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481 _ 
Sie eilten in großer Menge hinaus und fanden es dreimal jo 
groß, als das ſchwediſche. 

Der König von Schweden jelbit traf ganz ımeriwartet am 
18. September mit einer Bedeckung von taufend Mann Reiterei 
wieder zu Fürth ein. Der Aufenthalt diejes Monarchen. war aber 
diesmal von kurzer Dauer; er nahm mur das Wallenjteiniiche‘ 
Lager in Augenjchein und fehrte dann in die Gegend von Winds— 
beim zu feiner Armee zurüd. 

Die zurücgelafiene Bagage und Waffen des Feindes wurden 
von den Nürnberger Einwohnern und Soldaten geplündert, amd 
vieles Eiſenwerk und großer Mundvorrath an Fleiſch, Korn: und 
Mehl nah Nürnberg eingebradt. Mit dem Transport dieſer 
Borräthe*) jollen die Nürnberger vierzehn Tage lang beichäftigt 
geweien fein und nur allein mehrere hundert Wagen mit” Zum, 
Kupfer, Musketen, Bartiimen, Harniſchen, Kugeln und anderm 
Eijenwert nah Nürnberg geführt haben. Die Freude über eine 
jolhe Eroberung wurde aber bald durch den kläglichen Anblick 
des Lagers ſelbſt und durch die nachtheiligen Folgen der Blünderung 
jehr verbittert. Der ſchreckliche Geſtank, der durch die zu taufenden 
umbergelegenen gefallenen Pferde verbreitet wurde, hatte Das ganze 
Lager verpeitet und ganze Wolken von Fliegen und. andern Unge: 
ziefer zur Qual für Menschen und Vieh daſelbſt erzeugt: Ueberall 
ſah man Schrefbilder des Elends. Beutegierige Menfchen, die 
fi zu lange in dem verpeiteten Lager aufhielten und durch Ekel, 
den der abſcheuliche Anbli erregte und den eingeaihmeten unaus: 
ftehlichen Geſtank erkrankten, brachten anjtediende Seuchen. in die 
Stadt, die in Furzer Zeit ſchrecklich um ſich griffen und eine große 
Anzahl**) Einwohner hinrafften. Auch die Füriher Einwohner 


*) An Mundvorrätben fell, wie eine Chronik fagt, im Faiferlichen Lager 
gar fein Mangel gewefen fein, wobl aber an Bädereien, an ge— 
niefbarem Wafler und. an Pferdefutter. 

*") Die Zahl der zu Nürnberg damals am Typhus verftorbenen Gin- 
wohner ſoll fih nad den Kirchenbüchern auf 30,000 belaufen 
hablſi andere Befchichtfchreiber geben 8500 an. Täglich wurden 
die Verſtorbenen an den Kirchentafeln angefhrichen. 


Sammerbader, bift. Beſchr. 31 
d. Stadt Nürnberg. 
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hießen das Wallenfteinifche Lager nicht unbeſucht. Ihre Gewinn: 
ſucht und Neugierde, verbunden mit einer großen Unvorfichtigfeit, 
wurde gleich übel belohnt. Mit ten geplünderten Effekten und 
Lebensmitteln brachten fie neuen Kranfheitsjtoff nad) Fürth zurüd, 
worauf in Kurzem eine gefährliche Seuche unter Menſchen umd 
Vieh ausbrach. 

Im ſchwediſchen Lager ſah es nicht viel bejfer aus, denn 
auch hier Tagen gegen vwiertaufend krepirte Pierde. Mean fand 
auh im Wallenſteiniſchen Lager noch viele jchwer verwundete 
Soldaten, unter denen fi mehrere Offiziere befanden; dieje Un: 
glücklichen hatte ihr gefühllojer Anführer bei feinen Abzug ihrem 
eigenen Schidjal überlajfen. Die Nürnberger nahmen ſich dieſer 
BVerlaffenen an und verpflegten und heilten fie auf Koften der 
Stadt. 

So endigte fih nun eiw Auftritt des dreigigjührigen Krieges, 
der mit Recht unter die wichtigſten und denkwürdigſten besjelben 
gezählt werben kann. 

Wallenſtein, der ftolze Feldherr, der den König von Schweden 
in einem ganz andern Licht, als Tilly betrachtete, der ſich vermeſſen 
hatte, er wolle ihn mit leichter Mühe aus dem bdeutjchen Reid) 
jagen, ber fi ber Stadt Nürnberg bemächtigen wollte, theils um 
fie für ihre Ergebenheit gegen Guſtav Adolf beiſpiellos zu züchtigen, 
theil8 um den Kaifer jür die zu diefem Feldzug verwendeten Koften 
daraus möglichjt zu entſchädigen — ſah bier zum erjtenmal, welchen 
Gegner er vor ſich hatte, und mußte zu feinem großen Verdruß 
feinen ganzen Plan aufgeben. Nur der eitle Ruhm, daß Guſtav 
nicht mächtig genug geweſen ſei, ihn aus feinem Lager zu treiben, 
in das er fich jo vorfichtig verbauen und vergraben hatte, , blieb 
ihn allein übrig; denn eines bejondern Vortheils, der durch feine 
verſchanzte Stellung erlangt worden wäre, konnte weder er ſelbſt, 
noch ſeine Armee ſich rühmen. 

Die Stadt Nürnberg ſah es nur zu gut ein, daß es dem 
König bei feiner Ausdauer und großen Anftrengung nicht. allein 
um feinen eigenen Vortheil zu thun war, fondern, N ihm vor: 
züglic die Erhaltung und Bertheidigung Nürnbergs am Herzen 
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lag; daher Tiebten ihn auf alle Einwohner als. ihren Vater und 
theilten willig ihre Vorräthe mit jeinen braven Kriegern, ja fie 
famen ftets ihren Wünjchen zuvor. und forgten immer zuerft für 
den Unterhalt der Soldaten, als. für ihren eigenen; felbjt als der 
Mangel an Bebürfnifien noch mehr einriß, wurden fie ihnen nicht 
läftig, vielmehr ſahen fie ihre Gäſte als von Gott abgefandte 
Schubßengel an und opferten ſich willig auf, weil fie mit ihrer 
Hilfe ſicher waren, und fih vor Wallenjtein nicht zu fürchten 
hatten, Eine Nürnberger Chronik jagt unter Anderm: 

„In der Stadt ſpürte man ſeit währender Dlocquirung nicht 
„einige Furcht des Feinds halben, jondern männiglich war wohl 
„gemuth, — weil der König ſich gegen jedermann ſo 
„freundlich bezeigte.“ 

Durch den Abzug der beiderſeitigen Heere wurde zwar Nürn— 
berg und die Gegend von einer großen Laft befreit, allein man 
fühlte noch lange nachher die traurigen Folgen der verübten Graus 
ſamkeiten und Verheerungen des Feindes. Faſt alle Dörfer, Weiler 
und Höfe in dem Niürnbergiichen Gebiet waren theils abgebrannt, 
theils Halb zerjtört oder rein ausgeplündert, und Die arınen Ber 
wohner daraus verjägt. 

Selbſt um Nürnberg herum jah man Berheerungen und. Ber: 
wüjtungen auf allen Seiten; denn viele ſchöne Gebäude und Gärten 
mußten, während Die ſchwediſchen Berjchanzungen angelegt wurden, 
abgetragen und zerftört werten; auch-lag jchon jeit der Zeit, als 
Tilly die Stadt berennt hatte, der größte Theil aller Vorſtädte in 
Aſche. 

Die Ziehbrunnen um Nürnberg herum und in Fürth waren 
durch. hineingeworfenen Unflat und faulende Leichen fajt alle un— 
brauchbar gemacht worden, daher auch großer Mangel an Trink— 
wafjer eintrat. AS der König von Schweden aud nad dem 
fehlgejchlagenen Angriff auf’ das alte Schloß ſeine Armee auf die 
Ebene gegen Fürth berabführte, hofften feine Krieger daſelbſt 
geniehbares Waſſer zu finden, allein auch diesmal war großer 
Mangel. Nur ein einziger Ziehbrunnen hatte dem Anſchein nad) 
noch reines Waſſer, die übrigen alle aber waren noch mit Leichen 
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und Unflat angefülltz jener wurbe zwar von den burftigen Soldaten 


bald rein ausgeſchöpft, allein auf dem Boden zeigte ſich nachher 
Unrath aller Art in Menge. Eben der jchnell” überhand genom— 
mene allgemeine Mangel an reinem Brunnenwaſſer und die ſich 
jo jehr verbreiteten anjtedenden Seuchen unter Menjhen und Vieh 
jollen die Haupturſachen mit gewejen jein, daß beide Heere ihr 
Lager aufheben und die Gegend verlaffen mußten. 

Ob gleihwohl noch immer feindliche Corps in dem Nürn- 
bergifchen Gebiete haujten und ihr Weſen trieben, jo hatte man 
doch zu Nürnberg Muth genug, jich diejes Ueberreſtes der Feinde 
mit Gewalt zu entledigen. Eine ver jtärkjten bayeriichen Beſatzungen 
lag in dem Nürnbergifchen Städtlein Lauf und jchte von da aus’ 
das Land auf eine weite Strede in Contribution. Es rückte daher 
ein Detachement Schweden und Nürnberger unter dem Kommando 
eines Dberjten von Schlammersoorf*) gegen Lauf vor und forderte 
die feindliche Beſatzung auf. Als aber der Trompeter mit einer 
abichläglichen, mit Hohn und Verfpottung begleiteten Antwort zurück 
fan, feuerten die Schweden aus einigen Kanonen gegen die Stadt 
mauern und ſchoſſen am Waſſerthor eine Breſche, durch welche fie 
mit Sturm in das Städtlein eindrangen. Die Bejagung wurde 
zu Kriegsgefangenen gemacht und nad Nürnberg abgeführt. 

Hersbruf, Velden und Gräfenberg waren auch noch von 
feindlichen Truppen beſetzt. 

Kaum hatte der große Guſtav Adolf Nachricht erhalten, daß 
die Feinde fih noch im Nürnberger Diftrift zu behaupten juchten, 
als er, feines Verſprechens eingedenf, von der ſchwäbiſchen Grenze, 
und zwar von Nördlingen, wo er bereits jtand, an der. Spibe 
eines Detachements von TOO Reitern herbeieilte, um die feindlichen 
Truppen vertreiben zu helfen. Ein Corps berjelben zog ſich gegen 
Hersbrud und Belden, um die Beſatzung zu verftärken, allein ber 
König folgte ihm nach und ereilte e8, nachdem er eine Schaar 
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*) Eine Chronik von Nürnberg nennt den ſchwediſchen Oberſten Knip— 
hauſen als Anführer. 
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Kroaten, die ſich zu Reichenſchwand einquartirt hatten, daraus 
verjagte, ohnweit Hersbrud. 

Anfangs fuchten ſich die Feinde zu wehren, als fie aber die 
perfönliche Gegenwart des Könige von Schweden wahrnahınen, 
begaben fie fi auf die Flucht umd -verfuchten durch die Thäler 
bei Schupf und Ahlfeld zu entkommen. Allein Guftav war aud 
bier fcharf binter ihmen ber, und feine Reiter fäbelten noch gegen 
300 Mann im Verfolgen nieder. Sie machten dabei mehrere zu 
Gefangenen und eroberten zwei Fahnen. Der König hatte nun 
die Nürnbergiiche Gegend von den Feinden ganz gereiniget; er 
kam nad Nürnberg zurüf und wurde von Neuem als Vater und 
Beihüger triumphirend empfangen. 

Guſtav Adolf hatte nun feinen Vorſatz, eine Unternehmung 
gegen Bayern auszuführen, aufgegeben und fi entichloffen, dem 
Wallenftein nah Sachen zu folgen und ihn dort heimzuſuchen. 
Hierzu war aber eine Verſtärkung feiner Truppen nothwendig ; 
daher gab er tem Oberſten Kniphaufen, der bisher mit drei Re 
gimentern in Nürnberg geblieben war, den Befehl, ihm in's Feld 
zu folgen, und überließ nun die Stadt der Vertheidigung ihrer 
eigenen Truppen, weil er überzeugt war, daß dieſe dem allenfall- 
figen Andringen feindlicher Abtheilungen, die noch in der Nähe”) 
waren, gehörigen Widerſtand leiſten konnten. Gleiche Befehle er: 
gingen auch an feine entfernte Corps, bie er jo jchleunig als möglich 
an ſich zu ziehen ſuchte. 

Die Armee, die der König Guſtav Adolf nun bei Nürnberg 
und Fürth zufammenzog, war 36,000 Mann jtarf, worunter fich 
25,000 Mann Gavallerie befanden. Mit diefem Heer trat der 
König feinen Marih nah Sachſen an mit dem feiten Vorſatz, 
ben für das Jahr 1632 zu Ende gehenden Feldzug dur eine 
große und enticheidende Schlaht zu krönen und bie eifrigjten 
Segenswünſche der Stadt Nürnberg Ichallten laut dem Zug bes 
erhabenen Helden nad. 


— — — — — 


*) In der Oberpfalz. 
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Der Antheik, den Nürnberg an ben Hauptbegebenheiten bes 
breißigjährigen Krieges nahm, hatte zwar der Stadt und Gegend 
viele harte Leiden und Drangiale bereitet; indeſſen war doch Nürn— 
berg durch die Tapferkeit und Erfenntlichkeit des Königs von 
Schweden gegen das feindliche Andringen und den gedrohten Unter: 
gang Fräftigit geihüst worden, und das war immer noch genug 
Vergeltung dafür, daß ihn die Stadt während feines Aufenthalts 
in der Gegend mit Kriegs: und Lebensbedürfniffen, und mit: ihrem 
Kredit nach allen Kräften und Vermögen zu unterftäßen juchte. 

Die Stadt Nürnberg jollte jedoch den großen König Guſtav 
Adolf, ihren hochverehrten Netter, der fein Verſprechen, fie gegen 
alle feindlichen Anfälle mit feiner ganzen Macht zu bejchiigen ,. jo 
pünktlih und edelmüthig erfüllt Hatte, nach dem Willen des Schi: 
fals nicht mehr in ihren Mauern ſehen. Er war nad Sadjen 
gezogen, um feinen bereit$ wanfenden Bundesgenoffen, den Kurs 
fürften Johann Georg I. , daſelbſt zu unterftügen und Wallenjteins 
Öroßiprechereien ein Ende zu machen. 

Bei Lützen kam es befanntlih am 6. November 1632 zu 
einer mörderiihen Schlacht. Guſtav Adolf erfocht zwar im diefem 
berühmten Haupttreffen gegen Wallenftein einen glänzenden Sieg, 
mußte ihn aber mit feinem theuern Leben erfaufen. 

So endigte num Schwedens größter Monarch im 38. Jahre 
ſeines Alters und im 21. ſeiner ruhmvollen Regierung: als ‚unbe: 
jiegtev und unbefleckter Feldherr. 

‚Er fiel bei Lützen an der Landſtraße zwiſchen Beipgig umd 
Weißenfels, wo er unter einem Haufen von Todten, ganz entfleibet 
und von den Hufen der Roſſe fait bis zur Unkenntlichkeit zertreten, 
yefunden wurde. Dei einem dicken Nebel entfernte er fih, nur 
von zwei Pagen begleitet, etwas zu weit von feiner Armee, woduch 
er unter eine Abtheilung kaiſerlicher Reiter. geriet, die er hier 
nicht geahnt hatte und Die. ihn unwillend, daß cr König ſei, ge 
fangen nehmen wollten. Er ſchoß ſogleich feine, Piſtolen auf, Die 
Feinde ab und kämpfte nun mit unbejchreiblicher Wuth und Tapfer: 
keit. Eilf Stiche und eben jo viele Schußwunden empfing ber 
Held im diefem mörderifchen und merkwürdigen Kampf. Schon 
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der zweite Schuß ſtürzte ihn vom Pferde herab, das ihn eine 
ziemliche Strede im Steigbügel fortidleppte, bis er ſich losmachen 
fonnte. Zu Fuß nod wehrte er fih, den Degen in ber Fauſt, 
mit beijpiellofem Muth gegen Hunderte der ihn umringenden Feinde, 
die wüthend auf ihn eindrangen, bis ihm die letzte Kugel burdy 
den Schlaf fuhr und ihn zu Boden ſtreckte. In dieſem lebten 
Augenblick erſt gab er ſich zu erkennen, inden er den Yeinden zu: 
tief: „ich bin der König!” Sein Pferd Tief zur ſchwediſchen Armee 
zurüf. Das Blut, mit dem ev befprigt war und die algefeuerten 
Piſtolen verriethen dem Herzog Bernhard von Weimar das traurige 
Schickſal jeines Reiters. 

Sein bfutiges Koller ward nad) Wien gebracht und dafelbit 
aufbewahrt, den Leichnam aber führte der edle Bernhard, Herzog 
von Weimar nad) Weißenfels, um ihn dort der Königin zu über: 
liefern. Das Herz war daſelbſt beigefegt und blieb in dem Lande, 
für das es geblutet, der Körper aber ward Schweden wieder ge: 
geben, das ihn im Jahr 1594 hervorgebracht. 

Wenige Tage vorher ahnte gleichfam der König fein nahes 
Ende. Mit feinem Hofprediger Dr. Fabrizius unterhielt er ſich 
eines Tages ziemlich Tange über religidje Gegenftände. Unter 
Anderm ſprach er mit ihm von dem Vertrauen auf Gott — von 
der künftigen nticheidung des ewigen Schickſals — von ben 
legten Stunden des Lebens — und dergleichen mehr und brach 
endlich in die merfwürdigen Worte aus: 

„Ich Sehe, daß ih aller Orten, wo ich hinkomme, mit 

„groſſem Srohloden empfangen und in groffen Ehren gehalten 
„werde, es vergißt aber das Volk darbey des Gebeths zu Gott, 
„wird ficher, und traut auff Menjchen mehr, dann auff Gottes 
„Hülffe, welches dann mir ſehr mißfällig iſt; halte derohalben 
„davor, daß Gott wohl in furzem meiner Armee ein Unglüd 
„begegnen laſſen, oder auch mic jelbjten durch ben zeitlichen 
„Tod hinwegnehmen dörffte.“ 

Von jenem Tage an hatte ihn die gewöhnliche Heiterkeit ver— 
laſſen. Er nahm nun ſeltener die Aufwartung ſeiner Generale 
und andern hohen Offiziere an und vertheilte mit einer Ruhe, 
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aus welcher die große Veränderung in jeiner Seele unverfennbar 
hervorleuchtete, aber auch mit erhabenem Ernfte das Commando 
zur bevorjtchenden Schlacht. 

Noch jetst bezeichnet em großer runder Stein die Stelle, auf 
der er im heiligſten Kampfe als großer König, als unüberwundener 
Held und als edler und menjchenfreundlicher Sieger fein iheneres 
Leben verlor. | 

Auch den Bewohnern der Stadt Nürnberg wird das Andenken 
an den großen König Guſtav Adolf noch Yange heilig bleiben. — 
Soweit der oben angeführte Chronift. 

Ein anderer Geſchichtſchreiber ſagt, daß Wallenjteins Heer 
um die Hälfte gefhmolzen war, und die Schweden theils durch 
Gefecht, theils durch Krankheiten an 20,000 Mann verloren haben ; 
in der Stadt jelbit find 10,000 Menfchen geftorben. 

Die ganze Umgegend war total vernichtet, beinahe alle Dörfer 
verwüſtet, wiele niedergebrannt, alles rein ausgeplündert und alle 
Borräthe dev Stadt aufgezcehrt. Die Preife der Lebensmittel waren 
zu einer furchtbaren Höhe hinauf getrieben. 

Dis Simra Kom wurde um 36—40 Thaler verkauft, ein 
Mieten Salz. fojtete 1 fl... 30 kr., ein Diethäuflein Gerſte 36 kr., 
Linſen 20 — 24 kr., die Maas weißes Dir 3— 4 fr. und das 
braune 9 — 10 Er., bejonders fremdes Bier; ein Sechskreuzerlaib 
hatte ein Gewicht von einem Pfund, 1 Sreuzerbrod wog 3 Loth, 
ein junges Huhn koſtete 45 Er., die Maag Wein 24 — 28 kr. 

Zur Beitreitung der ungeheuren Kojten während des Krieges 
mußte dev Math der Stadt bei dem Erzitift zu Mainz ein unab— 
lösbares Vorlehen von 160,000 Goldgulden machen; was die 
einzelnen Bürger aufnehmen mußten, Tonnte nicht ermittelt werben; 
indeſſen wurden ſechs Prozent Zinjen verlangt. 

Im Sabre 1633 dauerte die Theuerung immer noch fort, 
das Rauben und Brennen ber Feinde von Lichtenau, Forchheim, 
“ Rothenburg und Neumarkt aus machte immer größere. Fortichritte 
Dem Rath der Stadt Nürnberg’ fehlte es fortwährend an Geld, 
und er mußte daher von ben’ Bürgern neue Borlehen machen 
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im Monat März wurde an allen vier Thoren ein. hierauf besüg- 
licher Aufichlag befannt gemacht. 

Das Gymnaſium wurde, da c8 nad der Erhebung Altvorfs 
zur Univerfität nicht mehr bejtehen konnte, wieder nach Nürnberg 
verlegt. Auch die Einkünfte des Spitals waren, da jelbige größten: 
theilg aus den Zehnten der Landgüter bejtanden, welche jest aber 
alle verödet waren, zur Erhaltung der Armen und Kranken nicht 
mehr hinreichend, weßhalb eine Almoſenbüchſe bei ben Hochzeiten 
aufgeſtellt wurde und wurden auch die Gebühren von dem Yecht: 
haus, jowie die Abgabe von Comödien, welche dajelbjt abgehalten 
wurden, dem Spital äbderwielen. 

Im Jahr 1634 nahm die Theuerung immer nod) nicht ab. 
Am 27. Auguſt wurde Bernhard von Weimar und Guſtav Horn 
bei Nördlingen gänzlich geſchlagen und die Schweden aus Schwaben 
und Franken verdrängt. Auch der Oberjt Hoftver ftarb auf dem 
Schlachtfelde bei Reichenſchwand und der Deutjchmeilter von Stadion 
bot der Stadt die Gnade des Kaiſers an. Auf diefes Anerbieten 
beichloß der Rath und die Genannten einjtimmig, daß man Alles 
an bie evangeliichen Kurfüriten und Stände bringen und den Frieden 
möglichit befördern wolle. 

Anno 1635 waren von ben kaiſerlichen und bayeriſchen Heeren 
alle Nürnbergiihen Aemter und Städte mit Ausnahme Lichtenau's 
bejeßt, und da den Forderungen der Feinde nicht mehr genügt 
werden fonnte, trat Nürnberg nın 17. Juni den am“20. Mat zu 
Prag geſchloſſenen Frieden bei, mußte aber für Rückgabe ber 
Aemter und Aufſchub für. die Kirchen St. Jakob und Eliſabeth 
in jech8 Terminen 180,000 Gulden bezahlen. 

Am Jahr 1637 den 15. Februar ftarb Kaifer Ferdinand II. 
Kaiſer Ferdinand III., Sohn des Kaiſers Ferdinand II., geboren 
den 13. Juli 1608 zu Gräz, wurde den 7. Dezember 1625 zu 
Preßburg zum ungariſchen und Anno 1627 den 26. November 
zum böhmiſchen, und im Jahr 1636 im Monat Dezember zum 
römiſchen König erwählet und beſtieg nach dem Tode ſeines 
Vaters ſofort den deutſchen Kaiſerthron. Ganz Deutſchland befand 
fich zu Anfang der Regierung dieſes Kaiſers in Unruhe; blos 
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Nürnberg bitte in feinen Mauern Ruhe. Es beſchloß daher 
das kurfürſtliche Collegium Anno 1639 mit Genehmigung des 
Kaiſers einen Collegialtag nad) Nürnberg anszufchreiben, um auf 
demſelben Mittel und Wege aufzufinden,. auf welche Weile bie 
Ruhe in Deutſchland wieder berzujtellen jei. 

Zur Krönung des Kaijers Ferdinand ILL. reiſten als Deputirte 
Gabriel Sigmund Holzſchuher und Albrecht Pömer mit den Reichs: 
kleinodien zur Krönung ab. Die Kurfüriten famen im Jahr 1640 in 
Nürnberg zujammen, jo daß am 6. Februar die erite Sitzung gehalten 
wurde. Es fand fi auch ein faijerlicher Gefandter ein, fowie 
Abgeordnete von andern Staaten und Städten, ebenſo auch bie 
Herzoge von Lünneburg. Dänemark ſchickte feinen Gejandten eben: 
falls, welches auch. Frankreich that, welch leßterer aber, weil er 
ſich nicht hinlänglich legitimiren Fonnte, nicht angenommen wurde, 
ſondern vielmehr. von dem Faijerlichen Gejandten aus der Stadt 
gewieſen wurde. Es wurde aber auf dieſem jog. Collegialtage 
nichts ausgerichtet, ſondern alle Anträge der Gefandtichaften auf 
den nächſten Neichstag verwicien, welcher zu Regensburg ftattfinden 
jollte. 

Im Sahr 1639 den 14. Januar verfchied zu Nürnberg die 
Markgräfin Sophia von Ansbach und wurde in ber Lorenzerkirche 
beigejebt. 

Im Jahr 1649 wurde berjelben ein Monument errichtet, 
welches der Autor des „Nürnbergijchen Zions“, wie folgt, beichrieb ; 
„Erſtlich iſt dieſelbe knieend in Stein ausgehauen, und find unter 
„ihr drei glatt gemachte Felder von Stein, gerade in ‚ber Mitte 
„zu leſen: Sophia von Gottes Gnaden gebohene Herzogin von 
„Braunſchweig und Lilneburg, Herrn Georg Friedrich, Markgrafen 
„zu Brandenburg 2c. Witwe. it geboren den 30. DOftober 1563, 
„Telig verfterben am 14. Januar 1639, Wittib geblieben 36 Jahre, 
„alt geworden 75 Jahre, 2 Monate und 14 Zage." Auf der 
rechten Seite ftehet in einem Felde Philipp. I. „Chrijtus it mein 
Leben, Sterben ift mein Gewinn”. Zur linken Hand ift zu leſen: 
Phil. I. „Ih Habe Luft abzuſcheiden und bei Chriſto zu fein". 
Ganz oben am- Monument it. Chriftus mit der Giegesfahne, wie 
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er jonft in feiner Auferſtehung gezeichnet wird, zu jehen, darunter” 
fteht im kleinen Felde: „Tod, wo ijt dein Stachel?” Unter diejem 


. fieht man. im einem weiten Felde: Joh. I. „Ich bin die Aufer— 


ftehung und das Leben”. Neben dieſem Feld ſtehen auf beiden 
Seiten Die fürftlichen Wappen, von zwei Engeln: gehalten, und an 
den beiden Seiten find noch 3 Eleine Wappen zu jehen. 

In diefem Jahr (1639) jtarb auch eine Kaufmannsiwitiwe, 
Namens Eliſabetha Krauß, im TI. Lebensjahr, diefelbe hinterließ 
ein Dermögen von 127,176 fl. 51 kr., wovon ſie 62,575 fl. 
zu zwölf Stipendien und einigen andern Stiftungen ausjeßte. Mit 
ihrer Leiche, welche über tauſend Gulden. foftete gingen 81 Geift- 
liche, 32 Sthullehrer, 491 Schüler und Findelkinder. Der Sarg 
wurde von 24 Ballenbindern zu Grabe getragen. 

Im Jahr 1640 verbreitete fich ‚hier und in Würth, ſowie 
in der Umgegend abermals eine anitedende Krankheit, welche fehr 
traurige Spuren zurückließ. 

Auno 1641 am 29. Januar übernachteten in Fürth 1500 
geharniſchte Reiler, welche der Generalmajor Tupadel befehligte, 
andern Tags zogen fie an Nürnberg vorüber nad) Lauf! 

Im Bahre 1644 entitand ein großer Brand im Nürnberger 
Wald, bei welchem an die 83000 Morgen Holz zu Grunde gingen. 

Anno 1645 enſtand in Nürnberg am®18. Juli eine jehr 
große Feuersbrunſt, welche bei einem: Lederhändler ausbrach und 
ſich jo verbreitete, daß über 30 Häufer niederbrannten und ——— 
Menſchen in den Flammen ihren Tod fanden. 

In dieſem Jahr (1645) wurde auch von Philipp Hark: 
dörfer und Johann Klai der „Pegneſiſche Blumenorden“ oder die 
Gejellichaft der "PBegnikhirten zur Nachahmung des Palmordens, 
deffen Zwed war, die deutiche Sprache und Dichtkunft zu ver: 


beſſern, errichtet, welcher Orden noch heute beſteht. 


1646 wurden in Nürnberg die Normalbücher oder die ſym— 
boliſchen Schriften der Rürnbergiſchen Kirche zuſammen gedrudt. 
Im Jahr 1647 am 17. Mai wurde, um eine Forderung, 
welche die Schweden an bie Stadt machten, bezahlen zu können, 
allen InwohnermjSäußverwandten, Knechten, Mägden, Ge— 
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fellen und Kindern, welche über 14 Jahre alt waren, eine Kriegs: 
ſteuer auferlegt. Ä 

Dis zum Jahr 1648, wo nad einer fiebenjährigen Unter: 
bandlung der zu Münjter und Dsnabrüd in Weſtphalen am 24. Of: 
tober unterzeichnete Frieden dem dreigigjährigen Krieg, welcher durch 
unerhörte Graufamfeiten ganz Deutfhland bis auf vier Millionen 
Einwohner entvölferte, durd) Mord, Brand, Plünderung in Be: 
gleitung der Peſt ſchrecklich wüthete und Städte, ſowie Dörfer in 
rauchende Ruinen verwandelte, befanntlih ein Ende gemacht hatte, 
blieben die Branbdftätten größtentheils in Aſche liegen, aus ber fie 
ih mur ganz langſam wieder empor brachten. 

Seht war man im Allgemeinen ber Anficht, daß die Schweden 
nach gejchloffenem Frieden aus Deutjchland abziehen würden; allein 
man täufchte ſich, denn fie wollten es nicht eher räumen, bis Alles, 
was beim Friedensihlug ausgemacht war, ganz vollzogen wäre. 

Diefer Urfache wegen wurde Anno 1649 auf den Monat 
Mai, ein Erecutionsgpnvent zu Nürnberg angefest. Bon Seite 
des Kaiſers erichienen auf ſolchem Octavius Piccolomini, von Seite 
Schwedens Guftav Wrangel und viele Gejandte der Reichofürſten 
und Stände. Cs war aud) damit nicht jobald abgethan, fondern 
man brauchte ein volles Jahr dazu, bis Alles in Richtigkeit war. 

Nach ‚vielen überwundenen Schwierigkeiten wurde dann am 
11. September 1649 von den Faiferlihen Gefandten der Erecutions- 
receß unterjchrieben, kraft deſſen der Kaifer und der Herzog von 
Bayern die vornehmjten, Orte, welche fie befett hatten, zu über: 
geben ſich verpflichtet hatten, worunter auch die Bedingung war, 
dag noch fünf Millionen Thaler an den ſchwediſchen Generaliſſimus 
Plalzgraf Earl Guftav ausbezahlt werden mußten, worauf bann 
1650 der Haupt= Erecutionsrecek am 16. Juli mit Schweden 
und am 22. Juli mit Franfreih zu Stande Fam. Diefer Necep, 
der indgemein ber Friedens - Erecutions: Hauptreceß genannt wird, 
wurde vorher auf dem Kaiſerſchloß zu Nürnberg im Beijein ſämmt⸗ 
licher Geſandten collationirt, wonach der kaiſerliche Sekretär Sattler, 
der Sekretär Erßken und Jakob Böhmen zu dem  Faiferlichen 
Haupt:Commiflär, dem Herzog zu Amafi Oktavio Picolomini, dem 


Sefretär von Wolfsberg und Sekretär Derel zu des Pfalzgrafen 
Wohnung in zwei Wagen, um die Hauptveceffe unterjchreiben zu 
Iafien, abgefandt wurden, wo inzwifchen zwei Nürnberger Einſpänner 
aufgejtellt waren, welche fobald die Sache abgemadht war,. das 
Zeichen geben mußten, um alsdann die beſtimmten Friedens-Salven 
durch Löſung der Geſchütze geben zu können. 

Der Friede wurde num in Nürnberg unter Trompeten: und 
Paukenſchall durch 16 Trompeter und 2 Paukenſchläger zuerit auf 
dem Rathhauſe auf einer dazu errichteten Bühne mit Abfenerung 
des großen und Heinen Geſchützes und dann am verichiedenen Orten 
der Stadt publiziert. Von 7 bis 8 Uhr wurde mit allen Gloden 
geläutet. Bon dem Magijtrat der Stadt wurden alle politiichen 
Gefangenen auf freiem Fuß geickt. 

Im Auguſt wurde, jowie im ganzen römiſchen Reiche auch 
in Nürnberg ein folennes Friedensfeſt abgehalten. Zu gleicher 
Zeit wurden auch jtarfe Steuern auferlegt, um die den Schweden 
bewilligten Kriegskoſten zuſammen zu bringen, und da die Bürger: 
haft, jowie die Unterthanen auf dem Lande durch die langjährigen 
Kriegsplagen ſehr verarmt waren, jo wurden aud die Dienftboten 
zu diejen Kriegsſteuern- beigezogen und mußten den zehnten Theil 
ihres Vermögens geben. Die Schweden befamen nicht mehr und 
nit weniger als 5 Millionen Neichsthaler. 

Eines Borfalls muß hier noch erwähnt werden, um ſich einen 
Begriff von ber damaligen Zeit machen zu fünnen. Ein Iuftiger 
Kopf iprengte unter den Buben Nürnbergs aus, daß ber Faijerliche 
erite Gefandte Herzog von Amafi, Oktavius Piccolomini, entichlofjen 
° fei, "jedem Knaben, der am Sonntag auf einem Stedenpferd vor 
kin Duartier geritten füme, einen Friedenspfennig als Gedächtniß— 
münze zu jchenfen. Kaum war ber Sonntag da, jo kam eine 
große Menge Stedenreiter vor das Pelleriiche Haus auf dem Wein- 
markt angeritten, und zwar mit einem ſolchen Tumult, daß der ° 
Herzog aufmerkſam wurde.und ſich na diefem fonderbaren Aufzug 
erkundigen ließ; dev Herzog hatte an dem Spaß einen bejonderes 
Wohlgefallen, und um die Heinen Reiter in ihren Hoffnungen 
nicht zu täuſchen, ließ er fie auf den nächſten Sonntag beftellen, 
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An dieſem kamen fie auch richtig wieder, und zwar in vergrößerter 
Anzahl angeritten, und jeder erhielt num eine viereckige Gedächtniß⸗ 
mänze, welche auf einer Seite einen Gtedenpferbreiter mit ber 
Jahrzahl 1650 und der Umfchrift: „Friedens - Gedächtniss in 
Nürnberg* und auf der andern Seite mit dem kaiſerlichen Doppel: 
adler und „Vivat Ferdinand. III, Rom. IMP.“ geziert war, 
Die Steckenpferdreiter ritten ſofort unter Vivathochrufen vergnügt 
wieder nach Hauſe und der Herzog lachte ſich herzlich ſatt über 
dieſen trolligen Auftritt; noch iſt zu bemerken, daß ein ſolcher 
Pfenning 10 Kreuzer werth war. 

Nach geendigtem dreißigjährigen Krieg und deſchloſſenem weſt⸗ 
phäliſchen Frieden iſt die freie Reichsſtadt Nürnberg in keinen 
öffentlichen Krieg mehr verwickelt worden, ſondern dieſelbe hat lange 
Zeit hindurch der Ruhe genoſſen. Iſt ſie auch manchmal mit einem 
oder dem andern Grenznachbarn in Streitigkeiten verwickelt worden, 
fo waren dies blos Kleinigkeiten, die ohne Blutvergießen und Landes: 
verwühtung wieder beigelegt wurden, daher die Stadt immer befier 
empor blühte und Künfte, ſowie Wiſſenſchaften, fich immer mehr 
entfalteten. Gewerbe und Handel befferten ſich zuſehends und die 
Wohlhabenheit der Bürger wurde eine immer größere. 

Als im Jahr 1657 am 23. März Kaifer Ferdinand III. 
das Zeitliche mit dem Emigen 'vertaufchte und deffen Prinz Leopold 
Anno 1658 den 8. Juli in Frankfurt zum römifhen König er: 
wählt und darauf am 21. Juli als Kaiſer gekrönt wurde, fo 
hatte die Reichsftadt Nürnberg das Vergnügen dem neuen Kaiſer 
- bei feiner Nücdreife von Frankfurt nah Wien in ihren Manern 
zu begrüßen. Der Kaifer wurde bei feinem - Einzug mit allen 
Ehren emffangen und wurde demielben eine Ehrenpforte errichtet. 

An Profeſſor Rinks „Lebensbejhreibung des Kaiſers Leopold 
des - Großen” wird dieſer kaiſerliche Einzug folgendermaſſen er— 
zählt: Als man zu Nürnberg gewiſſe Nachricht erhielt, daß der 
Kaiſer die Stadt beſuchen werde, fo hat der Rath nicht allein Die 
neit verfertigte Ehrenpforte unter der Veltung, fondern auch zwiſchen 
derſelben und- der Fleiſchbrücke drei abſonderliche Feſtonen oder 
walliſche Gebäude aufrichten, ingleichen die Bürger und Landſchaft 
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zu Roß und zu Fuß aufbieten, zu den ‚vorigen nody mehr Gtüde, 
auch Ihrer kaiſerlichen Majeſtät zu unterthänigſtem Reſpect und 
Ehren in vielen andern Dingen gute Anordnung machen laſſen. 
Als man nun am 16. Auguſt den Kaiſer erwartete, find die 
Bürgercompagnieen zu Fuß nebjt den bewaffneten Handwerksgeſellen 
von ben Spittlerthbor an bis an die Brüde zu beiden Seiten 
(shne denjenigen, welche in den Vorſtädten, Außenwerken und Thoren 
die Wache gehalten) unter 24 Fähnlein an 5000 Dann ftark, in 
Ordnung aufgejtellt geweien. Die Neiterei aber mit blanfen 
Harnifhen, rothen Schärpen, auch roth und weißen Federn nebjt 
Livereen anjehnlidy ausgejtattet, an 600 Mann, auf eine Strecke 
Wegs hinaus geführt worden. 

Gegen Abend kam der Kaifer an und ward von den Xeltejten 
des Naths, jowohl außerhalb der Stadt, als bei Präfentirung der 
Schlüffel unter dem Thore allerunterihänigft, wie nicht weniger 
mit Anziehung der Gloden und dreifacher Löſung der Stüde be 
willfommt. Der Kaijer ritt in die Stadt unter einem Himmel, 
welchen ſechs Nathsherren trugen. Er paſſirte die Feſtonen und 
Ehrenpforten, wobei angenehme Muſikſtücke vorgetragen wurden, 
und wurde in der Burg nochmals unterthänigit empfangen und mit 
einem von 1000 Goldgulden angefüllten Pokal nebft 12 Wannen 
Fiſchen, 5 Wagen mit Weir und jo viel mit Haber beichenft. 
Den 17. Auguſt ward die Huldigungspflicht abgelegt, worauf der 
Kaifer das Zeughaus, die Heiligthümer und andere Merkwirdig: 
feiten bejah. Auf der Bibliothek zeigte er fich beſonders befriedigt. 
Der Bibliothekar Dilherr empfing ihn mit einigen lateinischen Verſen, 
welche er jehr gnädig aufnahm, worauf er Alles auf das Ge 
nauejte durchſah und ſich beionders über. dieſes Mannes große 
Gelehrſamkeit in der hebräiſchen ſowohl. als auch in der griechiſchen 
Sprache verwunderte. Dieſe Verwunderung iſt allerdings um ſo 
merkwürdiger, weil es der erſte evangeliſche Geiſtliche war, welchen 
er während ſeiner Lebenszeit geſprochen haben ſoll. Der Kaiſer 
ließ hierauf einige griechiſche Münzen bringen, welche erwähnter 
ꝛc. Dillherr zum höchſten Vergnügen erklärte, wobei der Erzherzog 
Leopold Wilhelm verſicherte, dev Kaiſer habhe wegen der hebräiſchen 
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Sprache, welche Dilherr innerhalb ſechs Stunden Jedermann zu 
lehren verſprochen, ein beionderes Vergnügen gehabt. Die Hoch— 
achtung, welche der Kaifer vor Dilherr an den Tag legte, bezeigte, 
eine große goldene Kette, die er ihm als ein Zeichen Faijerlicher 
Gunſt übergeben ließ. 

Am 19. Auguſt veifte der Kaifer unter den üblichen Ehren: 
falven und in Begleitung der Ältejten Herren des Raths der Stadt, 
jowie der bürgerlichen Neiterei nad Augsburg ab. 

Im Jahr 1661 wurde angefangen, Teichtfinnige Weibsperſonen 
in dem Spinnhaus, welches auf dem Neubau ftand, unterzubringen. 

Anno 1662 errichtete Elias Godeler, Baumeijter und Maler, 
und Joahim von Sandrart mit obrigfeitliher Bewilligung und 
Unterftügung eine Malerafademie, bei welcher Künſtler und Kunſt— 
liebhaber, ſowie Gelehrte und Kaufleute Mitglieder waren. 

Im Jahr 1664 begegnet man ſchon einen Zeitungsichreiber, 
welcher nah einem amtlichen Beriht 3 fl. Neujahrsgeld be 
fommen bat. 

Anno 1665 wurde vom Nath verordnet, daß Wegen einer 
anftefenden Seuche, welche in Frankfurt und Göln grajjirte Dies 
jenigen Perjonen, weldye aus bdortiger Gegend nad Nürnberg 
fümen, contumaciam halten mußten, und wurde dazu ein Ort 
bei St. Johannis und gegenüber der Hallerwieje ein an der Pegnitz 
gelegener Garten bejtinumt, welcher noch heute Gontumazgarten heißt. 

Am 19. Juni ging den Weg alles. Fleiihes der berühmte 
Maler Daniel Preisler, welcher Stammwvater einer jehr berühmten 
Künftlerfamilie war. 

1666 wurde ein Seminar für Candidaten der Theologie 
errichtet und ihnen befohlen, ſich im Predigen recht fleißig zu 
üben. 

Das Jahr darauf (1667) aber wurde angefangen, aus einem 
alten Stabel, in welchem die Werkzeuge verjchiedener Schanzarbeiter 
aufbewahrt wurden, und der hinter St. Lorenzen auf dem alten 
alten Stadtgraben ftand, ein Theaters oder Opernhaus zu erbauen, 
deſſen Baumeifter Friedrich Volkamer hieß. 
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Am 13. Dezeniber 1668 jtarb auf dem Waſſerthurm der 
Lojungsamtmann Johann Friedrih von Wimpfen, wo er wegen 
Untreue und begangener DBetrügereien eingefertert war. Er war " 
ein vermögender und bei der Bürgerfchaft nicht unbeliebter Mann. 
Sein Leihnam wurde am 17. Dezember auf das Gut Hirichbach, 
welches fein Eigenthum war, gebracht und neben der Kirche bes 
graben. Nach Angabe einer alten gefärichenen Chronik aber ſoll 
er auf dem Thurm durch den Scharfriter und Löwen heimlich 
mit dem Strang hingerichtet worden jein, was auch, nachdem wir 
bereits ſchon ſahen, wie jchnell die Nürnberger Herren mit ihren 
Todesurtheilen bei der Hand waren, viel glaubwürdiger ift. Diefer 
Wimpfen war bei der Bürgerjchaft, wie bereits ſchon gefagt, nicht 
unbeliebt und jtand in dem Ruf eines braven, vechtichaffenen, ja 
fogar frommen Mannes. Er jtiftete 1657 in die Kirche zu 
St. Egidien die Faftenvefper mit einer anftändigen Bejoldung und 
1662 auf den Hochaltar zu St. Sebald ein 10 Mark jchweres 
ſilbernes Grucifir, in die Spitalkirche aber ein hölzernes. Anno 
1659 ließ er ein ſchönes Geländer um den Hauptaltar der Se 
baldustirche machen, weldyes 800 fl. koſtete. 

In diefem Jahre (1668) ſtarb auch das Geſchlecht der 
Schürftabe mit Johann Mainhard, welher Pfleger zu Hiltpoltitein 
war, aus. 

Anno 1670 erfand Heinrich Schwanhard, ein Glasſchneider, 
den Kryſtall vertieft und erhaben zu ätzen, zu gleicher Zeit wurde 
auch die Kunft, erhabene Glasſpiegel ohne Folie zu verfertigen, in 
Nürnberg erfunden. Die jogenannten Dreifaltigteitsringe verfertigten 
die Goldſchmiede Heel nnd Götz zu eben diefer Zeit in Nürnberg. 

Im Jahr 1671 wurde in dem Barfüßerflojter ein Spime 
haus für Tiederlihe und diebiſche Weibsleute eingerichtet, welches 
aber am 4. Dftober Taufenden Jahres nebſt der Kirche und einem 
Theil der Findel abbrannte, 

Anno 1672 am 1. März wurde Jeremias Imhof, welcher 
Caſſier im Leihhaus war, und einige ſtarke Summen Geldes aus 
der Kafle entwendet hatte und unter den Amtsjiegel verjchiedene 


ſich auf mehrere taufend Gulden belaufenden Obligationen aus⸗ 


Hammerbacher, bift. Beſchr. 32 
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fertigte, das Geld aber für ſich verwendete, und, damit ſeine Ver— 
untreuungen nicht an den Tag kommen ſollten, das Leihhaus in 
Brand ſteckte, welches aber entdeckt wurde, in dem Höflein neben 
dem Fünferhaus S, Nr. 885 enthauptet. e 

Anno 1673 wurde das abgebrammte Spinne und Zuchthaus 
wieder aufgebaut und dabei bedeutend vergrößert. 

Im Jahr 1674 hat Michael Sigmund Had, ein Glas— 
brenner, verschiedene zum Experimentiren brauchbare Inſtrumente, 
zu welchen ihm Proſeſſor Sturm die nölhige Anleitung gab, 
welcher um dieſe Zeit zu Altdorf und Nürnberg zum erftenmal in 
Deutihland Erperimentalphyfit öffentlich Tas, erfunden. 

Anno 1677 wurde im SKatharinenklojter ein anatomiſches 
Theater errichtet und 1678 erbaute man auf Kojten Georg Ehriftoph 
Eimarts auf der Schloßbaftei ein Objervatorium, welches zwar 
als im Jahr 1688 die Franzoſen in Franken einfielen, eingehen 
mußte, dasjelbe wurde aber Anno 1691 wieder aufgerichtet, und 
zwar mit vielen Berbefferungen, welches danır bis zum Jahr 1751 
beftand, wo es abgebrochen und die Inſtrumente als altes Meffing 
und Eiſen verkauft wurden. | 

Anno 1680 erfand David Zeltner, ein Kunſigießer, die von 
ihm benannte Wafjerfette und der Kunſtdreher Stephan Zick ver- 
fertigte aus einem Stüd Elfenbein Dreifaltigkeitsringe. - 

Im Jahr 1682 wurde-die durch das Feuer. verwüſtete Bar: 
füßerfirche wieder aufgebaut, "welche and im Jahr 1689 fertig 
wurde. Die Einweihung derfelßen wurde am 30. November vor- 
genommen. Der Baumeifter davon war Johann Traf. 

Damit dem Blitz der Vorwurf nicht gemacht werden konnte, 
daß er nur immer im bie Nürnberger Kirchen einſchlage, jo hat 
er auch einmal der Synagoge in Fürth feine Aufwartung gemacht 
und das Gebäude an mehreren Stellen nicht unbedeutend beſchädigt. 

Im Jahr 1684, 1685 und 1686 fielen feine Begebenheiten, 
welche intereffant waren, vor, wir gehen baher ſogleich zum Jahr 
1687 über. Es wurde in dieſem Jahr zum Andenken des er - 
haltenen Taiferlichen Sieges geyen den Erbfeind bei Sicklos und 
der daraus erfolgten königlichen ungarifchen Erbfrönung der große 
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Brunnen auf dem neuen Bau Marpiab), der Sue ge⸗ 


nannt, errichtet. 

Am 14. Oktober 1688 ging Joachim von Sandrart ber 
Weg. alles Fleiſches, er wurde 82 A Syke alt und. auf dem Jo— 
hannislirchhof begraben. - 

Im Jahr 1689 wurde verorbnet, daß. bie Dienftboten v bon 
jedem Gulden ihres Lohnes 6 Kreuzer zut Kriegsiteuer beitragen 
mußten. 2 

Im Jahr 1690 hat man den: Stempel, die ſog. Stampf- 
bögen im Anwendung gebradyt und angeorönet, daß wer vom 
15. März an Kaufbriefe, Contrakte, Teſtamente ober andere brief: 
liche Urkunden ohne bemerkte. Stampfbögen errichten würde, ſolche 
feine bindende Kraft haben jollten. Es gab ſolche Bögen von 4, 
3 und auch 2 Kreuzer. 

Im Jahr 1691 mußten alle Diejenigen, welche Aemter oder 
Herrendienſte hatten, bei Verluſt ihres Anıtes. 2 Prozent abgeben. 

Um diefe Zeit hat Johann. Chriſtoph Denner, ein Inſtru⸗ 
mentenmacher, die Clarinette erfunden. 

Im Jahr 1692 wurde auf den Eimer Wein ein neuer Auf: 


ſchlag von einem Gulden gelegt, auf den Eimer Bier aber 15 Kreuzer 


wegen der Kriegsentſchädigungsgelder. 

Anno 1692 wurden, was dazumal als eine beſondere Mertz 
würdigfeit erihien, im Monat Januar 13 unehelide Kinder ge 
tauft. Am 17. Mat ftarb der durch feine Unterfuhungen in Betreff 
der Abweihung der Magnetnadel befannte Arzt und Gelehrte, 
Johann Georg Volfamer, in einem Alter von 77 Jahren. 

Am 12. September wurde auf dem Markt der Pranger wieder 
aufgerichtet und dabei verordnet, daß die Bauern und Gärtner, welche 
ihre Gemüje zu theuer verfaufen und mit benjelben Wucher treiben 
wollten, an ben Pranger geftellt werden follten; dieſes Mittel hat 
den Wucherern jo großen Reſpekt eingeflögt, daß man von benannten 
Pranger gar feinen Gebrauch machen durfte Am 26. Oktober 
aber wurde vom Rath befannt gegeben, daß folgende Preife pünktlich 
eingehalten werden müfjen: Weiße Nüben, größte Sorte, 100 Stüd 
8 kr., Fleinere Sorte, 100 Stüd 4 fr, Kohl-Stauben, das Stüd 
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1 pf., Krautsföpfe, das Stüd 1 pf., gelbe Rüben, 100 Stüd 
4 kr., Peterfilie, 2 größere Büſchel 3 pf., 1 kleinerer Büjchel 
1 pr, — Mildrahm, die Maas 8 fr., Milch, die Maas aber 
3 pl, — 10 Stüd Eier im Frühjahr 6 fr., — ganze Erbſen, 
das Diethäuflein 9 kr., Linfen 8 fr., — Borsdorfer Nepfel, das 
Stüf höchſtens 1 fr., Süßbirn, 100 Stüd 10 fr., Nüffe, größte 
Sorte, das Pfund 10 fr., Kleinere Sorte 8 kr. Wer dieſen 
Kaufpreis nicht rejpeftirte, dev wurde, ob Käufer oder Verkäufer, 
unnahfihtlih um 10 Gulden geftraft. 

Im Jahr 1694 wurde die Kaſerne auf der Bejte eingerichtet 
und von den Nürnberger Söldnern bezogen. 

Im folgenden Jahr wurde in dem Marjtall ein neues * 
größeres Reithaus und in den oberen Räumen ein Schauſpiel-, 
Tanz- und Fechtſaal eingerichtet. 

Am 15. April 1696 wurde das neue Opernhaus eröffnet 
und anı 20. April nahmen die Schaufpicle ihren Anfang. 


Am 18. November eriheilte Kaifer Leopold dem Nathe das 
Privilegium, welches mit dem goldenen Siegel verjehen war; neue 
Geſchlechter cooptiren zu bürfen. Diefes Privilegium hat bie 
Scheidewand zwilchen den Bürgern und Patrigiern jo fehr befeſtigt, 
daß alles gegenjeitige Vertrauen und Liebe aufgelöjt wurde, To 
daß in Folge deffen bei den Bürgern gegen den Magiitrat ſowohl, 
als auch gegen die Patrizier ein fortdauerndes Mißtrauen eintrat. 

Im Jahr 1697 am 2. Februar wurde in Schaufpielhaus 
„Arminius, der deutſche Erzheld", die erſte Oper genannt, aufge: 
führt, der Eintritt koſtete A Perfon 30 Kreuzer. I 

Am 21. April dieſes Jahres wurde zu der Brücke beim Haller⸗ 
thürlein der Grundſtein gelegt; dieſer Brückenbau, welcher im = 
1698 vollendet wurde, Tojtete 3110 fl. 43 fr. 

Kaifer Leopold, welder dein Rath der Stadt befonders — 
geweſen, befahl am 8. Dezember, daß demſelben, nämlich dem Rath 
der Stadt, das Prädikat und Ehrenwort: „Edel“ im Schreiben 
und Reden zugelegt und gegeben wurde. 

Anno 1698 wurde im Fechthauſe auf der Schütt die letzte 
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Fechtſchule abgehalten und damit endete die alte ſchöne Bürger: 
kriegsluſt. 

Am 8. Dezember wurde ein Einlaß beim Hallerthürlein er— 
öffnet, derſelbe dauerte aber nur bis 1700. 

In dieſem Jahr wurde ein Soldat, deſſen Namen an den 
Galgen angeſchlagen war, wieder ehrlich gemacht, und zwar in 
folgender Art und Weile: Der Soldat mußte nämlich im Stadt— 
graben beim Bejtnerthor, feinen Hut im Mund haltend, wie ein 
Hund herumlriechen, wobei die Fahne über ihn geſchwungen wurde, 
nach dieſem Manöver wurde er jofort wieder in die Compagnie 
aufgenommen. 

Im Jahr 1699 ſollte mit Ernſt daran gegangen werden, 
ben affenbettel und dem Müfjiggang der Kinder zu ſteuern; 
man Eonnte aber Tängere Zeit zu keinem Mefulte gelangen. Da 
ſchlug eudlich M. Conrad Feuerlein, weldher vom Jahr 1683 bis 
1704 eriter Prediger bei St. Sebald war, vor, eine Armenichule 
zu gründen. Er fchlug vor, zu ‚diefem Zweck eine Lotterie in's 
Leben zu rufen; dies geſchah und der erite Gewinn oder das bejte 
Loss fiel ihm felbjt zu, er jchenkte aber den ganzen Gewinn zu 
einem Fond biefer Schule her und fand bald mehrere Nachahmer, 
jo daß ſehr bald die erſte Armenſchule eröffnet werden konnte. 
Das Stadtalmofenamt hatte auch bereits 2000 fl. zuſammenge— 
bradt. Der erſte Lehrer diejer Schule hieß Johann Löw aus 
Nügenwalde in Bommern und erhielt jährlid 160 Gulden Gehalt. 
Es fanden fi bald an 175 Kinder ein, welche an dem Unterricht 
Theil nahmen, und fand diefe Anjtalt viele Privatunterjtügungen, 

y vorzüglich zeichneten ſich Guſtav Philipp Führer und Chriftoph Führer 
aus, fowie auch deren Schweiter, weldye öfters Geld, Brod umd 
Hemden unter die armen Kinder vertheilen liegen, auch wurden 
mehrere der Kinder im Nähen und Gtriden unterrichtet. Cine 
Frau von Löffelhoß verordnete, dag alle Jahre am Louijentag 
jedem Kind 30 Kreuzer gegeben wurden, unter andern Wohlthätern 
wurden noch genannt ein Herr von Haller, die Kaufleute Andreas 
Ingoljtädter, Georg Nößler, Johann Kießling, Volrab und Mafchen: 
ſelder. 
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Da der Lehrer Löw die vielen Kinder, welche in zweit Zimmer 
vertheilt waren, allein nicht überjehen konnte, io wurde ihm ein 
Gehilfe Namens Gürjchinger beigegeben. 

Neben der Lorenzer Kirche ftand eine Kapelle, welche der 
heiligen Kunigunda geweiht war, die aber zu der Zeit ein 
Lagerplab der Todtenbahren, fowie des Sarges eines ſchwediſchen 
Offiziers umd ber Särge anderer höherer Offiziere war. Dieſe 
Kapelle wurde nun gu einen neuen Schulhaufe bejtinmt. 

In dieſem Jahr wurde auch zur Mujeumsbrüde der neue 
Grundſtein gelegt und das Gymnaſium vollendet und eröffnet. 

Jetzt wollen wir und einmal wieder umjehen, wie: viele 
Hinrichtungen von 1650 bis 1700 in unferm lieben Nirnberg 
vorgekommen find. > 

Im Sabre 1650 den 14. tehruar hat man Hanns Poßecker, 
welcher mit ſeinen Schweſtern Blutſchande getrieben und im Maien- 
höfchen 100 fl. geftohlen hatte, an den Galgen gehenkt, die eine 
ſeiner Schweitern enthauptet, deren Kopf- auf ben Galgen gefteckt 
und die andere Schtweiter an den Pranger geitellt. Am 23. April 
wurde die Magd eines Drahtzichers, Namens Dorothea Geyer von 
Mühlhauſen bei Bamberg, welde ihr Kind in einem Waflerichaff 
ertränkt hatte, mit dem Schwert hingerichtet; dem Scharfrichter 
ijt bei dieſer Gelegenheit der erjte und zweite Streich mißlungen, 
und er mußte ihr den Kopf rein. abjägen, welcher dann auf 
den Galgen geitect wurde. 

An 9. Juni 1653 it Anna Braß mit dem Schwert hinge— 
‚richtet worden, beren Kopf wurde ebenfalls auf den Galgen geftedt ; 
diefe hatte ihr Sind im Heu erftict. 

Am 23. April 1654 ift Hanns Hüdebrandt von Wunfiedel, 
welcher früher Stadtſoldat geweſen, wegen vieler Mordthaten, welche 
er in der Tortur bekannte, gebunden auf einen Scheiterhaufen, 
ſtrangulirt und dann verbrannt worden. 

An 28. Mai 1655 ift Katharina Has von Raſch, melde 
ihr uneheliches Kind ermordete und in einen Stadel unter die 

‘Streu verſteckt hatte, mit dem Schwert hingerichtet worden, und 
am 24. Oktober ift ein Bauer Namens Hanns Bauer von Alten 
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ſittenbach, wegen verjchiedener Diebftähle und gewaltſamer Ein: 
brüche an den Galgen gehängt, im der Nacht wieder abgenommen 
und nad; Altdorf geführt worden, wo er der Univerfität übergeben 
wurde, 

Am 26. April 1659 iſt eine gejhiedene Frau Namens 
Staudinger wegen Zauberei oder Betrügereien erwürgt und auf 
einem Scheiterhaufen verbrannt worden. Am 13. Dftober ift 
Jakob Stoppel, eines Hirten Sohn, aus Lichtenau, welcher viel 
Unfug mit dem Vieh getrieben, und ſechs junge Mädchen genoth: 
züdytigt hatte, wovon auch eines ftarb, zum Yeuertod verurtheilt 
worden. Diefer Menid wurde lebendig auf den Scheiterhaufen 
fejtgebunden; um ihm jebod feinen Tod zu erleichtern, hing man 
ihm ein Säckchen Pulver auf die Bruft. Das Pulver entzündete 
ji) zwar. bald, erſtickte den Verbrecher aber nit, und jo mußte 
er unter den fürdhterlichiten Schmerzen den Feuertod jterben. 

Am 16. Februar 1660 wurde Anna Leininger, welche ihr 
uneheliches Kind nad der Geburt erdroffelte, enthauptet und ihr 
Kopf auf den Galgen geitedt. 

Am 14. April hat eine Magd Namens Margaretha Aberham 
aus Gibitenhof ihres Herrn Haus angezündet, in Folge deſſen 
zwei Häufer und drei Städel niederbrannten; die Branditifterin 
wurde mit dem Schwert hingerichtet. Am 16. April ift Hanne 
Heß, ein Nagelſchmied, welcher bejchuldigt war, in 24 Stunden 
mehr zu arbeiten, als cin anderer in 8 Tagen, weil.er fi dem 
Teufel verjchrieben habe, mit dem Schwert hingerichtet. Diefer 
fleißige Nageljchmied wurde ein Opfer der Juſtiz jener finfteren 
Zeit. - 
Am 23. April 1663 iſt, Anna Seyfried, eine VBürgerstochter, 
welche ihr Kind umgebracht und hinter dem Johanniskirchhof bes 
graben hatte, welches von einigen Gaishirten aufgefunden wurde, 
mit dem dem Schwert hingerichtet worden. 

1664 wurde Margaretha Saalwirth, welche mit ihrem Herrn, 
dent Bürjtenbindermeijter Fuchs, im verbotenen Umgang lebte, und 
die Ehefrau des benannten Fuchs durch Gift aus der Welt ſchaffen 
wollte, mit dem Schwert hingerichtet. | 
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Anno 1665 Hat man einen Hanns Büchler aus Altvorf, 
welcher-in Verbindung mit feinem Schwager Michael Büdel ans 
Leimburg (dieſer hatte fich der Strafe durch die Flucht entzogen), mi 
dem Schwert hingerichtet; beide hatten bei Leimburg zwei Italiener! 
erſchlagen. Benannter Bühler ging ganz unerſchrocken in den 
Tod. Am 27. Juni kam vor, daß ein geweſener Schulmeiſter 
Namens Hanns Chriſtoph Merkel und Barbara Werner, bes 
Scutverwandten ımd- Arztes Eheweib den Hanns Werner hinter 
Roppenreuth im Walde ermordeten, demjelben gegen dreißig Wunden 
beigebracht und dann vericharrt hatten, die That wurde aber bald ent: 
det und der Schulmeifter von unten auf mit dem Rad hingerichtet, 
er befam 25 Stöße, die Frau des Ermordeten jollte mit glühenden 
Zangen gezwidt werden, Dies wurde aber nicht ausgeführt, jondern 
fie wurde blos geföpft und der Kopf auf ben Galgen geſteckt. 
Am 3. Auguſt wurde Margaretha Götz, welche mit ihres Mannes 
Stiefbruder ein Kind erzeugte, daſſelbe bei der Geburt fallen ließ, 
und in den Abtritt warf, mit dem Schwert durch den Scharfrichter 
von Amberg vom Leben zum Tod gebracht. | 

1666 Fam Hanns Michael Wiedmann, der ältere, als Scharf: 
rihter in’d Amt. 

Am 2. Juni Schon mußte der neue Henker einen Rothſchmied 
Namens Bätſch, der vieler Diebereien beichuldigt und vorzüglich) 
des Epitaphienraubes auf den Kirchhöfen überwiefen war, mit dem 
Strang hinrichten. Der Leichnam des Gehengten wurde aber — am 
dritten Tag wieder abgenommen und begraben. 

An A. Februar 1667 wurde ein Bauer, Namens Conrad 
Weber, welder ſchon im Jahre 1663 wegen Diebjtahls hat ge 
henkt werben jollen, dem aber das Leben gejchenft wurde, wegen 
Rückfalls mit den Strang hingerichtet. 

Im Jahr 1668 Hat der Rath einen Lojungsbeamten, Namens 
Johann Friedrich von Wümpffen, wegen Veruntreuung öffentlicher 
Gelder, auf den Wafferthurm ſetzen laſſen, allwo er 36 Wochen 
verhaftet war, am 17. Dezember wurde er mit einem Strick er 
würgt und in der Nacht auf einem Wagen in Begleitung von 
ſechs Schügen nad feinem Gut Hirſchbach gebracht und daſelbſt 
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begraben. Am 19. Dezember wurde Margaretha Brüfinger, eine 
Nürnberger Tuchicheererstochter, welche ihr Kind ermordet hatte, 
mit dem Schwert hingerichtet. 

Anno 1669 den 26. Januar iſt Margaretha Wolf von 
Fürth mit dem Schwert hingerichtet worden, dieſelbe hatte im 
Complot mit einem Stadtknecht einen gewiſſen Hanns Ulrich vor: 
ſetzlicher Weiſe umgebracht. Am 17. Auguſt wurde Sabina Dümler, 
die ihren Mann vergiftet hatte, mit dem Schwert vom Leben 
zum Tode gebracht und der Kopf auf den Galgen geſteckt. Am 
14. September wurde der Barbara Keß von Amberg aus der 
Oberpfalz, welche als Dienſtmagd bei dem Leineweber Peter Kranz 
war, und mit demſelben zwei Kinder erzeugte und dieſelben gleich 
nach der Geburt ermordete, mit dem Schwert hingerichtet, zuvor 
aber ihr die rechte Hand abgehauen. 

Im Jahr 1674 hat man die erſte Jüdin, Eſther Nützlin, 
ſchlechthin nur das Fürther Eſterlein genannt, mit dem Schwert 

hingerichtet. | 

Anno 1676 den 30. Dftober wurde Hanns Döticher, ein 
Müllersjohn von Hevsbrud, als ein Stvapenräuber mit dem Schwert 
bingerichtet. Am 3. November darauf wurde Georg Bergner aus 
Tyrol wegen Diebjtahl mit dem Schwert vom Leben zum Tod 
gebracht. | 

1678 den 15. April it ein Brandenburgiicher Reiter Wegen 
Brandſchatzungen enthauptet worden. 


1679 am 14. Januar wurde Thomas Ullmann, welder 
Dienenkörbe geſtohlen Hatte, aufgehängt. Am 8. April diejes 
Jahres wurde die Tochter eines Zieglerknechts, welche ihr Kind 
umgebracht, mit dem Schwert hingerichtet. Am 8. Juli wurde 
Martin Steinhauer aus Leiningen, welcher bei dem weißen Lamm 
auf ber Füll etliche Ballen, worin Seidenwaaren ſich befanden, 
aufgejchnitten, Seidenzeuche herausgenommen und: diefelben an einen 
Juden in Fürth verkauft hat, aufgehängt. 

1680 den 26. September wurde ein Kupferfchmied Namens 
Johann Briedrih Wolf und ein Drechsler Namens Georg Dtt, 
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wegen Falſchmünzerei, enfhanptet; der Drechsler wurde wegen Krank 
heit zum Schaffot getragen und auf feine Bitte knieend enthauptet. 

Arme 1682 den 12. April wurde eine Kindsmörderin Namens 
Anna Hefiler von Hiltpoltitein enihauptet und deren Kopf auf den 
Galgen gejtedt. Am 16. Mai wurde abermals eine Kinds: 
mörderin hingerichtet, Diejelbe diente ald Magd auf der Tullnau 
und hatte ihr neugebornes Kind in den dortigen Weiher geworfen. 

Im Jahr 1684 den 29. April hat man einen ‘Dragoner 
Namens Konrad Uebler, welcher einen Dorfhauptmann erſchoſſen 
hatte, mit dem Schwert hingerichtet, An 22. September wurde ein 
hiejiger Stadtſoldat Namens Chriſtoph Mühlfritz, ſeines Handwerks 
ein Zirkelſchmied, vom Rath zum Tode verurtheilt, derſelbe wurde 
auf dem Schinderskarren nach Lauf gebracht und am 25. September 
dortſelbſt aufgehängt. 

Anno 1685 den 7. Mai wurde ein Branntweinbrenner Na— 
mens Hanns Wolf, welcher fih einige Diebereien zu Schulden 
fommen ließ, als ein Stadtdieb aufgehängt. Den 14. Mai wurde 
ein Apotheferfunge von Pegnitz wegen Diebſtahls aufgehängt, er 
bie Johann Ludwig Wernlein. Den 283. Juli wurde ein Brannt- 
weinbrennersjohn, welcher Dragoner war, wegen mehrerer Dieb: 
ſtähle enthauptet. Am 9. Juli iſt Hauns Ställein, ein Müller 
von Beilngries, welcher verſchiedene Diebſtähle begangen hatte, 
gehängt und Abends nad Altdorf gebracht worden. Am 21. Ok— 
tober it Ama Maria Sröhlih von Bopfingen in Schwaben wegen 
Diebitahls mit dem Schwert hingerichtet worden. Am 28. Oftober 
wurde Anna Kunigunda Salmberger, von Steft bei Kißingen ge 
bürtig, wegen Diebitahls und Kindermords enthauptet. 

Anno 1686 im Monat März hat man zu Schwabach zwei 
Nürnberger Wildſchützen aufgehangen. Am 19. Mai darauf jollten 
in. Nürnberg zwei Straßenräuber mit dem Schwert Bingerichtet 
werden; der eine davon wurde aber begnadigt, und dev andere, 
Hanns Fremd genannt, aus Windsheim im Brandenburgijchen 
gebürtig, enthauptet. 

Anno 1687 den 19. April hat man eine Margaretha Bränn, 
welche am Aſcher⸗Mittwoch ihr neugebornes Kind in den Fiſchbach 
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geworfen Hatte, mit. den Schwert hingerichtet. Den 24. Mai ift 
Stephan Dürr von Mergersheim, weldyer mehrere Diebjtähle aus- 
führte und bejonders den Epitaphien auf den Kichhöfen jehr ge 
führlich war, an den Galgen gehangen worden. 

Im Sahr 1688 am 3. März it Chriſtian Schuhmann, 
weldher den 11. Januar nebft noch zwei Soldaten auf dem Juden- 
bühl Spiesruthen laufen mußte, und bald darauf in's Zuchthaus 
fam, aus dem er mit Beihilfe des Teufeld (mie man. in der da— 
maligen finfteren Zeit glaubte) am 23. Februar zur Nachtzeit aus— 
gebrochen und in der Stadt herumgeftrichen ift, von einem Schüten 
aber wieder arretirt und zur Haft gebracht wurde, nad einigen 
Tagen um einen Kopf kürzer gemacht worden. Am 3. Mai wurde 
Urſula Adel.nann, eine Hafnerstochter von Nürnberg, weldhe an 
Faſtnacht ein Kind zur Welt brachte und daſſelbe früh Morgens 
in Wöhrd in die, Pegnig warf, enthauptet und nach Altdorf ge 
bracht. Den 18. September ift Georg Oexter aus Marktbreit, 
welcher fünf Jahre früher als Neiter in Stadtdienften jtand. und 
mit voller Montirung beffertirte, zu Tode verurteilt worden, und 
obgleich, das ganze Mebgerhandwerk jeine Begnadigung zu erlangen 

juchte,, doch gehangen worden, er wurde aber jpäter abgenommen 
und begraben. 

Anno 1689 am 29. Februar ift Konrad Schober, welcher 
an die 26 Bicnenjtöde le hatte, mit dem Strict hingerichtet 
worden. 

Anno 1691 den 7. April wurden abermals zwei Soldaten, 
welche als Defferteure eingefangen wurden, an ben Galgen ge 
hängt, dies waren aber die legten. . Soldaten wurden von da an 
feine mehr an den jog. Diebsgalgen. gehängt. Am 10. Juni iſt 
Maria Helena Leng, eine hiefige Bürgerstochter mit dem Schwert 
hingerichtet worden; ihr. Verbrechen war, daß fie eine Andere im 
Zuchthaus mit einem Stein erſchlagen hatte. Die Unglückliche war 
noch Feine 19 Jahre alt, ihr Leichnam kam nach Altvorf. Am 
4: Dftober ift Adam Böhm, ein alter Stadtſoldat, welcher zwei 
Jahre zuvor einen Bettelmann zu Kleinreuth erſtochen hatte, mit 
den Schwert. hingerichtet worden. Der Scharfrichter Johann 
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Michael Wittmann machte am biefem alten Soldaten fein Meifter: 
ſtück. Den 18. Oftober darauf wurde Marin Wolf, die Tochter 
eines Kirſchners, welche aus Bosheit das Kind eines Stadtfoldaten, 
dafjelbe wär erjt 8 Monate und 4 Tage alt, an den Johannis: 
feldern beim Rohlederersgarten ermordete, enthauptet, wurde aber 
ſchlecht gerichtet, indem der Scharfrichter dreimal hauen mußte. 

Anno 1692 den 4. Februar ift Margaretha Schäffer, 32 
Jahre alt, wegen vieler Diebereien mit dem Schwert gerichtet 
worden. Den 8. März wurde Hanns Adam Esfelder von Rudel 
jtadt, ein Büttnersfohn und Soldat in der Compagnie des Haupt: 
manns von Hirihborf, welder am 6. Juni 1691 in der. Nacht 
die Kriegskaſſe in der Kriegsitube ausleerte und an baarem Geld 
1542 Gulden ftahl, mit dem Strang hingerichtet... Am 19. Juli 
wurde Anna Maria Meticher von Neuftadt als eine unberbeſſerliche 
Diebin und Oottesverächterin, welche mit dem Teufel einen Bund 
gemacht Hatte (mie man damals glaubte), enthauptet und nad 
Altdorf gebracht. 

Im Jahr 1694 am 6. Juli iſt Michael Vogelſang, der 
ältere. Thorfchreiber, welher großen Unterfchleif mit den Vichhändlern 
getrieben und noch andere Spibbubenftreihe vollbracht hatte, ent: 
hauptet worden. 

Nach diefer Erecution gab Johann Michael Wittmann fein 
Amt als Scharfrichter auf und ftellte fogleih an den Nath die 
Bitte, daffelbe feinem Sohn zu übergeben. 

Im Jahr 1697 trat Wittmann, der jüngere, fein Amt an 
und ‚machte fein Probeſtück an einem Hanns Wilhelm Beißler, 
einem Schelfenmacersgejellen, welder mit einem Kameraden auf 
dem Lande war und mit ihm zechte, auf dem Rückweg aber 
Streit mit denifelben befam, wo er dann hinter der Spittlerthor- 
mauer Sieger wurde, indem der anbere tobt liegen blieb. Beißler 
wurde hierauf enthauptet. 

Anno 1698 am 8. Juni wurde Balthafar Alberti von 
Neumarkt, ein geweſener Fuhrknecht, mit dem Strang hingerichtet ; 
diefer Menſch hatte auf dem Lande mehrere Bleichen bejtohlen, 
dies war fein ganzes Berbrechen. Am 28. Juni ift Agnes Tot: 
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ſchünder mit dem Schwert gerichtet worden, weil fie eine unzüchtige 
Berfon war, und mit ihrem Mann und Complicen ſtehlend 
im Sand herumzog. Ihr Mann Andreas Totſchünder, ein Mebger: 
john von Bayreuth, und deſſen Anhang Konrad Wolf von — 
wurden ebenfalls mit dem Strang gerichtet. 

Im Jahr 1699 den 13. Januar hat man einen Bienendieb (!) 
mit dem Schwert gerichtet. Am 19. April hat man einen Stadt: 
joldaten. Namens Thomas von Herzogenaurach, weil berjelbe jein 
Weib und jein Söhnlein zwilchen Memmingen und Ulm erjchlagen 
und in den Illerfluß geworfen hatte, wor der. Kajerne den Kopf 
abgejhlagen und den Verbrecher Nachmittags aufs Rad gelegt. 
Am. 4, Dftober wurden zwei. Neiter, welde einem Bauern zu 
Mausdorf fein Geld aus dem Seller gejtohlen. hatten, zum Tode 
verurtheilt; der eine wurde aufgehangen und der andere aus. Gnaden 
erichoffen. 

Da wir num. mit den Hinricytungen bis zum Jehe 1700 
fortgefahren ſind, ſo wollen wir uns wieder zur Fortführung der 
weiteren Vorkommniſſe der Stadt wenden. 

Im Jahr 1700 wurde das Waſſerwerk bei der Weidenmůhl⸗, 
welches ſeinen Sammelkaſten auf dem Thurm der Kirche zum 
heiligen Kreuz hat, eingerichtet und zu gleicher Zeit auch die Bar— 
füßer: oder. Muſeumsbrücke vollendet, und zu Ehren. des. römijchen 
Königs Jojeph I. auch Joſephs- oder, Königsbrücke genannt... Früher 
nannte man dieje Brüde auch die Schuldbrüde, weil am derjelben 
ihon im Jahr 1695 die Schuldgefüngnifle: geſtanden hatten...’ 

+ Anno 1701. : Die Viktualienpreiſe zu Anfang: diejes. Jahres 
waren folgende: Das Simra Korn 6. fl., das. Simra Haber U, - 
das Simra Gerſte 10.fl., das: Hundert. ſchöne Aepfel 1.fl. bis 
1 fl. 30 kr., das Hundert Birnen 30.619 45 fr, das Pfund 
Rindfleiſch 5 fr., das: Pfund Schweinfleiih -SY2;fr., die Mans 
braunes Bier 10 pf., die Mans — Bier 9.pf. oh die Maas 
mn. 1.0. 1... 

. Am. 29. Oktober wurde ein. 3 Bubanerl, tneläes nod) - eine 
ganz neue Erſcheinung war, Chaises, Ronlantes genannt}. bei 
25 fl. Strafe verboten, weil mit demfelben, in vollen Trab durch 
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die Straßen: der Stabt gejagt wurden, wodurch ſchon mehrere Un- 
glücksfälle vorkamen und auch . verjchiedene andere Ungelegenheiten 
ſich ‚ergeben hatten. | | 
Insdieſem Jahr entjtand auch die zweite Armenſchule. Der 
Stifter davon war Ambrofins Wirth, Hofpitalgeiftlicher zu Nürn— 
berg. Fünfundvierzig Jahre ſpäter errichtete die Stabtjehreibers- 
Wittwe Sophia Katharina Zepps ein Teftament, wovon die Zinfen 
von 975 fl. der Spitalarmenſchule alle Jahre am Heinrichstag 
übergeben werben mußten. Crecutoren dieſer Stiftung waren der 
Prediger an der. Spitalfirche und der WVormunds = Amtsjchreiber. 
Ein: Kaufmann Namens. Gottfried Schadelock und jeine Ehefrau 
Katharina Iſabella Hinterlegten ebenfalls eine Stiftung für dieſe 
Schule, wovon jährlih am 1. Mai und am 1. November je 50 fl. 
ausgetheilt wurden. Es kamen aber diefer Anjtalt noch folgende 
Zinseinnahmen zu gut: Bon der Marold'ſchen Stiftung 180 fl., 
von: der Magdalena Klara Lothes’ichen 30 fl., von der Majer'ſchen 
30 ff., von einer ungenannten Wohlthäterin 30 fl., von der Freund'⸗ 
ihen 23 fl. 49 fr. 2 pf., von ber. Löfflerichen, 23 fl. 49 Er. 
2pf., von.der Braum’ichen 15 fl., von der Sichardt'ſchen 30 fl., 
von der Engelſchall'ſchen 11 fl. 54 fr. 3 pf., von der Sander'ſchen 
41 fl. 40 tr., Pfinzing'ſchen 9 fl., dann ‚von dev Behaim'ſchen 
6fl. 30 kr. und von noch einigen. andern Kleinen Legaten 71 fl., 
doch war. das Vermächtniß der Frau Nenate Elifabetha, verwittweten 
Baronin von Palm, einer gebornen von Mayer, k. k. Niederlage: 
verwandtin in Wien, noch viel größer und bedeutender ; Diefelbe 
teftirte. 1759. ein Kapital von 80,000 fl., weldes in der Wiener 
Bank Tag und don welchem die Schule alle Zinfen erhielt und 
eimahm. 'Die Einnahmen in den: Jahren 1759 bis: 1763 be 
Tiefen ſich jährlich auf 800 bis 900 fl. Das wöchentliche Ho— 
norar des Schullehrers und feiner Gehilfen betrug 9 fl. 40 Er. 
Der Gründer diefer Schule Ambrofius Wirth farb Anno 1723, 
nad feinem erfolgten Tode ftand jein Sohn derjelben noch eine 
lange Zeit als Lehrer vor. Nady diefem aber wurde Ambrofius 
Appelt, ein Enkel des Stifters, Lehrer an derjelben, welcher 1771 
mit: großen Verdienſten um diefe Schule das Zeitliche ſegnete. 


Ss 

Im Sabre 1702 am 10. Mai wurde im dem hinter dem 

Rathhaus neuerbautem Haufe zum Erſtenmal das fog. Yünferge: 
richt und am 16. Mat darauf das Rugsamt gehalten, wovon bas 
- Gebäude den Namen Fünferhaus erhielt. (Dieſes ſog. Yünfergericht 
wird, wenn wir zur Regierungsform- Nirnbergs kommen, — 
werden.) 
Bei den immer gefährlicher auwachſenden — Kriegs⸗ 
unruhen wurden vom Rathe täglich Mittagsbetſtunden abgehalten. 
Auch bildete man aus den. Handlungsdienern und Handwerks: 
gejellen. 12 uene Compagnieen Stadtivehr und verlegte fie im die 
Städte Lauf, Hersbrud, Altdorf, Gräfenderg 2c. Monatlich wurden 
fie abgelöſt, der gemeine Mann erhielt täylih 18 fr. Sold, der 
Dffiziev aber bekam täglich einen Neichsthaler. 

Im. Jahr 1703 am 10. Februar brannte. die. Bulvermühle 
bei Wöhrd ab; diefelde wurde jedsch bald. wieder ‚aufgebaut. 

As fi im Jahr 41704 der damals: römiſche König, nach: 
heriger Kaifer Joſeph, von Wien nad). ver Feſtung Landau, begab, 
hatte. Nürnberg. die Ehre, denjelben in jeinen Mauern begrüßen 
zu können. In einem alten Manufeript findet ſich vor, daß König 
Joſeph ein bejonderes Wohlgefallen an dem. Neiftanz der Büttner, 
welcher vor ihm ausgeführt wurde, gehabt habe. Als derſelbe nach 
Eroberung der Feſtung Landau wieder zurüd nad Wien ging, 
fam er nicht nach Nürnberg, jondern fpeifte zu Mittag in Mögel: 
dorf und de8 Nachts zu Hersbrud. - Sonſt aber iſt der römiſche 
König Joſeph als Kaijer nicht nad) Nürnberg gelommen, weil er 
ihen 1690 zu Augsburg erwählt und gekrönt wurde. 

Aum 6. April wurde die Leiche jeiner Durchlaucht bes Prinzen 
Philipp von Pfalz-Sulzbach, der ‚viele Jahre in: Nürnberg. auf 
dem Dielinghof in dem Imhof'ſchen Haufe gemohnt hatte, ſpäter 
aber jeine Wohnung in das jebt Plattner'ſche Haus verlegt‘ hatte, 
ftandesgemäß Abends mit Windlichten in dev Kirche zu St. Lo: 
renzen feierlichſt beigejeßt. 

Im Monat Oktober wurde der Bau des neuen —— 

auf dem Lorenzerkirchhof, an: der Stelle der alten Kunigundentapelle 

vollendet. Die Koſten dieſes Baues beliefen ſich auf 1403 fl. 
\ 
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aus dem alten Kupfer und Eifen von der Kapelle wurden 150 fl. 
gelöjt, welche zun Bau der Schule verwendet wurden. Folgende 
Beiträge mögen beweijen, daß die Nürnberger Bürger ſchon dazu: 
mal jedes löbliche Unternehmen aus Kräften unterftüßten. 

Die Frau Marfgräfin von Baden überfandte 200 Thaler, 
Guſtav Adolf Führer gab 100 Gulden, Kaufmann Rößler 300 
Gulden, dann eine Geſellſchaft von Kaufleuten lieferten 347 Quader— 
fteine und 1132 Stüd Backſteine. Diefe Schule erhielt auch jehr 
viele Unterjtüßungen durh Schenkungen und VBermädtniffe, fo 
3. B. von der Sander'ſchen Stiftung 34 fl., von der Ulzman'ſchen 
30 fl., vom Tuchmacherhandwerk 10 fl. Frau Magdalena Klara 
Baltheß vermachte der Schule im Jahr 1766 1000 fl. Im Jahr 
1729 betrugen die jährlichen Einfünfte 1009 fl. und 1744 machten 
die angelegten Kapitalien 25,179 fl. 45 fr. Hieronymus Telir 
Welſer von: und zu Raſch machte eine Stiftung, nad) welcher 
jährlich am Felirtag den Knaben im erften Jahr Hüte, im zweiten 
Jahr Pelzmüten, Hemden, Weſtenzeuche, Strümpfe und Schuhe 
geliefert wurden. Die neu aufgenommenen befamen Nechenbücher, 
Sefangbüher, Schiefertafeln und Cimmaleinsbüchlein, die Kinder 
der Bürger Fonnten drei Jahre in diefer Schule bleiben und be: 
famen bei ihrem Austritt eine QTuchkleidung zur Communion. An 
die armen Kinder wurde wöchentlich an jedes cin Laib Brod ver: 
theilt, 

In diefem Jahr (1704) jtarb Konrad Feierlein, weldyer 
Stadibibliothefar und Prediger an der Sebalduskirche war. 

Im Jahr 1705 verſchied zu Wien, 65 Jahre alt, im 47. 
Jahr feiner Regierung Kaiſer Leopold I In Nürnberg verordnete 
fofort der Rath der Stadt am 14. Mai, daß alle Lujtbarkeiten, 
auch alle fonjtigen Mufifen bis auf Weiteres eingejtellt bleiben 
mußten, und jelbjt die Orgeln in den Kirchen durften längere Zeit 
nicht gefpielt werden. Am 21. Mai ald am Himmelfahrtstag 
wurden an bie ſechs größeren Kirchen Leichentafeln gehängt und 
in ‚den Frühpredigten dem Kaifer blos Leichenreden gehalten und 
zu Mittag von 12 bis 1 Uhr mit allen Glocken geläutet. 

Im Jahr 1706 den 8. März hatte Markgraf Ehriftian 
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Ernjt von Bayreuth auf der. Lauferſtraße zwiſchen Behringersporf 
und Rückersdorf einen Zollſtock, ‚worüber Nürnberg ſchon vor 
mehreren Jahren Proteſt einlegte und welcher dazumal abgeſchafft 
wurde, aberınald errichtet, ‚bei welchem die Bauern und andere 
Tuhrleute einen bedeutenden. Zoll geben mußten. 

. Am 22. Auguſt ſtarb das Geſchlecht der Derrer von Unter: 
bürg aus, ber letzte dieſes Stammes. war Georg Veit. Er wurde 
am 26. Auguft mit —— und Helm auf dem Johanniskirchhof 
begraben... Ä 
In dieſem Monat brannte es auch — im Lorenzer⸗ 
und Sebalder-Wald, welche Brände ſehr bedeutenden Schaden ver⸗ 
urſachten. 

Um dieſe Zeit wurde von — Nürnbergern der markgräfliche 
Zollſtock anf. ber: Lauferſtraße wieder umgehauen und die dabei 
angeſtellten Wächter gefangen. in die Stabt gebradyt; zu gleicher 
Zeit wurden auch, weil die Unruhen, welche die Markgrafen 
ber Stabt auf's Neue bereiteten, jehr ernſtlicher Natur waren, 
auf dem Spittler: und Neuthor= Thurm von der jtädtiihen Ar: 
tifferie bei. jeder Annäherung von markgräflichen Truppen ſcharf 
gefeuert, welches ſelbſt dem Markgrafen, ald er mit mehreren Reis 
tern über die Schanze bei dem Kirchhof ſetzen wollte, widerfuhr. 

Anno 1707 am 5. Mai iſt die Prinzeſſin Eliſabetha Ehrijtina 
von Braunfchweig:Wolfenbüttel, die Braut des Königs Karl II. 
von Spanier, nachdem fie in Bamberg’ von der evangelifchen zur 
katholiſchen Kitche übergetreten war, über. Nürnberg nah Wien 
geteift, ohne non Nürnberg groß geachtet worden zu jein. Am 
15. Mai wurden bei St, Peter Schanzen aufgeworfen, die Bürger: 
Ihaft im dem Zwinger auf der Wald gemuſtert und die junge 
Mannihaft in ben Waffen unterrichtet, Bei der Tullnau und den 
Veilhof fanden fonjt zwei Pulvermühlen; die eine ging 1689 und 
bie andere 1676 mit 250 Centner Pulver in die Luft. Aufge— 
baut wurden fie nicht mehr. 

‚Der Kaijer übergab: nad) dem Achtövollzug an dem Kurfürſten 
von: Bayern der Stabt Nürnberg — wegen vlelen  erlittenen Scha— 


dens und Ungemachs bei: dem noch intmerwährenden bayeriſchen und 
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franzöfifchen Kriege umd wegen ber vielen Unfoften bei ber Bela: 
gerung der Feſtung Rothenberg — die berfelben von der Krone 
Böhmens verliehenen Burgen Rothenberg und Hartenjtein mit allen 
Rechten und Gerechtigkeiten, ſowie allen Zugehörungen und Re— 
galien, wie folhe unter kurbayeriſcher Herrſchaft geſtanden Hatten, 
und wurden ſelbige der Stadt im Monat November auch wirklich 
übergeben. Im dreißigjährigen Krieg verurſachte die Beſatzung von 
Rothenberg den Nürnbergiſchen Städten Hersbruck und Lauf ſehr 
vielen und großen Schaden, ebenſo auch andern Ortſchaften, vor: 
züglich aber mußte das Städtchen Gräfenberg viel Ungemach er: 
dulden, ‚welches durch die Mothenberger erobert und rein — 
plündert wurde. 

Als die obere Pfalz dem Kurfürjten und Herzog im Ober: 
und Niederbayern, Marimilian I. und der ganzen Wilhelminiſchen 
Linie zu Theil wurde, jo fiel auch die Herrſchaft Rothenberg, mo: 
von das Eigenthum und die Nutznießung einer Gejellichaft von 
46 Adeligen, die auf dem Nothenberg einen Burggrafen und Vogt 
aufitellten, und die man GanErben nannte, im Jahre 1631 an 
das Furbayeriihe Haus. Seit diefer Zeit gab es wegen biejer; 
Herrihaft und wegen der Inndesfürftlichen Hoheit darüber, Uneinig: 
keiten, und obgleich 1643 die Gan-Erben wieder in Beſitz ber 
Herrihaft Nothenberg kamen, fo löſte fi doch diefe Gejellichaft 
un Sabre 1663 auf und verfaufte die Herrichaft Rothenberg an 
Kurbayern, welches 200,000 fl. dafür bezahlte. Die erjte Hälfte: 
diefer Summe wurde 1663, die zweite aber erjt 1698 durch Kurz ! 
fürſt Marimilian Emanuel, mit einem Abzuge von 31,000 fi. 
bezahlt. Im Spaniſchen Succejfionskriege war Graf Bonifacio 
Kommandant der Feſtung Rothenberg, vertheidigte fie 23 Wochen 
lang mit der größten Tapferkeit, mußte fie aber, als die Lebens— 
mittel ausgegangen waren, am 18. September: 1703 dem Ober: 
feldmarjchallitatthalter Grafen von Aufſeeß übergeben, worauf: bie 
Beſatzung ehrenvoll mit Ober: und Untergewehr unter Tlingendem 
Spiele abzog. Da Graf Aufſeeß die Unverlegtheit ber Feſtung 
in dem Vertrage nur zweideutig verbürgt hatte, jo wurde fie bis 
auf den Grund gefchleift. Die Stadt Nürnberg blieb: nur bis 


zum Jahre 1715 in dem Befite der Feſtung Nothenberg , in 
welchem Jahre fie dem Kurfürften von Bayern wieder eingeräumt 
wurde, und hatte Nürnberg durch die Uebergabe des Nothenbergs 
und Hartenfteins nur bitteren Schaden. Im Jahre 1740 baute 
der Ingenieur Oberſt Peter de Coquille die Feſtungswerke beffer 
als fie- je vorher waren, jo daß Sfterreichiiche Kriegsvölker, welche 
fie im Jahre 1744 belagerten, unverrichteter Suche wieder ab: 
ziehen mußten. Die letzte Belagerung geſchah durch die Franzofen 
im Jahre 1796, wo fie aber ohne großen Widerftand in die 
Hände der Feinde fiel. Später wurde Notbenberg zu einem er 
fängniffe für Staatsverbrecher ꝛc. benüßt, bis fie im Jahre 1838 
den 16. Januar aufgehoben wurde, weil diejelbe zu venoviren und 
zu unterhalten beträchtliche Summen gefojtet hätte. 

Am 12, November in der Nacht hat man durch etliche 
Schüben und ducd den Löwen einen bei Muggenhof von den 
Markgräfiihen auf der Straße juftifizirten und vergrabenen Mar: 
gräfiihen Wildimeifter, welcher hiefiger Stadt und dem Lande viel‘ 
Schaden und Leid gethan, auch kurz vorher einen hiefigen Wirth 
vorjäßlich erſchoſſen, wiederum ausgegraben, den Pfahl, darauf der 
Kopf geſteckt geweſen, niedergehauen und den Körper jammt dem 
‚Kopf zu den Galgen bei dem Frauenthor bringen und eingraben 
laſſen, weil man nicht dulden wollte, dag ber Markgraf bet Muggen— 
hof eine Gerichtsjtätte aufrichte. Hierauf drohte der Markgraf, er 
wolle ben Galgen umbauen und den Wildmeijter daraus abholen 
Jafjen; deßwegen wurde er von den Schüßen wieder herausgethan, 
und heimlich und in höchſter Stille bei Goſtenhof zum dritten Mal 
vergraben. Er konnte aber auch allda nicht ruhen, indem bald 
hernach einige Hunde die Erde wegicharrten, weßhalb er wieder 
ausgegraben, an einen andern Drt gebradjt und zum vierten Mal 
begraben werden mußte, 
| Am-15. März wurden des Gottfried Wilhelm Stahl’s, Dr. 
der Medizin, Schmäh: und Läſterſchriften, worin er einen hochedlen 
Rath und einige Privatperfonen, namentlich Chriſtoph Fürer chrens 
rührig angegriffen, und von ihm an vielen Orten verbreitet worden 


waren, nachdem ber Löwe umgetrommelt hatte, vor dem Rathhauſe 
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bei dem Pranger auf einem Schaffott von dem Scharfrichter öffentlich 
verbrannt; dabei las man vom Nathhaus herab, daß, wer von 
biefigen Bürgern, Schußverwandten, Untertbanen und deren Ange 
hörigen cin oder mehr Eremplare in Händen hätte, ſolche innerhalb 
8 Tagen bei Vermeidung ſchwerer Strafe’ in bie Kanzlei liefern 
jollte. Gedachter Dr. Stahl wurde morgens von dem Thurm 
Luginsland, worin er nabebei 38 Wochen in Verhaft geſeſſen, auf 
das Ralhhaus in das jog. Bierjtüblein gebraht und von da um 
10 Uhr, in die Sternjtube- geführt, wofelbjt die Schöffen verſammelt 
geweſen. Er ging ganz frei und kühn hinein, machte feine Refe- 
venzen umd bejorgte ſich Feines Uebels, ungeachtet, daß viele Hundert 
“ Leute auf dem Ganz und in der Gternjtube waren. Als ihm aber 
ber Henker an die Seite gejlellt wurde, wollte er anfangen zu 
protejtiven, es wurde ibm aber Stillihweigen auferlegt. Darauf 
hielt ihm Georg Chriſtoph Krei feine ehrenrührigen von ihm ges 
machten Schmäh: und Läjterjchriften vor, und befahl ihm zugleich, 
jolche Öffentlich zu widerrufen, mit Bedrohung, wofern er nicht alle 
Worte nachſpreche, jolde der Scharfrichter nachſprechen, ihm aber 
zuvor auf das Maul jchlagen jolle. Dr. Stahl widerrief,. und «8 
wurde ihm das Uriheil verfündet, dag er zur Strafe lebenslänglich 
auf dem Thurm Luginsland verbleiben jollte. - 

Am 4. Auguft hat der Markgraf von Ansbach ein Lager bei, 
Hürth mit 4 großen Zelten und etlichen Barraden aufgeichlagen, 
woſelbſt 200 Dragoner und Küraſſiere, welche uachgehends nad) 
Flandern geſchickt wurden, kampirt haben. 

Den 11. Auguſt kam der Markgraf mit 20 Reitern bei, 
Nacht zu der Wache bei der Bärenſchanze und begehrte, man jollte 
ihn hineinlaſſen, als man aber das nicht that, ‚gab er auf die 
Schildwache Teuer, worauf diefe wieder euer gegeben, und auf 
der joy. Wäſch im Tafel- und Galgenhof Lärm geichlagen worden, 
unterdejlen ijt der Markgraf mit jeinen Leuten wieder fortgeritten. 

Am 16. Auguſt iſt das Lager zwiſchen 3—4 Uhr größten: 
theils aufgehoben worden; es wurden nahebei 100 Schuß gehört. 
Solches geſchah auf Faiferlihem und Föniglich preußiichen Befehl... 

Der Markgraf beunruhigte ‚die Stadt fortwährend und that 
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ihr allen nur erdenklichen Schabernack an. So hatte er unter 
Anderm auch einen Affen, dieſen kleidete er nun zum Hohn Nürn- 
bergs, wie einen Rathsherrn; das Thier hatte einen gefalteten Rock 
mit einem Sammtkragen an und ein Barret auf dem Kopf; mit 
diefen Affen trieb er feinen Spott. 

Am 12. November ftarb Johann Karl Sclüffelfelder von 
Kirchſittenbach bei St. Wolfgang. Am 19. November wurde er 
nah St. Jobſt, in welcher Kirche er ſich eine Gruft Hatte bauen 
laſſen, feterlichit begraben. Er war der Ießte feines Stammes. 
Johann Chriſtoph Kreß hielt die Leichenrede und warf den Schlüffel: 
felder’ichen Schild mit zwel Helmen in die Gruft. Diefer Schlüffel: 
felder machte eine der Tetzel'ſchen ähnliche Stiftung; er beftimmte 
nämlich, daß das Schlüffelielderihe Haus bei St. Lorenzen die 
Wohnung des Nominiftrators benannter Stiftung fein ſollte. 

Im Anfang des Jahres 1709 koſtete das Simra Kern 94 fl., 
das Korn 52 fl., und wog nad der großen Raitung ber Sechs— 
kreuzerlaib 4 Pfund 18 Loth 3% Quint und nad der Klaren 
Naitung 3 Pfund 20 Loth 22 Quint, zu Ende dieſes Jahres 
aber galt das Korn 11 fl., ber. Kern 142 fl. und wog der 
Sechskreuzerlaib nad der Maren Raitung 2 Pfund 15 Loth 1% 
Quint. Zu Ende diefes Jahres wurde das Brennholz, weil ſel— 
biges im Preis immer höher ftieg, von dem Math folgender Art 
feftgefeßt: Eine Alafter Fichtenholz durfte nicht mehr als 223 bie 
25 Basen, eine Klafter Fohrenholz 25 bis 28 Batzen, eine Klafter 
Eichen, ſowie Birken: und Erlenhoß aber 22 ff. koſten. 

Im Jahr 1710 am 12. Ditober legte Frau Katharina, bes 
edlen und eriten Georg Nöflers, Marktvorjtehers: und Bankogerichis: 
affeffors-Wittwe den erften Grumd zur 3. Armenſchule, weldhe man 


die Rößler'ſche oder Sebalder nennt. Zu den von ihr Tegirten 


4500 fl. ftifteten nachher nody mehrere Wohlthäter etwas: 1712 
Balthafar Marold 100 fl., 1714 Wolf Chriſtoph Winkler 150 fl., 
derjelbe im Jahre 1715 noch 100 fl., Frau Magdalena Volkamer 
100 fl., Frau Barbara Sichart 100 fl., 1719 Georg Hall: 
mann, Zaummachermeifter, 100 fl., 1720 Frau Anna Maria Hering 
300 fl.,.1722. Jungfrau Marin Magdalenı Dehler 500 fl., 


1723 Jungfrau Maria Eltfabetha Engelſchell 100 fl., 1723 Jung: 
frau Marin Magdalenı Schlauersbach 2000 fl., 1728. Georg 
Matthäus 4000 fl., 1728 Georg Wilhehn Imhof 200 fl., 
1730 eine ungenannte Perſon 150 fl., Jobit Sigmund Geißer, 
Zinn und Kannengießer 5000 fl., 1731 Frau Anna Regina 
Kießling 100 fl., Johann Böhm, Dr. med, in Benedig 500 ft., 
Marktsvorjteher Johann Georg Schmidt 100 fl., 1733 Ehriftoph 
Egidius Walther 500 fl., Juſtus Jakob Preu 2000 fl., 1734 
Johann Bartholomäus Schmidhammer 100 fl., Frau Helena Andrä, 
Wittwe des Seniors zu St. Sebald M. Wolfgang Ludwig An: 
drei 800 fl., 1766 Frau Magdalena Klara Lothes 1000 ft., 
Im Jahre 1774 flieg der Fond auf: 34,365 fl. Bon dem Se 
balder Waldamte erhält die Schule jährlih 6 Klafter Holz. Diefe 
Schule wurde 1714 eröffnet und Chriſtian Wilhelm Claus zum 
erſten Lehrer beitellt. Inſpektoren waren meiſt die Prediger zu 
St. Eghdien. Executoren waren ein Markts: Borjteher und ein 
Marktsadjunft, der ganze Unterricht ift unentgeldlich, die Kinder 
befommen Bücher und Schreibmaterialien, wöchentlich einen Laib 
Brod von 2 Pfund, jährlih Strümpfe und Schuhe nebjt 4 Ellen 
leinenem Tuch zu einem Hemd und verichiedene Schenkungen an 
Geld, Am Sigmundstag (2. Mai) erhalten nach einer Stiftung 
des oben genannten Zinngießers Geißer 12 Kinder eine Kleidung, 
werden nach der Austheilung von ihrem Lehrer in die Egidienkirche 
geführt, wo fich auch der Inſpektor und die beiden Exekutoren 
einfinden, und einer ven den Diafonen diefer Kirche vom Altar 
eine Anrede an die Kinder Hält, welcher dafür 1 fl. 30 Er. em— 
pfängt. Jährlich fommen 20 Kinder, welche 3 Jahre die Schule 
beſucht haben, heraus, von denen jedes eine vollitindige Kleidung 
welhe zur Communlon taugt, aus dem Geißer'ſchen Vermächtniſſe 
erhält. In der Woche nah Walburgis und Allerheiligen wurde 
ein Examen angeftellt, welchem einer der Scholarchen nebjt den 
Erekutoren und den Infpeftoren beimohnen. Im Laufe der Zeit 
find diefe Anordnungen: den Zeitverhälkniſſen angepaßt worden. 
Im Jahr 1711 am 17. April verwechſelte Kaiſer Joſeph 
das Zeitliche mit dem Ewigen; an ſeine Stelle trat deſſen Bruder 
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Karl, König von Spanien, welcher am 12. Oktober zu, Frankfurt 


buch einftimmige Wahl der. Kurfürjten erwählt und den 22. De: 


zember als römiſcher Kaijer gekrönt ſwurde. Zu Anfang des Jahres 
1712 trat Kaiſer Karl feine Reife nah Wien an und fam den 
‚15. Januar Abends 6 Uhr mit der Poſt in Nürnberg an. Weil 
der Einzug bei Nacht geihah, jo unterblieben alle jonjtigen Feier: 
Jichkeiten, doch war das Rathhaus, der Herrenmarkt, dies Frauen: 
kirche, ſowie der jchöne Brunnen und noch jehr viele Häujer dortiger 
Gegend jehr brillant. illuminirt und mit finnreihen Devijen ge 
ſchmückt. Die Kanonen um die Stadt wurden dreimal abgefeuert 
und babei wurde mit allen Gloden geläutet, weil aber der Kaifer 
nicht auf den Schloß, fondern auf dem Rathhauſe logiren wollte, 
jo konnte er auch die prächtige Ehrenpforte, welche innerhalb des 
Schlofjes aufgerichtet war, nicht fehen. . Des andern Tags nahm 
der Kaiſer die Huldigung der Bürgerihaft entgegen und ſetzte bald 
darauf feine Reiſe wieder fort. 

Am 12. September wurde Adam Rudolf Kreß, weil er das 
Bildnig des Königs von Schweden Karls XII., welches ein Bürger 
an feine , Stubenthüre angebracht hatte, —— und herabge⸗ 


würdigt hatte, nach Lichtenau in's Gefängniß geſchickt. Dieſe un— 


ſinnige Handlung des benannten Kreß blieb auch der Bürgerſchaft 
nicht verborgen und rief eine ſolche Erbitterung hervor, daß er von 
mehreren tüchtig abgeprügelt wurde. 

Am 14. Oktober wurde ein feierlicher Gottesdienſt wegen 
der Wahl Karls VI. zum römiſchen Kaiſer abgehalten und nach 
dieſem Akt der Grundſtein zur neuen Egydienkirche gelegt. Die 
Geremonieen, welche bei diefer Grundjteinlegung gebraucht wurden, 
find in einem gedruckten Büchlein folgenderweije bejchrieben. „Nach: 
bem bie anbredjenden Tage, den 14. Dftober 1711 oberherrlid, 
angejtellte Dankandacht wegen höchſterwünſchter Wahl eines Aller: 
höchſten kaiſerlichen Oberhauptes in der Allerdurchlauchtigſten Perſon 
Karls III., Königs in Spanien ꝛc. vollbracht war, ſo wurde 
ferner die Verordnung gemacht, daß um 11 Uhr der Grundſtein 
zur Egydienkirche, zur Verdoppelung und Vermehrung der allge— 
meinen Freude, wie auch aus allerunterthänigſter Devotion gegen 


. 
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neuerwählte römtiche kaiſerliche Majeſtät follte gelegt werben. Zu 
jolhem Zwecke fuhren die anweſenden Herren älteren hochedle Herr: 
lichkeiten nebjt ihren beiden übrigen Herren Scholarcharen, hoch⸗ 
edle Herrlichkeiten vom Rathhaus auf. den Play der Egydienkirche 
und wurden daielbit von dem Paſtor und ſechs Nakcxe — 
Kirche demüthigſt empfangen.“ 

„Die Vorbereitungen waren infoferne alle bereits ſchon ge⸗ 
macht, daß durch eine Maſchine der Grundſteiun ſehr leicht an ſeinen 
gehörigen Ort konnte gebracht werden. Und weil es bei dergleichen 
Fällen alſo pflegt üblich zu fein, jo nahmen die obenbenannten 
Herren Xelteren und Herren Scholardaren, hocheble Herrlichkeiten 
einer nach dem andern mit elner Maurerfelle etwas Kalk aus dem 
- Gefäß, bewarfen damit die Stätte, wo ber Stein biegen follte, und 

nachdem folder von den Stabtmeiftern ‚gelegt war, ſchlugen fie auch 
auf gleiche Werje mit einem neuen Hammer breimal darauf und 
wurden dann ferner diejenigen Dinge herbeigebradht, welche uralten 
Gebrauch nad; in die Orundfteine der ſpäteren Rachr ommenſchaft 
zur Nachricht pflegen‘ beigelegt zu werden.“ 

„Zuvörderſt wurde aus einem zierlichen ſilbernen Korb eine 
ſchöne ſilberne vergüldete Schachtel, des vörderſten Herrn Loſungers 
hochedlen Herrlichkeiten von dem älteſten Herrn Loſungsrath Scheurl 
dargereicht, aus deſſen Hand ferner die in der Ordnung folgenden 
hohen Mitglieder des Colegii Septem Viralis drei ſchöne und 
darauf die höchſterfreuliche neue Kaiſerwahl inventirte Schaupfennige 
empfingen.“ 

„Der erſte war von Gold, begriff auf der einen Seite das 
Bildniß Ihro Kaiſerlichen Majeſtät mit der Umſchrift: Von Gottes 
Gnaden Karl VI., römiſcher Kaiſer, auch zu Germanien, Hiſpanien, 
Ungarn und Böhmen König. Auf der andern Seite befand ſich 
ein Reichsapfel, wie ſelbiger zu Nürnberg verwahrt wurde mit der 
BOARD. 

Seht diejen Apfel gab ohn' Zwietracht oder Stils 

In König Carol's Hamd der Götter en 
Unten jtand :. Eleetus (erwählt) 1711." 

„Der andere von Silber, war auf einer Seite dem erjten 


BS 

ganz gleich, auf ber andern Seite dber ‚befand ſich der doppelte 
Reichsadler, zur Rechten ben Donnerkeil des Jupiters, zur Linken 
‚aber ben Reichsſcepter führend. Weber demſelben befand fich der 
die dreieinige Gottheit vorjtellende Triangel, ringsum den Adler 
herum aber die. Wappen ber bei: der Wahl: entweder in höchſter 
Berjon oder durch höchſtanſehnliche Geſandtſchaften erichienenen des 
heiligen — Reiches Kurfürſten mit der Ueberſchrift: 

Bon Gott und Red 

Erwählt zugleich. 
Unten — bie Jahrzahl MDCOXL" 

„Der dritte auch von Silber, war gleichfalls AR einer Seite 
mit dem jchon beſchriebenen kaiſerlichen Bruſtbild geſchmückt. Auf 
der andern Seite ſah man Ihro Majeſtät König Karl mit der 
ſpaniſchen Krone auf dem Haupte, welchem das heilige römiſche 
Reich in Geſtalt einer Nymphe bie Faijerliche Reichskrone, welche 
zu Nürnberg jederzeit verwahrt war, überreichet mit der zugleich 
bie Jahrzahl in fich haltenden Ueberfrift: er 

Du, Leopoldi zweiter Sohn, | 
Bit num der Zweit an Glüd und Kron'. 

. Dieje. wurden nochmals in die filberne Schachtel zuſammen 
beigelegt und nebſt zwei Flaſchen rothen und weißen Wein: im die 
Höhle des. Grundſteins gelegt." 

Am 18. November Famen von Wien gegen 200 Wagen, 
welche zur Kaiſerkrönung nad Frankfurt gingen, hier an, ebenfo 
nahmen auch acht kaiſerliche Edelfnaben ſammt ihrem Hofmeiſter 
und dem Trabanten: Hauptmann in Nürnberg Nöfteige: Omartier, _ 
zwei junge Patrizier waren vom Rath beordert, diefen Gäften nuf- 
zumarten und ihnen alles Schenswerthe ber Stadt zu zeigen. Den 
Edelknaben wurde bei ihrer Abreife 12 Dutzend Lebkuchen ges 
ſchenkt. 

In dieſem Jahre ——— auch eine anſteckende Krankheit, 
welche abermals vielen Perſonen das Leben raubte. 

Im Jahr 1714 im Monat Auguſt wurde ber ganze Rath 
zu Nürnberg von dem Prinzen von Braunſchweig-Wolfenbüttel 
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zu Gevatter ‚gebeten; das Pathengeſchenk bejtand in einer goldenen 
‚10, Zoth ſchweren eigens geprägten Mebaille, * 

Die achte Vergrößerung des Johanniskirchhofs wurde in dieſem 
Jahr vorgenommen und dadurch entftand der hintere Kirchhof, es 
wurde auch ein Stück des Schießplatzes dazu genommen. - Die 
erſte Erweiterung dieſes Kirchhofes geſchah bei einem großen Sterben 
im Jahr 1427, die zweite 1518, als die Begräßnifje bei St. Se: 
bald eingeftellt wurden, die dritte 1562, die vierte 1592, die 
fünfte 1604, die ſechſte 1644, die fiebente 1662, wo zugleich 
das große Portal neben dem Kalvarienberge erbaut wurde, ımd 
1677 wurde die Wand am Pfarrgarien mweggenommen und ba: 
duch wurde aus zwei Kirchhöfen eim einziger. 

Im Jahr 1717 entdeckte Abraham Helmhack das verloren 
gegangene Geheimnik, rothes Glas zu verfertigen, auf's Neue 
wieder, und Mechanikus Georg Meinersdörfer erfand ftählerne, bei 
20 Eentner ſchwere Scheeren, die durch Waflerkraft getrieben, finger 
diefe metallene Tafeln von 6 bis 7 Schuh in der Ränge zer 
ſchnitten und auf bem ——— bei — Anwendung 
fanden. 

In dieſem Jahre wurde eines hochedlen und henweiſen Raths 
Beſehl, wie an andern evangeliſchen Orten in Deutſchland, alſo 
auch in der Stadt Nürnberg das zweite evangeliſch-lutheriſche Dank⸗ 
und Jubelfeit auf den 31. Dftober feierlihd und anbächtig zu be: 
geben, anbefohlen. Hingegen wurden alle an ſolchen Feiertagen 
von dem Volk anzujtellenden gewöhnlich ſtrafbare Ueppigfeiten mit 
Zangen, Eſſen und Trinken in den Wirthshäufern, Wein- und 
Bierjchenken unter 25 fl. Strafe, ſowohl für die Wirthe, als auch 
für die Gäſte anderſeits verboten. 

ALS dic Nachricht einlief von der großen Niederlage der Türken 
bei Belgrad wurde jelbige jogleih vom Rathhauſe herab der Bürger: 
ſchaft publizirt, jedann wurde mit allen Oloden geläutet und durch 
Löſung der Kanonen um die Stadt herum ben Landbewohnern 
verfündigt. Am 29. wurde ein Dankfeit in der Marienkirche abge- 
halten, alle Gloden geläutet, die Kanonen gelöft und Abends ein 
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Feuerwerk abgebrannt, bei weldem ein Schneider von einem, Rafeten- 
ſtück getödtet wurde. 

Am 25. Dezember am Beiligen Sheijttag — ein großer 
Sturm, welcher Schloſſen und Schnee mit ſich führte. wobei ‚der 
Blitz in die Lorenzerkirche fuhr, ohne jedoch — Schaden 
zu thun. 
| Im Jahr 1718 errichtete Daniel Preißler die Zeichnenſchule 
im Katharinenkloſter (geſtiftet 1295 von Konrad von Neuenmark, 
die Kirche ließ bekanntlich Kraft Lang bauen), welcher im Jahre 
1719 von Heinrich Chriſtoph Hochmann von. Hochenau 2000 
Gulden vermacht wurden, a 

Die neuerbaute Egydienkirhe wurde am 13, Sonntag nad) 
Trinitatis eingeweiht. Die Baumeiſter derjelben - waren. Johann 
und Gottlieb Troft, auch das Gymnaſium wurde von biejen beiden 
Baumeiltern aufgeführt. 

Der Sommer diejes Jahres war jehr heiß und es gab nd 
deßhalb einen, jehr guten Wein, andere Früchte aber gebiehen 
„weniger, benn es fehlte jo jehr an Negen, daß Flüſſe und fogar 
Quellen austrodneten und theilweije jich Ingar die Wälder ent: 
zündeten. 

Anno 1719 am 9. Juli wurde ein Bürger Namens Adanı 
Homel wegen fünfmaligen Ehebruchs ‚vor die Kirche St. Sebald 
zwijchen zwei Stabtfnechte gejtellt, derjelbe ‚hatte daſelbſt Kirchenbuße 
thun müjjen, dann hatte Bicar Michael Treßenreuther eine jcharfe 
Bußpredigt gehalten, welche der Sünder auf einem Stühlein, aber: 
mals zwiſchen zwei Stadtknechten vor der Kanzel hat anhören 
müffen. Nach beendigter Predigt wurde er einige Zeit in's Loch— 
gefängniß geſetzt. 

Am 27. Juli Mittags zwiſchen 11 und 12 Uhr fiel auf 
dem Weinmarkt ein ſehr koſtbares () vierſtöckiges Gebäude ein. und 
nahm das Vorderhaus eines Nachbars größtentheils mit, bei dieſem 
Unglück gingen nebſt ſehr vielen wethoogn Gegenfänden, aud) 
10 Menſchenleben verloren, _ 

Noch in diefem Jahr vermachte Sottlich Sander ber Spital: 
und Jakober-Schule 1000 Gulden. 
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Am Jahr 1620 am 4. April ſtarb Paul Oroland, ber 
legte jeines Geſchlechts und murde am 11. April zu Mögeldorf 
mit Fadelbegleitung in der Kirche begraben. Karl Alerander von 
Grundherr hielt die Standrede, zerbrah hierauf Schild und Helm 
- des Groland und warf beides in die Gruft. 

Zu dieſer Zeit verichafften fi mehrere Bürger der Stadt 
von einigen Kurfürften befondere Titel: Rath, Agent, Anwalt 
und dergleihen. Darüber ließ der Magiftrat an den Kaifer eine 
Beſchwerde ergehen, daß benannte Bürger befondere Anfprüche auf 
Freiheiten machten. Hierauf ertieß der Kaiſer folgendes Reſcript: 
„Der Magiftrat habe denen Bürgern, welche ſich ſolches anmaßeten, 
„im Namen des Kaiſers zu gebieten, daß felbige binnen drei 
„Monaten entweder dergleichen Charaktere niederlegen oder mit 
„Unterlaſſung ihrer Profeffionen. von ihren Titeln leben follten, 
„widrigenfalles Kaiferlihe Ungnade nicht ausbleiben würde.“ 

Anno 1722 befam der Magiftrat mit dem Eurbayerijchen 
Pfleger auf dem Rothenberg einige Berdrieglichkeiten, ‘indem der: 
felbe ohne befondere Urſache in das Dorf Ottenſoos einfiel und 
38 Nürnbergiſche Unterthanen fammt dem Pfarrer gefangen mit 
fi nahm. Auf eine Klage bei dem Kaijer erhielt der Meagiftrat 
den Beſcheid: Die Stadt Nürnberg habe zu den Exceſſen Anlaß 
gegeben und ſich mehr herausgenommen, als ihr zuſtehe, es ſoll 
jedoch über die Sache beim Reichsgericht verhandelt werben. 

Sm Jahr 1723 am 25. Juli Abends 9 Uhr brach ein 
fürchterliches Gewitter 108, welches bei einem jehr heftigen Sturme 
4 6i8 5 Loth ſchwere Hagelfteine mit fi) führte und beinahe alle 
Fenſter der Stadt zertrümmerte. 

An diefem Jahr wurden auch zwei Juden getauft, es bat 
fich aber erwiefen, daß es zwei fchlechte Juden waren: Der ältere 
Namens Leberecht zog nad Wöhrd und frieb Handelichaft, ift aber 
nach der Taufe ein viel größerer Spitbube und Betrüger gemwefen, 
als vor der Taufe; der jüngere, welcher ebenfalls Leberecht getauft 
wurde , informirte Kinder, wurde aber 1729 wegen feiner vielen 
begangenen Schandthaten mit Ruthen ausgehauen und auf er 
bes Landes verwiefen. 
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Anno 1724 im Monat. Sanuar- wurde J. W. v. Muffel 
auf feinem Heimritt von Ejchenau nad Nürnberg ohnweit Herolds⸗ 
berg im Reihswald meuchelmörderiicherweile erſchoſſen. Der. Ber: 
dacht. fiel auf. einen verdienftlojen Jäger Namens Johann. Jakob 
Unger, welchen, der. Enileibte ohne Abſchied und Sold entlafjen 
hatte, und auf zwei Berwandte Namens Georg Tobias und Chrijtoph 
Jakob von Muffel; allein es konnte nichts ermittelt werden gegen 
den “Jäger, und bie. beiden Verwandten waren entwichen,, 

In diefem Jahre ſtarb der Glasblaſer Michael Hack, welcher 
1674 vortreffliche phyſikaliſche Inſtrumente erfunden hatte, und 
Frau Sufina Regina Nügl vermadte dem Schulmeiſter an ‚ber 
Wirth’ ſchen Armenſchule ein Haus, welches ſie für 730 fl. ge 
kauft hatte. 

Im; Jahr 1725 am 19. September — die Erpherpgin 
Marir Elijabeih nad) ER: ein altes ud Iagt — 
Folgendes: 

„als Die Durchlauchtigſte N Maria Gtijabet, Gou: 

„vernantin der Oeſterreichiſchen Niederlande Doro Reife von Wien 
„aus. dahin kam und. den 19. September, in dem vier Meilen von 
„Nürnberg liegenden und, dahin gehörigen Städtlein Hersbruck 
„Vormittags um halbb 12 Uhr unter Löſung der Stücke und ges 
„wachter Parade der regulären Cavallerie glücklich anlangte, und 
„in dem. alldafigen Pflegichlojje ihre Wohnung nahın, ward fie allda 
„von zwei dahin abgeordneten Nürnbergiſchen Herrn des Raths, 
„ñamentlich Herrn von Pfinzing und Herrn von Böheim unter⸗ 
„thänigſt bewilllommt. Nach gehaltener Tafel ſetzien Ihro Durch⸗ 
„laucht die Reiſe nach Nürnberg fort, woſelbſt Sie Abends um 
„6 Uhr unter Abfeuerung der Stücke anlangten. Vor dem Thore 
„paradirte der DBereuter mit verjchiedenen adeligen und andern 
„Scholeren, ingleihen die Bürger: Cavallerie nebſt benen Ein? 
„Wännigen, welche ſämmtlich Ihro Durchlaucht bis vor bag. Rath⸗ 
„haus gefolget, in dev Stadt aber jtunden etliche Bürger: Com: 
„Pagnieen im Gewehr. Die Strafen, wodurd - Die. Erzherzogin 
„paſſirte, ingleichen das Rathhaus und andere ſtädtiſche Gebãude 
„waren illuminirt. Bei der Einfuhr in das Rathhaus wurden 
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„Höchftdiefelbe von Dero Oberhofmeiſter Herrn Marcheſe Vifconti 
„ans der Caroſſe gehoben und von zwei andern beputirten Raths— 
„herrn, nämlich Herrn von Gender und Herrn von Ebner, an 
„ber unterften Treppe in ihrem Stanbeshabit empfangen und in’ 
„Begleitung einer großen Anzahl des alldafigen Adels, die auf 
„beiden Seiten der Stiege rangirt ftunden bis vor die Retirate 
„Rubeort) begleitet. In der Antichambre befand ſich das ade: 
„lige Frauenzimmer ımd machte ihre unterthänigfte Neverence. Als 
„Ihro Durchlaucht in Dero Zimmer fih ein menig aufgehalten, 
„bekamen beide NRürnbergiihe Herren Deputirte die erfte Audienz, 
„auf deren Bewillkommnungsakte die Erzherzogin in gnädigften 
‚„Ausdrüden geantwortet. Nach der Tafel begaben ſich Höchitviefelben 
„zur Ruhe; etliche vornehme Perjonen aber von Dero Suite be— 
ſahen die gemachte Illumination. Donnerjtag als der 10. Sep: 
„ternber war Rafttag, und Ihro Durchlaucht erhuben fidy in bie 
„Deutſch-Orden'ſche katholiſche Elifabethenkapelle, um daſelbſt Ihre 
„Andacht zu verrichten. Um 4 Uhr Nachmittags Tießen fi Ihro 
Durchlaucht gnädigſt gefallen, die Heiligthümer, den kaiſerlichen 
Ornat und das Zeughaus zu beſehen, von welchem letzteren Orte 
„Sie ſich zur Veſper nach der Deutſch-Orden'ſchen Capelle und 
„von da unter nochmaliger Illumination Abends um 7 Uhr auf 
„das Rathhaus zurücbegaben. Eine halbe Stunde nachher hörten 
„Höchſtdieſelbeu eine auf dem großen Rathhausſaale angeſtellte 
„Serenade an und ließen Sich ſowohl die Muſik, als auch das 
„vom Herrn Caſtellan von Fürer verfaßte und auf Atlas gedruckte 
„Carmen gnädigſt gefallen. Freitag den 24. September geſchahe 
„ber Aufbruch frühe um 7 Uhr. Denen Herrn Deputirten ertheilte 
„die Durchlauchtigſte Erzherzogin die Abſchiedsaudienz und befchenkte 
„einen’ jeden mit dem mit Diamanten beſetzten Taiferlihen Bor: 
„teät. Das anweſende adelige Frauenzimmer warb au wiederum: 
„und zwar das brittemal zum Handkuß gelaffen. Vorher erhoben: 
„Sich Höchſtdieſelben nochmal in die katholiſche Kapelle und ver: 
„richteten allda Ihre Andacht, und von da feßten Sie Ihre Reife 
„unter Abfeuerung der Kanonen weiter fort. In der Stadt ftunden 
„wieder einige Bürgereompagnieen im Gewehr und vor dem Thor 


Eu 


# 


— — * 


„machte der Bereiter mit feinen Scholaren, ingleichen die Bürger: 
„Savallerie nebit den Einjpännigen bie Parade, die aber wegen 
„eilfertiger Abreife der weitern Aufwartung und Begleitung gnädigſt 
wentlaffen wurden.” 

Im Bahr 1726 fchlug der Blitz — Chriſten und auch 
einen getauften Juden nebſt ſeiner Frau im Contumazgarten todt. 
Auch it der hochedelgeborne Johann Paul Baumgärtner, der letzte 


ſeines Stammes mit Tod abgegangen und am 5. Februar bei 


St. Johannis mit Schild und Helm beigejegt worden. Ä 

Im Juli kam wieder ein ſehr ſchweres Gewitter herange: 
zogen, ber Blig fuhr in den Veſtnerthurm, welcher dadurch ſehr 
beihädigt wurde, der Sturm, der dabei braufte, deckte viele Häufer 


ab, und eine ledige Weibsperjon fand ihren Tod auf dem Juden⸗ 


bühl. Auch herrſchte im Frühjahr ein anſteckendes Brechfieber, 
welches viele Menſchen hinmegraffte. 

Im Jahr 1727 am 22. Auguſt kam der Markgraf Georg 
Friedrich Karl von der Huldigung zu Bayreutd nah Nürnberg. 
Man beehrte ihn ſtandsgemäß und lud ihn zur Kirchweihfeier auf 
die Hallerwieſe, wo ein jolennes Armbruftichießen ee und 
am Abend ein Feuerwerk abgebrannt wurde, ein. 

Anno 1728 den 23. Februar wurde ber Grundſtein zur 


Kaiferbrüde gelegt, welche früher ſchlechthin die ABE-Brüde- ge— 
nannt wurde; dieſelbe war früher von Holz. Der Grundſtein wog 
1368 Pfund und der Marmorſtein, der als Platte diente, 7— 


Pfund. In den Grundſtein kam eine ſilberne große Medaille, die 
Schriften, welche hineingelegt wurden, waren auf Pergament und 
Blei geſchrieben, ferner kamen zwei Flaſchen rother und weißer 


Wein in den Stein; derſelbe liegt in dem mittlern Pfeiler in der 
dritten Lage. Der Baumeiſter war Chrijtoph . Gottlieb Volkamer 


und ber. Bau. foftete 30,000 fl. Zu Ehren des damals regierenden 


Kaifers Karl VI: und Eliſabeth feiner Gemahlin wurte * 


Brücke Kaiſer-Karls und Eliſabethen-Brücke genannt. 
In dieſem Jahr ſtiftete Lazarus Hiller bei St. Yatob eine 


Schule für arme Kinder, da aber der Fond nicht ganz EN 


war, fo wurde felbige eiſt Anno 1753 eröffnet. 
{ 
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Barbara: Sabina Friz, eine Oberkriegslommiſſärs-Wittwe, 
ſtiftete in .diefem Jahre ein Kapital von 4000 fl. zu Prämien 
Bücher für die Schüler. der Sebalder: und Spitalſchule. 

Im Jahr 1730 wurde zum Andenken des vor 200 Jahren, 
auf. dem großen Reichstag. zu. Augsburg dem Kaifer Karl V. glor: 
würbigiten -Andenfens überreichten - evangeliichen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes, welches die Augsburgiiche Confeſſion genannt wird, von 
dem Nürnberger Magiſtrat ein Dank: und Bußfeſt den 25. und. ' 
26. Juni zu feiern: angeordnet. Am 9, Mai ſchon erſchien ein 
oberherrliches Mandat, in welchem Beftimt ‚wurde, wie das Felt 
abgehalten werden. mußte; es wurden, bie, Leute ermahnt, ſich an 
dieſem Tag aller ſündlichen Neigungen, als da find überflüjfigen 
Eſſens und, Trinfens und anderer Lafter zu enthalten. und: dem. 
Wirthen wurde verboten, an dieſen Tagen Gäfte zu ſetzen, bie 
Uebertreter aber, ſowohl BORD als Säfte, wurden unnachſichtlich 
um 50 Gulden geftraft. 

Am 5. März kam in der Nacht. ſqnell und. unverhofft ein 
ſehr großes Waſſer, welches ſehr vielen Schaden in der Stadt 
anrichtete; es war jo weit aus feinen Ufern getreten, daß es unter 
die langen Krämen über den Markt gelaufen iſt. 

Am A. Juli wurde die Stadt und bie, mächite — in 
ber. Nacht von einem entſetzlichen Kieſelwetter heimgeſucht, welches 
in der Stadt an Fenſtern und auf dem Lande an — 
großen Schaden anrichtete. | 

Am 10. Juli ift:der König von — Friebrich Wilhelm 
nebſt dem Krouprinzen auf der Reife nach Ansbah in Nürnberg 
angefommen, und zwar Abends. um. 6. Uhr: Unter Löſung ber 
Kanonen :und Parabirung des Militärs, welches an ber Bucher:: 
jtraße aufgeftellt war, wurde der König von den Deputictem ber 
Stadt empfangen. . Der: König: nebjt dem Kronprinzen nahmen : 
Quartier: im heiligen. Kreuz bei St. Johannis und hielten . einen‘ 
Rafttag. Des andern Tages. befahen fie die Stadt mit ihren 
Mertwürbigfeiten ‚und — aan od N nach — 

bach ab. 
In dieſem Jahr ah * fen Früßer ‚kehrte ber. Sn» des 
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Unfriedens in Nurnbexgs Mauern ein, denn die Bürgerfhaft und 
befonders die Kaufleute beſchwerten ſich gegen den Magiſtrat, weil 
ey, fie mit, übermäßigen ‚Steuern und andern Abgaben, gerade wie 
zu. Kriegszeiten beläſtige und dadurch den Wohlen. ber. Bürger 
untergrabe. Diele ware sentichlojien, ..i 
ih anderwärts anzufiedeln. Sie — jedoch auvor um eine 
Sokal-Comunijlion, welche Die Sache unterſuchen ſollte, und erboten 
sic, die erforderlichen Unfoften,. welche biejelbe verurſachen, wiche, 
zu beſtreiten. Als aber keine Lolal⸗C Compuſſion ernannt wurde, 
wandte ſich die Kaufmannſchaft an den Kaiſer ſelbſt, welcher auch 
eine Unterſuchungs⸗ Commiſſion niederſetzte, jedoch in Wien, wodurch 
die Sache ſo lange verzögert wurde, bisi im Jahr dr 54 die Klage: 
ſchrift von Seite der K daufmiannſchaft wieder zurükgenominen wurde. 
Das Zap 1731 hatte einen ſehr ſtrengen Winter in ‚feinem 
Gefolge, und zwar ſo ſtreng, daß man nach Pfingſten noch Eig- 
ſchollen finden konnte; eb entſtand dadurch eine große Holztheuer ung, 
das Klafler Fohlenhoiz koſtete 37, ja ſögar 88 Sabti Bis Fichten⸗ 
hoͤlz 32 Vasen und das Tannenhblz 2 ft: 

Im Jahr 1732 kamen ſehr viele Salzburger Emigranten, 
welche der Religion wegen aus Defterreid) vertrieben würden, nach 
Nürnberg; dieſelben wurden freunbſchaftlich aufgenommen! und 9899 
Gulden Für fie gefammelt ;‘ diejenigen von ihnen/ welche nicht nach 
Preußen Ziehen wollten, - erhielten die Erlaubniß, in Nürnberg, 
Wöhrd und Altdorf’ ſilh anſiedeln ia .. — vwelcher — 
* mehrete Gebrauch machten. hun > Ai os vr 

Dieſes Jahrhundert war: —— ieh keid) an — gen, 
Koi 1700 hat man einen /Ragelſchmiedslehrling hon 17. Jahren, 
welcher ſich mehrere Diebſtähle zu. Schulden kommenaließ, gehäugt 
2 14706 Jaml4s Dezember wurde: Sufang Wörmer, ;eine Kamm⸗ 
macherotochter,/ welche das Kind; ihrer, Stiefſchweſter in einer. Grabe 
erjäuft Hatten int® dem Schwert hingerichtet. Am⸗ 183.Dezember 
wurde Maria Seller, yon Langenburg,. welche in der Nacht ein 
Kind, geboren und ſelbigesardroſſelte, zum Tode geführt; am Raben⸗ 
ſtein wurde ihr die vechte, Hand mahgehauen⸗ dann enthauptet und 
der Kopf ſammt den Hond auf · das Hoechggricht genagelt. 1 ih 


Sammerbadıer, bift. Beſchr. 34 
der Stadt Nürnberg. 
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1702 am 4. April wurde Margaretha Barbara Müller von 
Altdorf als eine Kindsmörderin hingerichtet. 

Am 14. April wurde Ambrofius Wolf Chriſtoph Dirt, eines 
Feldwebels Sohn, welcher eine Metgerstochter erfchoffen Hatte, mit 
bem Schwert hingerichtet und auf den Galgen gelegt. 

ü Anno 1703 den 24. Juli wurde die Tochter eines Corporals 

Namens Wilhelmine, welche ihr uneheliches Kind zuerft halb er: 
droffelte und dann in's Wafler geworfen hatte, mit dem Schwerte 
hingerichtet und auf den Galgen gelegt. Am 20. Dftober darauf 
wurde Maria Rofina Ammer von Pappenheim, welche ebenfalls 
ihr Kind ermordet hatte, enthauptet. 

1706 am 23. März iſt Maria Beftner von Mögeldorf 
als Kindemörderin mit dem Schwert hingerichtet worben. 

4707 den 4. November wurde Chriſtoph Heinrich Stecho, 
geweſener Forſt⸗ und Wildmeiſter von Kalkreuth, welcher den Drei⸗ 
königswirth bei Kalkreuth auf der Geleitſtraße mit einem Piſtol 
erſchoſſen hatte, mit dem Schwert hingerichtet und ſein Kopf auf 
ben Galgen geftedt. 

1708 am 15. Mai iſt Suſana Wiedlein, eine Schutzver⸗ 
wandte von. Wöhrd, welche die Deutſch-Haus-Kirche beſtohlen hatte, 
bingerichtet worden Den 22. Februar wurde Michael Durſch von 
Bora, ein Mörder und Straßenräuber, aus befonderen Gnaden 
mit dem Schwert hingerichtet und aufs Rad gelegt; außerdem 
wäre er als Straßenräuber und Mörder lebendig verbrannt, morben. 

1709 am 26. März wurde Ehriftina Faller, eine Mebgers- 
tochter von Bruck, welche vorfäglicgerweife dem Kinde eines Bich- 
Händlers, Namens Caſpar Singer, den Hals abgeſchnitten, zum 
Tode geführt, auf der Fleiſchbrücke wurde ber Verbrecherin bie 
rechte Hand abgehanen, am Hochgericht der ‚Kopf abgeſchlagen und 
auf das Rad geſteckt, der Rumpf aber an den Galgen geworfen. 

1710 am 22.- Februar‘ wurde ein Deſerteur in der Kalerne 
aufgehängt und zu gleicher Zeit enthauptete man eine Weibsperſon 
Namens Margaretha Hoffmann von Happurg, welche ihr *igne6 
Kind, ein Rudbiein von 16 sl umgebracht 
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(7a den 10. Oktober iſt Harms Walter, ein Zimmergefell 
von! Gräfenberg; wegen verſchiedener Diebftähle Hingerichtet- worden. 
4712 am 2%,-März wurde Lorenz’ Köpper'von Gräfenberg 
— Brandſtiftung “und Diebſtahls mit dem Schwert hingerichtet. 

1748 iſt mit dem — * Corber — und hg 
Riss: gelegt worden. en 

Am 11. April 1748 REN man’ drei Diebe und Mörder 
zum Tode verurtheilt ;' zwei "babon find enthauptet worden, der 
beitte "aber iſt ehtfprumgen. Am) 7) Dftober würde Erasmus 
Volkert, Bürger und Altmacher, ag" Machtwächter, welcher: den 
Martin. Ammon wührehd. der Nacht in der Fröſchau ohne jeden 
rechtlichen Grunde mit feinem Spieß in das rechte Auge geſtoßen 
hatte;j: an: welcher Verletzung u am ſechſten u * mit 
en a N > 73 na 

1714 den LM: — Raſch, ein Eier: von 
Neuhof, welcher wegen verſchiedener Diebſtäble ſchon im Zuchthaus 
war und nach feiner Entlaſſung in der Sebalder⸗ und Lorenzerkirche 
zwei Umhänge von den Altären geſtohlen, als — mit 
Schwert! hingerichtet worden. 

1194 41716 Dden 20, Dammar- Hat man: einen: ——— Namem | 
Peter Storch in der Kaſerne aufgehängt. " Am 22. Auguft hat 
man abermals einen- Deferteur Namens’ Georg Hörnlein in der 
Kaſerne aufgehängt. Am 31. Auguſt wurde das Eheweib bes 
Georg Hörnlein Namens’ Dorothea mit dem Schwert gerichtet ; 
dieſelbe hatte ihr Kind im Wald bei. Tennelohe umgebracht. > 2 
ws Anno 1717 am 6. März wurde "bie. Tochter eines. Fuhr⸗ 
knechtswelche das Kind eines Goldſchmieds vergiftet hatte, mit 
dem Schwert · hingerichtet y die!! Mörderim‘ war. Tamm 15 Jahre alt, 
Den 18September wurde bie Müllerstochter Roth von Velden, 
welche ihr NKind mil: ren Stein? an den Hals‘ gebunden -in’g 
Waſſer geworfen hatte, mit dem Schwert hingerichtet. Am 14. Dei 
zember· wirde Hanns Eckert/ welcher des Straßenraubes überwieſen 
wär; aufgehängt. Am 181Dezember iſt ein Soldat Namens 
Paulus Dollhauſen bon Goſtenhof, — — — war, 

in der Kaſerne aufgehangt · worden. huc.. 
34 * 
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Anno 1718 am 12. März wurde ein Soldat Namens Heinrich 
Schrödel, von Brunn bei Heiligenftadt ‚gebürtig ; welchem mehrere 
Jahre vorher wegen ſchlechten Lebenswandels Naſe und Ohren abge: 
ſchnitten wurden, der noch außerdem ſein Eheweib böswilliger Weiſe 
verlaffen und mit einer liederlichen Dirne Namens Chriftina Reichert 
ein unzüchtiges Leben führte, auch über 1000 Reichsthaler geitohlen 
hatte, auf Anorbnung des Welſer'ſchen Herrichaftsgerichts im 
Orte Neunhof mit dem Strang . vom Leben zum Tode gebracht. 
Auf dem Weg zum Richtptatz bat er den Scharfrichter, ihm feine 
Wachs⸗Naſe nicht abzunehmen, indem er,jonft gar lächerlich aus: 
fehe; ber Ute war alfo auf ri, m. Rn * 
eitel. —XE— 

Am 24. — iſt — Sun eine HERE DAN 
tochter von Dürrenmungenau, welche mit zwei ledigen Burſchen Hr 
zucht geteieben, mehrere Kinder: mit denſelben erzeugte, . diejelben 
aber. ganz  vernadhläjfigte, auch bei einer Herrſchaft Gold: und 
Silberſachen ſowie Kleidungsſtücke entwendete, aus. beſonderer Gnade 
mit dem, Schwert hingerichtet worden. Am 7. März wurden David 
Süßgärtner, Hanns Veſtner auf dem Meſſinghammer und Hanns 
Sir, ein Zieglersknecht, alle drei von Lauf gebürtig, als Straßen: 
räuber oder Landdiebe mit. dem Schwert vom Leben zum Tode 
gebracht. Am 28. Januar. ift Conrad Dorn, ein — 
von Ranhofen wegen Diebereien enthauptet worden. 

Im Jahr 1738 wurden, vermuthlich weil man einige Zei 
mit den Himichtungen ausſetzte, nicht weniger. als; 15 PBerjonen 
theils geräbert, theils geföpft und theils gehängt; darunter war 
eine Zigeunerbande von ſechs Männern und. vier Weibern ; zum 
Tod durch dag Rab. wurden verurtheilt vier Männer, ber, erſte belam 
den Stoß auf's Herz, die andern ‚aber wurden von unten auf 
gerädert; die Weiber und «sei von. den Männern; wurden nis; 
hauptet.: . — 

Anno 1734 0 am. Er — — am Rathheuſe wei 
Schaffote aufgerichtet. Auf dem einen ſtanden drei Mannsperſonen, 
der eine war ein Schreiber, der andere ein Kupferſtecher und der 
dritte ein Kupferdrucker, dieſe hatten zuſammen eine Schmähſchrift 
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auf die Rathsherren gemacht und mußten in Folge deſſen fo lange 
auf dem Schaffot ftehen bleiben, bis der Scharfrichter, welcher 


auf dem andern Schaffot ftand, auf bemfelben das Pasquill ver: 


brannt hatte; nad) diefer Erecution find diefelben in's Zuchthaus 
abgeführt. worden. | 

Am 28. Februar Hatte man die ganze Tageszeit über jehr 
ſtürmiſches Wetter und. gegen Abend trat ein jo heftiger Sturm⸗ 
wind ein, daß der Waſſerthurm Hr Wöhrd einftürzte und dabei 
meßtere Nebengebäude bedeutend beichädigte, auch in der Stadt wurde 


. an vielen Häujern Schaden angerichtet urd viele Dörfer, abgededt. 


Bei St. Johannis wurde durch einen Yon dem Kirchhofthor herab: 
fallenden Stein in Mädchen von 46 Jahren getödtet. 

Auno 1735. Tampieten 13,000 Mann Ruffen auf der Fürther 
Haide und bei Poppenreuth und Schniegling lagerten vier Regie 
menter faijerlihe Dragoner, e8 galt nämlich dazumal, den erledigten 


polniſchen Thron zu beſetzen, darüber iſt bekanntlich das deutjche 


Reich in Verbinding mit Rußland in einen Krieg verwickelt worden, 
und in’ Folge deſſen hatte man ſchon dazumal dag Glück, Ruſſen 
und auch bald darauf Franzoſen ernähren zu dürfen. 

Im Jahr 1786 am 27. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, 
wurde die Leiche des Generals Feldzeugmeifters von Baſſowiz nach 


. Wöhrd in die Kirche gefahren’ und’ dortſelbſt begraben. Er ftarb 


im-Nürnberg im goldenen Reichsadler. 

Im Jahr 1737 am 8. April wurde der Scharfrichter bei 
St. Rochus begraben, nachdem er von Anno 1697 big zu feinen 
Tode über 100 Miffethäter richtete, und zwar 60 mit dem Schwert, 
32.imit den Strang, 8 mit dem Rad ꝛc. Das Leichenbegängnig 
war folgender Art: die-Pfatrer von St. Sebald, welche mit ihren 
Schülern: vor dem Haus geſungen und dann dem Kirchhof zur 
wanderten, gingen voraus und Hinter dieſen kam der Traueriwagen, 
welcher mit zwei" Pferden beſpannt war, fo wie ſelbige zum Stein: 
oder Holzfahren gebraucht werden, der Knecht ſaß auf dem Wagen 
und die Bahre war mit einem rothen Tuch ohne Kreuz bedeckt. 

Anns 4788 den 9. Dezember wurde Maria Salome Teicher, 
wiche ihr Kind in den Abtritt geworfen, enthauptet. | 


584 
In dieſem Jahre wurde eine Türkenſteuer "ausgeschrieben; 
und mußten die geringſten Handwerker 1 fl. 30 kr., ein Hands 
lungsdiener 1 .fl., ein Knecht, fowie eine Magd 30 fr. bezahlen: 

Im Jahr 1739 den 4, Dftober war die Kirchweih zu Fürth, 
damit aber die Nürnberger diejes Kirchweihfeft nicht bejuchen konnten, 
ließ der Magijtrat alle Stadtthore jchließen und -wurde Niemand 
aus der Stadt gelaffen; wer Gejchäfte,. hatte, ‚die nicht aufzuſchieben 
waren, mußte von dem Bürgermeiſter einen Erlaubnißichein on 
wenn er aus der Stadt wollte Die Geſchichte jagt 2 
der Rath mit diefer Maßregel bezwecken wollte. 

Am 25. und 26. November in der Rast, Kam. * Mat 
graf von Ansbach mit 20 Huſaren über die Schanze in ben 
Stromer’ihen Garten zwiſchen dem Laufer⸗ und Veſtnexihor und 
nahm bajelbit einen Wildſchützen, der von. —— ————— 
war, gefangen. must 

Mittwoch den 18. Kovemıker. 1739 fiel ein: ſehr tiefer Scne, 
und weil die Kälte ſchon Mitte DEtober anfing, blieb derſelbe auch 
liegen, „und der Winter dauerte bei, frenger Kälte bie Ende des 
Mai 1740. Vieles Vieh erfror, aber auch viele. Menihen find 
zu Grunde gegangen ; denn es herrſchte zugleich; auch eine große 
Nahrungslofigfeit und alle Biktualien waren. jehr hoch im Preis; 
ein Sechöfreuzerlaib wog nur anderthalb Pfund. — 

Im Jahr 1740 wurde an die minderbemittelten Bürger: ck 
ausgetheilt, die Abgabe geihah im Plobenhof und wurden an bie 
300 Maäß abgegeben. . Die Mans Bier Eoftele 3 Kreuzer, : In 
diefer traurigen Zeit kamen auch viele Selbjtmorde vor, in Nürnberg: 
ſelbſt erhängten fi zwei Männer, und eine; Frau ertränfte fid. 
Zur Trauerfeier Kaiſer Karls VL, der im Dftober ſtarb, 
wurbe: vier Wochen alle Tage eine Stunde geläutet- und am 
21. Sonntag nad Trinitatis in allen Kirchen eine Leichenpredigt 
gehalten... Im Februar des. nächſten Jahrs wurde auf dem Rathe 
haus von dem Profeffor Schwarz. eine auf dieſen ha Bezüge 
liche Trauerrede in. lateiniſcher Sprache gehalten. 9 “m: 
Am Dienftag: den. 30., Mai 4744 war ein —— Ge⸗ 
witter, welches ſehr großen Schaden anrichtete, bie Schloſſen lagen 
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zwei Schub Hoch, wie Eis aufeinander und ſchmolzen erſt nach 
vier Wochen (1) wieder weg; es erfolgte abermals eine jehr fühl- 
bare Theuerung, das Pfund Brod koſtete 3 Kreuzer und das Pfund 
Rindfleiſch 6 Kreuzer, das Pfund Schweinfleiih 7 Kreuzer und 
das Pfund Lichter 14 Kreuzer. 

Am 9. Oktober 1741 Kamen 5000 Franzofen, Reiter und 
Tußjoldaten an, und am 12. und 14. folgten weitere 10,000 
Mann nad; diefe zogen ſämmtlich durch das Nürnbergiſche Ge: 
biet. In Deutichland jelbjt waren über. 40,000 Mann, 

In dieſem Jahre wurde abermald eine Türkenſteuer einge: 
hoben, auch eridsen eine Dienftbotenorbnung, welche ſehr über bie 
zunehmende Untreue, den Kleideraufwand und den Ungehorfam ber 
Dienftboten Hagte und die Mittel. nambaft machte, welche biefem 
Unweſen fteuern Tollten. 

Im Jahr 1742 ben 23. Januar wurden bie Reichskleinodien 
mit großer Feierlichkeit unter Begleitung des Markgrafen von 
Ansbach und Bayreuth, dann drei Rathsherrn als Deputirte von 


Nürnberg ſammt acht Kronjunkern, Kronreitern und Einſpännigen 


N 


nah Frankfurt gebraht, wo dann am 24. darauf Karl Albert, 
Kurfürſt von Bayern, als Karl VII. zum deutſchen König erwählt 
und bald darauf zum römiſchen Kaifer gekrönt wurde. Die voll: 
zogene Wahl wurde am Freitag ben 27. durch Glockengeläute, 
Kanonendonner und Abfingung des Tedeums gefeiert. Sonntags 
darauf wurde dann ein großes Dankfeſt abgehalten. 

In diefem Jahr Ingerten abermals in der Nähe der Stadt 
fra nzöſiſche Soldaten, und zwar unter dem Commando des Feld⸗ 
marſchalls von Bellisle, welcher mit feinem Heer dem Kurfürſten 
von Bäyern und Kaifer Karl VII. gegen Deſterreich zu Hilfe zog. 

Am 28. Auguft in der Nacht famen 5 bis 6000 Mann 
öſterreichiſche Dragoner ſchnell und unverhofft an, um die Frans 
zofen, welche ſich bei Fürth gelagert hatten, aufzuheben; allein bie 
Franzoſen ließen ſich nicht überraſchen,“ ſie ftedten Fehnel ihr Lager 
in Brand und zogen fih zurüäd. Am 8. September rückten bie 
Kreistruhpen, 6— 7000 Mann ftark, in’ bie Markungen der Stadt 
ein. Franzoſen kamen täglich mehr an, bis fie bis auf 50,000 
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Mann beifanımen waren. Diefe Armee Hatte vieles Geſchütz bei 


fi) und zog endlich nach Böhnten. Der Krieg wurde von Geite - 


Franfreihs und Bayern gegen Maria Thereſia, Tochter Kaifer 
Karls VI. und Königin von Ungarn: geführt, indent der Kurfürſt 
von Bayern Anfprüche auf Oeſterreich und Böhmen machte. Mit 
Hilfe der Ungarn flug Maria Therefta ihre Feinde, und das 
feampöfiiihe Heer wurde in Böhmen faft gänzlich aufgerieben 

Im Jahr 1743 am "23." Januar zogen die Franzofen in 
13 Abteilungen gänzlich zerrüttet, ohngefähr 16,000 Mann, von 
der Belagerung Prags zurück, und da ſehr fühlbarer Matigel an 
Fourage ꝛc. beſtand, jo" würde zu Ende des Monats März von 
betreffender Stelle verboten, den Franzofen Heu, Haber ober Stroh 
zu verfaufen. Im Auguſt wurden alle Voten von dem Militär 
befett, weil ſich viele marode Soldaten herumtrieben , welche ſich 
vom Rauben und Stehlen ernaͤhrten. Es wurde auch einer ver: 
haftet, welcher das Waſſer beim Einfluß der Pegnitz in die Stadt 
abgemeſſen hatte, zu welchem DUB, tonnie man nicht aus dem⸗ 
ſelben herausbringen. 

Anno 1744 den 12. Juni entſtand eine große Feuersbrunft 
nächſt dem Unjchlitthaus, es brannten dabei bas Wirihshaus zur 
blauen Kugel, das Haus eines Drechslers, bei welchem das Feuer 
ausgekommen war, nebſt dem eines Bütfners, jowie das Farbhaus 
bis auf den Grund nieder; das Unſchlitthaus konnte nur mit der 
größten Anſtrengung geſchützt werden. * 

Im Jahr 1745 ben 20. ‚Januar Nachts ı dm, 41 uhr kam 
eine Staffette von „München und brachte bie Trauerkunbde, daß 
Kaiſer Korl VII. de Todes verblichen fei, Am 7. Februar wurden | 
dann, bie Leichenfeierlichkeiten abgehalten. er 

Nachdem ‚am 43. September der Großherzog, von Tostang,. 
Franz Stephan, Gemahl Maria Thereſia's, zu Frankfurt zum Kaiſer 
als Franz i erwählt worden war, wurden bie Kleinodien am 
25, ‚ September nach Frankfurt. gebracht und der Kaifer ‚am 4. Okz 
tober gehrönt, „ Marip Thereſia , Königin von Ungarn, und Böhmen, 
reiſte mit gupkemm Gefolge durch Nürnberg, „wo, fie, Äbernachtete,;, 
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und begab ſich nach Frankfurt, um. ber Krönung ihres Gemahls, 
Franz I., beizuwohnen. 

In dieſem Jahr ſtiftete des Stabtfchreiberg Andreas Zepp’s 
Wittwe, Sophie Katharina, 40 fl. den Spital: Frühmefjen und 
975 fl. der Wirth'ſchen Freiſchule; auch. die Nachmittagspredigt 
am Himmelfahrtsfeſte an der Sebalderkirche jtiftete fie. 

Auch ftiftete Eliſabeth, erſt verehelichte Cramer, dann ver 
ehelichte Ditendörfer 10,000 fl. zu theologiſchen Stipendien. ; 

Im Sabre 1746 den 9. -Februar ijt von dem Failerlichen 
Gejandten und Deutjcgmeijter Grafen von Sazenhofen die Huldigung 
bes Raths und ber Bürgerichaft: vorgenommen worben, amd zwar. 
von ‚einem Throne: aus, welcher am Rathaus. aufgerichtet war 
Das deutſche Ordenshaus, fowie noch Nat ——— waren 
zwei Nächte hindurch illuminirt. + 
Dieſes Jahr war auch ein Mißjahr, es iſt daher im ganzen 
Land das Getreide, ſowie auch alle andern Lebensmittel ſehr hoch 
im; Preiſe geſtiegen und am Schluß hatte man auch noch eine: 


ſehr große Ueberſchwemmung, welche durch lang anhaltendes Magen 


wetter hervorgerufen wurde. 

Im Jahr, 4747 ließ der Waldamtmann Bollamer ſehr viele 
Bäume, auf den Judenbühl jeken. 

Sm Jahr 1748. nahın, das jet noch — Ii liger⸗ 
blatt feinen Anfang. Am 24. September wurde ein Jude nebſt 
ſeinem 14jährigen Sohn in der Barfüßerkirche von dem Pfarrer 
M. Schönlein getauft; fie erhielten beide den Namen Matthäi. 
Am 20. Dktober wurde das ‚Jubiläum des Dale 
Friedens gefeiert. 

Zu dieſer Zeit lagerten in ber Us Nurnberge 37 ‚00 
an Rufien, welche die. Kaijerin Eliſabeth den Engländern und 
Hlländern zu ihrem; Kriege gegen Frankreich: in Sold gab, und 
diefe nahmen auch als der Friede in Aachen geſchloſſen war, ihren 
Rückzug durch das Nürnbergiſche Gebiet. 

Die Preiſe der Lebensmittel waren in) dieſem Jahre ercoglich 
das. Simra Korn 7 fl, Waizen 14 fl.‚ das. Pfund Rindfleiſch 
6; 8r., Schweinfliih Tr und die Maas Bier A 


. 
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Im Jahr 1750 am 7. September ftiftete die Advofaten: 
Gattin Barbara Präbes 15,000 fl. für arme Kinder, um biefelben 
unterrichten und kleiden zu laſſen. 

Anno 1753 wurde die von Lazarus Haller 1728 geftifteie 
vierte Armenſchule bei St. Jakob eröffnet. 

Mit Erlaubniß des Rathes beſetzten die Markgräflichen alle 
Thore Wöhrds, um Deſerteure zu fangen, welche ſich zu den 
Preußen, welche in Wöhrd auf Werbung lagen, geflüchtet hatten, 

Im Sommer diefes Jahres wurden eines Tages von ben 
Ansbachiſchen Hufaren 46 Landftreicher, unter welchen ſich viele 
Zigeuner befanden, aufgehoben und in Fürth eingebracht. Nach 
einem fränkiſchen Kreisbeihlug find fie öffentlich beftraft und — 
des Landes verwieſen worden. 

Anno 1755 am 6. Auguſt mußte die Bürtgerſchaft den Ge 
horſam durch ein Handgelübde an den Gaffenkauptmann erneuern, - 
auch wurde das zweihundertjährige Gebächtnikfelt des Religions: - 
friedens gefeiert: In diefem Jahre fing die Poſtamtszeitung an, 
nachdem die Poft (1615 angelegt) fih von dem Buchhändler 
Felsecker getrennt hatte. Sie erihien bis 1756 in Dftav. 

Im Yahr 1757 ging der ſchwere Krieg mit Preußen an. 
Am 22. Mai erfchienen bei 1500 Mann Preußen, worunter 
400 Hufaren vor Hersbruck und Pommelsbrunn, und die Hufaren 
ftreiften bis an die Stadt: Den- 25. wurden deßhalb die Nürn— 
berger Soldaten in die Stadt gezogen und auf der Schütt gelagert, 
und-am 26. alle Thore geiperrt. Die Bürgerfchaft mußte auf- 
die Zwinger fich vertBeilen und an allen Thoren Wache. halten. 
Die Preußen dagegen umgaben an den Schlagbäumen die "ganze 
Stadt mit Wachen und fperrten fie ab. Die Reichen mußten ohne 
Sang und Klang auf die Kirhhöfe gebracht werden. Den 28., 
am heiligen Pfingftfefte, wırden die Genannten auf das Rathhaus 
berufen, aim wegen verlangter Neutralität von Seiten des Königs‘ 
von Preußen Beihluß” zu faffen. Zu gleicher Zeit mußte bie 
ganze Bürgerfchaft in's: Gewehr und auf alle Pläbe und Zwinger 
ſich vertheilen. "Die Kanonen wurden -aufgeftellt und die Eonjtabler 
auf die Thürme befehligt. Der ganze Math, wie auch alle Ges‘ 
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ſandtſchaften verfammelten fi; alle Tage auf dem Rathhaus und 
find oft erit gegen Morgen nad) Haus gegangen. | 

Den 1. Jumi zogen die Preußen von Nürnberg ab, und am 
3. mwurben wieder zwei Thore eröffnet, die Außenſchanzen beſetzt 
und die Leihen mit Geſang und. Ceremonien, begraben. 

Den 15. Juni wurden die Genannten. wieder berufen und 
ihnen angezeigt, daß man einen Deputirten (v. Imhoff) an den 
König von Preußen gefaudt und ihm. die Vorſtellung gemacht) habe, 
daß, man fi der Berbinblichfeit gegen Kaiſer und den fränkiſchen 
Kreis nicht entichlagen noch ſich trennen Fönne, ‚daher, man. eine 
hohe Abfindungsjumme anbieten ließ; weil: aber der König auf 
ber Neutralität beharre, habe man ſich entichloffen, eine. Deputation 
(Dr.. König) an. den Kaifer zu ſenden, ob man da nichts aus: 
richten könne. 

Den 16. nahm der Wachtdienſt der Bürger ein Ende und 
wurden. 3 Thore eröffnet, Abends jebod wieder geſchloſſen. Den 
20. kam ber Prinz von Hildburghaufen , der Kommandirende bev.. 
Reihsarmer, um das Nürnberger Contingent ausrücken zu. laffen, 
während zu gleicher Zeit jcharfer Bejehl von Wien Fam, ſowohl 
das Gontingent zu: jtellen, als den preußiichen Refidenten v. Buirette 
aus ber Stadt zu Ihaffen. ‚Der Deputirte Dr. König kam von 
Wien zurüc, ohne Audienz bekommen zu haben. 

Den 26. Augujt wurde eine Vierteld- Loſung mehr geforbert. 

Ende dieſes Monais war die Reichsarmee, welche ſich bei, 
Fürth gefammelt, ausmarſchirt, kam aber nad) der Schlacht bei 
Roßbach (5, Nov.) wieder zurüd, um hier Winterquartier zu bez 
stehen. Auf Berlangen des Prinzen von Hildburghauſen, Soldaten 
in die Städt zu nehmen, wurde geftattet, 1 Bataillon Kaiferliche 
in die Kaferne ‚au legen, welche auf die ‚eigene Koſten zehren 
ſolllen | | j 

"1758 den 9. "Januar kam ber Ping, nut dem Stabe von 
Erlangen hieher und quartirte ſich in den Orten vor dem Neu: 
thor ein. Er’ wiirde’ nit ‚Stiäliger Satve” von ‚den ‚Ehtemen 
falutirt. 

1 De — kaui das FERN: in’ bie ‚Städt; weil 
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die Reichstruppen abſolut in der Stadt fein follten. Den 6. Fam 
auch der Prinz von Zweibrücken und logirte im rothen Roß; ben 
9. der General Serbelloni und logirte im Reichsadler. Die Winter: 
quartiere liefen ganz ruhig ab und wurden im Schießgraben auf 
Berlangen des kaiſerlichen Gefandten Baron v. Widmann Carneval 
Beluftigungen gehalten, womit aber Serbelloni nicht zufrieden 
war. Ä 
1759 den 14. Mai gingen alle fremden Truppen in höchſter 


Eile nad Fürth ab, Kamen aber andern Tags eben ſo ſchnell 


wieder zurück. Hierauf erſchien ein kaiferlicher General mit 4500 


Mann bei Altdorf, wohin man 10 Ochſen und andere Lebensmittel‘ 
fenden mußte, zog weiter in die Nähe der Stabt und verlangte 
den Einmarſch in diefelbe, und zwar no in der Nacht. Während’ 


nun der Rath dahin zu trachten juchte, daß der Einzug erjt ben 
andern Morgen geichehe, bemächtigten fih bie Kaijerlichen bes 
Laufer Thores und ber Laufergaſſe. Doch mußten fie nad Mitter: 
nicht wieder hinaus. Den qndern Morgen wurde dann ein großer 
Theil einquartirt, der andere jchlug ein Lager vom Wald an bie 
zur Doofer Brüde. Den 28. zogen fie nah Bamberg ab und 
blieben nur tauſend Mann. Nach Bamberg war (on am 3. — 
das Hauptquartier der Reichstruppen verlegt worben. 


1760 den 31. März Tamen bie Kanonen, welde Nürnberg 


bergelichen hatte, von Prag zurück, 2 Mörfer, 15 Schepfünber 
und A Zwölfpfünder. 

Den 3. Juni ift.in Poppenreuth eine Hochzeit geweſen, welcher 
Ort zur. Domprobftei gehörte, bie Kirche darin aber. Nüenbergiſch 


war, und alſo die Nürnbergiſchen Muſikanten die Brautleute in die 


Kirche haben ſpielen ſollen. Dadurch entſtand ein Streit, daß ſie 
den markgräflichen Schutz angenommen, wobei es ſoweit kam, 
daß auf Nürnberger Seite ein Einſpänniger, auf marfgräflicher 
ein ‚Öeleitsreiter erſchoſſen wurden. | 


ge 


Den 4. Oktober waren feierlichkeiten * —— 


Joſephs II. mit der Prinzeſſin von Parma. 


Den 5. Dezember wurden ungefähr: 1000 Eee 


IB. 1 08 
in die Kaſerne gebracht, mit der jog. Heinen Montour — und 
dann, am 16.d. M. weiter, geſchafft. F j 

Dieſes Jahr ‚mußte auch eine baahu — 
* Dermögen- und Anſehen, der — Bürger 4,.2bis 3 
Gulden. 

1764 wurde zur Beftveitung is Ubeegenfiar. —— ieils 
der dreifach in's Feld geftellten Mannſchaft, theils der, mehrmaligen 
an 4,730,000 Ratignen ſich belaufenden Fouragelieferungen, welche 
auf 3 Tonnen Goldes ſich erſtreckten, außer der doppelten Lojung 
noch eine Extraſteuer auferlegt und mußlen noch — — 
ſummen aufgenommen werden. 1 

‚4462 den, 28. November zwiſchen 1, — Use. in Se 
Nacht find die preußijchen Huſaren, nach, Wöhrd gekommen, 50 
Mann ſtark. Den 29. kamen 2. ‚ Bataillon Infanterie in. Wöhrh 
an und ein zahireiches Korps unter dem Generalmajor von Kleiſt 
vor die Stadt. Es wurden zwar alle ‚möglichen Anftalten zur 
Gegenwehr getroffen, da fich aber die Bürgerſchaft zu ſchwach fühlte, 
jo wurde nad geſchehener Aufforderung durch einen Offizier und 
Trompeter Stitffen, zu tapituliren, und war unter folgenben 
— de 

Ei Die Verfaſſung * — in ber Stadt eu‘ ‚ige 

ee 

» die Archive, Semghkufer und andern Bervatgepäufer nicht 

Nangegriffen werben; — A — 

9 bie Kreisgefandten · und die andern ktelsaeeredilirten Bern 

Alles⸗ Schutzes und aller Sicherheit: geniepgen, din mu 
Mit Ausnahme des Punktes über“ das Zeughaus!!ließ * 
Geueralmajor ſich das Uebrige gefallen und ıjo. wurden .amı 29. No⸗ 
vember⸗ Nachmittags Zul; dem Feinde die Thore geöffnet, worauf 
einige Bataillons preußiſcher Infanterie und: 8 »Negimenter: grüne 
Huſaren einrückten. ESie beſeizten ſogleich bie, There: und bemãch⸗ 
tigten ſich des Zeughauſes, woraus fie 4%: Kanonen, 500 Gewehre, 
500 Karabiner und 500 Paar Piſtolen wegnahmen Die Truppen 
wurden bei: ber Bürgern einquartirtraind eine Brandſchatzung vor 
3 Millionen auferlegt. Mit vieler Mühe; wurde ein Machlaf) von 
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einer Million erwirkt. Da -aber trotz eingelegter Exkeution bei 
den Kaufleuten nicht mehr als etwa 300 Tauſend Thaler an 
baarem Geld’ zufammiergebracht werden kKonnten, ſo mußte noch / 
ein Wechſel ausgeftellt werben: auf 200,000. Gulden in Gold zu 
Berlin auf den 15. Januar 1763 zahlbar, und für den Rück— 
ſtand wurden "bei. Abzug am 3. Dezember noch fünf: Geiſeln mit: 
genommen; Pfinzing, Stromer, Haller, Welſer und Link, Pfleger 
bes Kloſters Ebrach, die, aber doc) bald wieder frei gelaffen wurbeit. 
Außer den. Waffen wurden aud noch 30 Wägen, jeder mit’ 
Pferden beipannt, mit fortgenommen und ſehr Vieles — auf 
dem Land erpreßt. ne 

‚Den 22. Dezember" kam der Geierilfib: der" 2 Reigarme 
wieder in die Stadt; es rückte det Prinz v. Stolberg Als Em 
_ Mandant’ derſelben ein und logirte im rothen Roß⸗ 

In dieſem Jahre war auch eine große. Theuerung. Das 
Simra Korn Eojtete 24 fl., ein Sechskreuzerlaib wog * Pfund⸗ 
die Maas Branntwein ‚Foitefe zu," 7 
E 1763 den 18. Februar, Nachmittags 1 br, am ein Kurier 
von Hubertusburg mit der erfreulichen Nachricht vom Frieden, welcher, 
gleich, in, den Hauptitraßen durch 16 blaſende Roftillone vorfünbigt 
wurde, woburd aljo der in bie 7 —* derer berberk] liche Krieg 
SR, Eng nahm... Er a EN Dr er 37) 72 TE Bu . 

Den 27. Februar wnurbe — ein in Dantfeft in ——— 
gehalten „Die Kanonen wurden Morgens, einmal um die- Stadt 
herum geführt, ARE: — Aal ih: Abends 6 Uhr 
noch einmal. A) ET AR 7 7 BE ursul 1 

„sc Dennd.ı am 8: — 4. — ſind die Rei 
ſchmiede mit ihrer if; ‚welche mit Lauter⸗ Lämpchen behiungt 
geweſen, wieder / in ibevi Stadt: umngezogen.;amabı haben ſolche hernach 
mit Fackeln ins Waſſer geſetzt. Das Brünnlein iiber; Mougaffe 
war auch mit. Lämpchen behängt, desgleichen an ber Wirthſchaft zur 
eiſten Küchen hund nauf ber Schütt aft den Stegen. Sie⸗zogen 
an/ dem Quartier des Prinzen v. Stollberg .: vorbei: und hatten 
ihr/ Geſcheul ſelbſt abgehollt ©. u 0 ur non malt 
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Die Büttner hielten in Kelen: Jahre, — * ——— 
zehn Tage lang. | 
Wiederum mußte eine Boppei Sun —— ‚eine, — 

bezahlt werden. ne n 
Den 265. April reiſte endüch — ben Bring von Stollberg 
ab umd- die Minterguartiere hörten auf. Das. Getreide gexieth 
jehr ‚gut in dieſem Jahre und das Korn ſank deßhalb auf 12 fl. 
berab, obgleich in Bayern ‚und Frankreich großer, Wetterſchlag ‚war. 
Bei Belgrad und Komorn waren jtarfe Erdbeben. ‚Die andern 
Biktualien ‚wurden jedod) theurer als vorher. Das Pfund Lichter 
bat 20. fr. gegolten, Butter 26,Kr., ae 22.10.; Eier 4 ir 
fr 6 oo. . 

1704 den 10. Mir — mit — Spmugbe Sholtheiß 
und Pfleger der Reichsveſte, die ‚alte Familie der Pfinzing. Er 
wurde im Senfenfeld begraben, und: Schild und Helm in's Gxrab 
geworfen ‚mit ben. Worten: Pfinzing geweſt und nimmer mehr, 

Den 23. März gingen von bier die Neichsfleinodien nad) 
Framkfurt ab zur Königswahl. Denn Kaiſer Franz J. Häfte gerne 
feinen Sohn Joſeph zum deutſchen ‚König ‚gewählt geſehen. D 
Zug ging von ‚der ‚mittleren Rathhausthür nach dem Reuthox water 
Bedeckung von 12 Einjpännigern nebit einem Wachtmeijter und einem 
Trompeter. ;; Bor dem Neuthor empfingen ihn die, Ansbachiſchen, 
welche ſich von warnen und hinten. anſchloſſen. Ann 27. war;-bie 
Wahl und am 28. Abends brachte ein „Kurier die Nachricht: ppm 
der Erwählung des Prinzen. Iofeph; Am 29. darauf früh, wurden 
auf ‚allen Thürmen die Kanonen abgefeuert (auf den vier xunden 
Thüurmen waren je ſechs zwölipfündige Kanonen ; auf, dem Veſtner 
runden Thurm war ‚eine Kanone, ‚welche die fränliſchen Kanoniere 
verſehen mußten): Um 8 Uhr wurde mit allen Glocken geläutet 
und in allen Kirchen Predigt gehalten; ‚bei Sf. Gebald ging 
der ganze Magiſtrat in Corpore in die Kirche Wwo unten )&rom- 
peten und Paulen das Tedeum abgeſungen wurde. ‚Am: Ganniag 
darauf als am 4. April wurde ein Dankfeſt abgehalten, auf: dam 
Gang zur Frauenkirche bffentlich muſizirt, mit allen; Glochen ge⸗ 
Lästet. und die; ‚Romanen. dreimal abgefeuert, zwiſchen ‚ben jedes 
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maligen Gejhüßesfalsen wurde von der Beim. Thiergärtner⸗ bie 
zum Neuthor aufgeſtellten Feldmiliz aus den Gewehren gefeuert, 
worauf Alles in der Stadt aus Gewehren und — ſhoß, 
dieſer Unfug dauerte acht volle Tage. 

Am 22. Mai iſt die Pulvermühle zu Wohrb im’ bie Suft 
geflogen, in welcher ſtels 3 bis. 4 Centner Pulver vorräthig: waren. 
Es ſind bei dieſer Erpfufton blos drei Menſchen, welche in det 


Mühle beihäftigt waren, nu bie Gebäude aber find gärzlich 


ruinirt worden. 

Am 10. September wurde von der Kaufmannſchaft dem Ma: 
giſtrat eine Schrift übergeben, im welcher um Abſtellung bes 
Loſungseides gebeten wurde, dieſelbe war von 74 Kaufleuten unter: 
zeichnet, dasſelbe geſchah auch von der Geiftlichkeit ‚Diele "bat auch 
um Abftellung aller annöfbigen Eidihwüre, und war diefe Schrift 


von 6 Predigern And infonen uuterſchrieben. Db diefe 


Geſuche bei dem en ‚eine en gefunden haben, iſt 
— 

Am 7. —*8 — duellirten ſich zwei Barbiergefilfen im Raco— 
— wo ber eine tödtlich verwundet: wurde, der Sieger‘ ver⸗ 
band den elle * ganz —— und. — — 
nd immer. 

In bien Monat wurden auch 20 Bietergefillen. mit — 
—*— is Gefängniß — rel * einen Fremden 

—— zu Tode geſchlagen haben. · u ins 
Im Jahre 1765 m 18. FR — Kaiſer Franz I 
das Zeitliche "iind Anfangs September ordnete man in Nürnberg 
die Teauerfeierlichleten·nan. Es wurde fofort nach ber’. Predigt 
bie Orgel nicht met geipielt und alle Muſiken ⸗ Lingeſtellt, " fogar 
be Thürmer · durflen "bet: —* unb Gevallerſchaften nicht mehr 
bom n Chin: herabblaſen lg pls nn an onu 

Am 16.Septemhet wurde der Steh iil woraus vie⸗ Muſchel 
— Waſſerſpeier gemacht wurde/ von Wendelſtein mit /14 Pferden 
und zu beiden "Seiten : fieben- Paar Ofen’: bis ah das Stabtthor 
gefahren..." Vor dem Thore Blieben‘ bie Ochfen weg;.ibieAugng? 
brücke wurbe gepilzt und die Frauenthorbrucke dicht mit: Stroh 


* 


—— 


belegt, wo der Stein dann Ma dem neuen Bau gebracht, und zus 
gerichtet ‚wurde. 

Am Montag den 35. November — auf dem 12 Wochen 
lang ſchwarzbehängten Rathhausſaal die Lob: ‚und Trauerrede auf 
den verftorbenen Kaijer von dem Profefjor der Beredſamkeit, ©. 
Nagel von Altdorf im Inteinifcher Sprache gehalten und mit einer 
jehr guten Inſtrumental- und Trauermuſik, welde zwei Stunden 
andauerte, geſchloſſen. | 

Anno 1766 am 23. Auguſt wurden die Brummen auf bem 
Neuenbau, an welden- ein Jahr veparirt wurde, fertig, und zu 
gleicher Zeit das Gitter um, den Waſſerſpeier aufgejtellt, dieſes 
Bitter hat ein Schmied gemacht und, zum Wahrzeichen ein Huf 
eifen an. demjelben angebracht. Bei der Reparatur aber, ‚welche 
ein Stabtichloffer vorgenommen. hatte, : wurde das Hufeiſen wegge— 
ſchlagen, wogegen aber. das Schmiedhandwerk ſich furchtbar em— 
pörte und in einen völligen Aufruhr ausbrach; der Rath befahl 
daher, daß der Schloſſer das Hufeiſen wieder hinmachen mußte. 

Am 18. September wurden, zwei Mordbreunern die Köpfe 
abgeſchlagen, dieſelben auf Pfähle geſteckt und die Körper verbrannt, 
der Scheiterhaufen Hat an die 90 Fuß; in Umkreis gehabt, ‚und 
find, dazu. 10. Klafter Holz, 20. Bund Stroh und 80 Pfund 
Pech verwendet worden. | 

In dieſem Jahr hat der König, von Breußen Knaben vn 
6, 7, 8, 10 und 12. Jahren amwerben laffen, 

Im Jahr, 1767 war. eine, jehr große Kälte, jo, ‚bob, hie 
Pegnit did gefroren war und man. nicht mahlen konnte, es gab 
daher ‚viele Streitigkeiten wegen des Aufeiſens mit. den. Fürthern, 
welde von dem Markgrafen. von Ansbad) vn Soldaten unter⸗ 
ſtützt wurden. 

Am 12. Januar Abenbs ſpãt — ein —— mit 
einem Murmelihier an's Spittlerthor, da, er aber, kein Geld hatte 
und den Einlaß nicht bezahlen. konnte, ließ man. ihn nicht herein; 
des andern Morgens fand man, ihn nebft ſeinem Murmelthierchen, 
welches der arme Knabe an die Bruſt gedrückt hielt, in Goſtenhof 


erfroren. 
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Am 34. Zuli Nachts Kain in der Lohmühle auf der Hader: 
mühle Feuer aus, welches jo jehr um fih griff, dag nicht nur 
die Lohmühle, fondern auch die Sägntühle, ſowie der Kupferhammer 
und noch mehrere Gebäude ein Raub der Flammen wurben. 
In dieſem- Jahr find Frau und Fräulein von Pömer im 
heimlichen Gericht hingerichtet worden, ſie ſollen beide ein Kind, 
welches die Tochter geboren, umgebracht haben. 

An dieſem Jahre wurden die Pappelbäume von dem Laufer— 
ihor nach Wöhrd Hin durch den Waldamtmann von Delhafen 
geſetzt. 

Auch feierte am 25. März der 81jährige Greis Michahelles 
Pfarrer bei St. Johannis, ſein 50jähriges Dienſtjubiläum, wobei 
er dem Volk in eigner Perſon den Segen ertheilte. Der Ver— 
ewigte beſchloß jeine Laufbahn Anno 1775, 90 Jahre alt. 

Im Jahr 1768 den 11., 42. und 13: Mai hielten bie 
Tuchmacher ihren Umzug in der Stadt, fie trugen Mäntel, Feder: 
hüte und Degen, fie führten dabei -Krone, Scepter umd zwei Bar: 
gundiiche Kreuze, welches Hecht auf einem Privilegium Kaijer 
Karls V. beruhen fol, mit welchem fie den Zug nach Afrika 
machten. Die Sage hierüber Iautet folgendermaffen : 

„As Kaifer Karl V. nad Afrika 309, bildeten die Tuchmacher 
ein ganzes Leibregiment und zeichneten ſich ımter dem Feldherrn 
Eortefio durch Tapferkeit garz befonders aus und trugen viel dazu 
bei, daß der Kailer fiegreich heimkehren konnte, fie Hatten daher 
auch das Hecht, einen Mohren in ihrer Fahre zum Gedächtniß zu 
führen. Als der Kaiſer Anno 1527 aus Afrika nah Italien 
zurück kam und da Alles im Aufſtand fand, zogen bie —— 
abermals zu Hilfe, um feine Feinde zu unterdrücken. 

Am 1. September wurde am Egidientag das a BO 
Jubiläum der Egidienkirche gefeiert. 4 

Zwei Nürnberger und zwei Wöhrder Vagebunden betkauften 
einen Hirſchenhüter, welchen fie betrunken machten, an die preußiſchen 
Werber; das Geſchäft fiel aber ſchlecht aus, denn die Sache wurde 
entdeckt, und bie vier Kaufleute kamen auf mehrere ve in’s 
Zuchthaus. 
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Im Jahr 1769. wurde Anſtalt zur Errichtung eines neuen 
Armen: und Arbeitshaujes gemacht, die dazu erforderlichen Käufer 
wurden in dem Satharinenklofter eingerichtet. 

Am 1. Juni wurde der Gaffenbettel gänzlich verboten und 
die Armen in die neue Beihäftigungsanftalt aufgenommen. Zur 
Unterhaltung diefer Einrichtung mußte die ganze Bürgerſchaft Bei— 
träge geben, es wurde aber der Zwed, den man a hatte, 
nicht erreicht. 

In diefen Jahr wurde auch der Anfang gemacht, die Heer— 
und andere Straßen in gutem Stand zu ſetzen und zur Beſtreitung 
der Koſten zu dieſem Unternehmen wurde am 17. Juni auf dem 
Lande eine nach Verhältniß ihres Viehſtandes regulirte Steuer 
ausgeſchrieben, welche die Landbewohner und Pferdebeſitzer bezahlen 
mußten. Später wurde dieſe Abgabe in eine Wegſteuer abgeändert, 
welche die Anſpannbeſitzer auch gerne bezahlten. 

Am 2. November hat ſich ein Buchhalter Namens Chriſtoph 
Gottfried Vigitill in der Sebalderkirche von der Emporkirche herab: 
geftürzt, wo er auch jegleich todt blieb. Nah 12 Uhr wurde ber 
Selbjtmörder in einen Sad gejteft und von dem Löwen auf einem 
Kärrnlein in das Fraifchfämmerlein am Spittlerthor und fodann 
beim Thorſchluß auf das jogenannte Studentenpläßlein gebracht und 
nadend in die für ihm bereitete Grube geworfen. Der Unglüdliche 
fol wegen Schulden feinem Leben ein Ende gemacht haben. 

In dem Thenerungsjaht 1771 galt das Simra Korn 70 
Gulden, Kern 84, Waizen 86, Gerjte 124, Haber 40 und Hirfe 
100 Gulden. Ein fiebenpfündiger Laib Brod wurde mit einem 
Gulden bezahlt; durch die große Näſſe, welche das Jahr vorher 
berrjchte, entſtand dieje große Theuerung nicht allein, fondern auch 
der Wucher that jeine Schuldigfeit, die Stadt wimmelte von Korn— 
wucherern, der Patrizier, der Kaufmann, ja jogar der Handwerker, 
kurz Alles handelte mit Korn. Um die Theuerung noch fühlbarer 
zu machen, fperrten Bayern, Ansbach und Bayreuth ihre Länder 
and fomit war. beinahe alle Zufuhr abgejchnitten. Die Hufaren 
und Jäger von Ansbach hielten Alles auf, was fie erwiſchen konnten. 
Nürnberg ſchickte in Folge deffen auch feine Strei-Commando aus, 
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ind zwar nur umter dem Vorwand, dem Vettel auf dem Lande 
zu feuern; dieſe Streif- Commando hatten. aber bie‘ Weiſung, 
fi in Leinen Kampf mit den Ansbachern einzulafjen. : Am 
17. September fielen die Ansbacher aber in die Bärenſchanze ein 
und nahmen die dort auf der Wacht befindlichen Küraffire gefangen, 
jo bald dies gefchehen war, bejegte der Rath die Bärenſchanze mit 
50 Mann, und ein Kommando. mit geladenen. Gewehren wilrde 
ausgeſchickt, auch ging eine Deputation nad Ansbach zum Mark: 
grafen ſelbſt, worauf bie Gefangenen einige Tage darauf in Freiheit 
gejeht wurden. Da die Sache immer gefährlicher wurde, jo wurde 
beim Kaiſer von der Stadt Hilfe verlangt, und kam auch bald 
Befehl von demfelben, daß die Stadt größere Streif: Commando 
ausichieken und ihre Zufuhren ‚mit den Waffen befhüten jollte. 
Dies geihah auch ſofort und bei der Herrnhütte ftieß ein folches 
Commando auf Ansbachiſche Jäger, es wurde fogleich auf beiden 
Eeiten zu feuern angefangen, und da etliche Mann- gefallen waren, 
zogen ſich die Jäger in den Wald zurück, auf dieſes trat wieber 
Ruhe ein und bie Feindſeligkeiten wurden auf Befehl des Kaiſers 
eingeſtellt, in Folge deſſen im Herbſt 1770 das Korn ſchon auf 
30 und 20 fl. zurückging. Die Ansbacher ließen ſogar Getreide, 
welches won fremden, Orten herkam, nicht paſſiren und beinahe alle 
Fürſten ſperrten ihre Länder ſtreng ab, ja ſie ſetzten ſogar Todes— 
ſtrafe darauf, wenn Jemand Getreide aus dem Lande führen würde; 
ein bayeriſcher Bauer, welcher etliche Simra Korn nach Nürnberg 
führen wollte, wurde verrathen und ſogleich ohne alle Umſtände 
an den nächſten Baum aufgehangen. 

Im Monat Mai ſtieg die Noth aufs Höchſte, es wurde 
daher von den Marktsvorſtehern beſchloſſen, Korn aus Holland 
kommen zu laſſen; dieſes wurde ſofort angeordnet und bald kam 
auf dem Rhein herauf eine Sendung von 125 Laften. Das Simra 
von dieſem Holländer Getreide Fam auf 40 fl. zu ftehen, und for 
mit war der größten Noth abgeholfen. Im Monat Juni gingen 
die Preije etwas zurüd, man kaufte das Korn um 56 und ben 
Kern um 69 fl. | 
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Waäaͤhrend diejer fühlbaren Theuerung erwieſen ſich die: Kauf- 
leute beſonders wohlthätig gegen: ihre Mitbürger, denn es wurden 
mehrere Eollekten eröffnet und dadurch die Mittel hervorgeruſen, 


dag man 5— 600 Haushaltungen acht Wochen lang unterjtüßen 


fonnte, und zwar folgenderweile: Es wurde nämlich die: Woche 
einmal in vier verfchiedenen Lokalen Brod, Fleiſch und Gerſte aus: 
getheilt und :wurben dabei 30 Simra Korn, 86 Centner Neis 
oder Gerſte und 67. Centner. Rindfleiſch verbraucht. Berner wurde 
noch auf Koften der Kauflente. vier Wochen lang Kornbrod, ber 
Laib zu: 3 Pfund ausgeiheilt. Auch der Magistrat ließ die Woche 


zweimal warme Speifen, und gegen. Bezahlung billigeres  Brod j 


austheilen. Auch die Herren von Almoſen Ipeiften 100 Perſonen 
und vorzüglidy viele Kinder; auch wurde im. Fechthaus auf der 
Schütt alle Mittwoch und Freitag, wo eine hölzerne Küche auf: 
geichlagen war, gekochtes Eſſen ausgetheilt, die Leute mußten mim: 
lich ‚ein Gejchirr ‚mitbringen, wo jedes einen großen Löffel voll 
und 2 Pfd. Fleiſch bekam. Wer Arme’ jpeilen wollte, zahlte für 
die Portion 6: fr., wozu ſich auch viele wohlhabende Leute hergaben. 

Sm Herbit wurde es etwas wohlfeilet, ein Schstrenger-Laib 
wog 25 bis 26: Loth, allein die Noth blieb noch. immer ſehr 
groß, denn viele Leute und vorzüglich die Minderbemittelten hatten 
Ahr Weniges zugefeßt, und um nicht Hungers zu. jterben, ſammelten 


viele auf den Feldern Kraut und Fochten es, auch Ochiendlut und 


verjchiedenes Ungeniegbares wurde verbraucht, dadurch entſtand aber 
eine große Krankheit (Nuhr), an welcher bis 1772, nicht. weniger 
als 1833 Menjchen ftarben, worunter 16 Geijtliche waren. 

Im Jahr 1772 minderte fih die Theuerung wieder etwas, 
die Feldfrüchte waren jehr gut gerathen umd vorzüglich die Kar: 
toffeln, e8 gab jo viel, daß der Metzen troß des immer It 
dauernden Wuders nur 12 Er. koſtete. i 
Am 11. Januar Foftete das Korn 44 fl., der Rem 4642 fl., 
4. April n PERRe a U Be " „ 88 v 
a 8 MNuguſt re e, 
1 Other tr Or d 
3. November Per 27 PL te 2m 

u 14. " u " u 26 " " " 30 
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Es wurde daher am 23. November zum Beſchluß des Kirchen: 
jahres ein folennes Dankfeſt abgehalten, und das bisherige Gebet 
wegen ber Thenerung aufgehoben. Die Sterblichkeit ‘aber dauerte 
noch immer fort und es jtarben in dieſem Jahr in der Stadt 
jeröft 1889 Perjonen, während nur 602 geboren : wurben , auch 
Geiſtliche ftarben wieder 14, bei Lorenzen allein fünf. In der 
Borftadt Wöhrd farben 209 Menſchen. Im Monat Januar 
ftarben in der Stadt in einer Woche 76- PBerfonen, die Seuche 
berührte ganz. Deutſchlaud in ſehr erjchredender Weife. | 

Diefes Jahr war auch fehr reich an Selbitentleibungen Re 
Berunglüdten, ſechs entleibten ſich und neun verungtinien; ‚einer 
wurde hingerichtet. 

Im Jahr 1773 beſchenkte * — * Siadtphyſilus 
Zeidler die Stadtbibliothek mit den Schriften aller ———— 
Profeſſoren der Rechtswiſſenſchaft. 

Am 26. März kam in der Nacht in der Nageleinsmuhle 
Feuer aus, welches nächſt der Polir- und Walkmühle auch den 
Waſſerthurm in Aſche legte. Statt des in a — wurde 
ein runder an deſſen Stelle erbaut. 

Am 1. März wurde der Zoll angeordnet und waßßte ſodann 
von jedem Pferd, ſowie von jedem Ochſen 2pf. zur Stadt herein 
und hinaus bezahlt werden.” Der Aufichlag auf das Getreide wurde 
auf 24 Tr. erhößt. 

Am 16. Dezember wurde ein —— — Gruber, 
81 Jahre alt, welcher bei feinem Tode das Abendmahl nicht nahm 
und den Geiſtlichen abgewiefen hatte, auf folgende Weiſe ‚begraben; 
Bor dem Sarg gingen 26 Schüler mit ihrem Cantor aber ohne 
Kerzen, dann kamen zwei Geiftliche, hinter dieſen die Leichenfrau, 
dann Fam der Earg (ein ſog. Najendrüder), mit einem. ſchwarzen 
Tuch bedecht und von acht Schauhausträgern getragen (alſo wie 
ein Selbftmörder). Bor dem Haufe wurde gefungen: „O Ewig- - 
feit, du Donnerwort”,, im Hinausgehen: „Erbarme dich mein“, 
und beim Eintritt in den Kirchhof: „Gott Vater, wohn uns bei". 
Die Leichefgeglektung war eine fehr zahlreiche, denn es gab dazu- 
mal ſchon Leute, welche einen ſolchen Akt. der Hierarchie gerne 
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jahen. Die Leiche wurde auf dem Kirchhof neben der „ Gemein, 
grube in ein Loch geſcharrt und eine fürchterliche Sbaſeni dabei 

gehalten. 
In dieſem Jahr wurde auch bie Straße vom. Thieppkrhiee 
thor nad Erlangen Hin bis zum Zollhäuslein gemacht und auch 
das Zollhäuslein gebaut, und es mußte von jedem Pferd 1, fr. 
und von jedem Ochſen pf. Weggeld bezahlt werden. 

| Zu Anfang. des Jahres 1774 koſtete das Korn 22 fl, der 
Kern 28 fl., im Monat Juli Korn. 17 fl. und. Kern 25 fl. ' 
im Monat. Dftober Korn 10, fl. und Kern 16 fl. | 

Am 15. Auguſt wurde von den Markgrafen, in — 
Gegend eine Jagd abgehalten, wobei 120 Hirihe und Rehe ger 
hoffen wurden. 

Am 14. September wurde ein, Dantfeit wegen der geſegnelen 
Ernte. gehalten. Das Simra Korn koſtete 8 bis 9 fl. und es 
hatte der Sechokreuzer⸗ Laib ein Gewicht von 3 Pfund und 14 Loth, 
Das. braune ‚Bier. fojtgte per. Maas 10 pf., das Watzenbier 
3. . 
2 Aa diefem Jahre wurde der Weg von Sofienhof nad St. 
Leonhard gemacht. Der. Markgraf. von Ansbach ließ die Straße 
bei Schweinau bauen und ‚ein Zollhaus dazu anlegen, die Nürn⸗ 
berger fanden es aber zu nahe an ihrer Stadt und die Herren 
des Raths machten daher kurzen Prozeß, ſie ſchickten ein ſtarkes 
Commando Soldaten mit Arbeitsleuten aus der Peunt und ließen 
das Zollhaus viedezrtihen Daſſelbe iſt auch nicht wieder auf: 
gebaut worden. 

Am 4. September 41775 hatten bie Nürnberger Soldaten 
mit den Ansbachiſchen zwiſchen Mögeldorf und ber Tullnau ein 
Beten. wo es viele Verwundete und Tode gab. 

‚Rudolf Geuder ‚ein Nürnberger Batrizier von Heroldsberg, 
welcher einen Vergiflungsverſuch an ſeiner Gemahlin machte, welcher 
jedoch ohne Wirkung war, indem fie am Leben, blieb, wurde 
aller Würden eines. Rathsmitglieds, entſetzt und ‚auf mehrere ihre 
in beim Thurm Luginsland gefangen gehalten, 

Im Jahr 1776 gm 44. Mai reiſte der taiſerliche Punz 
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Erzherzog "Matimiltan auf feiner Fahrt nah den Niederlanden 
hier durch, derſelbe paffirte ganz langſam die Stadt und warf eine 
große Menge neu ausgeprägter Silbergroſchen unter die Leite, 
wovon viele eingewechſelt und aufbewahrt wurden. 
‘Am 15. Januar Kam eine ſehr große Kälte, welche die im 
Jahr 1740 um 3 bis 4 Gtad überſtieg 

Am 6. Februar kam ein ſehr großes Waſſer, das Eis, 
welches 4 Zoll dick war, ſtemmte ſich und als es — riß es 
faſt alle Stege mit ſich fort. | | 

Am 28. April winde von dem With” ne Ef her 
ein Jude erſchlagen; der Wirth ſchnitt ſich im Gefängniß ben 
Hals ab, der Leichnam wurde ſodann in ber Stabt —— 
und unter dem Galgen begraben. 
Am 21. Auguſt kam das’ Commando bet xAtenberer, welches 
alle Jahre zur Aufrechthaltung der Ordnung am Kirchweihfeſte 
nach Dippersdorf beordert wurde, mit einem dortſelbſt eingezogenen 
Huſaren⸗Commando in Conflikt, in welchem ein Ansbacher Huſar 
erſchoſſen wurde. | - 
Algs Genugthuung mußte die Statt einen Rekruten ſtellen 
und die zurückgehaltenen Montirungsſtücke, ſowie 008° —— 
Pferd vergüten und alle Koſten erſtatten. 
In dieſem Jahre fliftete bie Gattin des Oberſten Welſch 
2000 fl. für die Spital-Armenfchule. | 
Im Jahr 1777 am T MAL find die Ansbachiſchen Soldaten, 
1600 an ber Zahl, welche der Markgraf nah England‘ verkauft 
hatte, zum Krieg gegen Amerifa abmarſchirt, was er für diejelben 
bekam, ift bereits ſchon bekannt. | | 
In dieſem Jahr fach Fran von Hörmann und beſtimmte 
in ihrem Teſtament ein Kapital von 70 000 fl, vor beſſen Zinſen 
erſtlich vier dürftigen Studirenden der Theologie jährlich einem 
Jeden 300 fl. drei Jahre Fang ausgehändigt werben follen ; weiters 
ſollen auch 30' Kinder (15 Knaben und 15 Mädchen) in dem 
dazu geftifteten Haufe im Lefen, Schreiben und Rechnen 2c. unent- 
gelblich unterrichtet und mit Schreibmaterialien verſehen werben; 
außerdem wurden wöchentlich jedem Kinde ein Laib Brod und jährlich 
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berfchiedene Kleidungsftücde, beim erſten Gang zum Abendmahl 
aber eine neue Kleidung, eine Bibel und ein Geſangbuch gegeben. 

Im Jahr 1778 im Monat September erſchien ein Befehl, 
daß man ben veranglücten Perſonen, fowie den Selbſtmördern 
zu Hilfe fommen, die Erhenkten abjchneiden, Erkrunkene heraus: 
gehen, bei Erfrorenen Verſuche anſtellen, ob felbige wieder in's 
Leben zurückzurufen ſind. Auf der Tullnau wurde ſchon im 
folgenden Jahre den Befehl nachgekommen. | 

Anno 1779 am 6. Februar Hat fi ein Mann anf dem 
Lichtenhof erhängt; dieſen hatte ein Patrizier zuerft gefehen, derſelbe 
iſt ſogleich auf die Wache Hingeritten und Hat es angezeigt, bie 
Wache hat es ſchnell nach Wöhrd berichtet, von da kam Befehl, 
daß der Waſenmeiſter den Mann abſchneiden und nach Goſtenhof 
bringen ſollte. Während dieſe Anordnungen und Befehle herum— 
liefen, hatte ein Badergeſelle den Verunglückten abgeſchnitten. Endlich 
kam der Waſenmeiſter und brachte den — ee: 
Hof in die Fraiſchkammer. 

Bemerkenswerth ift, daß vom Anfang des Winters” Bis zum 
Ende‘ deſſelben gar kein Schnee gefallen if: Bon Januar bis 
März war immer ſchönes klares Wetter, Anfangs zwar Kalt, zuletzt 
aber warm und heiter, Auch der Negen fehlte, aber dennoch war 
dieſes Jahr ein fehr gefegnetes. ur: 

Im Jahr 1780 wurde der Theil des Deutichen: Haufes, - 
gegen den weißen Thurm und bis zur Schlotfegergaffe ſich er: 
ſtreckend, niedergeriſſen · und der Grund zu dem neuen Gebäude 
gelegt. Es war vorher nur eine Mauer gegenüber dem Meißen 
Thurm bis zut Schlotfegergäffe imd inwendig ſtand das alte 
— Spital; an’ ben nenen-Spital- wurde bis 1783 gebaut. 

"Am 25. Ani wurde ein Dankfeſt abgehalten wegen des vor 
250 Jahtren zu Augsburg übergebenen Glaubensbefenntniffes. 
Am 7: September wurde der Weg vom Frauenthor bis’ zu 
St. Peter in Angriff genommen, und wurden gegen 20 Züchtlinge 
zum Arbeiten dabei verwendet. Am 16. Dftober; Abends 6 Uhr, 
ift die Puldermühle in Wöhrd abermals in wie Luft geflogen, feit 
et u er Fr MH —*— I ed 
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4740; war bies das ſechſte Mal: Auf Beichwerbe der Wöhrder 
Dürgerihaft wurde jelbige nicht mehr aufgebaut. 

Im Jahr 1781 am 7. Januar ging, den Weg alles Fleiſches 
die Kaiſerin Maria Thereſia, in Folge deſſen ordnete Nürnberg 
die rege 1 RE 7 

Am 25. Mai kam Raifer Joſeph II. — — — 
— Grafen von Falkenſtein in NRürnberg an und nahm. ‚fein 
Abſteigquartier im „rothen Hahn“. am Kornmarkt: dev. Kaiſer 
hatte ſich aber alle Empfangsfeierlichkeiten ER weil — 
Aufenthalt nur einige Stunden dauerte. 

Am 14, September. 1781 iſt em Herr von Haller. in = 
Kaſerne ‚vom oberjten Gang herabgeftürzt und in der Kirche zum 
heiligen’ Kreuz bei St. Johannis - begraben worden. Ä 

Den 49. Oftober hat fi ein Mann, im Nadlerggraben Ras 
mens Konrad Scheurer erſchoſſen, in einens hinterlafienen Schreiben 
fand ſich von jeiner Hand.geichrieben: „Ich habe mir nicht anders 
„belfen können, mein gottlojes Weib und mein böſes Kind haben 
„mich jo weit gebracht, Gott fei meiner Armen Secle gnädig und 
„barmherzig.“ Dieſer Unglüdliche wurde. dur vier Weibsleute 
aus. dem. Zuchthaus Abends 9 Uhr in die Anatomie gebracht. 
' Am 35. April-beging die Schützengeſellſchaft Nürnbergs. ihr 
Hunbertjähriges Jubiläum, bei welcher ——— der Saiebgrnber 
ſehr ſchön illummirt war, = | 

In dieſem Jahr wurde je eine e Branbverfigerungsgefefihaft 
in's Leben gerufen, bei welcher gleich im. erjten Jahr für 12 Mil 
Jionen Gulden verfichert wurden. j 
Im Jahr 1784 kam, eine jehr — Waſſerfluth welche 
weit größer und reißender war, als die von 1595 und 1684. 
Außer den Verwüſtungen an Brücken und Stegen ſtürzten in Unter— 
wöhrd vier an dem Waſſer ſtehende Häuſer ein, dann zwei am 
Schleiferſteg, ſowie die vorderen Fleiſchbänke ſammt einem großen 
Theil der hinteren auf dem Säumarkt, ſehr viele andere Ge— 
bände wurden auch bedeutend beſchädigt und eine Unmaſſe von 
Waaren aller Art ging dabei zu Grund; das Waſſer kam ſo 

unerwartet ſchnell, daß die gewöhnlichen Vorfihtsmagregein gar 
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wicht in: Anwendung gebracht werben konnten, und baher fam es, 
bag alle Waaren, welche in deu unteren Räumen ſich befanden, 
verloren gingen. Ein Glück für die Stadt war es, daß das Eis 
meiſtenlheils ſchon weg ‚war, * wäre das Unglück ul ‚größer 
— 3. 

In dieſem Jahr — die Enſcrtarell⸗ im —— Haus 
— und ben Kalholiken die Karthäuſerkirche eingeräumt, 
welche auch, ſchon am 25. Juli zum erſten Mal er Gottesdienſt 
darin abhielten. 

Ein Conrektor Namens — vuſch an der Spital⸗ 
kirche, welcher den 22. Juli ſtarb, — der Schule daſelbſt 
950 fl. 

In dieſem Jahr hielt auch Dr. J. G. Leuchs ——— 
über Polizeiwiſſenſchaft nach einem gedruckten Grundriß. 

Anno 1785 iſt eine Kindstaufordnung erſchienen, nach welcher 
bei Eltern erſten Ranges nicht mehr als zwei Dukaten und bei 
denen zweiten Ranges ein Dukaten, bei geringeren Leuten aber 
‚ein Conwventionsthaler als Pathengeſchenk gegeben werden ſollten, 
alle andern Geſchenle aber waren verboten. 

Die Fleiſchbank auf dem Säu (Trödel:) markt, welche durch das 
bereits gemeldete Hochwaſſer weggeriſſen war, wurde in dieſem 
Jahr, ſowie diejenige am Unſchlittmarkt aufgebaut, die beiden Häuſer 
aber am Schleiferſteg wurden nicht wieder aufgebaut, ſondern es 
wurde blos eine Mauer von dem Steg bis an — Fleiſchbank 
hingeſführt. | 
| Im Deutihen- Haus wurde, an dem Grund — den Keller⸗ | 

gemälben der neuen Kirche gebaut. - 

Im Jahr 1786 beganır dev. wichtige Streit * Boͤrgerſcheit 
wit, dem Magijtrat über das Recht ver Steuererhebung. Vom 
Anfang des fiebenjährigen Krieges 1757, alſo bereits ſeit 29; Jahren 
hatte die Einzahlung einer doppelten Looſung fortgedauert, weſche bei 
den Kaufleuten 16 ihres ganzen Einkommens betragen haben fol. 

Um fi) einen Begriff zu machen, in welder Unterihänigfeit 
die Bürgerſchaft zu den Nürnberger Patriziern ſtand, möge Folgendes 
bezeugen. 
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Urkundliche Nachrichten von der durch den Magiftrat zu Nürn- 
berg neuerlich ausgeſchriebenen nr und den darũber 
entſtandenen Bewegungen. 

Um von den Bewegungen in Nürnberg eine ächte und der Wehe⸗ 
heit gemäße Notiz erlangen zu können, hat man die bis— 
herigen ſchriftlichen Verhandlungen, vollſtändig zu ſammeln 
und durch einen richtigen Abdruck Mehreres bekannt zu 
machen, nicht für undienlich erachtet. Man wird auch mit 
demjenigen, was weiters in —— Sache erſcheint, af gleiche 

MWeiſe fortfähten. 

Mr. 4. An Einem Hodhlöblichen KRath unterthanigſt gehorſamſies 
Vorſtellen und Bitten wegen der in Vorſchlag gekommenen 
Extra⸗Steuer unſer der innen benannten — und 
Marktadjunkten*) 

P. P. In der zuverſichtlichen Hoffnung, daß Euer ꝛc. — 
möge, die den 30. Sept. an die Genannte des größern Raths 
ergangene Oberherrliche Eröffnung **) wegen einer neuen Steuer, 
uns gebetener maſſen abſchriftlich mitzutheilen, Haben wir bis anhero 
anftehen Lafjen, die uns derwegen Vorbehaltene fchriftliche Außerung 
und BVorftellungen devoteſt zu überreichen; da wir ‚aber umter 
dem 25. Oktober bei der angeftellten Conferenz, den fürmlichen 
Abſchlag unferer Bitte vernehmen mußten; (welcher uns um jo 
ımerwarteter: war, als wir bei diejem unferm rechtlichen. Petito 
auf Maren und ausdrücklichem Inhalt des höchftverehrlichen Heil. 
Röm. Reis Conclusi de dato 31. Mart. 1735. uns fundirt 
haben) fo jehen wir ung nım vermüßigt, ohne die Mittheilung 
jenes neuerlichen Steuervortrags, einſtweilen mit unſern nothge- 
drungenen Gegenvorftellungen und Vorſchlägen hervorzutreten, und 
zugleich unterfhänig und angelegentlichit zu bitten, daß Euer ic. 
'diefelben bei dem fo auffallend an ben Tag gelegter Nothſtamd 
des Asrarii dießmal hoher Landesväterlicher Beherzigung zu wär: 
jr” R 


) Wurde den 13. Dez. 1785 an Herrn Bürgermeifter von Tucher 
MWohlgeboren übergeben, 
*") Geſchah blos mündlich. 
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digen, und auf beren wirklichen Ausführung eifrigeren Bedacht zu 
nehmen, gnädig geruhen wollen, als es bishero bei fo vielen, ai 
gemeinten und praftifablen Vorſchlägen geichehen ift. 

So wenig wir dadurch dem einer hohen Obrigkeit: ſchuldigen 
Recht (als welcher uns vielmehr allzeit heilig ſein wird) zu nahe 
zu treten geſonnen ſind, eben ſo wenig werden Hochdieſelben uns 
verdenken können, wenn wir bei der allgemeinen Roth und. den 
vor ung habenden traurigen Ausfichten nicht jtill ſchweigen, ſondern 
ung vor. Gott und unſerm Gewiffen verbunden Halten, als. Bürger 
einer freien Neichsjtadt freimüthig zu veden und alle unjere Kräfte 
aufzubieten, unjer, unjerer Mitbürger und Nachkommen Wohl zu 
befördern, und den gänzlichen Ruin des allgemeinen Weſens fo 
viel an ums ijt, abzuwenden. Euer ꝛc. werden es aljo_ nicht un— 
gnädig bemerken, wenn wir, vorderjamft wegen der denen Genannten 
des größern Raths zuftehenden Gerechtſamen, die uns vorgelejen 
jo betitelte Intimation etwas näher betrachten, und unſere Ser 
banken ‚darüber offenherzig, entdeden. 

- Ohne Hochdieſelben mit Weitläufigkeiten zu erwühen, } Sitten 
wir nur dem. jährlichen Vortrag bei der feierlichen, icon ‚mehr 
als ein Säculum fortdauernden, aber doch immer freiwilligen und 
von Jahr zu Jahr durch das verſammelte löbliche Oenannten: 
Collegium erſt zu beſtimmenden Lojungs-Abgabe, ‚gegen jene Inti— 
mation zu halten, und Hochgeneigt zu erwägen, ob wir bei den 
diesmal gewählten Ausdrücken und Aeußerungen, daß ein Hochlöbl. 
Nath eine neue Steuer bereits decretirt habe, daß. Hochdieſelben 
fih bei allen Lofungsverträgen eine Extra-Steuer vorbehalten. haben, 
und ſolche Ertra: Steuer zu decretiren wann es nöthig wäre, 
Hochdenenfelben auch. allezeit per vota majora wäre überlafjen 
worden, daß man bie Oenannten babe fordern lafjen, nur um 
ihnen das anzuzeigen und Vorſchläge zu hören, wie etwan für 
jet oder künftig, die Bürgerichaft einer Extra: Steuer überhoben 
bleiben könnte, und acquiefciiern fönnen? Denn da wir ung bei 
fo vielen Lojungsverträgen nicht entjinnen können, , daß. wir ‚nur 
einmal wären gefragt worden; ob einem Hohl, Rath auch ‚bie 
allenfallfige Decretivung einer Extra» Steuer „von uns, überlafen 
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Werde wollte, vielmehr die Umfrage, und mithin auch“ die Vota 
des Löblicherr Genannten-Eollegüi jedesmal blos auf die Beſtimmungen 
der Lojungs= Abgabe fir das nächſte Jahr ihren allgemeinen Ber 
zug: gehabt: haben, worauf wir leider bei der erfolgten Publikation 
bören müffen, daß Hoch dieſelben fih eine foldhe vorbehalten, 
fo erftaunten wirbillig über die uns umbegreifliche Aeußerung, daR 
Euer ꝛc. die- Erhebung einer Ertra-Steuer vorhin bereit per vota 
majora wäre überlafjen worden. 

Aus tiefihuldigem Reſpekt wollen wir — von uns wohl⸗ 
bemerkten Ausdruck einem bloſen Mißverſtand zuſchreiben; wünſchten 
aber, daß ſowie bei Rathswahl, alſo auch bei Loſungs-Publikation 
die allerſeitigen Vota vorgeleſen würden, da dieſe Vota im letzten 
Fall für das Beſte der Bürgerſchaft nicht weniger wichtig als im 
erſten find. Dies zwar nicht ohne Grund vorausgeſetzt, fo wächſt 
unſer Erſtaunen, wann wir vernehmen, daß vor Verſammlung des 
löbl. Genännten-Collegii, vor erforderten, und alſo noch mehr, vor 
ertheilter Einwilligung oder Votis der Genannten, eine außeror— 
dentliche Steuer bereits deeretirt umd ber Gegenſtand unferer Zus 
fammenforderung, nur und dies anzuzeigen, ift. So deutlich Euer ıc. 
durch die Loſungsvorträge anerkennen, daß, nad) der hiefigen Ver: 
faffung bei Auflagen und andern voichtigen Fällen und Unterneh: 
mungen; Vota und Einwilligung der’ Genggnten des größern Raths 
nöthig find, und zwar das Votum erſt einem Hochlöbl. Rath die 
völlige Gewalt zur Ausführung folher Entſchlüſſe geben müſſe, fo 
unwiderſprechlich iſt e8 auch, daß bei einer gewöhnlichen und neuen 
Auflage Vota müſſen gefammelt werden, umd ſich nad obigem 
Borgeben jener blos gelegenheitlichen Erwähnung des Bebürfniffes 
einer Extra⸗Steuer (worin aber weder in der Umfrage noch im 
Botiren — worden) Eee. "bezogen ’ werden 
ann. 

Und bier können wir diesmal zuverläjfig behaupten, daß bei 
dieſer intentirten neuen Auflag ein Hochlöbl. Nath, wo nicht alle, 
doch die mehrſten Vota gegen fih habe, folglih auch eine nette 
Steuer {Kon aus diefen Grund nicht ftatt finden kann. ragen 
wir aber welter nad "denen Beweggründen zu "Anforderung einer 
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Extra⸗Steuer, ſo Höten wir das Näntliche; was wir ſchon ſo viele | 
Yahre in den Lofungsvorkrägen vernehmen mülen nämlich die 
Einnahme weit überſteigende Ausgaben, oder welches einerlei iſt, 
den gänzlichen Verfall bes Aérarii, uns zur Urjache vorlegen, 
ohne daß wir im einem jo langen Zeitraum die geringſten ernit: 
lichen und’ wirkſamen Anſtalten bemerkt hätten, der nothleidenden 
Bürgerſchaft ihre Laſten zu erleichtern und vielmehr durch Ein— 
ſchränkung und Verminderung der Ausgaben, als durch immer 
höher ſteigende neue, — dns Aerarium wieder; empor zu 
bririgen. 

Es iſt zwar gt zu läugnen, baß Tfturung, EI 
mung, ungeheuere Zinszahlungen, Prozeffe und andere Umſtände, 
welche! als Urſachen des Verfall angegeben: werden , dem Aeraio 
nicht vortheilhaft jein konnten oder können; allein Hat 

4) beider Theurung das Aerarium allein, oder das ganze 
Publikum gelitten? Iſt nicht ein großer Theil der Bürger: j 
ſchaft dadurch auf immer im das größte Elend und an den 

WBettelſtab gebracht worden? häben mwohl-diejerigen, die ba- 

mals das Elend nach ihrem ‚Bermögen zu mindern ſuchten, 

das, was fie patriotiſch aufopferten ſeitdeme wieder. erwerben 
können? Und iſt es billig, daß ſie nun mit doppelten 

Ruthen geſchlagen werden. ſollen? Und woran lag bie 

Schuld j- daß’ diefe Theurung jo überhand: nahm? -25,000 

Simra Getreid braucht unfere Stadt ohngefähr jährlich, 
zwei Fahre drückte uns die Theurung, ſollten Euer ꝛc. in 

Gott ruhende Vorfahren im Regimente ſowohl, als Hoch— 

diefelben ſelbſt, nicht für ſolche betrübte Zufälle weißlich 
ggeſorgt haben? Sollten ſie nicht einen hinlänglichen Vor— 
xrath an Getreid aufſolche Zeiten aufgeſpart haben? Un— 
möglich können wir uns bereden, daß nicht eirea 50 bis 
60,000 Simra Getreid ſollten auf den ſämmtlichen Ge 
treidböden vorräthig geweſen ſein, als ſo viel ungefähr in 
den für die Stadt und Bürgerſchaft ſo harten zwei Jahren 
nöthig geweſen wären? Wäre es aber nicht, wo ſind ſie 
bingelommen? ſollte der Vorrath ohne Noth, und ohne Rück⸗ 
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ſicht auf, einfallende Theurung zu nehmen, zu Geld gemacht 
‚worden jein? Was Eonnte die Bürgerjhaft dafür, warum 
jollte fie fremde. Schuld tragen? Hat fie nit ſchon aus 
‚ eben. dem Örunde genug leiden müſſen? Ebenfo iſt 
+2) ‚die Ueberſchwemmung nicht allein, viefleicht, zum geringjten 
Theil dem Aerario zur Laſt gefallen.” ‚Bei der von wahren 
Patristen vorgenommenen Privat:Collekte hat ſich der. außer: 
ordentliche Schaden, den ein Theil unferer Mitbürger ev: 
‚. ‚litten ‚hatte; jo: dezeigt, daß wir, wenn wir noch die Summa 
dazu nehmen, die andere Perfonen, deren Stand es ‚nicht 
erlaubte, an einer ſolchen Collefte Theil, zu nehmen, in der 
.. Stille verihmerzen, gewiß obige Behauptung für erwiejen 
annehmen, können. Und da folglich jeder ‚entweder, in: dev 
Ueberſchwemmung ſelbſt unmittelbar betroffen, worden iſt, 
oder doch nach ſeinem Vermögen zur, Exleichterung der Ber 
unglückten beigetragen, hat, mithin hiedurch an dem Unglück 
ſeiner Mitbürger freiwilligen. Antheil genommen hat; fo_ 
wäre ed gewiß Außerjt hart, ihm die Laſt jenes Unfalls 
nochmalen fühlen zu lafjen, ‚indem es ohnedies Feine unbillige 
Voxausſetzung ift, daß Oeconomia publica ſowie privata 
» anf mögliche Unglüdsfälle gerüjtet fein jollte. ‚Sollten wir 
aliy hier abermals boppelte Laft tragen? und „nicht mit 
| Recht verlangen können, daß. das Aerarium, ſo wie viel 
31. einzelne Perfonen, feinen Schaden für ſich tragen könne. 
+: Die -ungeheuern Zingzahlungen , womit. das Aerarium be- 
ſchwert iſt, jowie die häufige vielleicht nicht immer ſchlechterdings 
unvermeidliche, oft auch das allgemeine, Wohl der Bürgerichaft 
wenig intereſſirende Prozeſſe, find wohl eine noch wichtigere Urſache 
von dem ‚Verfall befjelben, als jene ‚von. Gott verhängte Unglücks— 
fälle... Beide Umſtände beklagen wir. als wahre, Batrioteng allein 
it es nicht ſchon äußerſt betrübt, daß. wir nun. ſchon 28 Jahre aus 
diefen Gründen. die unerträglichite, und’ in einer freien Reichs-⸗Stadt 
Erempellofeite. aller Abgaben, die doppelte Loſung abtragen müſſen, 
daß wir in dieſer Tangen Zeit. mit: unfern dringendſten Ditten, 
und auf Emjhränklung der Ausgaben; zielenden Vorſchlägen, nie 
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malen exhört worden find? Soll die arme Bürgerſchaft bier, und 
bei denen Prozeſſen abermal fremde Schul tragen? Seit 20 Jahren 
hieß es, bat ſich ein Hochlöbl. Rath eine Extra⸗Steuer vorbehalten : 
‚Eine Extra⸗Steuer noch über, die doppelte: Loſung, das ſei Gott 
geklagt! Und iſt eine ſolche Steuer wohl das Mittel, dem Aerario 
aug dem Grunde zu helſen, oder iſt es nur ein Palliativ? Leider 
müſſen wir das letztere behaupten; dann iſt jetzt die Summa der 
Zinſen ſchon ungehener, und jo die. Steuer das Mittel ſein, fie 
zu, tilgen, was wird künftiges Jahr Tür ein Mittel da: ſein, dieſe 
Ausgaben zu beſtreiten? Es muß in die Augen füllen, daß ber 
Status, aerarii nad Verfluß eines Jahrs wieder gerade der jetzige, 
wo nicht gar ein ſchliunmerer ſein wird. Alſo iſt nicht geholſen, 
ſondern die Bürgerſchaft wird: vergeblich zu Grunde gerichtet. 

Was die Prozeſſe nbelangt, jo gehen wohl die wenigſten Die 
Stadt, jondern das Land an. Iſt aber ber Nuben, den die Stadt 
von dem Lande hat, ſo groß, daß ſie deſſen Laſt tragen ſoll? jollten 
nicht vielmehr die Revenüen der Landſchaft, von dem Belang ſein, 
daß nebſt Ueberſchuß audy ihre. Progejje davon könnten bejtritten 
werden? Erfahrne amd in Gott. ruhende Regenten unſerer Stadt 
haben ſelbſt verfichert, Daß. unfere Stadi glücklich wäre, wenn ihr 
Territorium ‚nur bis an die Schangen ginge; Und wir finden 
dies ‚gegründet‘ und durch die. tägliche, Erfahrung beſtättiget. 

In wie viel koſtbare Prozefje iſt nicht unſere gute, Stabt 
wegen des Landes ſchon verwickelt worden, ‚die, wenn fie auch 
gewonnen worden: find, doch «nicht den geringiten Nutzen hatten, 
weil ed: an. dev: Ereeution fohlteg wie viele Prozefe find nicht zu 
ſchulden kommen, welche privati, die ſie anfingen, hätten; ausführen 
ſollen, ohne daß das Aerarium. und Publikum mit zur  Goentris 
button wäre gezogen worden? Sind nicht, die, Urſachen mancher 
Prozefje jo, daß fie des Prozeß Koften nicht Kordienen ? treffen fie 
wicht wit alte Gerechtigkeiten an, die dem Staate im 400 Jahren - 
Das. nicht eintragen ,: was. in einem Jahre, mır die Prozeßkoſten 
ausmachen? was: gehen ber Bürgerſchaft verſchiedene Prozeſſe an, 
die wir namhaft machen : könnten; die viel Geld gefoftet, nichts 
genutzt, amd doch dem Aerario zur Laſt gefallen find? . Wie viel 
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Privatprozeſſe gibt es nicht, bei welchen die wenige Steuer, die 
die dergleichen Prozeſſe verurjachenden Untertfanen entrichten, mit 
den ſchweren Kojten in- feinem Berhältniß ſtehen? Sollte denn 
nicht dergleichen Billig wie Bei der Nitterjchaft aus‘ eigenen Mitteln 
beſtritten werden? Bir find garnicht in Abrede, daß ein Hochlöbl. 
Rath nicht: bei denen, -deffen Jura - unmittelbar -betreffenden Pro— 
‘zellen recht haben jollte, ‚wie zum Beijpiel bei dem Wegbau und 
mehr andern ’ Territorial = Streitigkeiten ; allein, wenn auch Hod: 
denjelben an den höchſten Neichsgerichten Recht geſprochen wird; 
wo bleibt die Exekution? Gehet nicht faſt  mehrentheild Gewalt 
für Recht, und iſt nicht hingegen beim unglücklichen Ausgang eines 
Prozeſſes für unfere minder mächtige Stadt die Foftbarfte Execution 
das nächſte und gewiſſeſte? Möchte es alſo nicht vwortheilgafter für 
das’ gemeine Weſen fein, durch einiges Nachgeben, Vergleich, Auf: 
opferung und dergleichen einen Prozeß ab-ortu zu vermeiden, als 
alles’ mit vollem Anfehen, jedoch beine Mangel einiger Macht, und 
höchſtritterlicher Erefutionshilfe gleichwohl fruchtlos durchſetzen zu 
wollen? Schwerlich wird durch ein kluges Nachgeben ſo viel vers — 
Toren werben können, als nur iein einziger Prozeß: koftet. Leider! 
iſt es zu beffägen, daß man jene Zeiten, da die. beiden Branden— 
burgiſchen Häufer noch Succeſſion Hatten, und. dabei ſo manche 
ſchickliche Gelegenheit zu Aecordirungs : — aller 
fruchtlos vorbei ſtreichen ließ. — 

Von ſolchem Patriotismus beſeelt, flehen wir Erer ram, 
und hoffen es von Hochdero Klugheit und erleuchteten Einſichten, 
daß Hochdieſelben ein ſolches heilſames Geſchäft wieder in Gang 
zu bringen geruhen wollen, die vor uns habende traurige Aus⸗ 
ſichten berechtigen uns beſonders zu dieſem Wunſch, und wir werden 
nicht erſt nöthig haben, "Euer 2c. die manchfaltigen er 
deswegen en detail vorzutragen. Wind 
Die Reiches und Sreis:-Praestanda find freilich bei der Lage, 
worin ſich unſere Stadt gegenwärtig befindet, das heißt: bei ſo 
ſehr verminderter Volklsmenge und jo ſehr gefunkenen Gewerbe und 
Handel, auch eine drückende Laſt des Aerarii Sollte aber durch 
Schonung des Kreiſes in atidern Punkten. und durch die Gnade 
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Kaiſerlicher Majeſtät darinnen nicht ebenfalls ‚eine Erleihterung für 
die. Zukunft, und ein beträchtlichen Nachlaß an Kreis: Rüdjtinden 
bewirket werden können? Bei dieſen nun fürzlid) berichteten Ur— 
ſachen am Verfall des Aerarii, wobei wir nad bejtem Wiſſen 
und Gewiſſen unjere Gedanken gejagt haben, bleibt uns noch übrig 
auch patriotiſche Borichläge zur: Aufnahme deſſelben zu thun: daß 
dieſe aber. unmöglich auf Bermehrung der Auflagen abzielen werden, 
' werben Euer ac. bei. Landespäterliher Beherzigung des unverfenn: 
baren gegenwärtigen Nothitandes biefiger Stadt von ſelbſt zu er: 
mefjen geruhen. Wir würden auch nicht Diejenigen Batrioten fein, 
wie wie uns allzeit zu zeigen bemühet haben, wenn wir zu neuen 
Laſten beiſtimmen wollten; nein es iſt vielmehr unjere Pflicht zum 
Gebrauch und beſſerer Anwendung der noch Habenden innerlichen 
Kräfte und Mittel zu vathen, und dadurch jowohl das Aerarium 
: von dem drückenden Kapital, ala auch die. Bürgerſchaft von ihren 
ſchweren und unerſchwinglichen Laſten See zu können,, und zu 
dieſen Mitteln nehmen wir: | | 
A) als in. der Stadt 
1)» Die Verkaufung . des in ko Peunt. ftchenden ſchönen 
ie ſowie 
2) das koſtbare Bessgkaus, an 5* bemiuelte Höfe 
— bei gegenwärtigem Mangel an Meſſing, was zum Theil die 
großen unbrauchbaren Kanonen. find, an die hieſigen Rothgießer. 
3) Zweifehr wir nicht, daß auch aus. den koſtbaren Meßge— 
waändern, welche ſich zu dem proteſtantiſchen Gottesdienſt ohnehin 
nicht ſchicken, was nahmhaftes ſollte können gelößt ‚werden. 
4) Vielleicht iſt auch manches publique Gebäude entbehrlich 
und könnte zu Geld gemacht werden; hauptſächlich aber 
5) unterjtehen wir uns zu. fragen, ob. wicht die, Stadtgefülle 
für das Aerarium ergiebiger ‚ eingerichtet .. werden könnten, nicht 
wie wir ſchon oben bemerkt, daß das Publikum mit. mehrern Ab: 
gaben bejchweret werde, jonderm durch Einziehung, und verbeſſerte 
Einrichtung, ja jogar.wie wir nicht ohme Grund vermuthen, durch 
Berminderung verjhiedener Abgaben, denn jo glauben „wir, würde 
a) das Umgeld von Bier und, Wein weit mehr extragen, wenn 
ü 36 * 
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es herabgeſetzt würde, (da uns Bei demſelben ohnehin cessante 
‚ causa noch immereflectus oder der Kriegsaufſchlag drückt) 
und zu eracter Eintreibung und Verhütung der. vielen Unter 
ſchleife, wirſame Anftalten getroffen würden; dann daß bei 
dieſem Stadtgefülle mande Mißbräuche zu ſchulden fommen 
- mögen, wollen wir zwar jetzo gerade nicht behaupten, doch 
 birfen wir es muthmaſſen, und bei näherer Unterjuchung 
möchte ſich unſere VBermuthung nicht ungenründet finden. 
Euer x. merden es uns auch nicht: ungnädig bemerken, 
wenn wir im Anjehung ‘der Klagen, die wir. bei den; jühr- 
lichen Lojungssorträgen hören, daß Umgeld, Zoll-Einnahmen 
und dergleichen Gefälle ſich immer! michr vermindern, unſere 
Gedanken oder Verwunderung darüber bezeigen, daß immer 
noch die gleiche Anzahl Offizianten bei dergleichen: Acmtern 
unterhalten wird. So wie wir in unſern Handlungen bei 
weniger⸗Geſchäften auch weniger Leute gebrauchen würden, 
und dadurch auch mehrere Ausgaben vermeiden müſſen, eben 
jo billig wäre auch, eine ſolche Einſchränkung bei Nemtern, 
ind würde wenigſtens ſchon lange nach und: nach haben 
können eingeführt werden. Wir können nicht läugnen daß 
>’ wir das Umgeld und Kelleramt für überflüſſig anſehen und 
‘ glauben‘, daß ein einziger, der Schau, noch zugegebener Bes 
dienten, bieje ganze: Einnahm »bejorgen könnte. Ebenſo ſollte 
es unſeres Erachtens auch Mittel geben, das ſo häufige 
Hinauslaufen der Bürgerſchaft in fremde verbotene Orte zu 
verhindern, und dadurch unſern weit geſündern Stadtbier 
mehr Abſatz, dem Umgeld mehr Einnahme zu vetrſchaffen. 
Allein es müſſen auch gewiſſe Perſonen, die über, Zucht amd 
Ordnung, und- Vollziehung der obrigkeitlichen Befehle wachen 
jofften , die: Finger von den: Auyen hinweg zu Ahum, : ange: 
halten, und ihnen nicht mehr erlaubt werden, dergleichen 
Uebertrelern gegen eine at ae —— nes 
zu eriheilen: j I 
4) Der Aufichlag auf das. Setcaib — ebenfals. be ** 
ſetzung, etwas nahmbaftes abwerfen müſſen, und dadurch 
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ſowohl publieum als aerarium gebefjert werden, da jchon 
einmal: die Erfahrung- zeigte, daß es bei Herabjeßung von 
46: Baben, auf 10 Batzen, über 1700 fl. mehr abgeworfen 
hat. Ueberhaupt verdient bier alles, was dag löbliche Becken— 
Handwerk deswegen ohnlängit ad protocollum gegeben hat, 
eine genaue Beherzigung und Ausführung. 


e) Was die Lojung, als die Haupt-Repenue anbelangt, jo ift 


die Frage: ob nicht ein anderer Modus Colleetandi als 
der bisherige, dem Aerario zuträglid wäre. Daß biebei 
auf: bürgerliche Freiheit Nüdjicht genommen, und jo. wenig 
als die Loſung es ihrem Urjprung nach iſt und fein joll, 
ein neuer Modus zum Onere perpetuo gemacht werben 
müßte, verſteht ſich unſers Erachtens nad) ohnehin. 


-d) Sollte dann nicht die Verpahtung des Waitzen-Bräuhauſes 


eines von den vorzüglichiten Hilfsmitteln jein, dadurd dem 
Staate könnte geholfen werden? Wir fehen ja an bem 
Gräflihen Bräuhauſe zu Färrenbad), was dieſes Durch rich: 
tige Behandlung eingetragen hat; und eben jo nutzbar Eönnte 
unſer Waizen-Bräuhaus auch gemacht werden. 


- ©) Die Berjegung der. Univerfität : Mtdorf in hieſige Statt, 


würde ſicher auch mehr Lebhaftigkeit in dieſelbige bringen 
und den Erwerb befördern, auch viele leer ftehende Häuſer 
‚brauchbar machen, dadurd aber dem Aerario ungleich nütz—⸗ 
licher werden, als jie es iſt. Deſſen gar nicht zu gebenfen, 
daß ihr, der Univerfität ſelbſt, durch dieſe Veränderung auf: 
geholfen und ihr alter Flor wieber hergejtellt werben könnte. 
) Unter die Mittel; zur Erjparung rechnen wir befonders als 
das vorzüglichite, wenn man jo manche überflüjjige Pfarr-, 
Schul: und Beamtenjtellen zum Theil eingehen ließe, da die 
Zahl der hiefigen. Geiftlichen der Volksmenge ohnehin nicht 
angemeſſen iſt, und bei unfern Aemtern etwan verſchiedene 
zuſammengezogen werden könnten. 


g) Die Bemühungen, diejenigen austärtigen SHanbiwerköleute, 
„von denen die hiefigen Manufakturiſten Waaren nehmen 


müſſen, in die. Stadt zu ziehen (wobei aber die. Sorge, 


566° 


— 





daß das löbliche Rügeamt, ſowie die Handwerkszünfte ſelbſt, 

keine Hinderniſſe in den Weg legen dürften, ganz billig ſein 
würde) würde unſere Stadt eben als wenn mian ſich be— 

mühte fremde Capitaliſten, bie ihr Geld hier verzehrten, 
herein zu bringen, zu großer Aufnahme en Was 
B) das Land anbelangt, ſo könnten * 

1) Die dem Aerario gewiß nicht zuträglichen gegen eine 
gezogen, und bie dazu gefchlagenen Grundſtücke verkauft und vererbt 
werden; fo wie Se. Hochfürſtl. Durchlaucht Herr Markgraf von 
Ansbach die Oberimts-Stellen ebenfalls eingehen läßt. ‘Der Bor: 
theil dabei iſt zu ri * daß er nicht ſollte ann werden 
können. 

2) Würde die ——— oder Vererbung des Dutzenteichs 
ſicher dem ſinkenden Aerario ans unter die Arme greifen, 
ſowie 

3) die Verpachtung der Wegzölle ebenfalls weit * als 
der gegenwärtigr Modus abwerfen würde, wie wir ja die Beweiſe 
bei anderen Herrſchaften vor Augen ſehen. Ob nicht auch ver— 
ſchiedene Produkte vorhänden wãren, die bei beſſerer Benutzung 
auch mehr eintragen türden , iaſſen wir auf wühere Unterſuchung 
EDRINER. 

Dies Hochgeborne Herren find unſere patriotiſchen Gedanken 
und Vorſchläge, die wir um fo viel mehr Hochdero Erwägung und 
weitern Ausführung unterthänig empfehlen, ‘als die Wohlfahrt eines 
ganzen Staates daran“ liegt. Es iſt wirklich ſchon genug, daß 
wir fo viele Jahre her fo große Abgaben präftiren mußten, und 
viele dadurch gezwungen wurden, ſich in ſich ſelbſt zw verzehren, 
und nun kommt auch noch der Mangel des Erwetbs und die gänze 
liche Niederlage unſerer Handlung dazu. ' 

Wir werden‘ ja. beinahe überall als“ Suieſtinder behandelt. 
Alle Fürſten ſperren uns ihre Lande, die Meſſen werben immer 
ſchlechter, die Mäute und Zölle erhöhet, der Verkäufer immer mehr, 
und der Käufer weniger, und was ſonſten noch "der Handlung, 
durch Hohe Preife oder Abſchlag der Waaren, ſowie durch die fidh 
Jahr aus Jahr ein Hier aufhaltende Fremde, ingleichen durch bie 
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Wirthshausknechte durch conniviren bes löblichen Zoll und m 
amts, für Nachtheil zugefügt wird. 
Dieſes veranlaſſet uns auch. Euer ꝛc. hiermit freimüthig zu 
erklären, daß wir nicht mehr im Stand find, eine doppelte Loſung, 
und alſo noch weniger eine neue Steuer abzureichen; Und wären 
noch einige: Wohlhabende, die etwan mehr abgeben könnten, ſollten 
auch dieſe ſich noch aufopfern? Und was würde es helfen? Der 
größte Theil unſerer Einwohner ſteht in geringen Vermögens-Um— 
ſtänden, die Armuth nimmt immer mehr überhand, Da ſo viele 
Profeſſionen darnieder liegen; es wird aljo. von dieſen wenig ober 
fein Beitrag zu erhalten fein, vielmehr: könnte die neue Steuer das 
Mittel fein, unſere Stadt nod mehr zu entoölfern, und viele 
Profeſſioniſten, wo nicht auch Eapitaliften, hinaus zu treiben, ba: 
- befonders in den K. K. Landen die Handwerker und Yabrifanten 
mir gar zu. gerne aufgenommen werben. Wir hoffen alſo, daß 
Euer ꝛc. die Gnade haben werden, nicht allein von der projectirten 
Erira-Steuer gänzlich zn abſtrahiren, fondern aud. den Landes: 
väterlichen Bedacht dahin zu nehmen, daß: wir von ber nieder— 
brütfenden :2ajt der doppelten Loſung in balven befreiet werben. 
Wir bitten unterthänig mır der Nothftand der hiefigen Bürger: 
ſchaft im ganzen, und hierunter die Wittwen und Waifen, die bei 
zwo Loſungen unendlich viel - Teiden, fich hochgeneigteft recht lebhaft 
zu gedenken, umb umfere Bitte wird nicht ungerecht fcheinen. "Sollten 
wir ala wahre Patrioten nicht den fo oft gethanen Wunſch er 
füllet fehen, daß zwiſchen einem Hochlöbl. Nath und der geſammten 
Bürgerfhaft das genauefte Zutrauen wieder hergeſtellt und befördert 
würde, daß nicht allein Furcht, ſondern auch aufrichtige Liebe und 
Hochachtung gegen Hochdiefelben durchgängig horrſchen möchte. Wie 
ung dieſes Glück befördern würde, dürfen wir nicht ausführlich 
fagen, daß e8 “aber leider! wicht. jo ift, lehret der Augenſchein 
Die von uns in Unterthänigkeit gethane Vorichläge und "Bitten, 
dem Publicd und Aerario aufzuhelfen, laſſen hoffen, daß fie, warn 
fie zur Ausführung gebracht werden, Mittel zu dem gewünſchten 
Zweck fein, durchgängigen Wohlftand ‚befördern, und Euer 2c. ſich 
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port jedem redlichen: Batrioten N gelegmet und — un 
werden. 

Wir beſcheiden uns zwar gerne, daß an — gutgemeinten 
Vorſchlaͤgen noch manches zu verbeſſern und hinzuzuſetzen fein möchte; 
allein die Dunkelheit, in der wir in Anfehung des eigentlichen 
Zuftandes in unſerer Stadt noch leben, erlaubt vorjeßt nicht, tiefer. 
einzubringen. Sollte e8 indeſſen Euer zc. gefällig jein, Eonferenzen 
mit uns und andern. vechtjchaffenen Bürgern’ aus allen Ständen 
anzuftellen, und uns nähere. Aufichlüfje zu ‚geben, ſo werden wir 
vielleicht auch noch zweckmäßigere Mathichläge geben können, Wir 
läugnen: audy nicht, daß bei unfern Vorſchlägen mandes Privat- 
Intereffe gu. kurz kommen möchte, aber: ba salus publica 'suprenia 
lex ijt, jo zweifeln wir dagegen nicht, dag. Euer ꝛc. als währe 
Bäter des Vaterlandes, zumal bei dem jo. ‚weit. gediehenen: Nothz: 
ſtand umd auf andere Art nicht mögliche u barüber — 

zu. ſehen gnädig geruhen werben. 

Noch werden Euer x. gnädig erlauben, einige: —— 
Gedanken über Luxus und Armuth in unſerer Stadt, beizubringen. 
Daß jener ſo geſtiegen ſei, daß er die oberherrliche Aufmerkſamkeit 
rege gemacht, beweiſen die Klagen darüber bei den jährlichen Lo— 
ſungsvorträgen. Aber könnten nicht endlich zur Hemmung dieſes 
Uebels, der ungeheuere Kleiderpracht ſowohl, als ſo viele andere 
Gelegenheiten zum. Luxus eingeſchränkt und dadurch ber Ruin 
mancher Familie verhindert werden? Ueberhaupt ſtehen Luxus und 
Armuth bei uns in einem äußerſt elenden, und. ſolchem Verhältniß, 
welches große Staatsmänner für ein Zeichen des wahren Untergangs 
anjehen. Was die Armuth anbelangt, jo iſt man jet weder bei 
Tag oder, bei Nacht, weder inn- noch außer Haus und vor dem 
Thor vor. betteln. ficher, und die Fahrlofigkeit unter den Thoren 
überhäuft uns noch überdeme mit: einer, Menge fremder Bettler. 
Die Oberherrlichen Verſprechungen, die hei Einrichtung des Arbeits: 
hauſes der Bürgerſchaft gegeben wurden , daß jeder, und auch der 
verſchämte Bettler , verſorgt werden  Jollte, find. bis jetzo freilich 
nur Verſprechungen geblieben, und. to viel, wir wenigſtens bemerken 
können, keineswegs noch zur Erfüllung gebracht worden. Wenn 
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es» dahero gefällig geweſen wäre, Berfonen aus andern Ständen 
dazu zu ziehen, ‚und. dag. Armen-Inſtihut auf einen andern Fuß zu 
jegenz hätte. vielleicht was eripriehlichers ausgerichtet, und viele 
überflüſſige Ausgaben dabei eriparet werden können. Aber ſo iſt 
es damit gegangen, wie es mit mehreren gehet, das zum. Nutzen 
des geſammten Publiei dienen. fell, wegen Mangel. der gehörigen. 
Einrichtung aber feines Zwecks -verfehlt ; nicht zu gedenken, daß 
auch, hiebei ein zahlreiches Personale unterhalten wird, F 
Soll⸗ der Armuth unſerer Stadt aufgeholfen werden, jo iſt 
unſers unmaßgeblichen Bedünkens nad) nothwendig, daß mehrere 
pia corpora vereinigt, die mehrſten Stiftungen zuſammengeſchmolzen 
und zweckmäßiger verwendet, hauptſächlich aber ſolche Einrichtungen 
getroffen werden, daß nicht der unverſchämte Bettler alles an ſich 
ziehe, der ſchamhafte, oft in großer Noth ſchwebende Hausarme (dev 
in allen Ständen unferer Stadt leider jo zahlreich zu finden it) 

aber hülflos verſchmachten muß. 

Traurig find bei dieſer Gattung Armen die Erfahrungen, die 
der Menichenfreund, der feinen leidenden Bruder im Verborgenen 
auffucht, Hier machen muß. Daß Induſtrie und Fleiß auf das 
höchſte, durch die. vielen Stiftungen unferer Stadt, umd durch deren 
Einrichtung gehindert, wird, beweijen die täglichen Exempel. Bei 
fo vielen Stiftungen unferer Stadt und gehöriger Eimichtung der 
jelben, überdem bei Aufjuhung und Anwendung aller Theile der 
Induſtrie, ſollte es unſers Erachtens kaum möglich ſein, daß ein 
brodloſer Armer gefunden werden könnte. 

Nur unter mehrern Mitteln den Armen Arbeit und Brod 
zu verſchaffen, rechnen wir die Bedürfniſſe dev. hieſigen Cotton— 
Fabrique. Von dieſem patriotiſchen Unternehmen liegt es klar am, 
Tag, daß daſſelbe weder aus dem Arbeitshauſe, noch von andern 
ſo vielen arbeitsloſen Perſonen, bei uns mit dem nöthigen Ge— 
ſpinnſte und andern Handreichungen slerdet wird, ſondern ſich 
auswãrts verſehen muß. — 

Was hiudert uns, dem — ie. Siadi Augsburg in 
— zu folgen? „Wir, hätten gewiß die Mittel 
in, den Händen, eine ſolche allgemeine Verſorgung noch weit befjer 
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ins Werk zu richten. Wir bitten deswegen unterihänig, auch auf 
dieſe Vorſtellung hohe Rückſicht zu nehmen, und wir erbieten uns 
auch die Ausführung derſelben mit allem patriotiſchen Beirath zu 
unterſtützen und befördern zu helfen. Ueberhaupt empfehlen wir 
nochmals unterthänig und angelegenſt, alles hier von uns als Ge— 
nannte des größern Raths, in Beziehung auf unſere unter den 
30. Sept. gegebene Erklärung und Ausführung, und verſichern, 
daß wir, ſowie für das gemeine Beſte patriotiſch beſeelt, auch gegen 
Hochdieſelben mit unveränderlicher Treue und —— 
immerfort verharren werden 
treugehorſame 

Durch einen von uns 

ſelbſt verfaßt. 
Joh. Wilhelm Pflüger. Johann Georg Pflüger. 
Joh. Georg v. Scheidlin. Math. Bäumler in Vollmacht Silber. 


Jakob Mufcat. Karl Gottfried Kießling. 
Joh. Friedr. Hermann. Johann Jokob Reichel. 
Gottfried Kießling. Koh. Jakob Herzogenrath. 
Joh. Friedr. Bachmaier. Joh. Zacharias Lozbeck. 
Johann Mohrhardt. Aug. Mart. Kießling. 


Joh. Wolfgang Keßler. Juſtus Chriſt. Kießling. 
Hieron. Friedr. Silber. 


Nro. 2. 

Es hat Ein Hochlöblicher Math "Bereits bei der unter 
dem 29. Dezember 1784 yublizirten Dberberrlichen Rejolution 
wegen der für das vergangene 1786ſte Jahr zu entrichten habenden 
geboppelten Loſung den refpective Herren enannten des größern 
Raths, als dem Ausihuß der lieben Bürgerichaft, zu erkennen ge 
geben, daß auch in diefem Jahr jo wenig, als in den vorherges 
gangenen, mit einer geboppelten Lofung und den noch übrigen öffent: 
lichen Gefällen,. die Größe und Menge der ordentlichen und außer: 
ordentlichen Ausgaben beftritten,; vielweniger dem Aerario, oder 
den löblichen Aemtern, (melde ſchon geraume Jahre her, um nur 
die liebe Bürgerſchaft mit einer ſchon längſt erforderlich geweſenen, 
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ımd wie aus ben Lojungs = Publicationen von Anno 1773, 1774 
und folgenden Jahren erinnerlich fein wird, beftimmt und aus 
drücklich vorbehaltenen außerordentlichen Anlage fo lang als möglich, 
zu verſchonen, den Erjat der, die Einnahmen fo fehr überfteigenden 
Ausgaben übernehmen müffen) diefe unerträgliche Laft, ohne größten 
Nachtheil des Publiei, ohnmöglich länger aufgebürdet werden könne, 
und ſolchemnach, da bie bisherigen Quellen keineswegs mehr hin: 
länglih, nod zu den vervielfältigten Erforderniffen ergiebig oder 
nur proportionirt genug find, die unumgängliche Nothdurft erfordere 
endlich einmal, jo ungerne man auch daran komme, zu ben längit 
vorbehaltenen auferordentlichen Mitteln zu greifen, das ſchon ohnehin 
genugſam entkräftete Aerariam bei den ohne Aufhören fich immer 
mehr anhäufenden außerordentlichen Ausgaben auch mit einem außer: 
ordentlichen Zufluß nothdürftig zu unterftüßen. 

Nun it zwar Hochlöblich gedachtem Rath, als einer. das 
Wohl und Weh der lieben Bürgerjchaft immer vor Augen habenden 
und tief beherzigenden Obrigkeit, nicht unbekannt, in was für einem 
betrübten Verfall die hieſigen Commercien, Manufakturen und Ge: 
werbe fi auf der einen Seite befinden, und wie dagegen auf 
der andern Seite bie Theuerung derer Biltualien und übrigen zur 
täglichett Lebensnothdurft unentbehrlichen Erforderniſſen, ohngeachtet 
dagegen aller möglichſtermaſſen geſchehenen Dberherrlihen Ber: 
fügungen, merklich binangeftiegen feie, bergeftalt, daß Derſelbe 
nicht8 mehrers gewunichen, dann daß bei diefen- obwaltenden Um: 
ftänden in den bürgerlichen Abgaben und Praestandis ehender 
eine Erleichterung als deren Vermehrung und Erhöhung fich Hätte 
bewirken Iaffen. ‚ 

Allein gleichwie die hierinnen gegenwärtig fich darſtellende 
wahre Obnmöglichkeit einem jeglichen bei eigenem Nachdenken von 
ſelbſten nur allzuwol begreiflich fallen, und nicht weniger Teidhtlich 
zit ermeſſen ftehen wird, mas ſowol die bei der letzten und vor⸗— 
jährigen Lolung&Bublifation speeifice angeführte ordentliche, ge: 
wiſſe und jederzeit gleich große Ausgaben, als auch die bei vor 
geweſener Thenerung zu dem zur Gonjervation der Tieben Bürger: 
ſchaft benötigten Getreid-Einkauf aufzunehmen und bis anhero zu 


in 

verzinſende große Geldſummen, ſowie die Wiederherftellung dev durch 
die -aufgerprdentfiche Waſſerfluth beſchädigten Brücken und öffent: 
lichen Gebäude, inn- und. außerhalb der Stadt, nothwendig für 
einen überaus großen, auf viele tauſend Gulden ſich belaufenden 
Koſten⸗Auſwand, theils allſchon erfordert hat, theils noch ferner— 
weil erheiſcht, zu deren nicht zu vermeiden geſtandenen Beſtreitung 
aber der Ertrag derer ordentlihen Stadt- und Landgefälle um jo 
weniger für erkleklich und zureichend erachtet werden fann, je ftärfer 
Die durch verſchiedene leidige Zufälle fih alljährlich mehr ereignete 
Abnahme derer publiquen Haupteinnahmen und übrigen Nebens- 
zuflüſſe dahier zu verjpüven it, jomit bei diefen andringenden Um— 
itänden und ‚dev ohnehin angehäuften Schuldenlaſt das einzige und 
geſchwindeſte, obzwar betrübte, umd bei deilen weiterer Forifetzung 
dag Aerarium am Ende gänzlich entkräftende Mittel, in eimer 
mehrmaligen Aufnahme verzinslicher: Kapitalien , zuvörderſt nachzu— 
fuchen geweſen: 

As bat dann Ein Hochlöbliher Rath bei den leider! noch, 
immer anhaltenden calamitojen Zeiten und bei ben bishero ned) 
nicht ceſſirenden, je länger je ſchwerer aufliegenden außerordentlichen 
Grogationen, zur Aufrechthalinng des öffentlichen Credits, und 
‚Rettung des auf allen Seiten jo jehr bedrückten Aerarii, vor- 
deſſen beſorglichen leidigen Berfall, ſich in die'zwar unangenehme, 
bei dermaliger Lage aber ohnhintertreibliche Nothwendigkeit verſetzt 
geſehen, nach ver ſowol in der letztern als den vorjährigen Loſungs— 
Publifationen bereit nochmalen enthalten geweienen vorläufigen 
Anzeige für das gegemwärtige Jahr, mit der Auflage einer außer: 
ordentlichen, ob zwar möglichſt erträglichen, jedoch eines ‚jeden 
Stand, Kräften, Berdienten, Einkommen und übrigen Umſtänden 
jowie -hiernächit den ohnumgänglid erforderlichen Bedürfniſſen mehr: 
gedachten aerarii angemefjenen Perjonal: Steuer, dergleichen. auch 
. anf dem Land ausgeſchrieben und eingejordert; wird, hervorzugeheu, 
und ſolche nunmehro in die wirkliche Erfüllung. bringen zu laſſen. 

Damit aber mit der Einforder- und Ablegung dieſer Perjonals 
Stener es deito ordentlicher hergehe, und niemand überſehen, zu 
gleich: auch Feiner, ſo viel möglich, ‚wider Gebühr bejchweret, gleich— 


wohl aber männiglich zur, Genüge berichtet, werden, und jein möge, 
was ihme hierzu zu ſteuern und beizutragen obliege, wie micht 
weniger an welchem Ort und in was Zeit ſolche — 
Steuer abgeführt werden ſolle; at 

So hat dahero Ein Hochlöblicher Math dieſe srgewehärlige 
———— in der Abſicht und. mit den Befehl durch. den Druck 
publiziren, und den reſpeltive Herren Gaſſen-Hauptleuten in allen 
Bierteln der ‚Stadt, vesgleihen den Gericht und Pflegämtern in 
beiden Vorjtäbten, Wöhrd. und. Gejtenhof, zufertigen zu laſſen, 
für eine NRothdurft erachtet, daß ſolche allen Bürgern, Inwohnern 
und Schutzverwandten in der Stadt und den Vorſtädten, auch den 
‚Bürgern, din den nüchſt war. die Stadt ‚gelegenen: Gärten, durch ſie, 
die Gaſſenhaupileute, unverzüglich und in deren Abweſenheit durch 
andere darzu beſtimmte Perſonen Defanmt: gemacht, und ſich hernach, 
bei Erlegung dieſes außerordentlichen Beitrags, in allen Stücken 
geachtet werden ſolle. 

Es iſt demnach Eines Hochlöblichen Haths Bil. eb Befehl, 
erjordert es auch die Wichtigkeit, der gegenwärtigen. Sache, wie 
wicht weniger die ſchuldige Obliegenbeit der. bürgerlichen Pflichten, 
und wahrer. patriotiſcher Eifer, auch. Die nöthige Aufrechthallung 
des hieſigen Aeèrarii, daß rin jeder von erſt gedacht, deren Bür⸗ 
gern, Juwohnern und Schutzverwandten, geiſte und weltliche,ſo— 
wohl für ſich, als für diejenige, deren Güter, derſelbe in Ver— 
waltung hat, wie auch von Familien und andern jo, geiſtnals 
weltlichen Stijtungen, das Seinige williglich und hinlänglich bei— 
trage, und zu dem Ende derjenige, welcher unter eine oder die 
andere Hauptmannſchaft gehöret, nach Inſinuation dieſes, an dem 
Tag und in der Stunde, wann er zu dem Ende vorgejordert 
werden wird, behöriger Oxten und, Enden, und zwar, woferne 
anderſt Krantheit, oder ehrhafte und gegründete Urſachen daran nicht 
verhinderlich ſein jollten, in ſelbſt eigener Perſon, nicht aber, mie 
ſonſt, dem der Obrigkeit ſchuldigen Reſpelt zu entgehen, bei yer— 
ſchiedenen, theils durch Vertrelung dev Domejtigun, ;theils; zumalen 
bei den Profeſſioniſten durch Abſchickung ihrer; Weiber, geſchehen, 
ſich ſchuldig und willig einfinden, mit einem ſolchen Beitragnpelchen 


er. jelditen, feinem eigenen Gewiſſen nad), feinem Stand, Condition, 
Berdienft, Profeſſion, Nahrung und übrigen Umfjtinden gemäß 
‚ erachten wird, an guten und gangbaren Münzſorten gefaßt: halte, 
und das aus gutwilligen und patriotiichegefinnten Herzen zu der, 
zu eines jeden eigenem Beten und größern Schadens = Nöwendung 
gereichenden. Aufrechthaltung des allgemeinen Wejens beizujchließen 
tejolvire, ablege und entrichte, 

Gejtatten nun aber mehr Hocdlöblich gedachter Rath, aus zus 
tragenden obrigkeitlichem Bertrauen, eines jeden. eigenen Gewiſſen, 
benebft der Liebe zur allgemeinen, und bejonders des wertben 
Baterkands Conjervation, übergiebt, und anheimjtellt, mit was für 
einem Quanto dem entkräfteten Aerario, zur Bejteitung jo großer 
und unvermeiblicher auferordentlichen und mit ben ehevorigen weit 
nicht zu vergleichenden Ausgaben, beizutragen, man für verant- 
wortlich, thunlicd und reputirlich ermefjen werde: 

Als verfiehet fih auch Derjelbe billig, daß gelammte liebe 
Bürgerjchaft, bejonders aber diejenige, welche mit anſehnlichen Mit: 
tein, einträglichen Gewerben und Verdienſt, nahmbaften Renten 
und andern Einfommen, von Gott dent Allmächtigen ſich gejegnet 
befinden, in einem erfleflihern Maaße, ald es ehedem bei andern 
dergleichen Gelegenheiten geichehen, ‚das ihrige beitragen, jomit ſich 
bierunter dermaſſen erzeigen werben, wie es ihr Stand, Condition, 
Einkommen und Gewerb mit ſich bringt, damit mit den. Fein Lo: 
jungbaares Bermögen befigenden, noch fonften in keinem guten 
Einkommen und Berdienjt jtehenden, auch weniger. Rahrung und 
Gewerb habenden Perſonen deſto mehr ein mitleidiges Umfehen 
könne gehabt, und dieſe ſofort von jenen übertragen, und mit ihnen 
auf das leidentlichſte verfahren werden möge. 

Obſchon endlich auch die minderjährigen Kinder, gleichwie in 
ehevorigen Zeiten geſchehen, gleichfalls hätten mit angelegt werden 
können, ſo hat man doch ſolche, aus Liebe zur Bürgerſchaft und 
in Beherzigung- des großen Nothſtandes, worinnen ſich dieſelbe 
größtentheils befindet, dermalen davon entheben wollen, und ſollen 
dahero nur die Söhne und Töchter, ſo das 18te Jahr ihres Alters 
vollkommen erreichet, wann fie ſchon Fein Lofungbaares Vermögen 
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haben, jedoch zu. einer Handthierung und Nahrung bei ihren Eltern 
oder andern Perfonen das Ihrige beizutragen vermögen, zu dieſer 
Anlage mit beigezogen, ferner die Verwalter, Scribenten, Kauf: 
manns- und Handlungs-Bediente, wie nicht weniger Barbier-Hund: 
werks⸗Geſellen, Wirths- Keller, und andere ihres gleichen Profeſ— 
jions = Berwandte, ingleihen die Ehehalten und Dienjtbothen, als 
da find Mägde, Laquaien, Kutſcher und Knechte, nah Proportion 
ihres habenden Verdienſtes, welche jelbige oder ihre Dienſt-Herrſchaft 
anzuzeigen haben, auf Art und Weije, wie vorhin öfters gefchehen, 
und zwar die Mägde, welche 6 bis 3 fl. Lohn Haben, mit 30 
Kreuber, diejenigen jo 10 fl. und mehr haben, mit 45 Kreußer, 
‚die Laquaien, Kutſcher und alle andern Knechte aber durchgehende 
mit 1 Gulden angeleget werden, und damı die übrigen bier ein: 
geihlichene Innfizerinnen von. dem. Beitrag auch nicht ausgenommen, 
fondern, wie ihnen angedeutet werden wird, zu bezahlen ſchuldig 
und gehalten jein. 

Welches demnach. zu —— Wiſſenſchaft und Nachach— 
tung andurch bekannt gemacht wird, Decretum in Senatu, den 
7. Februar 1786. 


Neo. 3. 

Bittſchrift an Einen Hochedlen und Hochweiſen Magijtrat zu 
Nürnberg von 87 Mitgliedern des dafigen Genannten— 
Collegii. 

Wen uns den ſubmiſſeſt unterſchriebenen Mitgliedern des hie— 
ſigen Genaunten-Collegii ſchon die Aeußerung vom 30. Sept. 
P: a. höchſt auffallend war, vermög welcher die ſeit einigen Jahren 
her, bei den alljährigen Lojungs:Vorträgen beiläufig erwähnte Extras 
Steuer, worüber aber nie umgefragt oder votirt worden, nun auf 
einmal als eine per vota majora jtillihweigend bewilligte Sache 
angenommen, und baher die von einem Hochlöbl. Rath bereits 
geichehene Decretur ung blos intimirt werden wollte; jo mußte 
uns, der einigen Oenannten und Mitgliedern des Handelsplatzes 
am 15, Febr. gemachte Vortrag, kraft deffen nit nur, aller 
unferer gegründeten Vorjtellungen und Vorſchläge ohngeachtet, jene 
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Extra-Steuer beharrlich gefordert, ſondern ſogar das Wichtigſte, 
aus der Grundverfaffung hieſiger Stadt fließende, ſeit Seeulis 
unwiderſprochen ausgeübte Recht unſers Collegk, nun auf einmal 
bezweifelt, widerſprochen und untergraben; nämlich unſer, ſelbſt bei 
der Rathswahl,“ noch mehr alſo inAnſehung der Beſteurung hie— 
ſiger Bürgerſchaft ſtattfindendes Votum dieistivum, zu einem blos 
nnmaßgeblichen beiräthigen Voto, das iſt, zu einem leeren Nichts 
herabgewürdigt, mithin unſer anſehnliches, in die ganze Verfaſſung 
jo merlwürdig eingeflochtenes, auch ' für die ‚Freiheit der biefigen 
Bürgerſchaft höchſt wichtiges Collegium zum bloſen Schattenſpiel, 
deſſen Verſammlung aber zu eitler nichtoͤheißender Cerenmonie herintter 
geſetzt werden will; mußte dieſer, ſelbſt mit oberwähnler Aeußerung 
von der ab Seiten unſers Eollegii einem Hochlöblichen Rath per 
vota majora bereits überlaſſen ſein ſollenden Extra-Steuer in 
Widerſpruch ſtehende Vortrag, offenbar noch weit befremdender für 
ung ſein; mußte unſer ganzes Collegium, ja die ganze hieſige 
Burgerſchaft im die größte Beſtürzung und Unruhe verſetzen. 

en jollte nicht Schrecken und Entſetzen ergreifen, - went der 
jeljenfefte Grund, der ihm die ſchönſte Sicherheit verſprach, plötzlich 
unter jeinen Fügen hinweg weicht? Selbſt in diefer über allen 
Ausdruck großen Beſtürzung Lünen wir jedocd die uns obliegenden 
Pflichten nicht mißlennen, können wir nicht überſehen, daß es weder 
vor Gott noch vor unſerer Nachkommenſchaft verantwortlich wäre, 
wen wir jenes für Die, Aufrechthaltung der biefigen Verfaſſung 
jo wichtige Recht, das für die hieſige Freiheit jo koſtbare Kleinod, 
nicht durch alle Rechts erlaubte Mittel zu conſerviren, und auf die 
Nachlonmen zu bringen, uns mit allen Kräften beſtreben foflten, 

Gleichwie nun wir ſämmtlich unterſchriebene, "in ſothaner 
pilihtmäßigen Abſicht, zuvorderſt der- von denjenigen Mitgliedern 
des Genannten-Collegii und des Hanbelſtanded, welchen obige un⸗ 
erwartete Aeußerung geſchehen, ſogleich in continuenfi eingelegten 
Proleſtation und Rechtsvetwahrung, hiemit durchaus beizutreten, 
und ſolche für das ganze Genannten Collegium feietlichſt zu wieder— 
holen, uns höchſt nothgedrungen finden: So fügen wir annächft, 
in noch nicht erloſchenen Vertrauen auf Ew. Landebväterliche ¶ Ge⸗ 
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finnungen die untertbänig ER drsngenbjtz! und ee 
Bitte hinzu: . 
Hochdieſelben wollen: von — Bezweiflung und 
Beſtreitung des ben Genannten-Collegio zuſtehenden Voti 
dieisivi: abzuſtehen, auch uns hierüber eine für jetzt und 
Akünftig berubigenhe. Erklarung zu — Hochmildeſt ge: 
‚uber ©: - N i 
Diele — ‚gevechteibe Seroährung umjerer geprämbeten 
Bitte, wollen wir. mit amterihänigem Dane lebenslang anerkennen, 
ſo wie wir in jold) ‚conjolenter Hoffnung in, — —— — 
und Kyeue —— 
Em. ꝛc. 
"Nürnberg, . Je — 
den 4. März 1786. | rt 
(Folgen außer den unter Ar. 1 — a — 
weitere 70 Unterzeichnete. ) 


Nro. 4. 
Actum in. der Sternftube den 8. Mart. 1786. 
Præsentes. F 
— J. J. von. Haller, C. W. v. Waldfromer, ee 
Hohwohlgeb. Herrl. und Gnaden, qua Hochanſehnliche Banco⸗ 
deputirte. 


ne Herr, Eonjulent Feuerlein , 
Don Seilen des löblichen Handelsplatzes. 


3 Herren Marktvorſteher. 
Herr So, Wild. Pflüger.  ..,Herr Joh. Friedr. — 
Jakob »„ I. Friedr. Bachmeyer, 
| wu Banquier. 
— Marktadjuncti. 
— Johann Morhard. Herr Joh. Wolfg. Keßler. 
„Joh. Georg Pflüger. m Mutihäus Bäumler. 


„ Karl Gottfr. Kiepling. „Joh. Jakob Reihe =: 
„Joh. Jakob Herzogenrath. „ Bob. Zacharias Lozbeck 
„ Aug. Martin’ Kießling. „ Duft. Chriſtian Kiepling. 


Hammerbacher, hiſt. Beſchr. — 37 
der Stadt Nürnberg. R 
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Außer dieſen noch weiter von dem löblichen Handelsplatz. 
Herr Joh. Caſpar v. Scheidlin. Herr Wolfg. G. Kießling. 


vo. Gs. Wolfg. Panzer. Matth. Carl Pflüger. 
„ ob. Ehriſtian Karg, im BP Heberlein, 
Spezereihänbler, .- yon Spegereihändlen‘. 


Das von verjchiebenen ‘Herren Genannten unterfchriebene und 
übergebene Memorial veranlafjen die hochanſehnlichen Herren Aeltere 
Hochwohlgeb. Herren und Gnaden zu bdecretiren, daß bemeldete 
unterjchriebene ‚Herren. Oenammte bes größern Narbe denen nad) 
ihren Ständen Ihnen vorgeſetzten Deputationen vorgefordert, umd 
Ihnen, diejer ganz unerwarteten Auftritte wegen, die nöthige‘ und 
der Sache angemefjene Nemonftration gemacht werden jolle: Und 
in dieſer Abfiht wurden dann anheute die. reſp. an- dieſer Suche 
Theilnehmende Herren Genannte des Löbl. Handelsplages, von 
Seiten der wohllöbl. Bancodepntation vorgeladen; bei deren Er— 
iheinung dann nun der Vortrag dahin gemacht: worden: 

Wie ein Hochlöblicher Rath ſeit einigen Tagen ungewöhnliche 
und zum Theil bedenkliche Bewegungen unter der Bürgerichaft 
babe wahrnehmen müffen; man bielte fie aber für jo einfichtig und - 
discret, daß fie die Ihnen gemachte Vorſtellungen Pla greifen 
laſſen, und die Hände dazu bieten würden, dieſe erregte Bewegungen 
noch in der Geburt zu ertiden, und dargegen günjtigere und pa— 
triotifhere Gefinnungen zu zeigen. 

Die eine Urſache dieſer Bewegungen rühre von dem ie 
behaupteten Sab ber, als ob die Herren Genannten Vota diei- 
siva, nicht aber nur bloje Vota Consultativa hätten, und will fic) 
- baher auf ein dieſerwegen in Mittel Liegen follendes Privilegtam 
Rudolphinum von 1497. bezogen werden. 

Allein dieſes feie ſchon eim altes von Ihro Röm. Raifer!. 
Majeſtät aber jelbit darniebergelegted und verworfenes Borgeben: 
dem bei dem Recurs von Seiten des löblichen Handelsplatzes ad 
augustissimum, habe man ſchon mit aller. erfinnlichen Mühe hie 
und dr in dem SKailerlichen Reichs: Arhiv und Regiſtratur nach: 
geſuchet, aber auch davon nicht das mindeſte vorgefunden. Es 
könne. auch dergleichen nie erijtivt haben, da vor⸗ und nachher das 
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Privileium Fridericianum de Ao. 1475 (als welches das 
rechte: wahre. bier einſchlagende Pribilegium iſt) von Kaiſer zu 
-  Kaifer, und jelbjt von Ihro dermal glorwürbigitsregierenden Kaiſerl. 
Mojeftät sallergnäbigjt . hejtätigt worden jeie, welches mit Haren 
Worten: bejagt: | 
„daß nur von KBürgermeifter und Rath Lojung, Stener und 

andere ‚Aufjaßungen aufgeſezet werden. jollen ;” 


Und der ganze Siteit“ Darüber ſeie damals durch ben. von 


dem. Reichs: Dofraths +» Agent von Yabrice, nomine ‚Magistratus 
geleifteten Manifeſtations-Eid für immer: geendigt, auch rerurentijcher 
Seits Liti förmlich renuncirt worden. 
Man trage, alſo zu ihren ſonſtigen — Geſinnuungen 
* Vertrauen, daß ſie von ſelbſt einſehen und begreifen werden, 
wie ein Hochlöbl. Rath, deſſen Ehre und Anſehen ſowohl, als 
den; Nutzen und das Beſte gemeiner Stadt zu befördern, fie als Ge- 
nannte endlich ſich verbimblich gemacht, ohnmöglich bei der dringenden 
Nothwendigfeit. das: Aerarium bis zu: Anordnung anderweitiger 
Verfügung im aufrechten Stand (als .woran auch jedem Individuo 
ſehr viel, gelegen): zu. erhalten, eine andere Entſchließung faſſen 
könne, mithin. da fie. ſich als Genannte gleichſamm verbunden: 
„Deme was je zu Zeiten durch Ihro Herrlichkeiten beichlofien, 
„für genommen und für gut angejehen wird, in alle Wege für, 
,ſich ſelbſt gehorſamlich Folge zu leiften,. auch dawider durch ſich 
„andere keineswegs handeln, dann Schaden und Nachtheil mit 
Fleiß, ſo viel möglich vorlommen wollen." 

Sie im Gewiſſen verbunden wären hierinnen die Rechte der 
Obrigkeit zu vertheidigen, und. dem gemeinen Weſen Ruben zu 
ſchaffen. So wie man in. Anjehung de3 Privilegii Sie ſehr übel 
berichtet jeien, ‚jo ſeien fie e8 auch: in Betreff der dermaligen Extra⸗ 
Steuer, als welches die andere mitwirkende Urſache der unnöthigen 
Bewegung. unter ber Bürgerichaft abgegeben haben möge. 

Denn mit Erſtaunen habe man wahrnehmen müſſen, daß aus⸗ 
geſtreuet worden, ob ‚hätte dieſe ausgeſchriebene Steuer mit der 
von Hageniſchen Concurs⸗Sache eine: Connexion. 

Davon aber jeie ſolches weit entfernt, und könne man auch 
x 87° 
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in Anſehung diefer unholjeligen "Sache dermalen ganz" ruhig! fein, 
da: ſolche bei seinem: höchſtpreislichen Neichs-Hofrath beveits. ſchon 
anhängig ‚gemacht: worden, und verſchiedene Jahre verfließen würden, 
ehe ein Ausſpruch erfolge, und biejer könne am. Ende bei denen 
für hiefige Stadt ftreitenden Gründen nicht anderit als -vortheithaft 
ausfallen. | E 4 h 
Die Exterr Steuer jeie allein eine Wirkimg der allzu uner- 
träglichen Abnahme der öffentlichen Gefällez und die allzugroße 
Nachſicht, welche die Obrigkeit bei der großen Ungleichheit zwiichen 
den viel geringem Einnahmen und zugleich . ſtärkern Ausgaben, 
ohne Erſatzverlangung ſeit verſchiedeuen Jahren mit der: lieben- 
Bürgerſchaft getragen, gereicht jetzt beiden zur größten Beſchwerde. 
‚Denn ‚wäre fierwor.bd und mehr Jahren (jo lange ſeie fie ber 
kanntlich ſchon im Werk) eingefordert worden, jo wären‘ jegt vers 
ſchiedene hundertztanjend Gulden nicht zu verzinjen, die blos zur: 
Schonung der Bürgerſchaft, theild an Geiten des Aerariı, theils 
von benen löblichen Aemtern aufgenommen werden - mülfen. p 
» Da man mun „bereits „ad. acta gefommene . heiljame.. Bor: 
ſchläge zur: Berbefjerung des. Ganzen, nicht: blos mit Worten,  jon: 
„dern mit der. That wirkfam zu machen, allbereits beſchäftiget jeie, 
ſolches aber nicht ſo jchleunig zum: Vollzug ‚gebracht. werden kann, 
als ſchleunig die Unterjtügung des Aerarii um nur die Zinszah— 
lungen präſtiren zu können, nöthig ijt, jo Wäre fein. anderc® 
Mittel; dem Aerario in tantum beizuipringen, als ſchleunig mit 
einer Extra⸗Steuer, die gewiß rüber eines jeden Erwarten erträglich 
und billig eingerichtet. umd exigirt averden wird, . hervor zu geben. 
Es fonıme aljo nur gegemnwärtig darauf. an, ob fie unter Be: 
herzigung der angeführten gründlichen Umſtände und mit Beſich— 
tigung der irrig gefaßten Vorurtheile und Meinungen, ſowohl für 
ihre Perſon, ſich ihren Bürger: und Genanntenpflichten gemäß be⸗ 
zeigen, ſofort die Sache nicht erſchweren, als auch ihre Nachbarn, 
Befreunde, Heimarbeiter und wer ſonſten dieſerwegen anit ihnen 
ſprechen würde, dazu ermahnen, und. eines beſſern belehren, auch 
zu einem beſſern Vertrauen und Gefinnungen, gegen eine gewiß 


81 
mit ihrer Bürgerſchaft es herzlich mwohlmeinenden Obrigkeit, leiten 
wollten, ;e 

- Bon Seiten der Herren Marktsvorſteher wurde hierauf ge— 
äußert: In To ferne eine_ Verfügung zum allgemeinen Beten, und 
‚nicht: zum Untergang: der Bürgerichalt gereiche; in ſo ferne hielten 
Nie ſich, vermög Ihren Bürgers und Gehanntenpflichten verbunden, 
Alles zur Ausführung eines- ſolchen Geſchäfts beizutragen. Da 
aber- nicht: abzujehen, dag mit einer ſolchen freiwilligen. teuer auf—⸗ 
geholfen werde; jo könnten fie ſich auch micht beifällig — 
Unter ‚Beziehung auf die vorige — de, 15, Febr. h. 
‚brachten fie weiter vor: 

4) Würde noch immerzu an der Richt-Erifteng bes Privilegi 
Rudolphipi ‚gezweiielt, und möchte ſich doch noch vorfinden, wie 
öfters ſolche Sachen unvermuthet, ©. g. Das zu Augsburg.bei 
Aebergab der Confeſſion abgehaliene ren — zum Vor⸗ 
ſchein kommen. 

2) Die Genannten hätten, um wicht gur hon. entin: zu — 
bei einem hochedlen Rath; um ihre Gerechtſame aufrecht zu erhalten, 
Vorſtellung ‚gemacht, folglich wenn man ihnen fein Votum deei- 
sivum zugeftchen wollte, fo _ ſie je mit denen übrigen 
noch weiters bereden. 

- Bon: Deputationswegen.. — * man ihnen zu — 
daß fie nur bemühet ſein möchten, denen übrigen die gründlich ges 
‚machten Remonſtrationes zu hinterbringen, und- ſie alſo beſſer zu 
informiren,; und ihnen in Belreff der Extra-Stener, daß ſelbige 
nicht nur zum wahren: Naben bes Aerarii gereiche, ſondern auch 
zur Berichtigung der Zahlungen unumgãnglich neun jeie, ‚bie 
Erläuterung zu. ertheilen.:, 

3) Würden die: Genannten jährlich zu dem Loſungs⸗Vortrag 
‚eonvocirt und ihre Vota nbgeforbert, die gegenwärtige Steuer 
: hingegen ſeie ihnen nur Lediglich publicirt worden, alſo ſcheine es, 
daß die hieſige Verfaſſung eine Monarchie vorſtellen ſollte. 

- Kimige, Churfürſten und Fürſten müſſen auch ihre reſpe Par⸗ 
lementen und Landſtãnde bei einer neuen — — und 
ihre B————— einholen. 
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Dieſen wurde aber: entgegen geſetzt, daß hier keineswegs eine 


- Monarchie, ſondern eine ariſtokratiſch-demokratiſche Regierungsform 
ſeie. Was die Befugniß der Genannten anbetrifft, fo wäre dieſes 


alles ſchon in den damaligen Recurs⸗Actis vorgelommen, und voll⸗ 


kommen eruirt worden. Das Reichs-Hofraths⸗-Coneluſum de 


21:-Marti 1735, et de 11. Octobr. 1754, gäben hierinnen 


die deutlichſte Auffläirung, und bei denen Extra-Steuer As. 1760 


und 62 ſeie es auf gleiche Art wie — Br eh Barker 


zu votiren, gehalten worden. 


4) Wann ein Hochedler Rath biee Steuer bioe als ein Don 
— oder freiwilligen Beitrag benennet hätte, würde ſich gewiß 


"jedermann bereitwillig. haben finden laſſen. 


5) Schon jeit 20 Jahren her wären ſie vielfältig mit gewiß 
pro Publico ſowohl als pro Aerario nutzlichen Vorſchlägen her: 


“ vorgegangen, aber’ bis baher noch in der alten Rage und unerhört 


geblieben. Erjt neuerdings hätte man die Zuficherung gethan, daß 


‚auf die Reducirung der Aemter dev Bedacht genommen - werden 


würde, allein dem juft entgegen wäre ein Adjunctus in das Zoll: 
amt: gefetet, und in die a ein teuer — — 
worden, ſowie auch 

6) zu wünſchen wäre, daß an — ein und — 


Aemter nnd Stellen, beſonders des Waitzen-Brauamts fortgearbeitet, 


und ſolches baldigſt zum Vollzug gebracht werden möchte. 
Dieſerhalben wurde ihnen die Verſicherung gegeben, daß man 

unermüdet an dem Vollzug dei Vorſchläge arbeite, "und nicht ent⸗ 

werde ohne eine mit ie N weitere SOHN REIN 
pflegen. ö 


7) An der Grgiebigteit * Steuer feier um jo: he gu 
zweifeln, als’ alle Profeſſioniſten; Manufakturen und Handiverfer 


barnieder liegen und teinen Verdienſt haben, eben deswegen möchte 
mit benen Gejellen, Jungen and Rindern ein Umfehen' getragen 
werben, denn wenn auf bie Beziehung fo ftricte beharret werden 
wollte, jo ftünde es gewiß zu erwarten, daß ſelbige zur Stadt 
hinaus giengen , "welches aber einen unwiederbringlichen Schaben 
nach fich ziehe, weil alsdann die Handelsleute außer Stand’ gejebt 


# 
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würden, ihre Handlungen fortzutreiben, folglich nichts als das Be- 
neficium emigrationis übrig bleibe, zumalen wenn mit Erleich— 
terung der Anlagen und Abgaben keine Aenderung “erfolge. 

Mit denen Wittwen und Waiſen müßte beſonders cin U: 
ſehen getragen werden, indem ſonſt fein Segen dabei wäre. 

8) Die ſchon längſt gewünſchte und gebetene Verminderung 
der Viklualienpreiſe, befonders Fleiſch, Brod, Bier und bergleidyen, ' 
wodurd vielleicht mehrere Perfonen in hleſige Stadt gezogen werden 
fönnten, ſowie auch die BVerbefferung einer Polizei⸗, Kleider: md 

Ä Hochzeit: Ordnung, bet welch Teßterer auf die Einfhränfung und 
Abſchneidung der Koften vorzüglich der Bedacht zu nehmen fein 
möchte, wäre auch mit Ernſt vor die Hand zu nehmen, und nicht 
wie bisher wegzulaſſen. Ueberhaupt wünſchten fie ſehr, eine balbige 
beruhigende Erklärung zu erhalten. ' 

Auf hiernãchſt beſchehene Anregung des um Ertheilung eines 
oberherrlichen Berlaſſes wegen der, der angeblihen Genannten Pri- 
vllegien und Gerechſſamen, ohnlängſt mündlich von hegenůber vor⸗ 
gebraten Antrags wurde geäußert: 

Wofern. ſie in der. eingereichten Supplic. — 

Genannte einen oberherrlichen Verlaß befämen, darinn ihre 
| Genannten- Privilegien ſalvirt, und zugleich verſichert würde, 
daß für's künftige mit einer Steuer nicht continuirt werden 
| * ſollte; jo wolllen ſie alsdann denen übrigen Genannten ge⸗ 
böðrige Borftellungen machen, und jelbige zugleich beruhigenden 

Geſinnungen mit ihnen zu bewegen | ſuchen. | 

"Was nun bie bejtändige Unterbleibung fünftiger — an⸗ 
betrifft, jo wurde ihnen zu Gemüthe geführet, daß ‚gewiß ein Hoch: 
löblicher Rath nicht ohne. hödjit ‚dringende und ganz unvermeidliche 
Rothwendigkeit mit einer ſolchen Verfügung herausgeben werde. 

Als man mun auch bei den übrigen noch anweſenden im Ein: 
gang benannten Perſonen, eine weitere Umfrage gehalten; jo-traten 
ſelbige ſämmtlich denen: bon den Herren Markisvorſtehern abgelegten 
Votis volllommen — und wurde Er damit! gegenwärtige Con⸗ 
ferenz beichlofien. | J r 
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7 | Nr. 5. .: — ——— 
‚Ad sublevandum Protocollum :ı%-. 

Dem erhaltenen Befehl zufolge haben diejenigen Genannten 
des größern Raths, welche 8. 4. h. mit einer. gehorſamſten Bitt- 
ſchrift um Aufrechthaltung ihrer Privilegien und um. Abwendung 
„ber. ohne ihre Zuziehung decretirten Extra-Steuer eingefommen, ſich 
nochmals verſammelt, die ihnen, theils von den Herren Banlo⸗ 
depulirten Herrl. und Gnaden, theils in dem Löbl. Rugsamt ge⸗ 
machte Anz und Vorträge reiflich erwogen, und find endlich unter 
allerſeitiger Zuſicherung, daß ſie weit entfernt von aller Aufwieglung 
und Illegalität nichts mehrers als Ordnung und Eintracht zu er— 
halten bemühet find, dahin übereingekommen: 

1) Zuvörderſt glauben ermeldete Genannte berechtiget zu ſein, 
ſich, obwohl mit geziemendem Reſpekt, darüber zu beklagen, daß 
fie bei der Mittwochs den Sten dieſes Monats vorgeweſenen Con— 
ferenz getrennet und nicht an einem Ort zuſammen berufen worden, 
da ſie doch das Collegium betrachtet, unzertrennt ihre freie Vota 
zu geben, das Recht zu haben glauben, und daher für die Zukunft 
alle ſeparate und getrennte Zuſammenberufungen, in Dingen, die 
das ganze Collegium angehen, ehrfurchtsvoll verbitten. 

2) Da bei gedachter Conferenz von P. Titilo Herrn Con⸗ 
ſulent und Profanzler Feuerlein in Gegenwart derer Herren De: 
putirten 9. und ©. anerfarnt worden, daß das Genannten-Col- 
Yegium zu dem: jährlichen Loſungsvotiren, Traft eines vorhandenen 
Privilegii, berufen werde, jo wird um Einficht dieſes Privilegii 
und um ‚ine vibimirte Abſchrift innen — und — 
gebeten. 

3) Auf die den Hodermelfiten Hm. Deput. — gnãdige 
Zuſicherung, daß ein Hochlöbl. Magiſtrat die verlangte Steuer durch 
einen Oberherrl. Verlaß als eine freiwillige Steuer anerkennen amd 
zugleich erflären werde, daß dieſe freiwillige Steuern denen Gerecht⸗ 
ſamen und Privilegien der Genannten auf keine Weiſe präjudiziren 
und ſchaden ſolle, wollen ermeldete Genannte nun einem Hochedl. 
Rath ihre bürgerliche Treue und. Devotion zu beweiſen, in dieſe 
ohne ihre vorherige Zuziehung dekretirte, obwohl freiwillige Extra⸗ 


— 
Steuer für diesmal einwilligen, jedoch daß Geſellen, Jungen, 
Knechte, Mägde und Kinder davon ausgeſchloſſen bleiben, da be— 
ſonders durch die erſtere, große Unruhen und Mißhelligkeiten er— 
reget werden könnten; müſſen aber dabei gehorſam bitten, daß 
a) der erwartende Oberherrliche Verlaß beſtinmt und keiner 
andern Auslegung unterworfen ſeie; 
h) Daß ſolcher die Zuſicherung in ſih faſſe, im Zukunft ohne 
Zuziehung der Genannten und ohne die meiſſen ——— 
keine Stenew aufzulegen und u 


ec) auf die blos aus legalen und auf das weentlichite Wohl 
der Stadt und Bürgerſchaft abzielende Urfachen ſich affortirte 
Genannte, weder einzeln noch in Corpore einigen Unwillen 
oder Änimositzet zu hegen, fondern vielmehr durch öftere und 
fleißigere Zurathziehung redlich und gewifjenhafter Männer 
: aus allen Ständen, dem fo ſehr zerütteten und nothleidenden 
* gemeinen Weſen wieder aufzuhelfen, und das darzu ohnent⸗ 
F bebhrliche wech eljeitige Zutrauen wieder herzuſtellen, 


Wen Fr Sollten, ‚aber. gegen alles Vermuthen dieſe auf Billigfeit 
und, die, Gerechtome ber, Genannten, ſowie auf das wahre Wohl 
der Stadt, und, Bürgerjchaft ſich gründende gehorjgmite, Vorſchläge 
‚von einem Hochedlen Rath nicht angenommen werben, jo wird es 
Hochderſelbe denen Unterzeichneten nicht zur Ungnade rechnen, 

wenn ſie bei denen ohnehin auf das höchſte getriebenen und ehedem 

in Friedenszeiten beiſpielloſen ſchweren Abgaben ſowie bermaligen 
„herzen Lebensmitteln und Hahrungsmangel in allen, Öswerben 
ih zu ‚einer, Extra Steuer um. jo, weniger verſtehen fünnen, als 
mit wenigen, dem Lerario ‚ohnehin nicht geholfen. jeie, und durch 
„aichnliche und ergiebige Beiträge die, ohnehin ſchon chervirte Bürger⸗ 
* vollends uud unwiderbringlich ruinirt, auch wahrſcheinlicher 
Weiſe mancher nützliche Bürger: das beneficium emigrandi_ zu 
ergreifen gezwungen ſein wird. .. —— 

Dieſes iſt es demnach, was ſammtlich Unterföhriebene ki 
mühig,; jedoch mit, aller geziemenden Ehrfurcht declariren. Nürn⸗ 
berg, den 483. März 1786. -Den 14. d.. übergeben, ,., 
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NRiehseVerlaß vom 13. März 1786. publieirt Sowſiage den 

18. März 1786. 

Auf das von einer namhaſten Anjahl PEN * größern 
Raths bei Gelegenheit der publizirten Perſonal-Steuer jüngſthin 
übergebene Memorial iſt nicht nur das über den Zujamnten: 
‚tritt mit denen aus dem Handelsſtand gefertigte Protokoll denen⸗ 
ſelben abſchriftlich hinaudugeben, ſondern auch auf erſagtes Mes 
morial die oberherrliche Reſolution, denen die jolches im löbl. 
‚Bürgermeifteramt übergeben haben, allda dahin zu publiciren, auch 
auf Verlangen abjchriftlich mitzutheilen: daß ohmerachtet bei denen 
von einigen biefigen Kauf- und Handelsleuten an Ihro Kaiſerliche 
Majeitäten, in denen Jahren 1730 ergriffenen, und im Jahr 
1754 Obriſt-Richterlich entſchiedenen Recurs unter andern wegen 
einiger den ſämmtlichen Oenannten angeblich ertheilten Allerhödjit- 
Kaiſerl. Privilegien und des daraus hergeleifeten, vermeintlichen 
Voti deeisivi, in benen hierüber emanirten Allerhöchſten Con- 
clusis Cæsaris bejonder8 d. d. 11. Octobr. 1754 -ad membr. 
13. das Gegentheil jenfeitigen Vorgebens allſchon gänzlich etörtert 
auch das einem Hochlöbl. Rath hierüber deferirte Juramentum 
manifestationis am 25. Oftober 1754 durch deffen hiezu befon- 
ders bevollmãchtigten Anwalt den Herrn Reichshofraths⸗ Agenten 
v. Fabrice nad Allerhöchſt Kaiſerlichen Vorſchrift wörtlich ud 
wirklich präftirt, hiernächſt ob Seiten erſagter Kauf: und Handels: 
leute nicht nur eine förmliche Litis-Renunciation, ſondern auch 
decisio totius cause und res judicata vorhanden ift, mithin 
biejenige resp. Herren Genannten, melde Wegen ſolches vermeint⸗ 
lichen Privilegii und daher gefolgerten Voti deeisivi letzthin Vor: 
ſtellungen übergeben haben, auf vorhin erwähnte Conclusa Cæsarea 
"und rem judicatam lediglich vertiefen werden fönnten, wie ſolches 
bereitõ des mehrern denenſelben hinlänglich remonſtrirt worden; ſo 
hat jedoch ein Hochlöbl. Rath, die in jener übergebenen Borftelfung 
fih geziemend erbetene Oberhertl. Reſolution zu deren wahren Be: 
ruhigung hiemit dahin ertheilen wollen, daß im Fall einige ber- 
gleichen, von jenſeits wermeinte ächte Genännten : Privilegien burch 


x 
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glaubhafte Driginal- Urkunde legaliter doeumentirt werben könnten 
"und würden, die dermalige Oberherrliche, zur Aufrechthaltung des 
Aerarii unvermeidlich erforderliche, auch derhalben -deeyetirte und 
‚per intimationem öffertlic bekannt gemachte nächſtens in Voll: 
‚zug zu ıbringende mäßige Extras Steuer ,; nur beſagten angeblich 
vorhanden ſein ſollenden Privilegien; unpräjudicirlich fein. ſolle. 
Es verſlehet ſich ober Hochlöbl. gedachter Reith zu Jämmilich reſp. 
Herven Genannten und Gaſſenhauptleuten; daß ſie bei Circulirung 
der Oberherrlichen Intimativn, deren Namensunterſchrift, und ber 
bevorſtehenden wirklichen Exigirung dieſer moderaten. Perſonal⸗Steuer 
‚ihrer: Obliegenheit dns: gehörige Genügen leiſten, jo mit ihren. be 
iſchwornen reſp. Genannten⸗ und Gaſſen⸗Hauptmannopflichten einge: 
ldenk fein, und den übrigen Theil der lieben Bürgerſchaft mit bürger- 
ichen Gehorſam und patriotifchen Beiſpiel vorzugehen, nunmehro 
von ſelbſten nicht ermangeln werben. Nürnberg, den 18. März 1786. 

(GEB): * en vi 


Ne. T. % 

Ati scherfamite, Vorſtellung der NE unit Lei 
- Nee. 1 und 2*), E 

Eher Hochwohlgeb. Gnaden und benl haben — ge⸗ 
ruhet, nächſtabgewichenen Samſtag den 18. Curtentinburd des 
Fingern Herrn Bürgermeifters Wohlgeb. Gnaden den sub Nro. 1. 
abſchriftlich anliegenden hochverehrlichen Verlag und eröffnen Yu 
laſſen, "aus beſſen Dato und Inhalt wir aber mit: größtem Leid⸗ 
weſen entnehmen mußten, ‚daß ſolcher bereits Montags den 16. 
hujus, folglich ohne noch unſere erſte Dienſtangs hernach einge: 
veichte gemeinſchaftliche und collegialiſche, in Hinſicht auf die hohen 
Deputations-Vorträge vom 8. ejusdem, nach guter Ueberlegung 
verfaßte unterthänige Erklärung hoher Landesväterlichen Beherzigung 
gewürdiget zu "haben," geſchöpfet, und daher auf ſolche Erklãrung 
ho im geringſten ——— — die cianal decretirte hing 

VUTIE KIEL: Ko #13 5 Baer L 
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Steuer durchaus beharret , audy ſogar die wegen befürdhteter Con: 
tinuation dieſer Auflage gebetene beruhigende — 
erlheilet worden iſt. 

Wie nun wir, denen dieſes mißtröſtliche —— eröffnet 
worden, in Anſehung deifelben jogleich auf der Stelle in eigenem 
ſowohl als im Namen ber übrigen Glieder des größern: Raths 
(welche das ad sublevandum Protocollum vom. 14. hujus mit 
nunterſchrieben) reservanda reſerviret, jo iſt auch unſer gemein⸗ 
ſchaftlicher Entſchluß nunmehro dghin ausgefallen, daß bei den 
jammervollen Umſtänden jetziger Zeit, und denen bereits beſtehenden 
ohnehin unerſchwinglichen Auflagen, wie von gedacht unſer am 44. 
Current eingereichten- Erflärung unmöglich. abweichen können, ſondern 
und nothgebrungen fehen, -diefe Sache dem allgemeinen. Dberhaupt 
i des — Reichs zu. Höchſtrichterlicher Entſcheidung vorzulegen. 

"Mm jedody dieſes unangenehmen Schrittes wo: möglich ent: 
übrigt bleiben: zu können, und da zumalen Ew. Hochwohlgeb. 
Gnaden und Herrlichkeit, theils obberegte Erflärung bei Abfaffung 
des. Berlaffes ‚nicht vor Augen haben Fonnten, theild bei Zurüd: 
gabe deſſelben uns gnädig erlaubet haben, ſolche in gehöriger Form 
oder auch als Beilage eines Supplicats wieder einreichen" zu dürfen, 
ſo nehmen: wir uns bie Freiheit, erfagte collegialiſche Erklärung 
in derosub'Nro. 2 angefügten. Driginalanlage hiemit wiederholter 
vorzulegen; und zugleich im tiefjchuldiger Ehrfurcht unterthänig und 
flehentlicyit zu bitten, Hochdieſelben wollen ſothanes ad sublevan- 
dum: Protocollum, im Zuſammenhang mit unjern übrigen. refpec- 
tuoſen Vorftellungen gnädiger Beherzigung würdigen, auch hiebei 
auf die Rechte ber Genannten des größern Raths nicht blos in 
ſo fern als fie etwan aus einem Kaiſerl. Privilegio in gewöhn⸗ 
lichen Verſtand erweislich; ſondern auch inſofern als ſie in der 
von Römiſchen Kaiſern ud Königen angeordneten zum Theil noch 
beſtehenden Regiments: amd Staatsverfaſſung, nicht blos Ariſto⸗ 
eratiichen , wie «8 in dem: abjchriftlih communieirten Deputationg: 
Protofoll vom 8. hnjus heißt, fondern driſtocratiſch-demoeratiſchen 
Regiments und Staatsverfaffung (melde ein.unftreitiges Recht der 


—— 
Bürgerſchaft natürlich involvirt, auch, auf einen. vieljährigen: Beſitz 
jtand gegründet ijt) hochgefällige Rückſicht nehmen. 

Das ung gnädig im Abdruck mitgelheilte Privilegium Fri, 
derieianum ift von der Behhaffenbeit, daß es einen höhern Com: 
mentarium: und Außleger erfordert, es wird aber nad) der bei der 
letzten Conferenz gejchehenen Aeußerung bes Herrn Procancellarü, 
Feuerlein noch ein anderes Privilegium vorhanden ſein, Kraft deſſen 
die Genannten zu. dem jährlichen Loſungvotiren berufen werben, 

müſſen, um beffen Conununication wir: nochmals gehorſamſt bitten. 
So viel dünket uns wenigſtens unwiderſprechlich zu ſein, daß wenn 
die Convocation der Genannten zu. der ordentlichen jährlichen Steuer 
nothwendig ijt, ſolches zu außerordentlichen Steuern ‚ganz unent⸗ 
behrlich ſein müſſe; und. es muß ung ſehr beivemden, zugleid aber 
auch für die Zukunft behutſam machen, dag eim Hochlöbl. Nash: 
die in denen. Jahren. 1760 und 1762 unter ganz andern Um: 

- ftänden, unb da damalen fein anderes Mittel übrig. war, bewilligte 

Kriegsſteuer zur Conjequenz ziehen, und Daran ein vermeintliches 
Recht herleiten will. Wobei wir und dann aber auch die Freiheit 
nehmen müſſen, zu erinnern, daß die bei der preußiſchen Sonteis 
bution dem Ausſchuß der Bürgerſchaft zugeſicherte Berechnung. der, 
Einnahm und Ausgab zu unſerm gerechten Leidweſen in ber dolse 
unterblieben und vergeſſen worden iſt. 

Hiernächſt aber und was die decretirte Ertra: Steuer ae 
trifft, müfjen wir vornämlich devoteit vorjtellen, die große. und in 
der That unbejchreibliche . Noth eines nicht geringen : Theils der 
biefigen Bürgerjchaft und die hieraus entipringende platte Unmög— 
lichkeit bei jo jehr darnicderliegendem Handel und Gewerben, bei 
immer höher jteigenden Preiſen jelbjt der unentbehrlichſten Lebens: 
“mittel, außer der gedoppelten Lojung. und vieliachen. andern An: 
lagen, noch eine neue außerordentliche -Steuerausgabe-, bei welcher 
das in dem oberherrlichen. Berlaf gebrauchte Beiwort moderat 
einer gar vielfachen und willfürlichen Auslegung unterworfen ut; 
erſchwingen zu können, und wie wenig body am Ende dem ſo übel 
beſchriebenen Zuſtand des Aerarii damit geholfen ſein möchte; in 
Landesväterliche Erwägung zu ziehen, und in all ſolchen Betrach— 


— 
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tungen doch wenigſtens unſern ehrfurchtsvollen Petito vom 14; 
hujus, welches wir angelegentlichi wiederholen, zu. defereiren ges 
rechteſt geruhen 4 ie A AR 
Wir betheuern vor Gott dem‘ Admachtigen, daß wir bei dieſer⸗ 
ſoͤwie bei allen bisherigen Vorſtellungen und Bitten nichts als das 
gemeine "Wefte und die Erhaltung. hieſiger Stadt und gefanmten! 
Bürgerſchaft zum Zweck haben; und getröjten uns daher gnädiger 
und Landesväterlicher Erhörung unſerer Bitte um ſo zuverſichtlicher. 
Im unverhofft widrigen Fall aber; würden wir im: die un⸗ 
hintertreibliche Nothwendigkeit verſetzet ſein, zu Ihro Majeſtät dem 
glorwürdigſt vegierenden großen Kaiſer Joſeph den Zweiten unfre 
allerunterthänigfte- Zuflucht zu nehmen, und wollen dahero, um 
diefen Rechts erlaubten Weg uns offen zu halten, gegen obigen 
Hochverehrlichen Rathsverlaß d. d. 13. et. publ. 18. hujus, 
gedacht: zu Ihro Römiſch Kaiſerl. Majeſtät unſre allerunterthänige 
Vorſtellungen und u zu — uns SE und — 
vorbehalten. PR 
‘Unter dem aifrichigfe und hetriotihchen Wonſch — 
unangenehnen Weiterung überhoben zu werden; empfehlen wir unfer: 
nohgedrungenes Geſuch wiederholter "zu; oberherrlicher hochmildeſter 
Beherzigung und erſterben in treusm: — und —— 
| er | era a 
Nürnberg, er 
den 23: - * 4786. 


Nro. 8. | 
An Einem Hochloblichen Rath —— ——— 
Vorſtellen und Bitten unſer der innen devot unterſchriebenen 
Gaſſenhauptleute allhier. | 
Obwohlen wir Endes devot FERN ae 
Bürger als angeitelkte Safienhauptleute alfbereit am 2ten dieſes 
Monals anfänglich bei unjern Hochanjehnlihen Hrn.: Viertelmeijtern, 
gleich darauf aber auf erhaltene Anweiſung bei bes damal regierenden 
Herrn Bürgermeifters Hochwohlgeborne Gnaden unterthänig gebeten. 


’ 
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ung mit ber. Unterſchrift des bei unſern Gaſſenhauptmannſchaften 
zu intimiren befohlenen Steuermandats, ſowohl als mit dem perz' 
ſönlichen Herumgehen mit denen Viertelſchreibern bei Conſcription 


der Bürgerſchaft, aus denen, in den von einem großen Theil der 
Genannten des größern Raths übergebenen ſchriftlichen Vorſtellungen 
vorgebrachten Gründen, gnädigſt zu verjchonen; oder jo. ja umjere 
Unterſchriften von äuferfter Nothwendigkeit zu jein erachtet werden 
ſollten/ zu koncediren, daß wir. eine im den. Rechten erlaubte Pro⸗ 


tejtation und salvationem Juris mit ‚beifügen -börfen; ſo baben- 
wir dennoch feine gewährige Rejohuion erhalten, vielmehr iſt Einem ' 


unter ung neuerdings: durch den Viertelſchreiber Pfahler die. jehr 
zubeingliche Zummthung gemacht worden, ‚nicht allein gemeldeles 


Steuer⸗ Mandat mit ſeiner ſolches approbirenden Unterſchrift cireu⸗ 
_ fixen zu laſſen, ſondern auch bei der. Couſeription mit herumzu⸗ 
gehen, oder wenigſtens jemand in ſeinem Namen herumzuſchicken, mit 


Bedrohung, daß im Unterlaſſungsfall? die Abſetzung erfolgen dörfte. 

Wie nun die Gexechtſame eines Genannten mit den: Pflichten 
eines Gaſſenhaupimanns bei. der damalig verwaltenden‘ Eritijchen 
Lage von darum ſich nicht: vereinbaren laſſen, dieweilen, wann wir 
beſagte Intimation unterſchreiben jollten, wir dadurch eo ipso 
unjern Behauptungen widerſprechen würden ſo ſehen wir. ung 
ãußerſt bemüßiget Euer ze. nochmals ehrerbietigſt und untetthäuig 
zu bitten, und mit erwähnter Unterſchrift des SteuerMandats in 


Gnaden zu verſchonen, oder wofern dieſe unſere reſpeetuoſeſte Bitte 


keine Erhbrung finden ſollte, uns von der Pflicht. amd Funktion 


eines Gafjenhauptmanns zu entledigen; die wir übrigens mit aller 
ſchuldigſter Treue; Nefpeet :und Ehrerbietung un albcrer ders, 


barren, — dan 24. März: 1786. 


Euer PN ur 
— 
J. F. Hermann. Gottl. Kießling. 
Matth. Bäumler. Georg Paul Heberlein, 
Nro. 9. | * 


Naths-Verlaß—. 


Auf die von einer namhaften Anzahl Genannlen "de größern 
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Raihs am 24. März anderweit übergebene jo rubricirie unter: 
thänig gehorſamſte Borjtellung mit Beilage sub Nro. I-ımd 2 u 
— zu erkennen zu geben: 

Daß ſo wenig Ein Hochedler Rath die * ſämmtlich 
— Herren Genannten des größern Raths von Obrigkeits— 
wegen: ertheilte Vorzüglichkeiten jemals zu ſchmälern, oder auf 
irgend eine Art beeinträchtigen zu laſſen, oder auch zu Aeußerung 
ihrer gutachtlichen patriotiſchen Vorſchläge die alt üblichen: Convo— 
catidnen bei wichtigen: Ereigniffen zu umgeben gemeinet jeiy eben: 
jo wenig fönne derſelbe auch elwas eingehen, welches denen aller: 
höchſten Kaiſerlichen Erkenntnifjen und Verordnungen oder der bis— 
herigen Regimentsverfaſſung im mindeſten zuwider laufe, und ſehen 
dahero den am 13ten vorigen ‚Monats ergangenen und. am 18ten 
darauf publicirten Ratheverlaß zu. inhäriren; ſich ſo bemüßiget als 
berechtigt, hegen aber auch anbei zu derſelben patriotiſchen Ge⸗ 
ſinnungen noch immer das Obrigkeitliche Zutrauen, daß ſelbige 
ihren Genannten und Bürgerpflichten gemäß, von allen weitern 
bis anhero ugemachten Verhinderungen, jo für hieſige Stadt und 
das gemeine Weſen von gefährlichen bedenklichen und ihnen zur 
Verantwortung gereichenden Folgen werden könnten, abzujtehen,? 
und denen zum Beſten des Aerarii nothgedrungenen, doch mit 
reifer Ueberlegung getroffenen obrigkeitlichen Vorkehrungen ſich von 
ſelbſt zu fügen, um. jo minder länger Anſtand nehmen werden 
Wo übrigens gedachter Hochlöbl. Rath den, in dieſer durch die 
ehemalige fürmlide ad acta judiealia eingerichteten litis Re 
nuneiation und Obrijtrichterlihe Judieata bereits erledigt und» 
entſchiedene Sache ihrer eventuälen Erklärung. gemäß, zu ergreifen‘ 
gewillten Recours an Ihro Kaiſerl. Majeſtät, ganz getroſt zu ewt 
warten und folde auf feine Art und Weile zu behindern, gänzlich 
gefonnen fein. Hiernächſt aber bei bevorftchender Erhebung ber 
Oberherrlichen. beeretirten. Extra: Steuer, der Jutimation bereits 
enthaltenen Zuficherung zufolge, mit aller. möglihen Mäßigung 
und mit billigem Umjehen, wie überhaupt jo insbejondere, ‘mit 
armen mittellojen Wittfrauen und Waifen, dann außer Nahrung, 
Verdienſt und in Armuth ſtehenden Handwerfsleuten zu verführen, 


anuebit aber, auch. tie, Handwerksgeſellen und Jungen in’ Nürkfjicht 
auf; die, von dem Löblichen Rügsamt diejerhalben, jowie von, Ihnen 
Genannten geſchehenen Vorſtellungen und. ohnerachtet ‚dergleichen 
Perjonen bei denen vormaligen. Ertra= Steuer. jederzeit mit beizu- 
ziehen gewöhnlich geweien iſt, Für dermalen von diejer Steuer zu 
entheben und befreiet zu. laſſen, die Oberherrlich gefaßte Entſchließung 
hiemit ertheilt haben; nicht minder bald möglichſt zu denen in Vor: 
ſchlag ‚gekommenen zum. Wohl des geſammten gemeinen Weſens 
abzielenden Berathſchlagungen mit Zuziehung patriotiſch gejinnter 
Bürger. jchreiten werde. Naenbes, den 1. April 1786. 


1 (LS): 
Ganzleie Regifiratur. 
Nro. 10. 
+ Actum Bürgermeifter-Amt. den 3. April’ 1785. 
— Præsentesgs. 
Er Markteöriteher — Jehonn. Salate: 
r en Wilheln Pflüger. 30, Wehen, 1: 
Herren Marktadjuncti Wolfgang Zick, 
Johann Zacharias Bößbed. Drechsler. 
Juſtus Chriſtian Kießling. Chriſtoph Friedrich Rieß 
lee ar (TE a Gürtler. 
Mdohann Chriſtoph· Karg, Shoe Georg Eifert, 20 
Specereihãndler. Schneider. 
Ernſt Joh. Com. Schenk, Heine. Friedr. Nuppersberger, 
Bierbräuer 9 un. Güurtler. 
Egidius Bauer, Johanu Chriſtoph Sieber, 
Schloſſer.  Kammmader; | 
Leonhard .Bröiche;, . 1. Yehanıı Lorenz Kregler, | 
Heftleinmacer. 2» Schneider, 


Mach gefchehener: Publikation des unterm 1. April, ergangenen 
— Verlaſſes, haben bemerkte reſp. Herren Genannte 
des. größern Raths für dieſe Eröffnung unterthänigen Dank erſtattet, 
um deſſen Abſchrift gehorſamſt gebeten, und. nachdem ihnen ſelbiger 
ſogleich mitgetheiletworden, hat Her: Marltsvokſteher Pflüger ad 


Hammerbacher, bift. Beihr. 38 
d. Etadt Nürnberg. j 


5 
Protocollam geäußert: Sie wären über den Inhalt. biefes 
Dberherrlichen -VBerlaffes um- jo mehr äußerſt betreten, teilen nicht 
auf ein einziges Petitum in ihrer leßten- unterthänigen Vorſtellung 
gnädigſt reflectivt worden wäre, fie bebauren alſo, daß fie das: 
jenige, was in biefem Oberberrlihen Verlaß vorgeſchrieben worden, 
nicht befolgen könnten, fondern dabei: beharren müßten, ſelbiges 
ihrem allerjeitigen - Rechtsoberhaupt zur allerhöchiten- Dijudicatur 
vorzulegen, aber nicht auf Art eines Prozeſſes, fondern nur als 
eine allerunterthänigfte Anzeige, indem fie zu Prozeßkoſten fein 
Geld Hätten, jondern- ſelbiges lieber zur Steuer geben würden, - 


Wobei gedachter Herr Marktvorjteher um Abſchrift dieſes 


Protocolli gebeten. 


Nro. 11. 

Mit nicht geringer Empfindung hat Ein Hodlöblicher Rath 
diefer des Heil. Römiſchen Reichs freien Stadt Nürnberg bei Ge: 
legenbeit der: jüngjt intimirten Berjonal-Steuer verſchiedene unruhige 
Bewegungen unter :der hiefigen ae und: — wahr⸗ 
zunehmen gehabt. 

Jeder vernünftige Mann wird leicht begreifen, und jeder 
getreue und. redliche Bürger: von ſelbſt überzeugt jein Finnen, daß 
Ein Hochlöbl. Rath, als eine chrijtlic) gefinnte Obrigkeit, die vicl- 
mehr auf Erleichterung als Beichwerung ihter lieben Bürgerſchaft 
unabläjfig bedacht iſt, daran aber nur allzuoft ſich behindert jehen 
muß, zu Anordnung dieſer außerordentlichen Beihilfe - keineswegs 
geichritten jein wide, wann es nicht der Wohlſtand des — 
Weſens allerdings erfordert hätte. 

Selbſt die beträchtliche Anzahl der Jahre, ſeit — ſelbige 
ſowohl bei der Loſung-Publikation als in dem jährlich abgeleſenen 


Lofung = Zettel ſich ausprüdlic) vorbehalten, von einem Jahr zum - 


andern ‚aber wohlmeinend aufgeſchoben worden war, muß jedermann 
fühlen laſſen, wie fo gerne Ein Hodlöbl. Rath: ſich ſelbſt und 
Dero Mitbürgern damit verihonen zu können, gewünjcht. habe. 
Es find auch von einer Zeit zur andern Verſuche gemacht, und 
die Aemter aufs Äußerfte eingezogen worben, um mit Verſchonuug 


595 


— 





der Bürgerjchaft die Ausgaben mit den Einnahmen in ein befieres 
Berhältnig zu ſetzen. Allein’ die immer empfindlicher gewordene 
Abnahme ‚aller. öffentlichen Gefälle und fonderlich des, theils durch 
den allzuhäufigen Gebrauch der warmen Getränke, theils aus andern 
bekaunten· Urſtichen ſich täglich vermindernden Umgeldes, haben ohne 
längern Aufſchub ein anderweites — — zur — 
Nothwendigkeit gemacht⸗ * 

Nichts als wahre ihimhn — für die —— 
vielerlei harten Schickſalen doch noch immer bewirkt und nächſt 
göttlichen Gnadenbeiſtand und. Ihro Römiſch Kaiſerlichen Majeſtät 
mächtigen Schuß, zuwerſichtlich noch ferner zu bewirkende Aufrecht⸗ 
haltung des Vaterlandes für das eigene künftige Wohl eines jeden 
und für die, Grundlegung zufünftiger Erleichterung der Bürgerſchaft, 
ſind alſo die Bewegurſachen der gedachten Steuer, welche zugleich 
eine Probe abgeben wird, wie: viele, gute, treue und ‚auf das Wohl 
des ‘gemeinen Weſens und: ihrer eigenen Nachkommenſchaft redlich 
bedachte Einwohner hiefige, Stadt amoch im fich fchliche ? Und da 
hiebei Niemand über Kräften. jich beſchwert finden wird, mit. armen 
mittelloſen Wittfrauen und Waiſen, dann außer Nahrung, Ver— 
dienſt und in Armuth jtehenden Handwerksleuten ein, billiges Um: 
jehen getragen, die Handwerksgejellen und Jungen aber, ohnerachtet 
jolche bei den vormaligen ‚Extras Steuern jederzeit mit beizuziehen, 
gewöhnlich: gewejen war, dermalen gänzlich) frei, gelaſſen werben 
ſollen, ſo verfichet Ein Hochlöblicher Rath fi um fo gewiſſer, 
da diejenigen, jo von Gott vor, aubern gefegnet find, ihre ärmere 
Mitbürger dejto edelmüthiger freiwillig übertragen, alle und jede 
aber, für allem, wag- nur immer: Unruhe oder Unordnung heißen 
mag, ſich aufs jorgfältigite zu: hüten, und auch andere davon ab: 
zuhalten, pflichtmäßig beeifert. jein werden. 

Decretum in Senatu, den 15. April 1786. 


Jussu der Herren Viertelmeiſtere ——— Gnaden ſoll die 
— dieſes Oberhertlichen Mandati zur Durchleſung und 


tr? 


mann N. N. 
38 * 
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Nro. 12. 
Allerdurchlauchtigſter zc. 2c. 
ESeitdem für. die Bürgerjchaft. der ‚Stadt Nürnberg in — 
Rückſichten, beſonders aber durch die Königlich Preußiſche Invaſion, 
ſo höchſt unglücklich geweſenen Zeitpunkt des ſiebenjährigen Kriegs, 
find eine doppelte Loſung, verbunden mit vielen von. dem dreißig— 
jährigen Krieg noch herrührenden ſchweren ErtrasAuflagen. auf: alle 
Getränke, auf das Getreide x. der: unerhörte und ſchreckliche Bei: 
trag, den: jeder. Bürger zu den gemeinen Laſten contribuiren muß, 
der dem größten Theil jeines Vekmögens und Einkommens -abjorbivet ; 
Jedes von: den nun verfloſſenen 23. Friedensjahren täufchte ' die 
gegründete billige Hoffnung. .des Bürgers, jih auch nur. um einen 
geringen Theil dieſer umerträglichen. Bürde erleichtert zu ſehen, 
täujchte feine gerechte Erwartung, daß jeine vorgejeßte hohe Obrig: 
keit, .nady den ihr ſchon längſt gemachten, öfters mündlich und 
ſchriftlich wiederholten und won ihr: ſelbſt für gut anerkannten Bor 
ſchlägen, die Staatsausgaben vermindern, bie Einnahmen auf eine 
unjchädliche Weiſe ergiebiger zu machen ſuchen, und überhaupt eine 
der Sache angemefjene Defonourie einführen würde, leider ! in dem 
hoben. Maag ‚ba noch ſeit einigen Jahren der Getreideaufſchlag 
mit 24 Fr. ‚von jedem Ser.. erhöhet und von Einem Wohllöblichen 
Nath am Ende jeden Jahrs bei dem. neuen Loſungsvertrag, aus— 
drücklich erklärt wurde, daß alle diefe: ſchwere, und wirklich nicht 
auszuhaltende Auflagen und Abgaben, bei weitem nicht hinreichend 
teien/ die Ausgaben zu beſtreiten, daß die Hauptgefälle nicht ein— 
mal zu den Zinszahlungen erklecklich wären, und-daß, um nlir 
den Sfentlichen Credit aufrecht: zu halten, alle Jahre neue Capi— 
talien aufgenommen werden müßten. Die betrübten. Folgen von 
allem dieſem konnten nicht anders jein, als allgemeine Muthlofigkeit 
gänzlicher Erſtickung aller Induſtrie und zuſehends wachſende Ent⸗ 
fräftung. 

Leider! waren fie es auch wirklich, und da ſich zu ihnen 
noch andere traurige Zufälle geſellten, "fo iſt num die drückendſte 
Armuth der arbeitenden Volksklaſſe, ſolglich bei weiten größeſten 
Theils der Nürnbergiſchen Einwohner, von Tag zu Tag ſich ver— 


* 
— 
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mehrende Vermögensabnahme des Handelsitandes und des. übrigen 
Bolfstheils, und fait allgemeines Elend, dns jammervolle Bild 
der ehemals. fo blühenden Reichsſtadt Nürnberg ! 

Und diejed jammervolle Bild iſt es, was Em. Kuiferlichen 
Majeftät, wir die allerſubmiſſeſt unterzeichneten Mitglieder des 
Nürnberger größern Raths, verlaffen zwar von dem übrigen, theils 
aus. :Patriziern, theil8 aus Beamten, theild aus einigen, wiewohl 
jeher wenigen Profeſſioniſten beitehenden, und fih blos auf. bie 
Gnade des Wohllöblichen Eleinern Raths repoſiren müfjenden Theil 
unſers Gollegii; aber durch unſer theuer beſchworne Pflicht ge 
drungen, in allertiefſter Unterthänigkett ſchildern mußten, um. den 
neuen Schritt unſrer hohen Obrigkeit, gegen welche wir jedoch den 
ſchuldigen Gehorſam und Reſpekt nicht auf die entfernteſte Weile 
aus den Augen zu — gedenken, in ſeiner ganzen Wichtigkeit 
darzuſtellen. 

Dieſer Schritt, der zur größeften Beltürzung der Bürger: 
ihaft den lebten Eeptember vorigen Jahrs geſchah, it die Ans 
fündigung einer. ohne ‚vorherige Gonvocation der Genannten . des 
größern Rath, bereits von dem Wohllöblichen Fleineru Rath de— 
cretirte neue ertrnordinäre, aus einer Kopf: und Bermögensiteuer 
zuſammengeſetzte Anlage, im einen Zeitpunkt, in dem das. fait all: 
gemeine Elend der Nürnberger üsgeripaft nr auf!s 
geſtiegen iſt. 

Ob es der Bürgerſchaft min ‚möglich kei, dieſe abermalige 
Laſt zu ertragen? Dieſe Frage wird ſich nicht nur aus der obigen 
allerunterthänigſt geſchehenen wahren Schilderung ihres dermalen 
höchſttraurigen Zuſtandes, ſondern auch aus dem unter dem 7. Febr. 
publizirten und sub Nro. 1 angeſchloſſenen Mandat ſelbſt, leider! 
mehr als hinlänglich entſcheiden; zumal ein Wohllöbl. Rath die 
Abſicht hat, dieſe Laſt nicht nur elwa für diefes Jahr aufzulegen, 
jondern aus eine unbejtimmte ‚Anzahl: Jahre, fo lange damit Izu 
continuiren, Bis: die ohnehin größtentheild ſchon verarmte Bürger: 
ichaft vollends und unmwiederbringlich zu Grunde gerichtet fein wird. 

Dieſe Unmöglichkeit. ift jedoch nicht ber einzige Gegenitand 
der größeften Furcht des Bürgers für die Zutunft. Es find zwei 
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andere. gleichwichtige ſchreckenvolle Gegenjtände ber baͤngſten Er 
wartung mit jenen Schritt verbunden. Ä 

Einmal nämlich, daß ein Wohllöbl. Rath in — — 
Mandat, ſowie bei mehrern Gelegenheiten, eine vorhandene gänz— 
liche Anfolvenz des Aerarii in jehr deutlichen Ausdrücen deelariret; 
mithin, daß die aufzulegende Steuer ein bloſes Palliativmittel jet, 
wodurch bei aller num immer ınöglichen Erſchöpfung bes Bürger: 
lichen Vermögens, dennoch. in jehr wenigen Jahren ein Staats-— 
Manquement erfolgen würde, von ſelbſt zugeftehet, und dann baf 
die Steuer jelbit ohne vorherige Zujfammenberufung und Einwil⸗ 
ligung des größern Raths becretivet, dadurch aber mit einmal bie 
bisherige arijtofratijch = bemokratifche Regierung jehr gewaltſam in 
eine jtrenge Arijtofratie verwandelt, eine Art von Somveränetät 
gegen freie Bürger angenommen und der Weg zu einer Fünftige 
ganz willfürlichen Dispofition mit der Bürgerſchaft gebahnet werden 
wolle. 

Unſers wenigen Orts haben wir bisher Alles gethan, um 
unſere vorgeſetzte hohe Obrigkeit, auf alles dieſes aufmerſam zu 
machen und zu mildern Geſinnungen zu bewegen; leider aber ohne 
die gehoffte erſprießliche Wirkung, wie unſere diesfallſigen Vor— 
ſtellungen und die darauf erhaltenen Entſchlüſſe sub Nro. 2 bis 
5 mit subadj. Nro. 1 und 2, die wir nebit einer äußerſt kurzen 
Ausführung, die uns bei Auflegung der Steuern zufommenben 
Befugniffe sub Nro. 6 mit subadj, Lit. A,— D., die wir zu 
allenfallfiger Allerhöchften Einficht allerſubmiſſeſt angujgießen wagen, 
beweiſen. 

Was uns alſo noch übrig bleibt, iſt einzig und allein dieſes, 
daß Ew. Kaiſerliche Majeſtät wir hiermit uns allerunterthänigſt 
zu Füßen werfen und Allerhöchſtdenenſelben andurch die allerdevoteſte 
treugehorſamſte Anzeige, von der des allergrößten Mitleids würdigen 
Lage unſerer Bürgerſchaft zu machen uns erkühnen: Dies erfordert 
unſer redlich geleiſtetes Verſprechen das Beſte gemeiner Stadt mad) 
Möglichkeit zu befördern ſowohl, als die Pflicht uns ſelbſt vor 
aller kümftigen Verantwortung ſicher zu ſtellen; zu Antretung eines 
rden lichen Prozeſſes aber fehlen ums bie erfordetlichen Kräfte. 
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Und ſo fei dann nun Ew. Kaiferl. Majeftät weltgepriejenen 
Gnade, Weisheit und Geredhtigfeit von uns in allertiefiter, Inter: 
thänigfeit und: in dem Eindlichen ehrfurchtsvolleſten Vertrauen, auf 
die Alles umfaſſende Sorgfalt des angebeteten Vaters des deutjchen 
Reichs lediglich anheimgeftellt, welche huldreichſte Verfügung Aller⸗ 
höchſtdieſelben zu. machen. geruhen wollen, um das Nürnbergijche 
gemeine Weſen uud bie bereits fat gänzlich. entkräftete arme Bürger: 
ſchaft vondem vor, Augen jtehenden totalen Untergang allermilbejt 
. zu reiten, unb eine alte weile Conſtitution allergerechteft zu be 
* feitigen, bie mit ber Aufrechthaltung des Staats jo genau ver 
webt, dermalen aber in der größten Gefahr ift, da einigen von 
ung allererſt am 10ten dieſes Monats. bei einer gehabten Con: 
ferenz Hochobrigkeitlich ausdrücklich eröffnet worden, da es blog in 
der freien Willführ eines wohllöblichen Kleinen Raths beruhe, 
nicht nur den größern Rath, jondern auch jelbjt den aus bem 
Handwerksſtaud genommenen acht Mitgliebern des kleinern Raths 
eine fexnere _. zu laſſen oder nicht. In tiefiter Demuth ꝛc. 


nennen 


Bon: ber een Heriäten und Buchs 
Ä ber freien Reichsſtadt Rürnberg. 
. $1. Da die meilten Reichsftädte in Deutſchland eine demo— 
kratiſche Meyierungsform hatten, jo war die Nürnbergiiche unftreitig 
ariftofratifch und ſoll nach der Venelianiſchen eingerichtet geweſen fein. 
Doch find im Jahre 1387 zum erſtenmal aus 8 Handwerken, als 
4) aus den Schneiden, 2) aus den Kürjchnern, 3) aus den 
Bierbrauern, 4) aus den Bädern, 5) aus den Färbern oder: Tuch⸗ 
machern, 6) aus ben Blechſchmieden, jetzt Goldichmieden, 7) aus 
den Metzgern und 8) aus den Lederern, je einer, in den Rath 
erwählet und aufgenommen worden. Sie waren nicht. verbunden, 
die Raihs⸗Sitzungen ordentlich zu frequentiren, ſondern wurden zu 
gewiſſen Zeiten dazu berufen, außer. um Djter Zeit, ba. kamen 
fie ,iganze vier Wochen täglich in den Math. ‚bis ‚alle Kronen, bes 
fest waren, ‚fie aber ſelbſt kamen zu feinem Aut... u 
82. Das Haupt der Republik und freien Reichejlaht: Nürn- 
berg war ber Rath. Diejer wurde eingetheilt in ben größern 
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und kleinern. Der größere wurde ſowohl aus der ehrbaren, als 
auch gemeinen Bürgerſchaft genommen, fo viel deren der kleinere 
Rath tüchtig hiezu erachtete. Er Hatte Feine gewiſſe Zahl, und 
man weiß, daß er in ben vorigen Zeiten fich nicht über 200 er 
ſtreckte, wo Hingegen, da ſich die Bürgerfchaft ftarf vermehrte, deren 
Zahl auf 4500 anwuchs, er beftand aus vornehmen Bürgern, 
die fich von feiner‘ Handarbeit nährten, doch wurden audy berühmte 
Künftler dazu genommen. Sie wurden Nominati (die Gerännten) 
genannt. Diefer größere Rath wurde nur zu gewiflen Zeiten und 
Handlungen zuſammenberufen, wenn nämlich der Eleinere Rath 
durch eine ordentliche Nathswahl erjeßt oder eine Steuer angelegt 
wurde ; ingleichen, wenn man einen Krieg anfangen, oder die Unter: 
thanen wor künftiger Gefahr warnen oder: wenn ſolche Sachen ab: 
zubandeln waren, melde: die ganze Bürgerſchaft betrafen. Der 
kleinere Rath beftand aus 42 Perſonen, worunter 34 aus ben 
adeligen rathsfähigen Geſchlechtern, die übrigen 8 Waren aus ober 
von den vorher ſpezifizirten Handwerkern: Unter den 32 Adeligen 
waren wieder 8 alte Genannte, 13 des Raths und 13 Schöffen. 
Aus dieſen 13 des Raths und 13 Schöffen wurden 13 alte: und 
13 junge Bürgermeiſter erwählt. Mit der Rathswahl wurde es 
folgenderweife gehalten: "Alle Jahr auf dem Diterabend., jo bald 
ber Rath aufgeſtanden, hörte fein: Amt auf, und würden alle 
Priväti, die. drei’ Herren ausgenommen, und diejenigen , ſo zum 
fünftenmal Bürgermeifter geweſen, damit die Stadt nicht gar ohne 
Magiftent feie. Arte’ heiligen’ Ditertage wurde "in allen Kirchen 
Öffentlich vor der Predigt um eine gebeihliche Rathswahl gebeten. 
‚Am dritten Dfterlag kam der volle Raih vor dem Rathhauſe 
zuſammen. Wenn ſie zuſammen Famen, wurde ihnen der Eid tor 
geleſen, mit welchem ſie ſich der Stadt verpflichteten. Darauf 
wurde einer nach dem’ andern ins Rathhaus gefordert zu Wäh— 
tern des alten NRaths, "Vor: den ſie ihr Gutdünken eröffnen, 
welchen fie aus dem "Collegio der Septemvirorum(dieſes 
waren bie vornehmften aus den dreizehn "alten Vlrgermeiftern) 
zei Waehler des neuen uathe — wolneu. 
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Es war im dei. Gefegen dev: Stadt verordnet, daß fie nur zwei 
benennen -bürfter, als einen’ von den Bürgermeiftern‘, - einen: von 
den Schöffen, und. zwar von felbigen, die in dem Jahre das 
Ehrenamt nicht gehabt. Werin nun die Vota abgelegt; publizirten 
die alten Rathswähler, wer durch bie Majora zum neuen Rath: 
wähler ernannt, dieſen zweien fügte ber alte Rath noch brei ‚bei, 
aus“ den alten abeligen. Genannten. Doch durften nicht zwei 
aus. einer Familie, auch nicht des alten Raths Wähler geweſen ſein. 
Sobald diefe fünf neue Rathswähler ernannt, begaben: jich alle 
andern hinweg; dieſe aber verſammelten fi in einem Gemach, 
aus welchem fie nicht gingen, bis die. Wahl verrichtet: war." Exft- 
ih ergänzten fie die Zahl. der Bürgermeifter und Schöffen, : falls 
etwa einige verſtorben. Folgenden Tages publizirten ‚fie den neuen 
Rath, welcher: vom. ganzen: Rath ermählet worden. Es wurden 
über gemeiniglich die alten: Herren wieber erwählet ; es wäre denn, 
daß einer ſelbſten Alters halber ſich der Ehre bedankte; wiewohl 
auch einigemal die jüngeren übergangen wurden. Sobald der neue 
Rath erwählt, benannte ev die alter Genannten und vergab alle 
Aemter, auch die" allergeringiten. Alle vier Wochen  erwählten 
ihnen die Rathsherren zwei Collegen zum Oberhaupt, und kamen 
alle Jahre die 26 Bürgermeifter zur Regierung *). 

$ 3. Die vornehmften Aemter, ſo aus dem Rathe genommen 
wurden, waren folgende: 

Die zwei Loſunger. Dieſe beiben Loſunger waren in dem 
größten: Anfehen bei“ der Republik. Sie ſtanden dem Aerario 
publico vor. I nen war einer aus ben acht Handwerkern bei⸗ 


gefüget, der wegen gemeinet Bürgerſchaft und deren Angelegenheiten 


Sorge trug **). — letzte hatte auch noch er Amt, daß er 


stergttotsern .: „! 


I ——— „Das peitigen nie * fi a. Nümberge 
Kay. IL: 2 
—* Der Kath: Conſulen Esrmrl ſagt bei Waginfeil- pag. 195: 
"Qui noimine plebis quæsturam gerit.‘ Und weiter :Qusestorum 
l nie dignitas ;& potestas est.: Im’ den alſo rubrizirten 
Belleiis wird Im Anhange page 97! kingefübret: Diefes Amt treibt 
die Eintünfte Hark ein/ und fagt man imMärnberg; wenn: Jemand 
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während. der Raths⸗Sitzung, wenn: Jemand fich beim Math. meldete, 
die Thür aufmadhte, und diejenigen, ſo Zutritt bein Rath erlangten, 
einführte und beim Weggehen begleitete. Sie hatten über dies 
zwei ehrbare Bürger bei ſich, die Alles fleigig aufjchrieben. Mit 
diejen kamen die Herren Lojunger alle Montag, Mittwoch und 
Samjtag 2 bis 3. Stunden Rachmittags zujammen, auch. wohl 
bisweilen eine. ganze Woche über, umd wenn die Loſung geihah”) 
einen. ganzen Monat lang, umd die. ganze Falten durch, zu welcher 
Zeit fie alle Rechnungen annehmen, durchſehen und den Sieben: 
herren wieder ablegten. Dieje beiden Herren Lofunger ‚hatten alle 
Einnahmen und Ausgaben in ihrer Bermaltung, fie unterzeichneten 
alle publique Schreiben und wußten alle Geheimniffe **), i 

Das Collegium der drei oberiten Hauptleute. Diefes Col— 
legium und die. bei bemjelben ſich befindlichen Herren ‚hatten in 
Berwahrung die Schlüffel zu den Heiligihümern umd zu den Stabt- 
thoren, ingleihen die Etadtfahnen und Standarten. Es wurde 
ihnen Pflicht geleijtet und. Alles, was bei der Stadt in Pflichten 
ſtand, mußte bei ihnen den Eid der Treue ablegen. Entitand ein 
Tumult in der Stadt, fo lief man nad ihnen zu und ‚Teiftete 
ihnen Gehorjam. . Ä 


fterbe, doch aber noch Loſung fhuldig fei, jo werde er eher nicht 
mit einer Prozeffion zur Erde gebracht, che und bevor cr das 
reflirende Quantum erleget. Geſchieht es nicht und find feine-. 
Mittel da, ſo wird er ohne Geſang und Klang hinausgetragen. 
Hinterlaͤßt er Söhne, ſo können dieſe, wenn einer oder mehrere ein 
Handwerk gelernt haben, cher nicht zum Meiſterwerden gelangen, 
bie fie zuvor ihres Vaters reftirende Loſung bezahlet. Ob es jepo 
noch fo Ablich, weiß ich nicht. | 
) Wanenfeil 1. ec, pag. 195 totam — in quam Ungaria 
incidit.: 
°*) Deinen gemeiner Etadt ER EN der Vorrat an Geld, das 
größete Siegel der Stadt ſammt dem Gerichts⸗Siegel, auch Privi- 
legia und andere briefliche Urkunden zu verwahren anbefehlen. 
vr Ders Herr Kanzler von Ludewig erfläret dad Mort Loſunger in 
ı 2 1 Preefat. ad Tom. VHL Reliquiar, Diplom. p: 16, Id.est Recep-. 
tores peeuniss' publiee & Curatores pupularis senarii. 
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Das Golldgium dev fieben Herren. Dieſes Collegium war 
gleichfam "die Seele der Republik, weil die in demſelben Begriffenen 
Alles wußten und vermochten, und vorher Alles, was ſchwer und 
geheimnißvoll, beriethen ;i che" amd ‚bevor fie es ad plenum oder 
zum Sffentlihen Rath brachten. Merkwürdig iſt es, daß niemals 
einer allein zu dieſem Collegio erwählt wurde, jondern allezeit 
zwei zugleich; daher wenn einer won den fieben abging, wartete 
man fo fange bis der ſechſte nachfolgte und alsdann beſetzte man 
‚wieder beide Stellen. Fu Pr 
- Das Kollegium der acht alten Genannten. Dieſe ivaren 
gleichſam, wie alte Soldaten, von allen Beſchwerden frei, gelangten 
auch nicht Teicht zu einem Amt, außerdem daß fie zu jungen 
Birgermeiftern erwählt wurden. Gin alter Genannter wurde nie: 
mals ein. alter Bürgermeifter”). Dahero wurden gewöhnlich dies 
jenigen alte Genannten, 1) die ſpät zur Republik oder zum Rath 
kamen, weil‘ fie jchon mehr Verwandte im Rath gehabt und dus 
durch gehindert wurden, alfo wohl nicht wohl Hoffnung Hatten zu 
‚steigen, 2) deren Brüder bereits Bürgermeifter waren, denn zwei 
Brüder konnten nicht zugleich Bürgermeiſter ſein, 3) die an Au— 
torität und Verſtand zwar begabt, aber nicht von ſolchen Eltern 
geboren, deren Vorfahren die höchſten Ehrenſtellen in der Republik 
bekleideten. Drei von ihnen wurden den alten Bürgermeiſtern 
‚gleichgeachtet, die, fünf übrigen folgten auf ſelbige. 


Das Schöffenamt. Der Schöffen waren vorher gemeldeter— 
maſſen 13, von welchen die 6 jüngften bie Incumbenz hatten, 
daß fie jede Woche, zwei umd zwei abwechſelnd, die Gefangenen 
ſowohl ſummariſch als auf, Artikel vernahmen, welche ihnen jedes: 
mal von ben Herren Goniulenten vorgekhrieben wurden, worüber 
ſie hernach die Delinguenten: verhörten. Sie konnten auch gegen 
dieſelben, den vorkommenden Indizien nach, mit der Tortur ver— 
fahren laſſen kündigten auch nach Re Urtheil den peinlichen 


— — — 
ben sd : 

myi ® —*8* — * Rosat seiten dit aub: fabamı porrigunt, 
uw nn Bi Mibete-."..:0.; a FU 7 T30 7, et 
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Rechtstag an und ſaßen ſammt den übrigen Seabinis dem äffent- 
lichen Blutgerichte und der Eröffnung bes in der Rathsſtube be: 
ſchloſſenen Urtheils, dem kaiſerlichen Bannrichter gemeinſchaftlich 
auf dem großen Saal des Rathhauſes, wo ſonſt das Stadtgericht 
gehalten wurde, mit bei”). Ä 


ern nn — 


) Bon der Juftifizirung eines Delinquenten findet man an einem Ort 
Folgendes verzeichnet: Wenn der Schluß der Inquiſitions-Akten m 
der Rathsſiube verleſen wurde, fo gingen dann die zwei Herren 
Schoͤffen, welde diefe Imquifition unter Händen gehabt ſammt dem 
faiferlihen Bannrichter nebſt dem ES chöffenfchreiber nochmals in dag 
Lochgeſängniß, liegen den Delinquenten in dad neue Berbör frei, 
ledig und ungebunden durch zwei Schützen holen, allwo ibm noch 
mals alle Punkte von Wort zu Wort vorgeleſen und darauf be— 
fraget wurde, ob er dieſes Alles noch geſtändig und darauf leben 
und ſteiben wolle? Wenn nun der ganze Actus. vorbei, wird der- 
Delinqunt in das Ame-Eünder-Stüblein geführt, wo ihm dann 
die Schöffen anfündigten, wie in dreien Tagen von G. Hochedlen 
Nath cin Reichdtag werde angeftellt werden, welcher fein Leib und 
Leben betreffen möchte, man welle ihn dahero mit einem Geiftlidien 
verforgen, damit er ſich dazu gefaßt machen könne x. Wührend 
diofer 3 Zubereitungdfage ward Jedermann zu ihm gelaffen ‚mit ihm 
zu reden. Den andern Tag beichtete und communicirte er. Wenn 
der dritte ald der Grecutiondtag erſchien, fo wurde Tags vorher der 
volle Rath zufammengefordert, da dann das Urtheil nochmals im 
Rath confirmirst und acmildert wurde. Wenn der Rath aufftunt, 
gingen die Herren Scabini in der Ordnung von der Rathsſtube auf 
dın großen Saal in dad mit meffingenen Gittern wohlvermachte 
Stadtgericht, allwo der faiferlihe Bannrichter bereitd auf einem 
erhabenen Ecffel faß und die Schöffen erwartete, worauf diefer dem 
Stadtknecht befahl, aufzuläuten und den armen Sünder heraufjus 
bringen. Wenn nun der Nachrichter don armen Sünder. abholen 

wollte, fo tlopfte er am Armen-Sünder-Stüblein an und ging hinein 
bat denfelben um Verzeihung, was er an ihm heute werde verrichten 
müffen, wornach er ihn band und den Armen-Sünder-Mantelumbing und 
ibm hierauf in Begleitung zweier Geiftlichen aus dem Lochgefängniß 
in dad Stadtgericht führte, wo dann der faiferlihe Bannrichter 
einen jeder von den Schöffen fragte, ob das Urtheil nah dem 
Rechte abgefaßt fei, gegenmwärtigem Delinquenten das Leben zu 
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Das Landpfleg Amt. Dieſes Amt iſt erſt nad dem 
bayeriſchen Kriege aufgerichtet worden im ‚Jahre 1513, denn vorher 
war eine jede Stadt oder Schloß einem beſondern Rathsherrn an— 
vertraut. Der Landpfleger waren fünf, ſie hatten die Aufſicht 
über der Stadt Güter und Städte, nahmen der Unterbedienten, 
als der Kaſtner, Verwalter Rechnung auf, verrichteten Alles an 
Stelle des Raths, doch war ihre. Gewalt ſehr beſchränkt, ſie be— 
kamen 25. Goldgulden jährlich, mußlen aber jchwören, daß fie feine 
Gabe: noch Sejchent:, auch nicht. einmal etwas am age 
nehmen wollten. © = s 

Kirchen-, Almoſen⸗ und ee Amt. Dieſes Ant 
wurde durch vier Herren des Raths verwaltet, deren erjterer der 
Kirhenpfleger genannt wurde, Sie verſammelten ſich Dienſtags, 
Donneritags und, Sonnabend Nachmittags nit ihrem Schreiber, 


nehmen ? worauf ein Jeder mit Aüfbebung zweier Finger foldes 
beſchwor. Darauf. befahl : er.. das. Urtbeil zu verlefen, wolches 
der an den Schranken fichende Stadtgerichtsſchreiber mit Heller 
Stimme ablad. Nachdem dies gefiheben, befahl der. Faiferliche 
Bannrichter dem Nachrichter, das verlefene Urteil an dem armen 
Sünder zu vollziehen und dem Etabtfnecht wieder abzuläuten, 
worauf der Nachrichter den. Delinquenten in Begleitung der zwei 
4,1, Prediger, bis zum Kreuzgänglein fortführte, denfelben aber, feinem 
Knecht zur fernern Kortführung übergab, er aber ging hierauf nad 
dem Gerichtoͤplatz, wofelbft der Etadifneht vor dem Scharfrichter 
Hm Namen GE. Hohedlen Raths bei Leib: und Lehendftrafe aut: 
‚zufen mußte,. wer firb. an ihm vergreifen möchte, wofern es ihm 
etwa mißlingen ſollte. Während der Ausführung wurde der arme 
Eünder mit Wein getränft, jo oft. er es verlangte, Wenn er auf 
die Gerichteftätte gebracht, mußte der Delinguent noch einmal beichten 
und hernach wurde die Execution an ihm vollzogen. Der Bann: 
rechter ritt fodann mit feinen Begleitern wieder zurück in die Stadt 
und die, beiden Prediger beyleitsten den a Ania Re 
dahin bis nad Hanfe,. 


*) Bei MWagenfeil findet man 1. «. pag 198, ‚deren ‚wären anr Bari 


gewefen, es fann aber mit der Zeit wegim, Mehrung der, Geſchaͤfte 
noch einer dazu verotdnet worden fein. 
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gejtatteten‘ aber. feinen Prozeß, jondern. urkheilten, was bilfig war, 
theilten die Erbſchaft aus, evequirten den feßten Willen: der Ver— 
ſtorbenen, verordneten Vormünder, ſetzten andere_an” Stelle ver: 
ſtorbener oder verdächtiger Vormünder wieder ein, beſorgten, daß 
der Unmündigen Gelder auf Zinſe gelegt und dieſelben wohl er: 
zogen. wurden. Ohne ihre Einwilligung wurde von den Pupillen⸗ 
Gütern nicht: das Geringſte veräußert, fie nahmen. der Vormünder 
Rechnung an und quittirten. darüber. Dieje vormündliche Ver— 
erbnung foll.der Magijtrat von dem Doge zu Venedig, Leonzwdo 
Loredano ben 8. Nov. 1560 befommen haben. — 


Von den Kriegäherren. In dieſem Collegium befanden ne 
deren weniger oder auch mehr, nachdem die Zeiterr waren , und 
man hat auch Erempel, daß deren auch fleben geweſen find. - Ot- 
dentlich und zu Friedenszeiten waren deren nur drei, wovon ber 
vorberjte Kriegsöberjter genannt wurde, fie verfammelten ſich auf 
einer abjonderlihen Stube mit ihren ordentlihen Schreibern und 
‚bejorgten alle Militaria und was ſonſt insgemein; zum Kriegs- 
weſen gehörte, fie zahlten auch der i im Dienſte der — — 
Miliz ihren Sold aus. 

$ 4... Nun folgten die Gerichte, 

Dis Stadtgericht. Dieſes Gericht. hat im Jehre 1497 
feinen Anfang genommen, es wurde beſetzt mit einem Richter, 
4 Conſulenten, die kein Votum hatten, ſondern nur die Jura 
anzeigten und auslegen‘, und 19 Schöffen, welde , die ‚Sachen 
entihieben. Der Richter felbit hatte kein Votum, weder Deeisivum 
noch: Consultativum, jondern deeretirte allein die Ladung und 
andere Progeffe in feinem Namen, ſammelte die Vota und ließ 
die Urtheile, nachdem fie per Majora ausgefallen , durch die Ges 
richtsſchreiber publiziren. Er richtete auch in Blutſachen, befahl 
dem Nachrichter die Erelution zu pollſtrecken, welches er als kaiſer⸗ 
licher: Bannrichter vollzog Die 12 Schöffen ſetzten ſich an zwei 
Tiſchen nieder, jeder hatte ſeinen eigenen Gerichtsſchreiber, Copiſten 
oder Siadtgerichtsſubſtituten und Frohnboten; ſie kamen alle Tage, 
der Sonntag ausgenommen, . Vormittags 3 Stunden zufanımen, 


„07 
doch mit dem Unterſchied, dag Montag, Mittwoch und. Freitag 
öffentlihe Audienz allen  Bartheien eriheilt wurde, ‚bei. welcher an 
jedem Tiſche einer ans ben Bürgermeijtern, bie monatlich abwech— 
jelten, präfidirte. Am Dienjtag, Donnerjtay und «Sonnabend durch⸗ 
Iajen fie die Acta und verfaßten die zu publizivenden Urtheile ; es 
gehörten hieher 1) alle, Giviljachen, darum ein Bürger den andern, 
oder ein Fremder einen Bürger belangen kounte, wenn bie Summe 
ſich über «100 Gulden belief, 2) Vormundsſachen auf gewiſſe 
Maaße, 3) Eheſachen. So .oft fie zuſammen kamen, erhielt Jeder 
‚ein Zeichen, welche alle 4° Wochen mit. einem viertel Ort Gold— 
gulden eingelöſt wurden. Wer abwelend war,. es wäre denn in 
Magiſtrats-Geſchäften, bekam nichts, und wer zu ſpät kam, * 
Etwas an die Waiſenkinder. | 
Das Untergericht. Es wurde: — dns ——— ge⸗ 
nannt, weil ſelbige vormals mit darin ſaßen, zu welcher Zeit. aber 
keine Sachen, bie über. 6 Gulden ſich beliefen, darin vorgenommen 
wurden, jpäter aber, wurde es durch den Stabtrichter, 2 Conjulenten, 
6 Schöffen, 1 Gerichtsihreiber und. Boten beſetzt. Set 1630 
wurden aud Suchen, bie unter. 100 Gulden fich — in- dieſem 
eig abgemacht. 
ADas Criminal⸗ oder Inuichtgericht Daeſelbe war seht mit 

— kaiſerlichen Bannrichter und 12 Schöffen. EEE 

. Das Lande oder Bauerngericht. Dieſes Gericht war mit 
ſolchen Perſonen beſetzt, die meijtentheils aus andern Gollegien 
hergenommen, und zwar aus dem Collegium der Siebner. Vier 
Herren, ‚beren zwei den Sommer über und zwei den Winter durch 
präſidirten, daher fie much Winter und Sommerherren: genannt 
wurden. Aus. dem. Stadtgerichte, der. Stadtrichter, 4 Conſulenlen, 
2. Aftuaren,. Aus dem läntergerichte, 6 Schöffen , denen man 
noch 6 bejondere Schöffen zugab. Ale Sachen, jo die Mathe: 
und der Stadt Zinsunterthanen und andere Bauerugüter, betrafen, 
in Nealr ‚ober: Perjonat > > tionen; wurden vor. a — 
gezogen *). — 
) Maß der ungenannte Autor des H. R. Reichs freien Reichoſlabt 

— Mürnberg erinnert, Tann pag. 48 8eq. nachgeſchlagen werden. 
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Das Baugericht. Dieſes Gericht wurde erjt im. Jahre: 1508 
angelegt, deſſen Memhra folgende waren: :3 nächſt den 7: Herren 
folgenden alten Bürgermeijter , 3 vorderfte Schöffen. des Stabtge- 
richts, 3 Schöffen. des Untergerichts. - Der Name diejes. Gerichts 
gibt von jelbjt zu erkennen, daß in demſelben alle ftreitigen Baus 
ſachen, fie mochten Namen haben, wie ſie wollten, tractirt und 
abgehandelt wurden. Es wurde in dieſem ©erichte kein ordentlicher 
Prozeß geführt, jondern: es Fam lediglich auf den Augenſchein und 
Ausiprnd der. Bauverjtändigen an, von welchen man ait den Ma⸗ 
— nicht appelliren konnte. 

Das Fünfergericht. Dieſes Gerich * — — von 
den fünf Herren,» mit denen es. bejeßet war,. dieſe waren: 2 regie— 
rende Bürgermeifter, 2 Bürgermeifter., die nächſt zur Regierung 
tamen, 1 jüngerer Bürgermeiſter, jo unlängft zur Regierung ges 
fommen: Es gehörten dahin alle Polizeifachen, wie auch In— 
jurien, jowohl Neal als auch Verbal-Sachen. Sie verſammelten 
ſich, wenn fie zu Gericht ſaßen, an ‚einem ‚Orte. außer. dem Rath: 
haus, jo das Fünferhaus genannt "wurde, Montag; Mittwoch und 
Freitag Nachmittag. ° Es wurde als summariter behanbelt,. und 
feine Advokaten beigegogen. Es wurde aud) Keine Appellation an 
den Magiſtrat erlaubt, „nur aber eine Supplication um — 
der Strafe geſtattet. Hier- wurden auch Diejenigen. geſtraft, 
außerhalb der N. und — einer m — Ei Br 
tranken. 

Das ——— Dieſe Gericht wurde — — ge⸗ 
dachte 5 Herren und einen Pfänder beſetzt. Es wurden die Ge— 
ſchwornen der Handwerker in demſelben gemacht, die darauf ſahen, 
daß. nicht wider die Handwerksordnungen gehandelt wurde, Es 
wurde — und Donnerſtag Noccumge in dem Fünf 
schalten. 

— Forſtgericht. In — Gerichten waren Beifiter 216 
vorderfte Mathsherren nach den Siebnern, als‘ Waldherren‘, 12 
Schöffen, darunter der erite im Namen des Stadtgerichts, der 
andere im Namen des Landgerichts, ber dritte un des Raths. In— 
teveffe_ zu ‚beobachten, ſaßen, die 9 übrigen wurden aus den Forſt⸗ 
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haben genommen, 2 Conſulenten, deren einer eines Advokaten, 
der andere eines Conjulenten Funktion verrichtet. Der Name 
bringt es mit, daß fie alle Forftjtreitigkeiten richteten. 


Das. Zeidelgeriht. Dieſes Gericht hatte feinert Namen von 
Zeidlern, welches jolche Leute waren, die Bienen zogen und- Honig 
bauten. | 

Dis Bankogericht. Die fentlihe Bank wurde im Jahre 
8621 zu Nürnberg aufgerichtet, nachdem 100 oder mehr Jahre 
vorher. der Mons pietatis oder das Leih: oder Pfandhaus nad 
Art des BVenetianifchen daſelbſt eröffnet worden. Was im diefem 
Gerichte tractirt wurde, ſolches gibt die Rubrik zu erkennen, daß 
ſolches die Kaufmannihaft und. deren Negotien betraf. E8 war 
eine Bank: und Wechſelordnung und nod anders mehr im öffent: 
lichen Druck vorhanden, mac ‚welcher in diefem Gericht geiprochen 
wurde, bie man anderswo nachichlagen kann, bier leidet es aber 
der Raum nicht, ſolche in extenso mit einzurüden. Diefes Ges 
richt war bejegt mit zwei Deputirten des Naths, zwei Confulenten, 
gewöhnlich den Äfteften, vier Marftsvorgehern aus den Kaufleuten, 
einem Aktuar. Werner ‚waren bei der Bank zwei Banquiers ver 
ordnet, welche in ihrer Funktion alternirten, nämlid einer ein halb 
Jahr um das andere, dabei fie Dann vermittelit annehmlicdyer Bürg: 
ihaft 30,000 Gulden Caution leiften mußten. Weiter waren 
bei derjelben jalarirte Diener, als: ein Kaſſier, der 10,000 fl. 
Gaution ftellen mußte, ein Unterkajjier, zwei Buchhalter, ein Bifar, 
der allenfalls ſowohl einen Buchhalter als Kaffier vertreten konnte, 
der Bankdiener. Diejes Gericht wurde gehalten in der Stern: 
kammer, einem Gemach, nahe am Untergericht. Man konnte nase 
von nicht weiter als an dem Rath appelliven. ' 

Das Appellationsgericht. Diefes Gericht ijt im Jahre 1615 
zu bein Ende geordnet worden, damit der Mägijtrat des vielfältigen 
Veberlaufens ſollte enihoben fin. Diefes Gericht wurde befegt mit 
ichs Schöffen und Bürgermeiftern , die nächſten nach den Sieben: 
herren, zwei Conjulenten, die bei Verfaffung der Urtheile erjter 
Inſtanz nicht betheiligt waren. Sie verfammelten fi in der Ap: 
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pellationsftube nächit der — Ordination und Sonn⸗ 
abends. 

Bon den Conſulenten. —— juris und andere Rechts— 
gelehrte, welche Profejlion von dev Advokatur, machten, wurden 
nit in den Math, genommen. Das Stadtgericht, Lntergericht, 
Appellations: und Banfgericht hatten alle ihre Conſulenten. Es 
war auch noch ein Amt, die Schau genannt, von welchem id) nicht 
weiß, in welche Klaſſe oder Ordnung dafjelbe geſetzt wurde. Ich 
will nur, davon kürzlich jo viel melden: Es mußten in denuyelben 
die Gold: und Silberjtürte oder, Symbola_ eingewechſelt werden, 
womit ‚die Bürgerihaft die Lolung, den Zoll und das Umgeld 
entrichteten, wobei aber zu bemerken, baß in bemeldeten drei Aemtern 
fein ander Geld angenommen wurde, als in dieſen Symbolis. 
Es mußten auch bei diefem Amte die Gold: und Silberarbeiter 
ihre. verfertigten Gold: und Siülberarbeiten, der Probe ‚halber vor⸗ 
zeigen, welche allda gegen Erlegung eines gewiſſen darauf geſetzten 
Geldes für probemäßig erkannt und bemerkt wurden. 

85. An einen. andern Orte finde ih noch mehr Aemter, 
wiewohl in ‚geringerer Beitbaffenheit jpezifizivet,. dergleichen. find: 

Das Umgeldamt. Dieſes Amt verwalteten - drei Deputirte 
aus den 13. alten Bürgermeiltern, welche unter fich einen Um— 
gelver, einen Gegenſchreiher, zwei Unterſchreiber und einen orbent- 
lichen Knecht, das. Umgeld ‚einzubringen ‚hatten... 

+ Das neue Spitalpflegant. Der, ältejte Lofunger war — 
Pfleger des neuen Spitals, welcher unter ſich einen Spitahneijter, 
und Kornſchreiber batte, | 

Das Pflegamt bei St, Marıha und zum heiligen Kreuz. 
Der Pileger eines jeden. dieſer Spitäler wurde aus des Magiſtrats 
Mitte genommen, wie auch der vier Fiechtobel zu St: Peter, 
St. Johannis, St. Leonhard and St. Jobſt. Das Jungferalmoſen, 
die ‚zwei Zwölfbrüdergeſtifte bei der Carthauſe und, bei, Allerheiligen 
wurden gleichfalls durch Rathsperſonen verwaltet. 

Das. Ochſen⸗ und Unfclittamt. Dieſes Amt hatte im Jahre, 
1575 aus folgenden. Urjachen feinen Anfang genommen. Es war 
im gemeldeten Jahre ein großer Mangel an Lichtern, da die Pfragner 
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die Lichter ſeht theuer verkauften unter dem Vorwande, es wäre 
kein Unſchlitt zu bekommen. Als man aber Nachſuchungen hielt, 
fand ſich ein großer Vorrath bei ihnen. Dieſes bewog den 
Rath, dieſes Amt einzurichten und einen Amtmaim dazu zu ver— 
ordnen, wobei den Metzgern befohlen warde, Riemand als allein 
dieſem Amtmann das Unſchlitt zu verkaufen und durſte Fein Pfragner 
und Seifenſieder ſein jährlich bemdihigtes Unſchlitt bei hoher Strafe 
anders als aus biefem Amte nehmen. Es hatte dieſes Amt drei 
Deputirte aus dem Magiſtrat, einen Amtmann aus dem Patriziat, 
‘einen Schreiber und einen Unſchlitihauer, wie auch etliche Knechte 
das Unſchlitt attsjufieden und den Pfraanern nnd Geifenfiedern 
nach Hauſe zu führen. | 

Das Waizen -Branamt. In den vorigen’ Zeiten vor den 
XVI. Seeulo wurde alles Bier in dem Raths-Brauhaus bei der 
Almojenmühl gebraut. Ms aber im Jahre 1505 dieſes Brauhaus 
abbrannte „ ſo⸗ hörte das weitere Herren: Bierbrauen auf. Dos 
wurde im Jahre 1643 ein anderweitiges Herren: Brauhans zum 
» Wuizenbierbrauen aufgebaut und weil beſtändig Waizenbier und 
Brannwwein darin gebraut wurde, jo- iſt and) cin Amt dazu ver: 
ordnet worden, Wozu zwei Herren von den Septemviris, ein Ber 
walter von der Bürgerihaft, ein Caſſier oder‘ Buchhalter, ein 
Braumeiſter, Branntweindrenner- und etlihe Brauknechte verordnet, 
doch waren letztere nicht - zum Amte, jondern nur zum Arbeiten 
verordnet. 

Das Tuchhaus- oder Neugetreid-Anfſchlag-Anit. „ Dieſes Amt 
ſoll 1576 ſeinen Anfang genommen haben, weil damals bei vollem 
Rath beſchloſſen wurde, von jedem Simra Getreid, ſo im” bie 
Mühle geführt wurde, einen halben“ Gulden Umgeld zu geben. 
Die Bäcker und Pfragner mußten aber mehr entrichten und die 
Bierbrauer won jedem: Simra Mat; 1 fl: 4 fr. zahlen. Dieſes 
Amt wurde mit 4 Näthsdeputirten, einem ——— Kaſſier 
* Iäineht Gegenſchreiber beſetzt | 

6.Rächſt dieſen Aemtern, waren deren noch mehr, welche 
in’ den Nurnbergiſchen Schriflen angemerkt ſindet: Zeugherren, 
Siegelherren, Waag- und Zollherren, Getreidmeiſter, Waidherren, 
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Zinsmeiſter, Amtmann auf der Reichsveſte, Amtmann über, die 

Steinbrüche, Pfleger des Kornberges, Weg: und Stegamtmann xx. 
$ 10. Nachdem wir mun die Negierungsfsrm, welde arifto: 

fratiich war, da die Negierung der Republik von den vornehmſten 

Geſchlechtern der Stadt Nürnberg geführt wurde, in dem Vorher: 

gehenden gefehen, jo wollen wir nun auch die adeligen Geſchlechter, 

welhe rathsfähig waren, aufführen: 

1. Baumgärtner von Holenjtein 16. Muffel von Eſchenau. 


und Lonnerjtadt. 17. Nübel von ne 
>. Behrim von Schwarzhach. 18. Pomer. 
3. Dörrer von Unternburg. 19, Pfinzing von Hewjenfsit. 
4. Einer von Eſchenbach. 29. Ritter von Kornburg und 
d. Führer von Haimendorf. - Kalbenſteinberg. 


6. Geuder von Heroldsberg. 21. Stromer von Reichenbach. 
7. Grundherr von Altenhan. 22. Schürſtab. | 

8. Groland von Oedenberg. 23. Stark von Reckenhof. 

9. Haller von Hallerftein. 24. Schlüſſelfelder von _ Kird: 
10. Holzihuher von Neuenburg. jittenbad). 


11. Harsdörfer. 25. Tetzel von Kirchſittenbach. 

12. Imhoff. | 26. Tucher von Simmelsdorf 

13. Kreß von Kreßenſtein und und Winterjtein. 
Kraftshof. 27. Volckamer. 

14. Köhler. 2. Weller von Neuhof. 


15. Löffelholz von Golkerg. 


— — — — 


Von den Nürnbergiſchen auf dem Lande gelegenen 
| Pflegämtern. A 

$ 4. Die freie Reichsſtadt Nürnberg batte einen —** 
Bezirk Landes an Gütern und Unterthanen um ſich herum liegen, 
die aber nad, dem Ausſpruche eines ſeiner Zeit grundgelehrten 
Rechtsgelehrten und Geſchichtſchreibers größtentheils nur jure super- 
fieiei der Stadt, das Territorium aber den beiden Hochfürſtlichen 
Häufern Brandenburg: Ansbah und Bayreuth gehörten. Diejer 
Landesdezirt und was auf befagte Weile zu Nürnberg gehörte, 
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wurde in 7 Pflege oder Oberämter eingeiheilt mit Ausnahme eines 
großen nächſt der Stadt gelegenen Bezirks, der immediate von 
Nürnberg aus beforgt und verwaltet wurde und im welchem viele 
Schlöffer, die man gewöhnlich Herrenfite nannte, gelegen waren, 
Wir wollen hier einige diefer Schlöffer oder Herrenſitze, welche 
in der Nühe Rürnbergs lagen, anführen und uns bet deren Ne: 
cenfirung nad) den vier Himmelsgegenden richten. Wenn man zum 
neuen Thore hinausging, fam man nad Kraftshof, einem Herren: 
fig, mit einem babei gelegenen Dorfe und einer Pfarrei, den Herren 
Kreß von Kreßenjtein gehörig, auf welchem cin Majorat, dag man 
in Nürnberg eine Vorſchicknng nannte, errichtet war. Neuhof, 
ein Bürgerfig und Forftäub des Waldes. Hanns Kreß erbaute 
im Jahre 1484 das Herrenhaus. Gründlad, ein Markt und 
Schloß, Yag linker Hand gegen die Rednitz, es war Eigentum 
und Stammhaus einer bereits verjtorbenen adeligen Familie, die 
fi) von Gründlad nannte. Im Jahre 1326 wurde Gründlach 
ſammt Schloß an den Burggrafen Friedrih von Nürnberg um 
1146 Pfund Heller von Oottfried von Braune und deſſen Ge: 
mahlin Margaretha, einer gebornen von Gründlach, verkauft. Die 
Burggrafen hatten es aber nicht lange behalten, jondern ſolches im 
Jahre 1343 an Frau Kunigunda, Grafen Otto's V. von Orlamünde 
nachgelafjenen Wittwe*) wieder verkauft, welche das Schloß in ein 
Klofter ummwandelte und zum Himmelsthron genannt wurde. Als 
- im Sabre 1525 die Religion in Nürnberg und feiner Umgebung 
ſich änderte, haben Margaretha Frohnhofer, Anna von Sedendorf, 


) Dies ift Me Kunigunda, vou welcher Löber in feinem Traftat 
de Burggraviis Orlamundis p. 94 b. und p. 102 auf der zweiten 
genealogiſchen Tabelle vorgibt, fic wäre altera Germaniæ Medew 
ignotæ stirpis geivefin. Wie mrichtig, ungegründet und unwahr 
aber dieſes Vorgeben it, findet man im XI. Theile der Analec- 
torum Thuringo-Nordgaviens. p. 474 folg., wo deren beiderfeitige 
@itern nad den Tauf- und Geſchlechtsnamen aus dirlomatifchem 
Beweis gezeigt werden und bewiefen wird, daß fie feine Kindes 
mörderin war, indem fie kinderlos gejtorben und niemals welche— 
gehabt. hatte. 


Sr 


Barbara ‚von Heldrit, Hippolita von Wambach das Klofter zu 
Gründlach den Almoſenpflegern zu Nürnberg übergeben oder über— 
geben müſſeu. Von dieſen iſt dieſer Markt und das Schloß, das 
wieder aus dem Kloſter errichtet worden, an den Rath zu Nürn— 
berg im Jahre 1545 um 10,500 fl. verkauft worden, Don dem 
Rath iſt es an die Herren Geuder von Heroldsberg und von diejen 
an die Herren von Pfinzing gekommen. Puckenhof, ein Herrenſitz, 
Erlangen zur Rechten an der Schwabad) gelegen, gehörte jpäter 
den Herren Hiller von Hallerſtein. Fach, ein Darf, Hatte zwei 
Herrenfige, welche markgräflie Lehen waren. Poppenreuth, ein 
großes Dorf, etwa eine Stunde von Nürnberg gelegen. Die 
Unterthanen gehörten theils der Domprobſtei zu Bunberg theils 
den Bürgern zu Nürnberg. 

$2. Gegen Djten und in der Nähe bes Sebolder Waldes 
waren gelegen: Wöhrd, eine Vorſtadt Nürnbergs, woſelbſt viele 
Mühl und Hammerwerke ſich befanden. St. Jobſt, ein Siechkobel, 
in weldem ausfägige Weibsperfonen unterhalten wurden ſammt 
feiner Kapelle, die dem heiligen Zobit ‚gewidmet war. Nechenberg, 
das Schloß iſt in dem markgräflichen Kriege ruinivt worden. Win: 
zelburg, war früher ein Bürgerſitz, iſt aber mit der Zeit abgegangen. 
Weigelshof, gehörte den- Herren von Pfinzing. Schopperähof, ein 
Bürgerſitz ſammt einer Ziegelhütte und eilihen Bauergütern. Kuh— 
ſchrottenberg, ſpäter Thumme nberg; Leonhard Dilherr hatte auf 
dieſem Bürgerſitze im Jahre 1509 eine Vorſchickung oder Majorat 
auf demſelben etablirte, ſo daß dies jederzeit der älteſte Dilher 
lebenslänglich beſaß. Erlenſtegen, ein Dorf, in welchem ſich ſieben 
Bürgerſitze befanden, deren älteſter der Groland war, der einen 
gefütterten Graben rund herum hatte, und im Jahre 1570 von 
Hans Groland erbaut wurde. Güntersbühl, ein jenſeits des Se 
balder Waldes gelegener Bürgerſitz mit etlichen Ziegelhütien, den 
Herren Pfinzing gehörig. Oedenberg, ein alter Burgſtall ſammt 
etlichen Mannſchaften, Stammhaus bes alten abgeſtorbenen Ge: 
ſchlechtes ber Oedenberger. Ruſchelberg, ein‘ gleihmäßiger nicht 
weit davon gelegener Bürgerſitz. Heroldsberg, cin ſchöner Markt: 
fleden, mit einem Kleinen Dorfe, den Herren Geuder gehörig. 
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Eſchenau, ein gleihmäßiger Marktflecken, der vor Alters einer adeligen 
Familie gleichen Namens gehörte, ſpäter war es im Beige der 
Herren von Tuder, 

$ 3. Links. der Pegnitz gegen Oſten waren in der een 
Nürnbergs gelegen: Gleißhammer, ein ſchönes in der, Mitte eines 
Weyhers und mit einem Gurten umgebencs Luſthaus. Früher war 
allda ein Hammer, weßhald dieſer Ort Gleißhammer genanut 
wurde.  Zerzabelshof, ein Bürgerſitz, fammt etlichen dazu gehörigen 
Mannſchaften. Mögeldorf, ein nächſt der Pegnitz gelegenes Dorf, 
worin viele verſchiedene Bürgerfiße fich befanden, deren älteſter und 
vornehmfter den Herren Haller: gehörte. Unterbürg, ein abeliger 
Eik und Thurm in einem Weyher. Oberbürg, ein gleichmäßig 
an der. Pegnib gelsgemer er ON ein MEN mit 
einer. Kapelle, 
| 84. Zur linfen Seite der Pegnitz — dicten Fluß 
und der Schwachzach auf Seite der Pfarrei St. Lorenzen. liegen: 
Goftenhof, eine Vorftadt bei Nürnberg, die ihren eigenen Pfleger 
und Rath Hatte. Weiter hinaus lag der Siehfobel bei Gt. 
Leonhard, worin ausfätige oder ſonſt Franke Leute verjorgt wurden. 
Sündersbühl, ein nicht weit Davon gelegenes Dorf mit zwei Bürger: 
figen, deren einer den Nützeln gehörte. 

$5.. Südwärts Jiegen in der Öegend von Nürnberg: Weyer— 
haus, ein bürgerlicher Sitz, der den Herren von Haller zu Nürnberg 
gehörte. Lichtenhof, ein Bürgerfig, gehörte früher den. Herren 
Pfinzing. Hummelitein, ein gleihmäßiger in ber Mitte eines Wehers 
‚gelegener Ort. Dutzendteich, ein großer Teih, an weldem ein 
Wirthshaus gelegen. Fiſchbach, ein eine Meile von Nürnberg ge 
legenes Dorf, mit einem alten abeligen Sit, wovon bie Fiſchbache 
‚ober Fiſchbecken Geſchlechts⸗ und Stammmamen führten. Birnthon, 
zwei Meilen: weiter emtfernt, war eine Zeibelhüb und Bürgerſitz. 
Haundorf, zu Ende des Waldes, gegen Altdorf, ein Bürgerfig, 
in. der Mitte eines Weyhers gelegen. Schwarzenbrud, ein Schloß 
an dev Schwarzah. Feucht, ein Dorf, das Haupt. aller Zeidel- 
güter, in welchem ſich verfchiedene Bürgerfige befanden, Wendel 
ftein, ein: ſchöner und wohlerbauter Markt, war das Stammhaus 
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einer adeligen Familie gleichen Namens, die aber fpäter ausge 
ftorben. Schwand, nicht weit davon Tag ein alter Bürgerſitz. 
Harlad mit einer Kapelle. Etwas weiter herein gegen den Wald 
zu lag ein adeliger Sit. Kornburg oder Kürnburg, Stammhaus 
einer längſt abgeftorbenen abdeligen Familie. Zwiſchen Kornburg 
und Wendelſtein lag ein ſchöner Steinbruch, der Kornburger Stein: 
bruch genannt, aus welchem jehr harte Steine‘, die zu den Mühl 
werfen jehr dienlih und zu Waffergebäuden dauerhaft. Es wurde 
jährlih bis in die Setztzeit eine große Menge Mühlfteine allda 
gehauen und weit. und breit herum bis an die Donau und auf 
biefer bis nach a Ungarn, bisweilen ſogar in bie Türkei 
geführt. 

Dies wären num bie vornehuften — und Bürgerſi * 
die in der ſchönen und anmuthigen Gegend von Nürnberg gelegen, 
und da alle dieſe Echlöffer in gutem baulichen Zuſtande erhalten 
wurden, machten fie einen ſchönen Profpeft, welchen man in — 
land nur ſelten fand. 

$ 6. Wir kommen nun auf die Nurnbetgiſchen — 
ämter, welche folgende waren: Altdorf, Dieſe Nürnbergiſche Uni— 
verfitätsftadt gehörte nach ſicheren Nachrichten im Jahre 12941 dem 
Grafen von Naſſau, bon welchem fie im Jahre 1360 von Johann, 
Grafen von Naffau an ben Burggrafen Albert zu Nürnberg ver: 
fauft wurbe, der fie aber nicht lange behielt, ſondern ſolche 
nebjt andern Gütern feiner an ben Herzog Schwantibor vermäßlten 
Prinzefjin Tochter als Heirathsgut mitgab, Indem‘ diefer Ort 
jo weit von Pommern entlegen war, fo hat er dieſes Stäbtlein 
im Sabre 1394 dem Pfalzgrafen Rupert bei Rhein verkauft. 
In dem Bayerifhen Kriege aber ijt e8 im Jahre 1504 an Nürn⸗ 
berg gefommen und 1521 wurde dieſe Geffion betätigt, woſelbſt 
dann der Magiitrat zu Nürnberg und einigen dazu geſchlagenen 
Dorfihaften ein Pflegamt‘ etablirte, deſſen Pfleger jebesmal aus 
ben rathsfähigen adeligen Gejchlechtern genommen wurde, der lallda 
wohnte. Zu diefem Amt Altvorf gehörte das Schloß Grünsberg, 
welches im XIII. Seculo und folgenden Zeiten der abeligen Fa: 
milie von -Rindsmaul gehörten. Pradenfels, ein -Burgftall, ber 
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im Bayeriichen Kriege vernichtet wurde. Früher gehörte es unter 
andern Eigenthümern aud den Hartern, die fi von Prackenfels 
geichrieben. Hersbruck, ein feines an der Pegnitz gegen- die Ober- 
pfalz zu gelegenes Städtlein war wegen feines guten Bier be 
rühmt. Es war dies ein alter Ort, der in alten Dokumenten 
vorkommt. Kaiſer Heinrich IV., Römiſcher Kaiſer, ertheilte dieſer 
Stadt im Jahre 1060 in einem Diplom die Marktgerechtigkeit. 

Das Klofter Bergen ijt bis auf die Zeiten der Reformation 
geblieben, da es dann jecularifirt worden, die Güter bei Hersbruck 
aber wie das Stäbdtlein jelbjt find an die Pfalzgrafen bei Rhein’ 
gekommen, die e8 gegen den eine Meile von Ingolſtadt gelegenen 
Markt Gaimersheim ausgetaufcht Haben, und aljo diefen anjehnlichen 
Markt dem Klojter Bergen eigenthümlih übergeben, und dagegen 
Hersbrud behalten, auf welche Art. es pfälziich geworden. Kailer 
Kart IV. brachte im Jahre 1355. Hersbruck nebit andern Drten 
an Böhmen, Wie er aber von den Erben Kaifer Ludwigs IV. 
aus. Bayern dus Markgrafenthum Brandenburg für 200,000 fi. 
kaufte, 100,000 fl. gleich auszahlte, für die andern hingegen 
Hersbrud, Lauf, Reicheneck, Sulzbach, Roſenberg, Hirſchau ze. 
zum Unterpfand einſetzte, die aber nach der Zeit nicht wieder ab- 
gelöjt wurden, io kam aljo Hersbrud wieder an die Pfalzgrafen. 
Wie im Jahre 1504 der Bayeriſche Krieg in diefem Landsbezirk 
jeinen Anfang nahm und Nürnberg. auf des Kaifers Seite jtand, 
da die Stadt viele Unkfoften bei diejem Kriege aufwendete, jo wurbe 
berjelben nebit andern Orten dieſes Hersbrud zu Theil. Der Ma- 
giſtrat zu Nürnberg hatte allda ein Pflegamt etablirt in berjelben . 
Weiſe, wie früher, Hier will ih nur etliche abelige- Schlöffer 
und Herrenfige, die in diefem Amte lagen, anführen, welche waren: 
Reichenſchwand, ein Dorf mit einem adeligen Schloffe, auf einer 
Pegnitzinſel gelegen. Die Strolfenfelier beſaßen es im XVI. 
Seeulo. Don diejen kam e8 im XV, an bie Raten, und von 
dieſen an die Furtenbacher. Hoheniteim, ein auf einem überaus 
hohen #eljen gelegenes Schloß, war früher im Beſitze kiner ade: 
ligen Familie gleihen Namens, fie führte ein ſchwarzes Gitter in 
ihrem Wappen in weißem: Felde. Zu Kaifer Karls IV. Zeiten 
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am es am die Krone Böhmens und won dieſer an die Herzoge 
von Bayern und Pfalzgrafen bei Rhein und endlich von dieſen 
an Nürnberg. Kirchfittenbach, ein großes Dorf mit einem Herren 
ſitz, welcher früher jeinen eigenen Adel hatte, die Sittenbacher oder 
Sittenbeder genannt, von diejen it es an die Erlbeck gekommen, 
Claus Erlbeck zu Simringen hat an Jobſt Tezel dieſes adelige 
Gut verkauft. Artelshofen, ein Dorf mit einer Kapelle zu St. 
Jakob und einem Bürgerſitz, der früher den Holzſchuhern und 
Seckendorfern, ſpäter den Ebnern gehörte. Enzendorf, ein Herren⸗ 
ſitz, gehörte den Ebner und Harsdörfer. 

Die Schlöſſer, Herren: und Bürgerſitze, die links ber Begnit 
gelegen, waren: Ditenjoos, hatte früher einen Adel gleichen Na— 
mens; Sipfrid von Ottenſoos hatte Anno 1286 gelebt. Ober: 
Heidelbach iſt gleichfalls im Beſitz einer adeligen Yamilie. gleichen 
—Namens geweien. Heinrich von Heidelbach lebte 1260. Enten: 
berg bejaß früher eine adelige Familie gleichen Namens. Simon 
und Marquard von Entenberg lebten 1291. Egenſpach. Mit 
dieſem Weiler hat es gleiches Verhältniß. Heinrich und Konrad 
von Egenſpach lebten 1243. Birkenſee, ein Weiler, beſaß früher 
“eine adelige Familie gleichen Namens. Marquard von Birkenſee 
lebte 1264. Henfenfeld, ein Schloß ſammt einem Dorf und Pfarrei. 
Ein adeliges Geſchlecht gleichen Namens beſaß dasſelbe als Stamm: 
haus. ‚Popp und Gebhard von Henfenfeld und ihr Bruder Hen- 
ricus de Monte lebten 1243. Reicheneck, ein Schloß, früher das 
Stammhaus der Schenk: vom Reicheneck. Es war dies ein anjehn- 
liches und uraltes Geſchlecht, es führte eine Roſe in einem weißen 
Schilde zum Wappen. Dieſes Geſchlecht war früher jehr zahlreich 
und it merfwirdig, daß es in ſo kurzer Zeit ausgejtorben. Con: 
rad. Schent von Reicheneck lebte 1290 und Hatte einen: Sohn 
Nainens Heinrich, der 1329. zum Biſchof von Eichſtätt erwählt 
wurde. Dieſes Geflecht hatte auch ein Schloß, Thurm genannt 
und im Meidenthal gelegen, welches die Nürnberger zur Zeit bes 
Kaiſers Ludoviei Bavari zerjtörten, weil es ein Räubernejt war. 
DW Schloß Hertenftein war gleichfalls im Beſitz dieſer Familie. 
Thalheim, ein Herrenfiß, ſammt einem. Eijenhammer und Schenf- 
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jtatt, gehörte ſpäter den Herren Holzſchuhern. Nahe der Hersbruder 
Grenze liegen im Pfalz -Sulzbagiihen Gebiete zwei adelige Site, 
die früher adeliger Familien Stammbäufer geweſen, nämlich Rup— 
vechtjtein, Albrecht von Ruprechtſtein leble 1243; Neidſtein, Heinrich 
von Neidſtein lebte 1289. Lauf war. ein Nürnbergiſches an der 
Pegnitz gelegenes Städtchen und Pflegamt. Es jol feinen Namen 
von dem Laufen oder Waſſerfall der Pegnitz haben, indem  diejer 
Fluß alda drei Hohe Wajlerfälle Hinter einander hat, die zur Gr: 
banung der Hammer und Mühlwerte Anlaß gaben, welche zu beiden 
Seiten der. Pegnig faſt einen jo großen Plag einnahmen, als die 
Stadt ſelbſt. Bor Zeiten war Lauf ein Dorf mit einem Schloſſe, 
auf: melchem eine adelige Familie gleihen Namens wohnte, Xippold 
und Hilpold von Lauf lebten 1273, jpäter kam es an die Schlüſſel⸗ 
berg’jche Familie. Hernach wurde es 1307 an Gottfried von 
Schlüſſelberg, Ulrich Haller, Bürger zu Nürnberg, als ein Dorf 
verkauft. Das Spital zu Lauf ftiftete 1374 Hermann Gloden: 
gieger, Bürger zu Nürnberg. Kaiſer Karl IV. machte diejen Ort 
zur Stadt. Ws im vorgedachten Bayerijchen Krieg die Nürnberger 

diefe Stadt zur Hälfte einnahmen, gehörte fie dem Herzog Georg 
und deſſen Erben Herzog Albrecht und Wolfgang von Bayern zur 
Hälfte, die andere Hälfte beſaß Pfalzgraf Philipp, Churfürſt zu 
Pfalz. In dieſen Amtsbezirk gehörten folgende Schlöſſer und 
Herrenſitze, und zwar rechts der Pegnitz: Rückersdorf oder Rüdigers— 
dorf, ein großes Dorſ, deſſen Einwohner nicht ſämmtlich nad 
Nürnberg, ſondern verſchiedenen Herrſchaften, die hohe Landes: 
obrigkeit und Wildbann aber. den Markgrafen zu Brandenburg 
gehörten. Es war ſonſt dieſer Ort Eigenthum einer, adeligen Fa— 
milie gleichen Namens. 1210. lebte Conrad von Rückersdorf. 
Heuchlingen, ein Dörflein mit einem Herrenſitz, der früher den 
Geuder, nachher den Pfinzing gehörte. Letten, links der Pegnitz, 
ein Weiler, der einen Herrenſitz Hatte, welcher den Pfinzing, die 
Fraiſchliche Hohe Obrigkeit und der Wildbann aber: ven Mark— 
grafen ‚zu Brandenburg gehörte. Heimendorf, ein Dorf mit einem 
Herrenſitz, gehörte. früher einer adeligen Familie gleichen Namens, . 
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Friedrich von Heimendorf lebte 1300, ſpäter gehörte der Herren: 
fit den Herren Führer in Nürnberg. 

Dis Amt Hiltpolitein. Hiltpoltſtein, Schloß und Markt iſt 
ungefähr 5 Meilen von Nürnberg, anf dem Gebirg zwiſchen dem 
Alofter Weiffenoe und dem Schloß und Markt Pebenftein gelegen. 
Vor alten Zeiten gehörte dieſes Schloß «iner "adeligen Familie 
gleichen Namens. Nach Abgang derſelben ijt es als ein Bayerisches 
Lehen an die Herzoge von Bayern gekommen. Kaifer Karl IV. 
faufte es nebjt andern in diefem Landesbezirk gelegenen Gütern 
von Ruperto sen, Pfalzgrafen bei Rhein, an die Krone Böhmens. 
Hiernad) ift es am die Herren von Sedendorf pfandweiſe gefommen, 
die es ziemlich lange in dieſer Eigenſchaft beſaßen. Diefe Pfand: 
haft hat Buotho won Riefenberg, oberſter Landrichter des König: 
veih8 Böhmen von Fritz von Sedendorf um 3600 fl. abgelöft 
und mit Bewilligung Wladislai, Königs in Ungarn und Böhmen 
wieder verfeßt um 6000 fl. Es iſt aber durch verſchiedene Hand: 
lungen das Schloß und der Markt mit allem Zugehör der Stadt 
Nürnberg eigenthümlich endlich verblieben, woſelbſthin der Magiſtrat 
Nürnberg ein Pflegamt etablirte, in welches folgende Schlöffer und 
Ortſchaften gehörten, als: Wildenfels, ein Schloß, weldes vor 
Zeiten einer adeligen Familie gehörte, die ſich bisweilen von Wilden⸗ 
fels, bisweilen- aud von Wildenjtein geſchrieben. Dietrich von 
Wildenftein, der das Wildenfelfer Wappen führte, Iebte 1290. 
Dietrich von Wildenjtein zu Wildenfels Iebte 1327. Nach Abs 
gang biefes Geſchlechts iſt es an die Herren von Lenteräheim ge: 
fommen, Chriſtoph von Lentersheim beſaß es 1500. Der Rath 
zu Nürnberg faufte e8 1511 von Gebrüder Peleden um 1050 fl. 
und um 250 fl. Baugelb und Vorrath, e8 war böhmijches-Lehen 
und gehörten etliche Höfe und Güter dazu. räfenberg, ein fait 
in der Mitte diejes Amtes gelegenes Städtchen, welches den Namen 
von einem alten adeligen Geſchlechte, das ſich Grafen: oder Gräfen- 
Berger nannte. Hermann und Conrad die Grafen findet man 
1295, Ulrich von räfenberg lebte 1243, Conrad Graf von 
Molfsberg, der fi) auch von Gräfenberg gefchrieben, hatte eine 
Tohter Namens Eliſabeth, diefe wurde an Berthold Haller ver: 
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heirathet, der auch 1371 daſelbſt wohnte. Diejen tamaligen 
Fleden und offenen Markt trug diejer Berthold Haller als Lehen 
auf. Kaiſer Karl IV. erlaubte, Schloß und Markt Gräfenberg 
mit einer Mauer, wie eine Stadt zu umgeben, jpäter machte er 
ed auch zu einer Stadt. Durd die Hallerijche Töchter iſt es in 
verjchiedene Theile dur geſchehene Heirathen vertheilt worden, 
wodurch zwilchen den Theilhabern große Widerwärtigfeiten ent: 
jtanden, diefe Theile kaufte endlidy der Magiſtrat zu Nürnberg. 
Winterjtein gehörte früher den Lochnern zu Nürnberg, e8 war ein 
Schloß und hatte 4 Unterihanen. Simmelsdorf, ein adeliger Sig, 
gehörte den Herren Tucher in Nürnberg, es liegt aber dieſes Schloß 
außerhalb der Hiltpoltiteiner Grenze. 

Das Amt Lichtenau. Lichtenau, ein Schloß nebjt.einem dabei 
liegenden Markt hatte früher der Familie von Haider gehört, 
welche in dieſem Landesbezirk anſehnliche Güter beſaß. Diejes 
Schloß und Markt verkaufte 1406 Friedrich von Haideck an den 
Rath. zu Nürnberg. Dieſes feſte Schloß nahm der Markgraf 
Albertus, Aleibiades 1552 innerhalb 24 Stunden ein, worauf 
dasjelbe gejchleift und dem Erdboden gleich. gemacht wurde. Da 
aber der Friede zwilchen dem Markgrafen und der Stadt Nürn- 
- berg bald wieder erfolgte und alle Schlöjjer, Städte und Fleden 
zurück gegeben s wurden, jo machte der Rath ſchon in dieſem 
Sabre Anftalt, dieſes in Ruin gelegte Schloß wieder aufzubauen. 
Es geihah der Anfang den 3. Oktober, wovon eine zu Handen 
liegende Relation folgende Nachricht ertheilt: „Den 3. Dftober 
„it Herr Führer auf Befehl E. E. Raths in Lichtenau ange: 
„kommen und hat bei ſich gehabt Meifter Paulus Böheim, Meijter 
„Leonhard Schnabel, Steinmegen und Meijter Georg Weber,‘ Zim— 
„mermann, von wegen Arlegung der Paſteyen am Schloß gegen 
„den Weinberg, und nachdem diejelbige Paftey im Grund burd- 
„aus mit 2600 Pfählen ausgeftogen, auch mit 96 eichenen Dühlen 
„auf den Pfählen überlegt und allerdings zum Grund geleget war, 
„haben die Werkleute den hievon gemachten Rathſchlag, E. E. 
„Raths Verlag nad, Meifter Hanns Weithäufer, als. dieſes Werks 
„Meifter, die Paſtey, wie fie gejtaltet und geordnet jein foll, mit 
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„mit Schnuren und Richticheider abgezogen und aufaeriffen :- Nem— 
„lc von einem jeden anf der Seiten Mauerhaupten der Schloß— 
„mauern winkelrecht im Graber 18 Schuhe, und dam einer ab- 
„gezogenen Schrege nad Bis zn der Spiten ‘ver Vallenen 46 und 
„einen halden Schuhe im Grund geweſen, und aljobald am Dienſtage 
„den 4: Okt. 1558 in ber nemmten Stunde Vormittag dem erſten 
„Stein am vorderften Eck, darimen ein Glas mit rothem "Mein, 
„Io zu Lichtenau am Eichelberg gewachſen, ſammt einem kupfernen 
gegoſſenen Pfenning, auf deſſen Avers ver Stadt Nürnberg drei 
„Wappen, worunter folgende Worte zu leſen: Fundamentum 
„zalutis nostıze Christus aeleget”. ae BE 
Diefes Schloß Hatte einen gewölbten Wall mit 5° gewölbten 
Paſteien und- dazwiſchen 4 hehe Gavaliers Sant etlichen ver: 
ſchiedenen ⸗Wohngemächern, welde von außen und innen einen halb‘ 
gefütterten Waflergraben hatten. In der Mitte jtand das Wohn: 
haus oder Schloß mit zwei Thürmen. Die Gewölbe "unter “dert 
Wallen waren dergeftalt zugerichtet, daß nahezu 160 Pferde unter: 
gebracht umd eine ziemliche Anzahl Soldaten” ohne Beſchwerde des 
Schloſſes darin konnten einlogirt werden. Der Flug Rezat, ver 
von⸗Ansbach herabfließt, theilet ſich oberhalb Lichtenau füllet die 
Schloßgräben mit Waſſer und fließt unterhalb wieder zuſammen, 
daß alſo Diefe- Feftung auf einer Inſel liegt?“ "Der dabei liegende 
Markt, der eine Filialkirche Hatte Me zur Pfarrkirche Sachfen 
gehörte, war nicht groß’ und hatte einen Graben, Zaun nnd Thor’ 
mit Schlagbrücken verſehen. Von Hetren-imd Bütgerſttzen ſindet 
man in”biefem Amte nihte. "oe 
Das Ant>Velden. Wilden war” früher ein Markt;Kniſer 
Carl. IV. gab demſelben 1376 die Stadtgerechtigkeit. Diefe Stadt 
liegt / von⸗ Nürnberg Kegen: Mitternicht in einer” rauhen“ bergigen 
Gegend an ber "PBegnig.- Die: zu derſelben geſchlagenen Dörfer 
conftitrtriem ein Amt, da das Anthaus dazu 1541 erbaut tube. 
In deinſelben Tagen folgende ehemals adeligen ‚Schäfer, } ale 
Breitenſtein, Stammhaus der Herren von Brettenftein ‚die von 
Babolone, Grafen von Abensherg- und’ feinen 32Söhnen ab⸗ 
ftammten. Conrod Won Breitenſtein lebte 1565. Nitht weit da 
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von Liegt gegen Mittag das alte Schloß Königsſtein, welches das 
Stammhaus der abgejtorbenen Familie von Königstein war. Con— 
rad von Königsftein lebte 1181 und Ulrich von Königsitein stiftete 
das Kloſter Engelthal.  Hertenftein, Stammhaus der adeligen 
Familie gleichen Namens. Ruprecht und Conrad von Hertenjtein 
lebten 1268. Zu dieſem Amte wurde jpäter das Schloß Hause 
gezogen. und durd den Pfleger zu Velden verwaltet, Der Rath 
zu Nürnberg hatte es 1507 von Jobſt Haller mit allem Zugehör 
erfauft für 2500 fl. Das Gebäude diejes Schlofjes wurde zum 
völligen. Ruin. | 

Das Amt Penzenjtein und Stierberg. Der Markt Penzen⸗ 
jtein und das: dabei gelegene Schloß Stierberg war derjenigen 
Orte eines, deren Eigenfchaft Kaiſer Carl IV. 1355 zur Krone 
Böhmens: gebracht. In den vorigen Zeiten hatte Stierberg jenen 
eigenen Adel. Wieland. von Stierberg: lebte 1281, nachher Famen 
beide an. die Landgrafen von Reuchtenberg,- von diejen auf die Haller 
in: Nürnberg, von dieſen ‚weiter an die Pfalzgrafen und Herzoge 
von. Bayern und endlich an die Stadt Nürnberg. Bon ehemaligen 
abeligen Siben findet fich weiter nichts in diefem Amte. — 

Nachdem wir nun das Wichtigjte des damaligen innerjten 
Weſens der Stadt unjern Lefern vorgeführt, 9 wir in der 
allgemeinen Geſchichte weiter fort: 

Im Jahr 1786 am 22..Mai find bie Aufziehbruden bei 
den Stabtthoren abgebrochen worden. . Auch hat man in diejem 
. Monat: einen Studenten, welcher ſchon drei Jahre vermißt ‚wurde, 
in der Nähe Gräfenbergs in einer Höhle todt gefunden. ‚Der 
Leichnam war natürlich ganz verweit, aber an. feinen Hut und 
Stof hat. man. ihn erkannt. 

Anno: 1787 find aud bie Schlagbrucen an dem Neuenz; 
Laufer=, Spittler= und Frauenthor, welche 1554 erbaut wurden, 
wieber weggeihafft worden. Im Monat April feierte der. Schult: 
heiß und Pfleger ber NReichsfeftung Herr . Chriftoph Friedrich von 
Stromer das Jubiläum jeiner Rathswürde, jeit 1687 hat: fein 
Rathsglied diefes Glück mehr gehabt. Am 6. Juli Nachts zwiſchen 
12 und 1.Uhr verjpürte man einen. jehr. ſtarken Erdſtoß. Die: 
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Thürmer auf dem Frauenthurm machten davon folgende Anzeige: 
„Beftern den 6 Juli ‚haben wir Thürmer auf dem Frauen: 
„thurm einen ftarfen Brandgeruch, gerade ſo, ald wenn. faules 


Neifig verbrannt wiirde, bald darauf wurde der Wind, ber ben 


„ganzen Nachmittag wehte, stärker und heftiger, bis endlich gleich 


nah Mitternacht ſich der Thurm fait ellenhoch in die Höhe: hob: 


„und nach vielleicht einer: guten Mimute fi) wieder ſenkte, dabei 
„entſtand ein foldes, Getöfe, daß man glaubte, der Thurn jei 


„Heboriten”. 2 


Am 12, November dieſes Jahres ging die berühmte Luft 
ſchifffahrt des Luftichiffers Blanchard vor fi. Er ftieg nad 
11 Uhr Vormittags unter Trompeten: und Pauckenſchall, jowie 
Kanonendonner auf dem Judenbühl in die. Höhe und ließ nad) 
einigen Minuten jeinen Hund, welchen er mit fich genommen hatte, 
in einem Fallſchirm herab, cr. ſelbſt aber lieg ſich, nachdem er: in 
ungefähr einer halben Stunde den Weg einer deutichen Meile 
zurüdgelegt. hatte, bei Bordorf nieder und fuhr ſodann nad: Nürn 
berg retour... Das Volk war bei diejer Gelegenheit jo: begeiftert, 
daß es ihm die Pierde vom Wagen nahm und ihm ſelbſt in 
fein Logis: zum rothen Roß hinzog. Am andern Tag. ließ er 
einen Fleinen Ballon jteigen, der in 45 Minuten in Pommersfeld 
bei Creußen 14 Stunden von Nürnberg nieberfiel. Am 3. De 
zember 1787 bat ein Todtengräbersknecht auf dem Johannisfirchhof 
Namens Feigel feinen Mitknecht Lanyfrig in dem Todtengräber— 
häuslein auf. dem, dortigen Kirchhof ermordet und in die Tobten- 
kammer geichleppt, wo die verfüulten Sargbretter aufbewahrt wurden, 
und den Todten dajelbjt eingegraben. Die That geſchah um: Mit: 
tag, der Mörder verrichtete nad diefer That feiner Arbeit ! mie 
zuvor. Am 7. Dezember wurde ver Erſchlagene aufgefunden und 
Feigel in die Eiſen gebracht, wo er die Mordthat frech läugnete. 
Anno 1788 am 18. März, Mittags 1 Uhr, wurde Feigel unter 
einem ungeheuren Bolfszulauf zum Hochgericht hinausgeführt; der 
zum Tod Bernriheilte wurde von oben herab. gerädert . und ‚ber 
Körper aufs Rad geflodhten. Er war im Hembe, hatte ſchwarz— 
Iederne Hofen an und. an den Füßen. filberfarbene Strümpfe, des 
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Die vier Geftalten ftellen die vier Provinzen Dayerns vor: 
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ganzen Nachmittags über gab’ e8 Neugierige, welche den Galgen 
umftanden, denn es wurde feit dem Jahre 1748 Niemand mehr 
auf ſolche Weiſe hingerichtet. 

Am 2. Mai wurden bie erjten zwei Bligableiter auf dem 
Haufe des Doctord dev Medizin, Wittwer, hinter St. Lorenzen 
durch den Mechanikus Gütle aufgerichtet. Am letzten Tag diejes 
Jahrs ift in der Breitengafje bei einem Kutjcher Namens Schmidt 
ein Mädchen, dejfen Mutter Abends Brod holte, und welches dem 
Licht zu nahe Fam, derart verbrannt, daß an eine Rettung nicht 
mehr zu denken war, das Kind war 4 Jahre alt. Zu Ende diejes 
Jahres bis 'zu Ende Januars folgenden Jahres war wicher eine 
jo große Kälte, dag ſich dev Magijtrat veranlagt ſah, Holz unter 
die Armen austheilen zu laſſen, auch die Kaufleute ſchoſſen Geld 
zujammen zum Holzeinfauf für die Armen. 

Im Jahre 1789 wurden auf Befehl des Raths die Früh⸗ 
höre, Singveſpern und Tagämter, ſowie auch der tägliche Abend— 
gottesdienit in der Frauenkirche und die Sonnabendfrühpredigten 
in der Barfüßerkirche als unbejuchte und überflüffige Gottesdienfte 
abgejhafft und dabei zugleich mehrerer Geiſtlichen Stellen einges 
zogen. Im Monat März feierte Chrijtoph Friedrich don Stromer 
fein 25jähriges Jubiläun als Kaftellan, was um jo merfwürdiger 
war, weil noch nie ein Kaſtellan länger als hoͤchſtens 16 Jahre 
dieſe Stelle begleitete. 

Da alle 20 Jahre der Bürgereid geleiſtet —— ſollte, ſo 
erließ der Rath auch in dieſem „Jahre die Aufforderung dazu und 
machte die zu leiltende Bürgerpflicht jofort befannt. Weil aber 
darin mehrere Sachen gegen die un Jahre 1768 geleijtete Bürger: 

pflicht ansgelaflen oder geändert waren, namentlih im erſten Saß: 
„Es ‚jollen ale und jede Manns: und Weibsperion erit ſchwören, 
daß fie einen Hochlöblichen Rath, welcher nach altem Herkommen 
noch alljährlich um öſterliche Zeit mit den mehreren Stimmen 
„der Schöffen, des Raths und der Genannten erwählt wird” und 
weil die perjönlihe Erſcheinung bei. dem jährlichen Loſungsſchwören 
trotz aller jhon früher gejtellten Bitten wieder verlangt wurde, 


jo protejtirten das Syndifat und die Genannten des größern Raths 


Hammerbadher, hift. ® 
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gegen die Leiftung dieſes Eides und verlangten die Abänderung. 
Der Rath genehmigte auch die Hinzuſetzung der weggelaſſenen wid): 
tigen Worte, beharrte aber bei dem Loſungseide. Am 10. Auguft 
wurde dann aud die neue Bürgerpflicht bei den Gaffenhauptleuten 
beihworen, wobei aber die proteftirenden Genannten öffentlich er: 
flärten, daß fie bei dem Loſungsſchwur perjönlich zu ericheinen, 
nicht mit beihwören. Am 19. September erließen die Mark: 
grafen von Brandenburg an den Nath zu Nürnberg ein Hand: 
Ihreiben, worin über Beeinträgtigung dev markgräflichen Rechte 
geflagt wurde; der Rath zu Nürnberg legte die Sadje in Güte 
bei und beide Theile lebten in Ruhe fort. 

Anno 1790 den 22. Januar hatte die Gürtlerswittwe Regen: 
fuß, als fie früh in ihren Kramladen gehen wollte, das Unglück, mit 
einem Hafen von glühenden Kohlen zu fallen, vier Pfund Bulver, 
welche jie bei ſich hatte, entzündeten fih, in Folge deſſen fie tobt 
auf dem Plate blieb. Am 7. März vieles Jahres wurde von 
den Kanzeln bekannt gemacht, daß am 20. Februar Kaiſer Joſeph II. 
zu Wien im 49, Lebensjahr geftorben. Vom 14. März an 
wurde vier Wochen lang mit allen Öloden geläutet und die Trauer: 
feierlichfeiten abgehalten. Am 17. April verwandelte man bie 
Privatbeichten in allgemeine und führte ftatt des Lateinifchen Ges 
fanges vor dem Abendmahl deutjche Lieder ein; das Veſperläuten 
in den Kirchen, wo kein Oottesdienjt abgehalten wurde, ſchränkte 
man auf längere Zeit ein. Am 24. Juni als am Fejte Johannis 
feierten die Findelfinder das 150jährige Jubiläum der Eliſabeth 
Kraußfchen Stiftung. Jedes Kind erhielt zum Andenken eine 
Medaille, ungefähr 1 Kreuzer wert. Den 29. Juni in der 
Nacht wurde auf dem Roßmarkt bei Herrn Penfert aus der Schreib: 
ſtube die Geldkaffe geftohlen und war die Muthmaßung auf den 
Auslaufer Namens Scönleben. Diefer wurde aljo in Verhaft 
genommen und fcharf - verhört, und da er nicht gejtehen wollte, 
auch geichlagen, fo daß er in der Angft einen Namens Erdmann, 
der mit ihm in demjelben Haufe wohnte und noch einen Meffing- 
ſchabermeiſter, welcher öfter bei Schönleben in ber Compagnie war 
(Schönleben hatte das Wirthshaus am Zeughausbad iu Pat), 


627 





angab, die dann auch in die Eijen gejeßt wurden. Ein Barbier 
in Goftenhof rafirte den Erdmann, der cin Maler und Vergolder 
war, und weil er in feiner Stube ein Fleines Kiftchen hatte, das 
gemalt war und worin er feinen Handwerkszeug aufbewahrte, fo 
kam ber Barbier auf den Gedanken, dieſes müſſe die geftohlene 
Kaffe fein und er erbot fi jolches zu beſchwören. Als nun das 
Kiftchen ihm vorgeftellt wurde, jo fügte er, er babe eine andere 
Kaffe geiehen, obgleich der. Erdmann behauptete, er habe in feinem 
Leben Feine Kaffe in feinem Haufe gehabt. Auf diejes wurde der 
Barbier, der Kirchmayer hieß, zum Eidſchwur condemnirt und er 
ſchwur ihn auch, ohngeachtet dag Erdmanns Frau und feine zwei 
Kinder vor ihm auf den Knieen lagen und ihn baten, er jolle nicht 
Ihwören, weil er falſch ſchwöre. MS Hierauf Erdmann dennod) 
nichts geftand, mußte ihm ein Schüße im Lochgefängniß mit einer 
Ochſenſehne ſchlagen. Nachdem er etlihe TO Streiche erhalten 
und nichts gejtanden, wurde inne gehalten, um ihn wieder kuriren 
zu können. Mittlerweile fügte es fich, dag der Nuslaufer angab, 
e8 feien ihn noch mehr Berjonen eingefallen, welde im Haufe 
aus⸗ und eingegangen, vorzüglich der Schlofjer, welcher erjt vor 
Kurzem ganz neue Schlöffer gemacht. Aber ſchon vorher Hatte 
Jedermann feine Gebanten gehabt, wo dieſer Schloffermeifter und 
fein Gejelle das viele. Geld hernähmen, das fie immer hatten. 
Es wurde alfo dieler Schloffer in Arreft gebracht, wo er ſich er: 
hängen wollte und fih auch an Beinen und Armen verwundete, 
um fich zu verbluten. Bald gejtand er auch, daß die Andern 
unjchuldig fein. Darauf wurden dieſe nad) 3 Tagen in Freiheit gejeßt. 
Des Erdmanns Frau war aber im Gefängniß geftorben. Zur Satis- 
faftion der unfchuldig Befundenen wurde Folgendes gelhan: Nachdem 
fie als unjhuldig befunden, wurden fie ſogleich in ein befjeres Zim- 
mer gebracht und ihnen gutes Efjen und Wein vorgefeßt, da dann 
zu gleicher Zeit die beiden Schöffen himeintraten und ihnen den Arrejt 
auffündigten und fie um Verzeihung baten, und ihnen im Namen 
Eines Hochlöbl. Raths das Anerbieten thaten, bejonders dem Erd: 
mann, fich eine Gnade auszubitten. Weil nun Erdmann fein 
Bürger war, fo bat er fich jogleich das Bürgerrecht ohne Unkoſten 
40 * 
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und ohne jährliche Loſung aus, welches dann Beiden fogleich ver: 
ſprochen und zwar noch mit dem fernern Zuſatz und Berjprechen, 
daß nicht nur Erdmann Bürger, Loſung- und Wachtfrei, ſondern 
auch zeitlebens das Spitaleſſen haben, und wenn ein für ihn ſchick— 
liches Amt vacant wäre, er damit bedacht werden follte, und dann 
feine Kinder Loſungfrei jein jollten. Schönleben wurde auch Bürger 
und Lojungfrei. Dem dritten Berhafteten, Namens Reuter, wurde 
auch ein Amt verjprochen. Der Barbier wurde aber in die Männer: 
eifen gejeßt. — Den 27. September wurden die Neichsinfignien 
nad Frankfurt abgeführt. Den 4. DE. früh um halb 7 Uhr 
geihah die Ankündigung durch dreimalige Abfeuerung der Kanonen 
um die Stadt, daß den 30. Sept. zu Frankfurt der allerdurd): 
lauchtigite König von Ungarn und Böhmen Leopold II. zum röm. 
Kaiſer erwählt worden, worauf dann die gebührenden Feier: 


lichkeiten abgehalten wurden. Den 18. Dftober Fam ber neue, 


Kaijer ſammt Gemahlin, Prinzen und Prinzefjinnen hieher und 
wurbe feierlich empfangen. Am andern Tage bei der Abreije wurde 
ihm von der Bürger-Bavallerie und einem Theil junger Kaufleute, 
(welche alle in Grün gekleidet waren mit rothen Krägen und Auf: 
ſchlägen, nebft gelben Welten und Beinkleidern) zu Pferd bis zu 
St. Peter unter dem Donner der Kanonen das Geleite gegeben. 
Den 20. Oktober kamen die Reichsinſignien wieder hier an. 


1791 den 22. Januar an einem Samſtag Nachmittag zwiſchen 
2 und 3 Uhr ift auf dem Milhmarkt oben rechts an einem Gäß— 
lein ein Haus eingefallen, welches aber feinen Schaden that, weil 
fi) die Leute noch zeitlich gerettet hatten. Den 9. April wurde 
dem Schlojjermeijter und feinem Gejellen der Prozeß gemacht. Der 
Meijter wurde auf den Pranger gejtellt und ausgehauen, dann 
auf zeitlebens ind Zuchthaus gefträft. Der Gejelle wurde auch 
hintendrein geführt, aber nicht ausgehauen und nicht infam gemacht, 
auch nur auf unbejtinunte Zeit ind Zuchthaus geſchickt. Den 6. 
März wurde zum erjten Mal das neu eingeführte Geſangbuch ges 
braucht. Die Geiftlihen in Wöhrd theilten mehrere unter ihre 


Gemeinde umſonſt aus. Im Frühjahr haben die Herren von Nürn⸗ 
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berg das Wirthshaus zum Dutzendteich verkauft, und Faufte es 
der Wirth zum ſchwarzen Adler in Fiſchbach Namens Uhl, welcher 
den engliſchen Garten anlegen ließ. Auch ließ er zwei neue Ge— 
bäude nebſt einer künſtlichen Eiche, in deren Innern eine Stiege 
angebracht war, die zu mehreren kleinen Zimmern führte, und mit 
Rinden von außen überzogen war, erbauen. 

1792. In dieſem Jahre iſt in Stein hinter Schweinau die 
Zolltafel aufgehangen worden. Dieſer Zoll war ſonſt Ansbachiſch 
und gab deshalb vielen Streit. Von da an wurde er gemein— 
ſchaftlich, wie die Tafel anzeigte, auf welcher das Hochfürſtliche 
Wappen rechter Hand und das Nürnberger linker Hand gemalt 
war. Die Tafel wurde in Nürnberg gefertigt und dann nach 
Karlsburg geſchickt und von dem Maurermeiſter daſelbſt nid, Stein 
gebracht. Der Weg: und Steg-Amtmann v. Wölker von Nürn— 
berg kam mit einem Maurermeiſter auch hinaus; der Ans, 
bachiſche Maurermeiſter mußte erſt das Hochfürſtl. Wappen, welches 
in Stein gehauen an dem Zollhaus war, ſelbſt herunternehmen, 
und alsdann hingen die beiden Maurermeiſter in Gemeinſchaft die 
neue Zolltafel auf. 

Zu Anfang Februar hatte Friedrich Wilhelm, König von 
Preußen, durch ſeinen Miniſter v. Hardenberg die zwei Flirſten⸗ 
thümer Ansbach und Bayreuth in Beſitz nehmen und die Be— 
amten und Unterthanen den Eid der Treue ſchwören laſſen, worauf 
dann den 21. Februar 18 Many Huſaren und 24 Mann Jäger 
mit. 3 Feldzimmerleuten und 4 Amtknechten kamen und das Preuß. 
Patent an das Waſſerthor in Wöhrd, an das Wöhrberthürlein, 
an das Neuer, Thiergärtner=, Beſtner-, Spitler=, Frauen- und 
Laufer= Thor und an alle Bayreuthiihen Gärten anſchlugen. 

Am 1. März ftarb der Kaijer Leopold II. und den 18. März 
wurden die Trauerfeierlichkeiten gehalten. In diefem Jahre hat 
ber Rath von Nürnberg viele Kanonen aus dem Zeughaus, jowohl 
große als Kleine verkauft. Den 2. Juli früh zwiſchen 8 und 
9 Uhr wurden die Neichsinfignien wieder nad) Frankfurt gebradt. 
Der Zug war wie der im Jahre 1790, und ba cr der letzte, fo 
möge eine ausführliche Beichreibung hier jtehen. Am Neuthor ftand 
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zu beiden Seiten eine jtarte, bewährte militäriihe Mannjchaft mit 
einem Offizier bis an den Schlagbaum und vor demſelben befanden 
fih die vom Thiergärtner Thor beruntergelommenen Hochfürftl. 
Brandenburgiichen Geleitshauptleute und Beamte mit ihrem Gefolge , 
und Bededung. AS nun die wechjelfeitige Proteſtation gejchehen 
war, jo ging der Zug in folgender Ordnung fort: 1) ein Huſaren⸗ 
Commando, 19 Mann ftark, mit einem Wachtmeiſter und 2 Trom— 
petern; 2) die Hochfürftlichen Geleitshauptleute nebit noch andern 
Beamten; 3) zwei fürftl. Handpferde mit ihren Reitknechten; 4) 
ein fürjtl. leerer Staatswagen mit 6 Pferden beſpannt; 5) der 
hiefige Wagenmeifter zu Pferd; 6) der hiefige Weg: und Gteg- 
amtmann Martin Karl von Wölfern als Reiſemarſchall und Kron: 
hauptmann zu Pferd; 7) die beiden Krongefandten und Deputirten 
nebjt ihrem Zahlmeiſter und dem Rathsſekretär in einem vier 
ipännigen Wagen; 8) der mit 6 Pferden beipannte Kronwagen, 
auf deſſen vorher Dede oben der Faiferliche Adler mit Krone, Reiche: 
apfel und Scepter, auf den Nebenfeiten kleine Faijerliche Adler, 
vornen das Nürnbergiiche einfache, Hinten das Nürnbergijche Jung— 
fernablerivappen,, um bdenjelben ritten vier Kronfavaliere, 9) noch 
vier Kronfavaliere in einem vierjpännigen Wagen; 10) zwei Nürn: 
bergiſche Handpferde; 11) zwei Kronjefretäre, Chirurgen und noch 
einige Neitende; 12) zwei Bagagewägen; 13) vierzehn Einjpän- 
iger mit einem Wachtmeifter, Trompeter und Fahnenſchmied; 14) 
noch ein Commando Hufaren, neun Mann ftark; 15) noch einige 
Wägen, jowohl von Eeiten der Hochfürſtl. Brandenburg'ſchen Kron- 
begleitung,, davon einer mit vier Pferden beſpannt war, als, auch 
von Geiten Nürndergs. Den 10. Juli wurde die Wahl. des 
neuen Kaiſers Franz IT. bekannt gemacht. Bei der Krönungs— 
feierlichkeit in Frankfurt geruhten Ihre Kaiſerl. Majeſtät, die beiden 
Krongefandten, Lojungsratb v. Holzihuber und Reiſemarſchall 
v. Wölfern zu Rittern des heiligen römiſchen Reichs zu ſchlagen, 
auch mit goldnen Gnadenketten und Medaillen, worauf Allerhöchit 
Dero Bruftbild zu jehen, zu beichenfen. Noch in dieſem Jahre 
fing die große Revolution in Frankreich an und zu Ende befjelben 
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marſchirten viele kaiſerl. Völfer bei Nürnberg vorbei nad den 
Niederlanden. Den 5. Nov. find die kaiſerl. Soldaten, welche: 
in Frankfurt a. M. auf Werbekommando jtanden, hier in Wöhrd 
eingerüct an, der Zahl 169 Mann, welche flüchteten, weil die, 
Franzoſen in Frankfurt eingerücdt waren. Zu Anfang Dezember 
find die Laternen im ber Bindergafje aufgehängt worden. Es 
haben die Bürger in der Gaſſe dieſelben machen laſſen. um ber. 
Sicherheit willen, weil die Straße eng und finjter wur. — In 
diefem Jahre find in der Charwoche geichlachtet worden: 71 
Stüd Odjen, 667 Stüd Kälber, 64 Stück Lämmer, 169 
Stüd Schweine, 
1793 den 2. April zogen beinahe‘300 Wägen mit Kanonen 
um die Stadt, welche nach Mainz und den Niederlanden beſtimmt 
waren. — Den 15. April gebar eine Altmadersfiau, 8. ©. 
Geiler, vier Kinder, drei Mädchen und einen Knaben, die aber 
bald wieder jtarben. — Den 17. April wurde der Induſtriege— 
geſellſchaft ein Zimmer der Lorenzer Armenſchule zum Gebrauch 
dev neueingerichteten Induſtrieſchule auf 24 Mädchen überlaffen. 
-— Den 28. April find die zur Armee gehörigen Reichstruppen, 
nämlid 1 Comp. Schwarzenberger Infanterie, 1 Comp. Hohen: 
Ioher und 1 Comp. Löwenfteiner Grenadiere in Wöhrd eingerüdt. 
Seit Anfang des Monats Mai zogen ſich bier die fränfiichen 
Kreistruppen zujammen und wurden in Wöhrd, Goſtenhof und 
den umliegenden Drien einquartirt, auch wurden bier Stanoniere 
geworben, welche alle Tage auf der Peterhaide exerzirten. Nach— 
dem endlich Alles beieinander war, zogen auch die Nürnberger 
Truppen mit zwei Kanonen zum Brauenthor hinaus und bezogen 
mit den übrigen Kreistruppen vereint ein Lager auf der Peterhaide. 
Andere Kreistruppen, welche in Schweinau und Gteinbühl lagen, 
Ichlugen ein Lager bei Schweinau, amd Pie in Fürth eines auf 
der Fürther Haide. Diefe drei Luger blieben _ bis an den 17. 
Juni, an welchen Tage das Lager bei Schweinau abgebrochen 
und mit dem auf der Peterhaide vereinigt wurde. 
Den 28. Juni fingen die Schneidergejellen einen Aufjtand 
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an wegen dines fremden Gefellen, -Schwärmten in der Stabt 
herum und fchalten gegen bie Obrigkeit, aud ‚riefen fie bie 
Schreiner um Beiftand an, welche fich auch fogleich auf ihrer Her: 
berge, in ber goldneu Roje am Steig verfammelten ; und da zu 
befürdhten war, es möchten ſich noch mehr zu ihnen fchlagen, fo 
wurden die Schneider auf ihrer Herberge von 60 Mann Soldaten 
bewacht umd zur Vorſicht das Zeughaus mit zwei Kanonen befekt, 
auch in das Lager auf der Peterhaide Befchl gefandt, ſogleich 300 
Mann bis an das Thor marſchiren zu laſſen. Die übrigen mußten 
auch in Bereitſchaft ftehen bis den andern Tag, was in der Stadt 
einen völligen Auflauf erregte, bis endlich die Sache wieder bei- 
gelegt wurde. Den 6. Juli gingen die auf ber Peterhaide ver: 
jantmelten Truppen, 2 Bataillon ſtark, unter Anführung des Majors 
v. Fürer nad) Fürth ab und vereinigten ſich dort mit den übrigen, 
von wo fie dann zulammen 1800 Mann ftark lauter Infanterie 
am 21. Juli nad dem Nhein abzogen. Den 18. Juli ging auch 
die Artillerie von hier aus dem Zeughaus mit 4 Kanonen und 
Munitionswägen ab, — In diefem. Monat wurde in der Jafober 
Kirche en Schatz entdeckt. Es wurde nämlich dem Meßner ein 
Gehilfe beigegeben, Alters halber, und da bdiefer eifrig in Nein: 
haltung der Kirche war, fand er eine Stiege, die auf die Empor: 
firche führte, und daſelbſt ein Kleines Thürlein. Weil er nicht 
wußte, was das wäre, fragte er den alten Mefner nad) ‘dem 
Thürlein und dem Schlüffel; der aber wußte davon nichts, und 
weil auch Fein Schlüffel jperrte, jo ging der Gehilfe zu dem Kirchen: 
pfleger und holte fih die Erlaubniß, das Thürlein zu öffnen. 
Nachdem er diefe erhalten, nahm er einen Schloſſer und öffnete 
mit ihm das Thürlein. Da fanden beide ein Feines, langes Ge: 
wölbe und darin einen eben fo langen Kalten. Auf geichehene 
Anzeige bievon wurde vom Kirchenamt Jemand mitgefandt umb 
als man den Kaften öffnete, fand man 1) mehrere Mefgewänber, 
2) einen Koftbaren- Nofenkranz, 3) zwei gute Cruzifix, 4) drei 
fülberne und vergoldete Kelhe. — Am 16. Nov. haben die Rothe _ 
ſchmiede Brod, Bleifh und Bier vom .Lande in die Stadt ges 
ſchafft trog den Schügen und der Rath felbft ließ fie gewähren. 
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Am 19. haben dann die Roth-, Ahlen und Zirkelſchmiede den 
Bauern den Obſtpreis vorgefchrieben, 3. DB. wenn die Bauern für 
das Hundert Aepfel 1 fl. 30 fr. verlangten, ſetzten ſie es auf 
24 fr. herab, und wenn fie es micht geben wollten, wurden die 
Körbe ausgeſchüttet, jo daß bis Nachmittags fein Apfel mehr auf 
dem Markt zu jehen war. Much war eine Theuerung in dem 
Holz, inden das Klafter 5—6 fl. koitete. Da machte der Rath 
einen Preis auf 372 fl., aber die Bauern wollten es nicht zus 
geben, und gab viel Streit mit den Bürgern und Bauern, — In 
diefem Winter find auch die hängenden Laternen in den Straßen 
aufgekommen. 

1794 im Monat Januar fingen die Weber, Rothſchmiede 
und andere Gewerbe, - die ſog. Freiheitsleichen an, indem fie die 
Leichen, welche vorher von den Schauhausträgern getragen wurden, 
ſelbſt hinaustrugen und begleiteten, und dabei ihr Handwerksleichen⸗ 
tuch und ihre Schilder gebrauchten. Dieſem Beilpiel folgten auch 
bald andere. — Wegen der vielen Unorönungen auf dem Marfte 
wurde am 11. Februar eine neue Marktordnung publizivt, welche 
dann den 16. Juli ihren Anfang nahm. Bon der Zeit an wurde 
der Marktitod mit einer Fahne aufgeftedt. So lange dieje Fahne 
ansgeftedt war, durfte Feim Fremder kaufen. Böſe Menichen aber 
jtellten am 29. Juli ftatt der Fahne eine Stange mit einem Hut 
auf, woran zwei Pasquille gehangen. 

1795. Der Monat Januar war fehr Falt, jo daß das Eis 
auf der Pegnig 2—3 Schuh did war. Als daher am 23. Ian. 
ein ſtarkes Thauwetter eintrat, jtemmte fich das Eis am Henter: 
jteg und verurjachte große Ueberſchwemmung, bis der Steg fort: 
geriffen wurde. Den 9. Februar war wicder Thauwetter, am 
10. großes Waſſer und am 13. bei ‚milder Witterung Donner 
und Blig: — Da in diefem Winter die Sranzofen Holland ein: 


genommen, jo entitand eine große Theuerung aller Spezereiwaaren, 


wie auch in allen Lebensmitteln, welche immer höher ftiegen, was 
bei allgemeiner Geſchäftsſtockung ſehr fühlbar war, Das Simra 
Korn galt 13—20 fl., der Kern 26— 30 fl. und wog ein 6 fr.: 
Brod 1 Pfund 28 Loth, eine Maas braunes Bier Foftete 32 Er., 
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Waizenbier 4 kri, 1 Pſund Schmalz; 20 Er., ein Ei 4 big 
2 fr. Bei diefen Umjtänden wollten die Bäder zur öjterlichen 
Zeit Feine Eierkuchen baden, weil Alles. jo thener war und 
dann auch viele Leute Brod, Bier ganze Wägen voll vom Lande 
hereinführen liegen. Deshalb wurde ihnen von den Leuten ge: 
droht, wenn fie feine Eierkuchen baden würden, jo jollten ihnen 
alle Fenſter eingeworfen werden; auch wurden fie von DObrigleit 
wegen gewarnt, daß fie joldhe baden jollten, ſie wollten aber nicht. 
Daher wurden denn von grünen Donnerjtag auf den Charfreitag 
in der Nacht allen Bäckern, welche Feine Eierfuchen baden wollten, 
nicht nur alle Fenſter eingeworfen, fondern- auch Läden und Däch— 
lein und Alles zujammengeriffen, jo daß ſich mande Bäder aus 
Furcht bis auf die Dächer und, über diefelbe in andere Käufer 
flüchteten. Des Morgens jah es aus, als wenn der Feind in 
der Stabt gewejen wäre; auch bekamen die Bäder Befehl von der 
Obrigkeit ohne Verzug zu baden, jo viel Eier und Schmalz auf 
zutreiden jei, und mußten in ihren ruinirten Häuſern hinter Vor: 
hängen und Brettern baden. Auch wurde noch an dieſem Tage 
die Maas Bier um 2 Pf., ebenfo der Rauchtabaf mwohlfeiler, weil 
es hieß, daß ſolches den Bierbrauern, Piragnern und Spegereis 
händlern auch widerfahren jolle. Den 3. April als. am heiligen 
Eharfreitag wurden auf obrigfeitlichen Befehl ſogleich acht Kom— 
pagnien Bürger, auch Bürgercavallerie und Artillerie, erjtere auf 
den Markt und letztere in das Zeughaus commandirt, welche 
während ber Nacht patroullirten und dieſes dauerte bis zum 8. April. 
Von da an alle Nacht aber nur 2 Compagnien. Den 19. April 
. führten mehrere Bürger einen Bäder, welcher das Brad zu Flein 
gebaden haben follte, vor das Bürgermeijteramt und verlangten, 
daß er mit dem Brod um den Markt geführt. werde, man jeßte 
aber 5 Mann davon in die Eifen. Da dadurch die Aufregung 
wieder zunahm, jo wurden wieder 4 Compagnien mit 40 Mann 
Ewallerie und 50 Mann Artillerie des Nachts aufgeſtellt, bei 
Tage nur 2 Compagnieen mit 40 — 60 Mann Soldaten; aud 
wurden in der ganzen Stadt Pechpfannen und Laternen ange 
zündet und von Scügen bewacht. Solches währte 2-— 3 Tage, 
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während welcher man mehrere Perſonen arretirte, die man für bie 
Urheber hielt. Doc iſt Alles ruhig abgelaufen. Hiernach find 
nur täglich 2 Comp., endlich noh 1 Comp. aufgejtellt worben 
bis nach Pfingiten, wo der Rath bei der Bürgerichaft feinen Dank 
abjtatten ließ für die geleijteten Dienjte. — Den 13. Dezember 
famen 600 Franzofen als Gefangene in die Kaferne, und nad) 
Wöhrd hinaus die Kranken. Die Gefangenen wurden alle Markttage - 
zum Theil in die Stadt geführt, um einzufaufen, was fie bedurften. 

1796 den 25. Jan. find die franzöfiihen Kriegsgefangenen 
nah Straßburg transporlirt worden, um ausgewechſelt zu werden. 
Den 4. Juli erfchienen mit Tagesanbruch drei Bataillon königl. 
preuß. Infanterie und fünf Escabron Huſaren mit grobem Ge 
ihüß vor die Stadt, welche die Wachen vor den Thoren in die 
Stadt drängten, dann Bolten vor die Thore mit 2 Kanonen 
jtelkten, die Nürnbergijchen Erlaſſe an den Thoren herabriffen, und 
den, preuß. Adler anfchlugen. Ebenjo wurden die Vorſtädte, das 
ganze Gebiet um die Stadt und einige Pflegämter von den Preußen 
bejeßt, und die Unterthanen zur Hnldigung gezwungen; auch alle 
Steuern und Abgaben, ſelbſt unbejtrittene Stadteinkünfte, Zölle 
und Weggelder für fünigl. Einkünfte erklärt. In ber SKaferne 
zogen die Nürnbergijchen evit nad) erhaltenem Befehl ab und wurden 
unter Zelten auf der Schütt untergebradit. Die Neiter aus. der 
Bärenſchanz wurden in das Spital verlegt. — Den 20. und 21. 
Juli kamen viele Fremde bier an, die fi vor den Franzoſen 
flüchteten, jo dag alle Wirthshäuſer und felbjt Bürgershäufer vol, 
waren. Den 22. Juli aber ließ der Rath auf allen Plätzen ber 
Stadt ausrufen, daß alle franzöfiihen Emigranten die Stadt ver: 
laſſen jollten. Zwei Bürger-Compagnien mit 12 Mann Cavallerie 
und 12 Mann Artillerie mußten alle Nacht auf die Wache ziehen. 
— Den 6. Aug. wurde das Faiferlihe Magazin verfauft, teil 
die franz. Armee unter Anführung des Generals Jourdan, bei 
30,000 Mann ſtark, im Ausmarih auf Banıberg war. Den 7. 
und 8. Aug. 309 Sich die kaiſ. Armee unter dem General v. War: 
tensleben bis Lauf, Hersbrud amd Rothenberg. Den 9. Auguft 
an einem Dienftag gegen Abend find fon 150 franz. Jäger 


an die Etadt gekommen und in der Nacht 309 General Neuen 
mit 50 Mann ungehindert in die Stadt. Man verließ fih auf 
die zwiſchen dem fränkiichen Kreiſe und bem franz. General Ernouf 
zu Würzburg am 7, Aug. abgeichloflene Gonvention, nach welcher 
die ftrengfte Mannszucht und Achtung des Eigenthums verheißen 
worden war gegen Bezahlung von 8 Millionen Livres, auf deren 
Rechnung Alles, was zur Unterhaltung der Kriegsheere nöthig 
jei, ausgenommen das freie Quartier, fommen ſollte. Allein 
Jourdan genehmigte die Uebereinkunft nicht, und obgleich das Dis 
reftorium in Paris fie bejtätigte, jo fümmerten doch bie Generale 
- fi nichts darım, und General Neuen verlangte ſchon am andern 
Tage verichiedene Lieferungen an Brod, Wein, Bier, Kaffee, 
Zucker, Pierde, Heu, Stroh x. Den 11. Auguft mußten alle 
Bürger die Waffen abliefern, die Soldaten wurden entwaffnet und“ 
ihnen der Eid abgenommen, in diefem Kriege nicht mehr gegen 
Frankreich zu dienen; das Zeughans wurde beſetzt und Alles darin 
Befindliche in Beſchlag genommen. Die Franzojen überließen ſich 
den ärgſten Ausichweifungen. Der General Neuen ſelbſt Faufte 
‚ Allerlei und zahlte mit Papier, das in Frankreich felbjt- nichts 
galt. Die Soldaten drangen in die Kramläden und nahmen, 
was ihnen anſtand, und bezahlten entweder gar nicht oder nad) 
Gutdünken. Viele geraubte Sachen verkauften fie ſogleich wieder, 
nahmen auch öfters das Geld und behielten die Sache dazu. Die 
Uhrmacher wurden jehr beftohlen. Biele Leute wurden auf das 
Aergſte mißhandelt, und nur der am wenigiten, der ihnen mit 
Muth entgegnete und fie in Furcht feste, Wer Etwas von ben 
kaiſerl. Magazin gekauft hatte, jollte e8 wieder abliefern bei Strafe 
der Gefangenſchaft. Täglich wurden, da faft täglich andere Ge— 
nerale famen, neue Forberungen gemacht, welche kaum mehr be: 
friedigt werden fonnten, und auch die auf den Thoren befindlichen 
Kanonen wurden heruntergefchafft, um fie fortzujchleppen. Den 
15. Aug. verlangten die Franzojen die Neichsinfignien und gingen - 
deßhalb in die Spitalfirde, erhielten aber nichts. An deinfelben 
Tage war eine -Deputation nad Lauf zu Jourdan abgegangen, 
um eine gelindere Behandlung der Stadt auszuwirten, kam aber 
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den andern Tag nicht nur mit einer abfchlägigen Antwort zurüd, 
jondern bradte auch noch folgende Contribution mit: 242 Mil, 
Livres in Geld, 300 Pferde, 50,000 Baar Schuhe, 10,000 


Baar Stiefel, 50,000 Hemden und 50,000 Baar Kamaſchen in 


4 Terntinen berbeizujchaffen. Die ganze Stadt geriet durch dieſe 
neue, unerhörte Forderung in die größte Beſtürzung. Auch wurde 
an dieſem Tage die hiefige Stabtbibliothef in Requiſition geſetzt 
und jogleih verfiegelt. Am 17. früh um 5 Uhr wurden folgende 
Herren als Seifen von bier. abgeführt: Kriegsobrift von Gugel, 
Scholard) von Behaim, von Wahler, von Gerz und von Neu, 
zwei Kiesling, Ehrmann, Sültel der jüngere, Lungröthiger, Ehe: 
mann, Banquier Pflüger, Krämer und Günther. Eine neue De: 
putation ging deshalb in das Hauptquartier, aber wieder umſonſt. 
Da wurde Abends unter Trompetenſchall öffentlich befannt ges 
macht, daß jeder Bürger alles vorräthige Geld, welches er miſſen 
fünne, wie auch ungemünztes Silber auf das Rathhaus bringen 
jolle, weil big morgen Abends um 9 Uhr das erjte Viertel Der 
Eontrißution beijammen fein müjje- Am 18. Auguft begann das 
Zuſammenſchießen der Contribution. Es war rührend anzufehen, 
wie bereitwillig der größte Theil der hiefigen Bürger fich bezeigte, 
was jeder von jeinem baaren Vermögen nur mifjen Fonnte, herbei— 
zubringen. Arme, bie faft nichts hatten, trugen ihr Scherflein bei. 
Die Handwerkszünfte brachten ihr Gejchmeide zum Opfer und viele 
Familien ſchickten ihr ungemünztes Silber. So wurden am 19. 
Auguft 350,000- Livres gezahlt. In der Naht waren noch die 
Herren v. Kreß, v. Löffelhoß, Dr. v. Kordenbufh und Kaufmann 
Ullmann als Geifeln ausgehoben worden. In diefen Tagen wurde 
verlangt, daß gegen 600 Holzſtämme abgeliefert werden jollten und 
für die vielen VBerwundeten, die täglich ankamen, mußte die Lein— 
wand berbeigejhafft werden. Den 19. wurden ſechzig Wagen 
voll an der Stadt vorbeigefhafft. Man brachte fie aus der Gegend 
von Sulzbach, wo e8 alle Tage Gefechte gab, und Abends gegen 
7 Uhr kamen etwas mehr als dreißig Faijerl. Gefangene und 
Veberläufer an. Am 20. wurden viele Schwerblefjirte in das 
Spital gebracht, welches ſchon ſehr angefült war. Auch das 
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beutjhe Haus mußte viele verpflegen. Noch weit mehr wurden 
vorbeigefahren, an 400 Wügen voll. Viele Verwundete hatten 
die Wunden an ben Füßen von den Senſen der Bauern. Schon 
fügte man fich leife ins Ohr, die Franzoſen jeien bei Amberg 
tüchtig geſchlagen worden. Am 21. Auguft wurde der Pfleger 
von Lauf als Geifel Hieher gebracht, weil die Bürger die Contri- 
bution von 6000 fl. nicht zahlen Konnten. Am 22. Auguft wurde 
öffentlich” ausgerufen und überall angeihlagen: „ES wäre durch 
„ungünftige- Leute das falſche Gerücht verbreitet worden, die franz. 
„Armee ſei gefchlagen und. der Erzherzog Karl jei im Anzuge. 

„Diefem Gerüchte. müſſe aber widerſprochen werden, denn die 
„Branzofen hätten gefiegt, und würden nod ferner ſiegen.“ Dieſe 
großſprecheriſche Bekanntmachung beſtärkte aber erſt in der Muth: - 
maßung einer Niederlage, und am 23. ſah man bereits allerhand 
" Bewegungen, welche einen baldigen Abzug der Sranzojen vermuthen 
hießen, Man bemerkte eine ſolche Unruhe. unter denſelben, daß 
' man eine jchlaflofe Nacht erwarten durfte. Am 24. ſchon früh 

4 Uhr padten die Yäftigen Gäſte Alles auf und noch vor acht 
Uhr war Alles, was franzöſiſch hieß, aus der Stadt. Man- denke 
ſich die Freude aller Einwohner; aber bald darauf kamen bie 
Tranzofen zum Neuthor wieder herein und machten Anſtalten zum 
Widerſtand. Sie ließen große Fäſſer, welche mit Gteinen und 
‘Sand gefüllt werden jollten, an die Stadtthore bringen, um die: 
jelben zu verrammeln, führten Kanonen dahin und wollten aud) 
auf die Schanzen Kanonen führen, weldhes aber die Preußen nicht 
zuließen. Schs Kanonen braten fie auf die Freiung. Alle 
Thore bis auf das neue Thor wurden geſchloſſen und durfte Nie— 
mand ein umd aus. Um Mittag fah man ſchon kaiſerliche Hufaren 
in der. Nähe der Stadt, und von den Dächern ber Häufer Fonnte 
man die allgemeine Flucht der Franzoſen auf dem Lande bemerken, 
auch hörte man ſchießen. Endlich Nachmittag 4 Uhr verbreitete 
fi) das Gerücht, die Kaiſerlichen jeien vor dem Frauenthore. Eine 
allgemeine Freude entſtand und Alles Tief fie zu ſehen; die Fran- 
zojen. aber retirieten über Hals und Kopf zum Thor hinaus, Die 
Kaiferlihen fprengten von außen das Frauenthor,- die Bürger 
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hieben das innere Thor ein, weil die Schlüſſel nicht gleich da 
waren, und lauter Jubel erſchallte, als die Kaiſerlichen in der 
Stadt einrückten. Sie ſprengten durch die Stadt ben Franzoſen 
nach, mit denen es bei Thon und Buch zu kleinen Gefechten kam. 
Hitziger ging es bei Erlenſtegen her. Noch an dieſem Tage kamen 
vier von den zuerſt abgeführten Geiſeln zurück. Sechzehn Kanonen 
aus dem Zeughaus und das Beſte von den der Bürgerſchaft ab— 
genommenen Gewehren nahmen die Franzoſen mit hinweg, und 
die Koſten dieſer Invaſion wurden: auf 1,529,651 fl. 35 fr. be 
rechnet. Schlimmer noch als in der Stadt ging «8 auf dem 
Lande. Die Häufer wurden verbrannt, die Habe. geplündert 
rauen und Töchter geſchändet, die Kirchen entheiligt, die Felder 
verwüſtet, die Menjchen aufs Grauſamſte oft mißhandelt, das Vich 
auf die muthiwilligite Weife getödtet und der Verſchmachtung preis- 
gegeben, ſo daß eine fürdhterliche Viehjeuche entjtand. Bei Ge: 
legenheit der franzöjiihen Eingquartirung wurden auch die Häuſer 
numerirt, jedoch erhielten ganze Höfe nın eine Nummer und die 
öffentlichen Gebäude römishe Zahlen. — Den 28. Augujt ging 
eine Stimmenjammlung der Bürgerjhaft vor ſich über eine Er- 
gebung in preußijchen Schuß, welche 2242 Stimmen dafür, 373 
dagegen und 61 mit Vorbehalt ergab, weßwegen dann am 1. Sep: 
tember ein Staatsſubjektions- und Exemtions-Vertrag zwiſchen 
Preußen und der Reichsſtadt Nürnberg zu Stande kam, den. aber 
der König nad) 29tägiger Bedenkzeit nicht genehmigte, während 
welcher Zeit die Preußen proviſoriſch die Stadt bejeßt hatten, 
und ſich fehr gut benahmen. Am 1. Oktober zogen fie wieder 
ab. Die Gründe, warum Nürnberg fi) an Preußen. ergeben 
wollte, waren: bie ungehenere Verſchuldung der Stadt, welche 
bereit8 über vierzehn Millionen Gulden betrug,. die Bedrängung 
von Seite Preußens, deſſen Decupation der Umgegend einen jähr— 
lichen. Berluft von Hundert taufend Gulden verurfachte, der neu: 
angefangene Prozeß von Seite Pfalz. Bayerns über die von Nürn- 
berg” arquirirten Pflegämter, die Verwüjtung der Wälder wegen 
des mangelnden Schutzes und der immer -gejteigerten Anſprüche, 
die unerſchwinglichen Steuern für das Reich und die Stadt, bie 
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Berarmung der Bürger durch fortwährendes Sinken des Handels 
und Wandels, und die gräßliche Verwüjtung des Landgebiets durch 
den franzöſiſchen Einfall. 

1797... In diefem Jahre wurde das hiefige Zeughaus von 
den Kaijerlichen volljtindig geleert und zu einem Lazareth einge: 
richtet, die Preußen aber nahmen mit Gewalt die Kajerne und 
die Bürenihanze ein. Den 29. Juli kehrten die von den Fran: 
zofen nach Givet gebrachten Geijeln alleſammt zurück und hielten 
unter großen Chrenbezeigungen ihren Einzug in die Stadt. ‘Der 
ſchöne Brunnen, der in "der Peunt aufbewahrt worden. war, wurde 
an den. Kaifer von Rußland für 66,000 fl. verkauft und iſt jet 
in Petersburg aufgerichte. Das Fleine Model in Wachs Bazu 
verfertigte im Jahre 1650 der Goldſchmied Chriftoph Ritter; 
Georg Schweigger mobellirte hierauf innerhalb acht Jahren die 
Biguren im Großen und Hieronimus Herold goß diejelben. Oben 
jteht aufrecht Neptun. Unten am Fußgeſtell find zwei Tritonen, 
die auf Muſcheln blaſen. Weiter unten ‚vier Najaden mit Keulen 
in den Händen, wovon zwei auf Delphinen, zwei auf. Seedrachen 
reiten. Zwei Nereiden mit Rudern fißen auf Waflerurnen und 
zwei männliche Figuren auf Seepferden. Dieje eilf Figuren von 
Metall wiegen über 170 Zentner, 

1798 "wurde die Bibliotheea Norica Williana, welde 
Profeſſor Will in Mtdorf gefammelt und- der Stadt unter gewiffen 
Bedingungen überlafjen hatte, in dem Ulpmänniſchen Stiftungshaufe 
aufgeitellt. Jetzt iſt fie mit der Stabtbibliothef im vormaligen 
Predigerklofter vereint. und in einem eigenen Saale aufgejtellt. 
Seit diefem Jahre wurde feine Loſung mehr gezahlt, fondern 
eine andere gemäßigte Abgabe, welde im Zahlamt abgetragen 
wurde. 

1799. Im Monat Januar und Februar waren große 
Waſſer, deren erſtes nur um einige Schuhe niedriger war, als 
bas von 1784. — Den 19. März Abends Fam es wegen des 
preußiicher Seits neueingeführten Zolls unter den Thoren zwiſcheu 
Bürgern und den preußiichen Soldaten zu Thätlicjfeiten, wobei 
ein Handwerksburſche erjchoffen wurde. Dadurch wurde der Lärm 


" Su 
in der Stadt jehr groß, zumal du einige Unbekannte mit Gewalt 
in eine Kirche drangen ‚und Sturm läuzeten. Durch den Gifer 
des Raths aber und dur bie Verfiherung von Seite der preuß. 
Beamten, daß der Zoll aufgehoben jein jolle, wurde die Nude 
hergeſtellt, doch mußten die Bürger aufziehen und die Thore be 
ſetzen. — Zu dieſer Zeit; erhielt fie Stadt ein ſtehendes Theater 
unter. dem Entrepreneur ‚Auernheimer, Warth zum goldenen Reichs— 
adler ynd am 14. Juni hielt der König von Preußen große Revue 
bei Fürth über die preuß. Truppen. = 
18300. Anfang des Jahres wurden bie Einlaſſe von ben 
beiben Thirlein auf die vier Hauptthore verlegt. — Den 24. Jan. 
verbot ein Publifandum das Dinausfahren der Leihen in Chaiſen 
und ordnete, ‚dafür Leichenwagen an. — Den 11. Mai hielt die 
reformirte, Gemeinde ihre erjte Verjanunlung in, der Marthakirche, 
welche ihr am 10. Mai dazu überlaſſen worden, nachdem ſie bis 
dahin ihren Gottesdienſt in einem Gartenſaale vor dem Wöhrder 
Thürlein gefeiext hatte. — Ten 8. Juli Morgens näherte ſich 
von Lichtenhof her ein franz. Corps Dragoner und Huſaren der 
Stadt, welches den bloßen Durchmarſch durch die Stadt begehrte, 
und jeing „Stärke, auf 1300 Mann. angab; Der Durchmarſch 
‚wurde zugeſtanden, und es rückten 300 Dragoner umd einige Hu— 
ſaxen in die Stadt. Ihr Betragen war gut; fie bezahlten Alles 
und zogen ſchon gegen Mittag ‚wieder ab. — Der Raths-Conſulent 
und Dr... der Rechte J. A. Kolmar machte der Will'ſchen Bi: 
bliothel ‚ein Geſchenk von, 1200 fl., deſſen Zinjen zur Erhaltung 
‚und Vermehrung verwendet werben jollen. — Am 13. Oktober 
erihien ein Regulatih, ben Judenzoll betreffend. Der Name 
„Judenzoll“ wurde in „Eintrittsgeld' verwandelt, das Geleit auf- 
‚gehoben, das Spitlere und Thiergärtnerihor alg alleinige Eintritt: 
thore beibehalten und für den Eintritt, von iedem Juden 7 fr. am 
Thor, 30 Er. bei einer bejondern Erhebungsbehörde gegen Schein 
abverlangt. . Blieb ein, Jude über den Thorſchluß, jo durfte er 
nur. am Spitlerihor hinaus und mußte dafür 30 tv. bezahlen ; 
‚blieb, er. mit Erlaubniß über Nacht, ſo Fojtete dies 1 fl. Davon 


waren; ausgenommen alle, Viehjuden, Lieferanten und folge, die 
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bei Gericht Geſchäfte Hatten. — Im  Dftober begann der Bit 
eines neuen Theaters vom ‘Direktor Auernheimer, das in 6Mo— 
naten fertig’ war. = Am’ 10. Dezeinber gegen 8 Ahr Nachmittags 
erſchien der Vortrab!des rechten Flügels der Franz. niederlãndiſchen 
Armee unter dent Obergeneral Augereau' vor dem Neuenthor. At 
Ende des vorigen Jahres 1799 nämlich fanden die Oeſterreicher, 
die damals allein mit“ den Franzoſen Krieg führten, ſiegreich wieder 
am Rhein amd in ganz Italien. Der Kaiſer verlangte deßhalb, 
daß auch das Reich wieder kräftig gegen Frankreich mithelfen ſolle, 
da fogar die Ruſſen unter Soüwaroff tapfer mitgekämpft hatten, 
und Erzherzog Karl’ wollte den Landſturm aufbieten. Aber Preußen 
mit Nordderrtfehland‘ hielt fich Anikerfort neittral‘, die: ſübdeutſchen 
Furſten beſchloſſtu zwar Hülfe ließen aber den Landſturni nicht 
aufbieten und waren tr’ Alfen To läſſig, daß der Kaiſer von’ Ruß— 
land darüber erzürnt fein Heer zurückrief, Erzherzog Karl hingegen 
Tegte den Oberbefehl nieder, weil’ der Kriegbrath in Wien inAlles 
dreinreden wollte. Dazu tim auch noch, daß Rapoleon von Aegypten 
zurück kehrte und ſich im Frankreich zum Konſul machte, So ge⸗ 
ſchah es denn, daß im Jahre 1800 Napoleon nad der Schlacht 
von Marengo am 14. Juni ſiegreich in Italien und Morkau 
HR der Schlacht bei Hohenlinden am 9. "Dezember gegen Wien 
vordrang, während big franzöfiſcheniederländiſche Arinee⸗ Cotpᷣsumter 
Augereau nad) Franken einrückte und die Defterreicher Aits vim 
Mainthal verdrängte. Auf dieſe Weiſe alfo kamen fie auch‘ wieder 
nach Nürnberg. Vorſorglich hätte man’ Then‘ vorher’ angeordnet, 
daß wor den’ Einmarſch zwei Comp. Bürger aufzogen, die Miliz 
bloften find die Hauptwache und die’ Neuthor beſetzten. Ber Mit: 
nägeridig der Franzofen wurden die Thore geſchloſſen, Aber "nad 
einigen Verhandlungen into‘ nach Auffuͤhrung mehrerer Kanonen 
gegen dus Neuthor der Ekinmarſch“ geſtattet““ Bon der’ zweiten 
Dlviſion unter Generak Barbburückte Oberſt Watier mit 2" Ba: 
taillon Chaſſenr, einigen Dragonern und Artillerie ein, und beſeizte 
Alle Poͤſten der Stadt und’ die Gegeib' ach” Lauf gu. Matier 
verſprach die ſtrengſte Maunszucht. Dim Soldaten wurde täglich 
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ein: Krug Bier, und das Betragen der Franzoſen war wirklich 
völlig. wen dem; im Sabre 1796 verichieden. Sie bezahlten, was 
ſie kauften, und betrugen ſich größtentheils freundlich und ehrlich. 
Die Bürger wurden auch nicht entwaffnet, ſondern hielten die 
Hauptwache beſetzt und im. Verein mit ‚den Franzoſen Ruhe und 
Ordnung aufrecht. Am 13. traf der General Barbou ſelbſt hier 
ein, nahm ſein ‚Quprtier an roiben Hahn, und gebot ebenfalls die 
firengite Mannszucht. Am ‚15. gab es Borpoftengefechte mit den 
Defterreichern bei Lauf und es zogen daher am felgenden Tage 
6 Bolontär:Bataillens mit Dragenern und Artillerie in die Stadt 
ein, ‚blieben über Nacht und gingen am 17. weiter gegen Lauf 
amd: Altdorf; Am 18. Fam es zu einem blutigen Gefecht Lei 
Lauf, und Alidorf. Die Kaiferligen drängten die Sranzofen bis 
an die. Stadt zuuit und wurden nur dadurch aufgehalten, daß die - 
Beſatzung der Stadt Nachmittags 2 Uhr ausrückte und durch ‚ihre 
Artillerie, welche bei Kleinreuih aufgejtellt ‚wurde, ‚fie heftig beſchoß. 
Bon früh 10 Uhr bis in die ſinkende Nacht ſchlug man ich haupt- 
ſächlich bei Fiſchbach und an 600 Mann fjollen auf beiden Seiten 
geblieben ſein. Mehrexe Wägen Verwundeter wurden in das. Las 
zareth gebradt;., Die Thore der Stadt waren geſperrt und nur 
‚mit Schwierigleit wurden eingelne Perſonen eins oder ausgelafien. 
Am 19. früh nach 9 Uhr zog die franzöſiſche Beſatzung größten: 
theils nach Wetzendorf, wo ein Lager geſchlagen war, und nur ein 
zelnes Plänfeln fiel an diefom Tage vor. Abends gegen 6 Uhr 
famen 2-Bataillons wieder in die Stadt, mehrere Detachements 
zogen in der Gegend umher und eine halbe, Divifion frifcher Truppen 
marſchirten ohne Aufenthalt: an den Mauern vorüber, einige Sa: 
vallerie eampirte vor- dem Lauferthor in der, Nacht. Am andern 
Morgen rügkten bie Franzoſen wieder aus. Schon por Anbruch 
des Tages hörte man fernen Kanonendonuer. Im Eilmarſche 

drangen bie: Kaiſerlichen von Lauf her ‚gegen Nürnberg vor und 
beletzten Mögeldorf amd Die umliegende, Gegend. Ein Detachement 
Franzoſen hatte ſich in die Borſtadt Wöhrd; und die Gärten ge— 
worfen / weßhalb die Kaiſerlichen dahin feuerten, fo daß die Kugeln 
in die Gaͤrten / fielen und auch xinige Häuſer in Wöhrd beſchädigten. 
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Zwei Kugeln flogen ſogar bis’ an die Stadtbaftei bet der Pegnitz. 
Um I Uhr verlor ſich der Kanonendonner ‚mehr in’ die Ferne, das 
Kleingewehrfeuer aber daüerte hart: ander Mauern bis gegen::6) Uhr 
Abende. Segen 10: Uhr zogen einige Detachements wieder in 
die Stadt. Am 21. zogen bie Kaiſerlichen immer zahlreicher heran 
imd machten Miene, die Befakuny' der Stadt mit ‚Gewalt zw ver 
treiben; dieſe 303 jedoch größtentheils nach Wetzendorf ab nnd ließ 
nur eine geringe Mannſchaft Bis Abends: den '22; zurück, wo fie 
ſich fechtend gegen öſterreichiſche Cavallerie mit der "übrigen De 
trchement bis Vach zurüdzog. Noch am Abend rüdten die Kaijer- 
lichen in der Stadt ein vom Armee-Corps des ⸗Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nants v. Klenau, zuerſt Kaiſerhuſaren unter Bappenheim, dann 
Uhlanen, Odonell-Freicorpo und am 23. Vormittags mehrere 
kaiſerliche Mannſchaft, auch ſchwäbiſche Kreis Infanterie mit Kar 
nonen nebjt dem Grafen v. Klenau ſelbſt. In der Stadt. war 
es num ruhidj’der Kampf begann am der Rednitz bei Vach, Möh— 
rendorf und Baiersdorf, wo die Oeſterreicher dem Uebergang et 
zwingen wollten. Weil aber an 25. Dezember Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſen worden war, ſo zogen ſich die Oeſterreicher am26. 
zurück, und die Franzoſen beſetzten Thon am 27. wieder die Stadt. 
Selbft der Obergeneral Angereau nahm hier ſein Quartier im 
rothen Roß. Die Nachricht vom Waffenſtillſtand verbreitete ſich 
hier am 30: ,- und nach der getroffenen Convention blieb die Stadt 
bis zum Friedensſchluſſe won den- Franzoſen beſetzt. — 
4801: Den 3. Zantrar Tief der gegen “bie Stadt yutge: 
finnte General Barbou cine bedeutende Truppenzahl unter Walier 
ins Bambergifche abmarſthiren, um die Stadt zu erleichtern. Am 
9: gaben die franzöſiſchen Offigiere der Stadt einen Freiball,der 
von der Bürgerſchaft am 28erwiedert wurde. — Am 10.wurde 
den Landeingeforſteten ber’ Verluſt ihres Waldrechtes werboten, wen 
ven Prkußen ſich Hol amweiſen zu laſſen oder anzunehmen. — 
Den 18: kam bier die deutſche Beſatzung von der Feſtung Wür]: 
burg, welche des Waffenſtillſtandes gemäß an die Franzoſen über 
geben wurde, 2245. Mann ſtark ar; um mit dem Aaiſerlichen 
Heere wieder vereink zu werden. Sie wurde bier‘ von einer Com⸗ 


pagnie franzoöſiſcher Karabiniers am Neuthor empfangen, marjchirte 
mit. fliegenden: Fahnen und Muſik in. die Stadt und zog am, une 
dern Tage gegen Betzenſtein ab. Am 80. »erging ein Mandat 
des Raths, über eine am 2. Februar vorzunehmende Generglum— 
quartirung. Niemand, außer den auf dem Rathhaus oder in den 
Bureaus nöthigen Perſonen, ſoll von perſönlicher Einquartixung 
ferner befreit: ſein. Wer 10 Tage Einquartirung gehabt, ſollte auch 
fo. lange verſchont bleiben. Der ärmere Theil ſollte ganz frei ſein, 
nnd die Perſonen, welche wegen ihres Amtes von perſönlicher Ein: 
quartirung frei blieben, würden in dev Herrentrinkſtuhe auf ihre 
Koften eine Compagnie verpflegen. Dieſe Berfünung: war ſehr 
erfreulich, da ‚vorher mehrere unbemittelte Familien in ihren Heinen 
Wohnungen ſehr überbürdet waren. Am 19. Februar wurde unter 
lautem Jubel der Bürgerſchaft auf der Parade vom General Barbou 
die Botſchaſt von dem im Lünneville am 9. geſchloſſenen, Frieden 
verlündet und deßhalb am andern Morgen mit allen Glocken 
geläutet: Am 23: Februar löſte die reguläre Stadtmiliz die bürger— 
liche wieder .ab;, nachdem ſie 2 Mongate tägli eine Compagnie 
ſtark, die Hauptwache beſetzt hatlte. An den Thoren ſtand eine 
franzöſiſche und eine ſtädtiſche Wache. Vom 5. März au begann 
der Abzug dev Franzoſen und am 1. April war mit: der Abreiſe 
des Diviſions-Generals Barbou nach Bamberg die Stadt frei. 
Der‘ General erhielt zum Dank für fein freundſchaftliches Verfahren 
von der: Stadt ein prächtiges Reitpferd mit ſilbervergoldetem Reit— 
zeug. Gedichte, Bilder, und beſondere Beichreibungen. ſchilderten 
hierauf die Begebenheiten: des ſechzehnwöchentlichen Aufenthalis ber 
Franzoſen, unter denen ein Schriftchen_ „die Aufnahme dev; Neu— 
franken in Nürnberg" das Verhalten der Frauen und Jungfrauen 
einem bittern Tadel unterwirft, Wo iſt die Schaam, die ſchönſte 
Zierde eines Weibes geblieben? In welchen Pfuhl habt ihr Sitt— 
lichleit und Moralität verjenft?, Wo it, der Nationalſtolz, der 
die Weiber der Vorzeit ſchmückte und den Ruhm des Mannes 
ausmachte? —. Ihr beobachtet nicht, daß nicht nur Die Verachtung 
eurer eigenen Nation, ſondern auch die der Fremden, der ihr ges 
danlenlos Weihrauch ſtreutet, euch treffen muß; - Glaubt ja nicht/ 
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daß ihre den’ Neufranken Achtung und’ wahre Liebe: eingeflößt; die 
Urtheile der Franzmänner ſelbſt in Gaſthäuſern un Isffentlichen 
Orten beflätigen es“ ruft der ungenannte Verfaſſer dei nefallenen' 
Frauen und Jungfrauen Nürnbergs zu. Det ganze Koftenbetran 
des Aufenthalts der Franzoſen möhte auf 700,000 Gulden an—⸗ 
zufchlagen fein. Dann würde Contribution am. Geld bezählt 
460,000 Livres (73,000"2 fl.), bie’ Natwrallieferungen beliefen 
ſich auf ungefähr 225,000: fl. und die Quartierlaſt beiläufig anf 
400 - 450,000 fl. — Hin 5. erhielt: Rath von’ Neu durch Dr, 
Petz in Fürth das erſte Impfgift, welcher. die Impfung‘ am dem 
einzigen Sohn von Neu vornahm. — Am 6, April Als am zeiten 
Oſtertag wurde dns nene Theater eingeweiht und nit „Bayard, 
der Mann ohne Furcht und Tadel, Schauſpiel von: Kotzebue“ 
eröffnet, — Naͤch Oſtern wurde Senator Jobſt Wilhelnt Karl von 
Tucher und Juſtus Chriſtian Kießling nad) Barisı geſandt, um 
wegen der Selbſtändigkeit der Stadt zu verhandeln, und würden 
am 21. Juni dem erſten Conſul vorgeſtellt und‘ buldbollit auf 
genommen. Den 28. September kamen die Abgefandten von 
Paris zurüd, nachdem der Zweck ihrer Sendung anf das Beſte 
erreiht war, d. h. Napoleon - hatte verſprochen, Nürnberg. ld; freie 
Reichsſtadt beitehen zu Kiffen. Denn er ſchloß am 11. Oktober 
niit dem Killer von Rufland einen geheimen Vertrag über die 
vorzunehmenden Säculariſationen, und befahl dam dem 1802 in 
Regensburg verſammelten Reichstag, den von Rußland und Front 
teih gemachten Theilungsplan ohne weitere Aenderung anzunehmen 
Nürnberg, Brankfurt, Augsburg, Hamburg, Bremen und Liber 
lieben Reichsſtädte. — In dieſem Jahre: farben 1215 Werfonen, 
wurden aber nur 1068getauft. — Am 2.wurde durchmein 
Maͤndat eine Kriegs und: Ertrafteuer won 4/0 SPBrozend)hess Wer 
mögens zur Ausgleichung der Kricgstoften und Heingahlung 68 
Anlehens ausgeichrieben. Ant: 27.wurde von der kaiſerl. Com— 
miffion, in’ Sachen der Genannten gegen; den Rath, durch ein 
Dekret der Bürgergroſchen für: dieſes Jahr auf 5 fl. 20er, umb 
die Bürgerabgabe auf fl.vom Hundert des dieſer Abgabe unter⸗ 
worfenen Berinögens''geieht, In dieſem Fahre gingen ©: Tucher 
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und Kießling, als Abgeſandte nach, Regensburg zum Reichstag, 
und nachdem dort ter ‚von Frankreich und, Rußland vorgelegte 
Säculaxriſations⸗ und Entſchadigungsplan auf Befehl Napoleons 
vorgenommen war, ja ſogar Bayern und. Württemberg, ihon, zu: 
griffen, ehe nur. noch der Reichstag beſchloſſen hatte, erließ der 
Rath: am 24. November ein Publikandum, worin er befannt machte, 
daß Nürnberg als freie Reichsſtadt fortdaure. Es heißt, darin 
unter; Andeymz Gottes allwaltende Fürſehung hat den erſten 
„Wunſch jedes guten Bürgers. der Stadt erfüllt. Sie, unſere 
theuere Vaterſtadt ſteht im der Reihe jenen freien. und unmittek 
baren. Städte. Ihrer wartet nach ſo vielen Drangſalen ein 
gottliches Loos;“ und, dieſes glückliche Ereiguiß wird den, er— 
habenen Verdienſten der hohen vermitlelnden Mächten. Frankreich 
zugeſchrieben, welche ſie ſich um Deutſchlands küuftiges Wohl und 
Gluͤck zu machen. ſuchten. — Am 12. Mai vermachte Conrad 
Bauer, Marllsadjunkt den beiden Induſtrieſchulen ein Kapital von 
2000, ff, von deſſen Binfen nach Ableben feiner Frau die Schulen 
erhalten und jährlich an. ‚einem Todestage zu, jeinem, Gedächtniß 
eine- Nede gehalten, werden ſollle. — Dom 9. bis 7, Juni hielt 
der, König von Preußen Friedrich Wilpelm II. Revue auf, der 
Haide bei Fürſh und kam auch auf mehrere Stunden nad) Rüxn⸗ 
berg, um die Merkwürdigkeiten zu, beichen. , — Un; 5. Scplember 
hielt ‚das Freiwilligencorps Sabnemmeihe,, . Nachdem 08 auf dem 
Neubau mehrere Exercitien ausgeführt, zog es vor das Rathhaus, 
ſchloß leinen Kreis, und empfing aus den. Händen des Senators 
von Geuder ſeine Fahne , die geſchmackvoll geſtickt auf ber einen 
Seite,,3. Stadtwappen ,...auf Pet, andern aber in einen Lorbeer: 
Franz, Die, Inſchrift ‚führte: Für innere — und Ordnung“. 
Dev--feitlihe Tag ſchloß mit Abendeſſen und Ball. 5 

as 4804. Durch einen Berivag zwiſchen Prien, a Bayern 
über, Ausgleichung und Tauſch yom ‚90; Juni 1803 war Das 
Eigenthumsrecht der Stadt: gefyänft worden. < Der Rath ſandte 
daher ‚unterm. 20; Janudr und h.Februar Schreiben an. den 
Reichstgg nad Regensburg, um Schuß su. ‚erhalten, und, machte 
am 13.Fehruar ein gedrucktes Patent in Folio „überall und 
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in den Zeitungen bekannt, welches gegen die Gewaltthätigkeiten 
beider Staaten proteſtirte. Da Kurbahern in öffentlichen Blättern 
hatte bekannt machen laſſen, daß Nürnberg mehrere Beſitzungen 
im Bambergifhen unter der Hand verfaufen wollte, dieſe Berkänfe 
aber von Bayern nicht anerkannt werden‘ könnten‘, weil die kur— 
plälziichen Gläubiger der Stabt Nürnberg durd das fortgehende 
Abnehmen ihrer Aktive gefährdet feien: fo machte am 9. Mai ber 
Rath dagegen bekannt, daß am dem Allen nichts Wahres ſei und 
er das Erforderliche gegen ſolche Beleidigung ımd Anmaßritg ee 
greifen werde. — Am 5. Oktober fandte der Rath durch Kießling 
ein Gratulationsſchreiben an Napoleon wegen feiner Erhebung zum 
Kaifer. — In diefem Jahre wurde die Kuppel des Deutſchen 
Haufes mit Kupfer belegt und das Kreuz aufgeſetzt. Doſfelbe 
verfertigte Johann Klotz, Langmeſſerſchmied, aus fein vergoldetem 
Meſſingblech, und ſeine Höhe wie Breite beträgt 9 Schühe, der 
mittlere Theil des Kreuzes hielt 5 Zoll, ſein Flügel 3 Zoll im 
Durchmeſſer. Sechzig verſenkte Schrauben verbanden das Ganze. 
Eine 4 Zoll dicke eiſerne Stange von 18 Schuh Länge, wovon 
I Schuh in das Kreuz, die andern zur Helmſtange in ber Stock 
liefen, befejtigte als Gerippe dns Kreuz. Dieſes Gerippe wog 
acht Zentner, das meſſingene Kreuz 942 und zu un ns 
wurden 100 Dukaten verwendet. 
1805. Am 4. Januar ‘erhielt der Rat folgendes Ste 
Sehr Tiebe und gute’ Freunde! 
In dem Augenblick, da es der göttlichen Vorſehung gefiel, 
Mich zu dem franzöſiſchen Thron zu berufen, konnte Mir nichts 
angenehmer fein, als von Ihnen einen: Beweis des Antheils, 
den Sie am diefer Begebenheit nehmen, zu erhalten: Ihr außer⸗ 
ordentlicher Geſandter, Herr Kießling, hat Mir Ihr Glüůck⸗ 
wünſchungoſchreiben vom 5. Oktober 1604 überreicht, und durch 
die Art, mie er ſich ſeines Auftrags entledigte, Hat er dem Zi⸗ 
trauen, welches Sie ihm ſchenken, vollkommen entſprochen. "Ba 
rend feines Aufenthalts konnte er ſich von Meinem feſten Bor: 
ſatze überzeugen, Ihnen fortwährend Beweiſe von dent Intereſſe, 
das ih an Ihrem Wohl nehme, zu gebe: Ich wünſche, daß 
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‚er Ahnen die Verficherung davon, ſowie bon: Meiner Achtung 

und Meinem Wohlwolleu überbringe.  Hierüber. bitte ich Gott, 
ehr liebe und gefreite: — ie er Sie: " jeinen heiligen 

"Schuß nehme. ke, 
v Paris, den 14, Rick —J — EN 
er Napoleon. : 
PR Am 26. September machte die hieſige Kanzlei bekannt, was 
im Frieden von den hohen vermittelnden Mächten Rußland und 
Frankreich zum Beſten der aufrechterhaltenen Reichsſtädte bedungen 
worden ſei, nämlich daß ſie die volle Landeshoheit und alle Ge⸗ 
tits, jedoch der Appellation am die höchſten Reichdgerichte 
unbeſchadet befitzen, und auch ſelbſt in Neichskriegen einer unbe: 
ſchadeten Neutralität genichen,, und zu dem Ende auf immer von 
allen. ordentlichen Kriegsbeiträgen befreit feien, dagegen aber nur 
Neichöftäinden Wirkungen, in ihren Ringmauern geftutten bien, — 
und ber Rath erließ Atteſte darüber an alle Unlerthanen im neu⸗ 
tralen Rürnbergiſchen Gebiet, damit ſie ſich darnach richten und 
legitimiren fünnten. — us im Oftober dieſes Jahres der Befehls⸗ 
haber der franz. Armee, Prinz Murat, auf dem Zuge gegen Böh⸗ 
inen, fein Hauptquartier in, Feucht ‚hatte, ſandte der Rath ein 
Schreiben an ihn wegen der Neutralität und erhielt am ‚22. von 
demjelben folgendes Schreiben ; | 


Meine Herren Bürgermeijter, und. Herren, Rupie, her 
K. freien Stadt Nürnberg ! 

Den Brief, womit. Ste mich beehrt, habe empfangen und 
bin won den Öefinnmgen und Ausdrücken, ſo derſelbe enthält, 
ſehr geſchmeichelt· Ich habe die Neutralität Ihrer Stadt aus 

Neigung aund Schuldigkeit reſpeltirt, ich habe ſie reſpeltirt, weil 
es der Wille meines Oberhaupts, des Kaiſers iſt. Ich zweifle 
micht, daß ſie die nemliche Achtung amdırgleiches ‚Benehmen non 
allen Generälen, die nach mir Ihre Gegend paſſiren,zu er⸗ 
‚warten haben: Eitn Vergnügen wird es mir machen, wenn 
Nith Ihre, Eifer, jo fierbei Verforgung meiner Truppen mit / dem 
MNöthigen gehabt, beim. Kaiſer werde sanvähmen: bönnemisis © >, 
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hatt N En nn — meiner 
größten Hochachtuug um ul | 4J— 
41806. Am 7. März wurden u — — Di 
ferenzen zwiſchen Deiterreih und Frankreich über. einige Punkte 
des Preßburger Friedens die; Frauzoſen Deutihland bejeßt;- hielten, 
die" Stadt auch wieder beſetzt; es rückte das 95. franzöſiſche Linien: 
Infanterie-Regiment unter General Frere bier ein und wurde bei— 
den Bürgern einguartirt. Ziel, Bataillon lagen bis zum 1. Auguſt 
hier, wo ſie von 2, Bataillons des 27. Chaſſ ſeurregiments "abge: 
löſt wurden. Im Monat Sitober famen dann viele Burchmärjee 
von den ‚Corps der Marſchälle Bernadotte, Davouſt ’ und Key 
und von bayeriichen Truppen, welche gegen Preußen marjchirten. — 
Am 26 Auguſt wurde der ‚Buchhändler Palm wegen Feclage der 
Schrift; „Deutſchland in feiner ‚tiefiten Erniebrigung " verhaftet 
und nad Braunau abgeführt, woſelbſt er dann erſchoſſen wurde. — 
Am 15. September, wurde die Stadt an Padern, übergeben. Am 
12. Juli ſchon war. von mehreren deutſchen Fuͤrſten ber, Rhein- 
bund mit Frankreich Au Paris ducd einen Vertrag abgefchloffen, und 
zugleich über Einverleibung mehrerer bisher unabhängiger Hlichen. 
thümer und Städte eine, Verfügung. getroffen, wonach dem 
neu gegründeten Königreich Bayern Nürnberg und fein Gebiet nebjt 
den Deutſchordenskommenden Rohr und, Watpftetten zugetheilt wer: 
den jollte. Bayern ergriff daher Befik, und Kanonendonntr ver- 
kümdete der Stadt mit Sonnendaufgang den wichtigen "Tag. Gegen 
9 Uhr trat die franz." Garniſon md) das Stadtmilitär vor dem 
Rathhaus in Parade auf Eine Stunde darauf begab; fih der 
fol. Bayer. Generallamdesconmüfjär im Franken, Graf v. Thürheim, 
in ‚Begleitung‘ des framg.'faif. Generaleommiſſärs Fririon unter,dem 
Gelaãute aller Cocker "und dem Donner der Kanonen: mufildas 
Nathhaus, wo die Uebergabe der Stadt und ihres Gebietes an 
den — en — — und — — — 
—— er 3113 rM. „Ha nr? 
Wir⸗ ti von * Muabem/ König, von Bayern, 
RE fumdamb zu wiſſen Da vermöge „bes ‚ Artikels. XVII. 
„des rheiniſchen Bundesvertrages Unſerm Königreiche mit: Eigenthum 
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—— 
„und Somveränität die bisherige Reichsſtadt Nürnberg und ihr 
Gebiet nebftiden Deutſchordenslommenden Rohr und: Waldſtetten 
„zugetheilet, auch demfelben in Gemäßheit des. Artikels XXIV. 
des mmichen Traktats mehrere Fürſtenthümer, Graf und Herr: 
„ſchaften amd Gebiete mit woller Souveränetät einverleibt und 
garantirt worden , als das Fürftenthunw: Schwarzenberg 20}. und 
„dieſe genannten ſämmtlichen Beſitzungen mit den, oben ausgedrückten 
Rechten durch den Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Frankreich und des Königs von Italien in ‚einem: beſondern 
„Akte: an uns überwieſen worden ſind: So haben wir in Ge—⸗ 
mãßheit des Vertrages und dieſer hienad) geſchehener Ueberweiſumg 
beſchloſſen, ven Befitz gedachter Lande nach) herkönimlicher Form 
ergreifen zu laſſen, und Unſere kgle Regierung über dieſelbe hie 
mit wirtklich · anzutreten· Wir thun dies kraft des gegenwärtigen 
Patents und verlangen von deren Beſitzern, ihrem bisherigen Mi- 
litär geiſtlichen und weltlichen Behörden, ſowie von Unſeren 
übrigen neuen Unterthanen, daß fie Uns als ihren ‚König und 
Souverän erkennen, ſich hiernach diwchaus benehmen, Alles wer 
hindern und ſelbft vermeiden, was Anſerm allerhöchſten Intereſſe 
nachtheilig ſein kann/ überhaupt Unſeru gegenwärtigen und. künf—⸗ 
tigen Verfügungen jederzeit ſchuldigen Gehorſam loiſten werden 
„Dagegen ertheilen Wir allen genannten Fürſten, Grafen, Herten 
ade Unſern ſämmtlichen neuen Unterthanen Unſern künftigen Ans 
‚erbringen auf · Ihre Uns vorzutragenden Wünſche allezeit gerechte 
gnadige Rückficht nehmen ans Unſere erſte iind angenehmſte Re— 
Iglerungoforge dahin agetichtet ſein werde, ihren: Wohlſtand ebenſo 
wie in Unſern ältern⸗Landen gain höchſtmöglichen Grade zube⸗ 
„fordern. Zu Urkund deſſen Haben Wir gegenwärtiges Patent 
Allerhöchſt eigenhändig vollzogen/ mit Unferun Pal: Inſiegel be 
„ſtärken laſſen. Sp geſchehen und gegeben in Unferer Haupt: umb 
de ſidenzfiadt ¶ Munchen an 3. Sept. ini Jaht 1800. Mar 
ee Frhriu voHMontgelas, ne mean ng na Be 
Bürgermeiſter nnd Rath zu Nürnberg: Dies Bundesakte der 
MNtheiniſchen Staaten bom 42: Kubi du Is. werfügetint? 1 Tui 
are, te nz Zi Gelliinahmr il ge 


652 _ 





„Se. Maj. der König von Bayern vereinigt: mit Seinen 
n Staaten bie Stadt Nürnberg umd ihr ‚Gebiet. mit. voller Sou- 
wdehänetät und. Eigentum. 

„Bon diefer Verfügung hat im Auechöchhen — web 
ao Sr. Maj. des Kaiſers und Königs Napoleon der kaij. 
„HerrInſpekteur Rerues, Generalkommiſſär Fririon uns heute 
„öffentlich und feierlich Kenntniß gegeben; und unmittelbar durch 
„dieſe Verfügung böret die bisherige. Staatsverfajjung . Nürnbergs 
„und jeines Gebietes auf, Beide, Stadt und Gebiet, treten ‚unter 
„die Herrſchaft Sr. Mai. des Königs von Bahern,. In dieſer 
„Folge haben wir aud) hente Allerhöchſt gedachter Sr. Maj. dem 
„Könige, unſerm nurmehrigen allergnädigſten Herrn, den Eid ber 
„Unterwürfigfeit und Trewe abgelegt: wir. haben für uns und vor 
„ber Hand. audy in Euere Seelen, geliebte Mitbürger, gute: Bürger 
„und MUntertfanen Nürnbergs auf dem Lande, geichiworenz und 
„wir machen biejes Alles hiemit öffentlich bekannt. Wollen wir 
„Alle unſer wahrſtes und innigſtes Beſtreben darein. jegen, ber 
allerhöchſten Huld und Gnade Sr. Kgl. Majeſt. von Bayern, 
„unſers allergnädigſten Herrn durch Treue, Gehorſam und Liebe 
„tet werth zu. ſein! Wir befeſtigen dadurch und und unſern 
„Nachkommen die glücklichſte Zuklunft. — ; am 15. * 

tember 1806.“ 

Am 21. September wurde hierauf ein — Dantfeit ge: 
dt und die Neichöftabt Rürnberg hatte aufgehört zu beſtehen, 
wie bereits: am 6. Auguſt der Kaiſer franz feine Krone als deutjcher 
Kaiſer niedergelegt: und das deutſche Reich aufgehört hatte. Deß⸗ 
halb — — mit dieſem — die: Chronik’ der ar — 
ſtadt 

F wir in der Sefdiäte, —— wollen wir od 
— Merkwürtdigkeiten ins Auge faſſen; 

"Das Lochgefängniß. Es iſt dieſes —— 
mit dem jetzt ſtehenden Rathhaus erbaut worden, wiewohl früher 
ſchon unter dem Rathhaus ein ſolches geſtanden, doch nicht in 
ſolcher Größe und mit den verborgenen Gängen, zumal gleich beim 
Eingang des Lochgefängniſſes und zur rechten Seite in einer Ecke, 
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wo c8. endete, eine mannshohe eilerne Thür fich befand, beim Ein— 
gang. befjelden aber war ſie gemauert. Auch eines andere jtarfe 
Dauer war zu jehen, im: welder dir Stein, worauf. ein kleines 
Kreuz eingehauen; diejer Stein konnte mit gefinger Mühe: aus der 
Mauer. beivegt werden, durch dieſe Deffwmg -Fonute eine Mann 
bequem; geben. In dieſer Deffnung befand; ſich noch eine, Thür 
mit. vier. großen Schlöſſern, deren Schlüſſel in der Lofungsitube 
in einer Truhe mit Zeichen: verwihrt war. Wenn nun dieſe Thür 
geöffnet wurde, jo war allan eine: Stiege mit 17 jteinernen Staffeln 
"and. unten wieder. eine Thür, modurch man in. eine finjtere und 
mit vielem Eiſenwerk verjehene. Kammer kam, in welcher der Stadt 
Nürnberg:.geheimer. Schaß verborgen lag. Wenn. man mm von 
dieſer Kammer geraden: Weges durch eine, andere. Thür, hindurch 
kan „jo: mußte man durch 16 eiſerne Thüren gehen, welche mit 
Schlöſſern allenthalben ſtark und wohl verwahrt wareff,. bis man 
endlich ein Licht fand, welches. von dem Stadtgraben zwiſchen dem 
Thiergärtner⸗ und Lauferthor, von dem Stadtgraben herunter ſchien, 
dieſe Oeffnung warl mit einem eiſernen Gitter: verwahrt, welches 
man, wenn man um den Stadtgraben ging, neben einer-Baſtei 
ſehen konnte.Ging man’ aber zum Eingang links des: Lochge— 
fängniſſes, ſo mußle man. durch 72 Thüren kommen, bis man 
ein Licht fand, wobei aber zu bemerken, daß im dev 40. Thür, 
ohnweit des Zeughaufes ein: alter Rathsherx, welcher Die, ‚Stadt 
den König von Frankreich in die Hände ſpielen wollte, und 
Schon. verſchiedene franzöſiſche Soldaten in Frauen s Kleidern ſich 
hevein‘ geſchlichen ‚hatten; in Anjehen ſeines hohen. Alters allda 
eingemauert me. Bei ber 7%, Thür bejand fi eine andere, 
wenn. dieſe aufgemacht, wurde, faud man nichts Als . Stein: 
tert, wenn joldyed Aveggeräumt; wurde, befand man ſich in einem 
Gebüſcht vor dem Frauenthor bei dem ſoge Dutzendteich. Wenn 
man links ungefähr 2000 Schritt in den Wald ging, kam man 
amseinen‘ Anger, auf welchem d Tannenbäume mit Kreuze und 
Schwarzbeergebũſch ſtanden, Einige Schwarzbeexrweiber janden ben 

Eingang zu dieſer Thür und zeigten. dies dem Bürgermeiſter, 
Georg Kohler, mit dem Bemerken an, ſie hätten einen Schatz ge⸗ 
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ſunden, ‚worüber eine eiſerne Thür wirds Der Bürgermeifter. zeigte 
dies ſogleich dem Math. an, welcher ſorgte, daß dieſer Gingang 
beffer verwahrt 'wurdez'den Meibern wurde ‚bei: Leib: und Lebens: 
ſtrafe ein cwiges Stillſchweigen auferlegt. Durch dieſe Thüren 
alle mußten die zwei Aelteſten des Raths nebſt einem Cauzliſten 
und dem Stabtſchloſſer „bein die Mugen verbumden mb, der von 
dem ⸗Canzliſten geführt wurde, alle Jahre einmal durchgehen 
und die Schleſſer viſitiren, welche dann won dem RE 
— ſchnell reparirt werben: mußtenn. un. 

Die: Kunigunden-Limbde... Es — der Miu⸗ 
des ſiebenten Jahrhunderts, als der heilige Willibrod in das 
Land Kam, das ſich vom Main zur Donau erſtreckt und: damals 
theils von Franken; theils von’ Allemanen:: und Bojern bewohnt 
wurde, + Er erichlen als ein Abgeſandter des höchſten Gottes, das 
Chriſtenlhum allen denen zu. predigen, die noch in: der Nacht des 
barbariſchen Unglaubens lagen. Von Tandſchaft zu Landſchaft ſetzte 
er⸗ ſeinen· Weg fort/ und allenthalben fand: ev, Gläubige in Menge, 
die ihre Götzen zerbrachen und ſich taufen.: ließen. Oft ſah er 
ſich gezwungen, init einem ungewöhnlichen Muthe ſein Leben für 
die gute Suche einzuſetzen, noch häufiger ſchrie das Volk mach 
Wundern and glaubweiſſagenden Himmelszeichen.“ Daun erflehte 
ſein Gebet Gedeihen "für. dern Kampf der guten She) amd ber 
Himmel war — and ig Bo — winderthätige 
KÆMräfte.. 1 u hi... Nr 
So ae ac in dien Gegend; die! FR — tiarc 
rauſchendes Waſſer durchſchnitt an deren Mfern fi ein Manfen 
Viehzucht und Ackerbau treibendes Volk augeſiedelt Hatte bye 
ſchieden lebte es von aller Verbindung mit dem übrigen VLande, 
ber treu md seit hing es an’ feinem: Gotte Wodan, ıbejjen , Bild 
im Eichenhaine zugänglich nur den Prieſtern, stand. Willibrod 
verſchmahlte es, durch ſcheinheiliges Anſchmiegen annden GElauben 
der Barbaren ſich ihre Zuneigung zu gewinnen, “um. Damm deſto 
ſicherer Ehriſti Lehre werbreiten‘ zu können, + om firerigery‘hin- 
dulbſamer Glaubenseifer· geftattete dies nicht. Unerbittlich trat er 
jeder anderen‘ Meinung als die⸗ ſeine entgegen ud. das Leben, 
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teldjes" er dadurch "iihter wilden - Bälfern blosſtellle, galt * 

nichts. Ihm ſchien es: fü, als Märtyrer zu ſterben. 
Die Bewohner dbes Schwarzach⸗ Thalg waren Anfangs“ * 
überraſcht, als ein Frenider in ihre Mitte zog, derifo- ſeltſamie 
Worte an: fie richtete. Sie glaubten ihn von Wahnwitz befallen, 
und weil Berionen, deren Geiſt zerlittet war, bei / ihnen als unan 
taſtbar galten, ſo ließen fie es awähren, daß der - Fremde ſich 
üser Wodans heiligem Haine auf! einem Felſen eine⸗ Hütte baute, 
mm dort zu wohnen. "Ms er Aber täglich zu © den Wohttingen 
niederſtieg und ſeine Etmahnungen und Drehungen won! Gehöfte 
zu Gehöfte tig; als erendlich auch“ gegen Woran, Thor, Freja 
und die andern von ihnen angebetete Goötter losdonnerte und ſich 
vermaßt, die Altäre des blinden Aberglaubens zu brechen; da wurden 
ihm allenthalben die Thüren verſchloſſen, man hetzte Hunde auf 
Im‘; ober * a bei ah ee irgend⸗ etwas zum Ges 
leite mad. J u 7 7 
Wilhbees, an le Seenen ehn ließ ich. dadurch! nicht 
irre machen. Sein unerſchütterlicher Vorſatz, die Lehre des am 
Kreuze geſtorbenen Erlöfers in allen deulſchen "Ohren zu bver— 
breiten, trieb ihn an, jede Schwierigkeit zu überwinden. Er ſah 
ein; Ba lange Wodans Säule im Haine find, feinen Worten 
nimmer Gehör geſchenkt werden "dürfte, daß ”er das Volk zum At: 
griff gegen ſich reizen müßte, um den Alten Glauben! zu brechen. 
So machte entf in einkr finſterenn Nacht von ſeiner Hütte auf, 
ſchuch ſich hinab in den heiligen Hain, deſſen Belreten wen Unemt 
geweihten ſchon Todesſtrafe nach ſich zog! und zerkiintmerte mit 
gewaltiger· Keulen nie) Bildſäule Wodan s. MRS cm Morgen ie 
Prieſter zu vpfern taten, Finden ſie den heilloſeſten aller Frevel. 
Ein Schrel⸗ des Eutſeltzens drang ber dieſer Kunde durch dab 
ange: TEA. U HE Schaaren fürn Männer,Weiber, Gteiſe 
rd Kinder im heiligen Haine zuſammen') in’ dis Mücchteckiche, 
AUndenkbare mit eigenen Augen zu ſchauennu Geſchkhen war es, 
A großer Gott lag zerlrümmert am’ Bose ler jetzt hemeiſterte 
fich⸗fanatiſche Raſerei der gangenti Menge. Wodban gefalleit und 
wer? Ftebler noch richt von⸗ Ihm 'zerfchmettert A NBer konnte es 


ſein? Plötzlich richteten ſich aller Blicke empor. Hoch ober. auf 
der äußerſten Kante des Felſens kniete der Fremdling, vom Strahle 
der aufgehenden Sonne beleuchtet, und ſang ein Loblied dem höchſten, 
unſichtbaren Gotte. „Er iſt der Thäter! Er und kein Anderer 
Ex: jpottete. unſerer noch!“ rief es aus tauſend Kehlen, und, wie 
yon ‚einem Gedanken beſeelt, wogte bie ganze Malie hinauf, Mo- 
dan's Richteramt auf Erden zu vollziehen. 
Willibrod lag begeiſtert auf den Knieen und, — erſt durch 
das Geräuſch des Nahenden geweckt. „Hinunter! Stürzt ihm dem 
Beljen hinunter! *,, rief es und das Echo vervielfachte, das Geſchrei. 
„Was begehrt: Ihr von mir, Freunde?“ ſprach der. Apoitel, 
‚ie in ſeiner ganzen Größe emporrichtend. „Hat ber heilige Geiſt 
Go in einer. Nacht: bejchnttet und kommt hr, die einzig. wahre 
er des Gottesſohnes zu befennen Hi nu 

„Hört ihn nicht! Hinunter mit ihm u. Wodan's Süßen |,” 
ö — hinab, er hat aufgehört zu ſein, ein Blitzſtrahl des allein⸗ 
wahren Gottes hat ihn zerſchmettert. Der Blitzſtrahl war ich, 
dieſe Keule bier das Werkzeug, denn; Ihr — kein Nail ul 
von dem Schöpfer der Erde machen.“ 

„Er geſtehtes ſelbſt! Hinunter!“ 

Einige der Vorderſten machten Miene, den — — 
au A aber Willibrod rief mit., Löwenſtimme: .„ Zurüc,! 
Erſt hört: mich. und dann artheilt! " Es wurde von, Neuem ſtill 
Ja, ih Habe Euren Götzen zerbrochen, weil Gott, es mir „be 
fahl,“ juhr er forte Ihr ſagt, es ſei ein gewaltiger „Gott: 
Euer, Wohn? Seht, hier ſtehe ich, umbelümmert um ſeine Rache, 
unbekümmert um Euer Drohen. Er vernichte mich, wenn er es 
vermag, tötet: mich, wenn Ihr: den Muth, habt. Wißt, daß mein 
Gott jedes. meiner Haare ‚gezählt hat, und daß fein. Sperrling von 
Dache fällt, ohne, ihn... Ihr mut, Ihr glaubt; meinen Morten 
nicht? Seht. diele Keule hier. Als Stüße ‚hat lie, mix, ſchon auf 
o mancher Wanderung gedient; fie. it pon harkzm Lindenholze, 
hart, denn fie hat Euren- Wodan zerkrümmert. Damit Euch aber 
ein Zeichen werde, wie Gott mit; mir iſt, ſo ſtecke ich ſienhier in 
dieſen mackten Felſen und ehe ‚die, Sonne wieder zit ihren; erſten 
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Strahlen diefe Gegend begrüßt, ſo ſoll ein ſtattlicher Lindenbaum 
Euch Zeugniß geben, bag Gott mit mir iſt, es ſoll Euch Befehl 
jein, - feine Gebote und die feines eingebornen Sohnes zu befennen 
und zu verehren. Geht jet heim, morgen zur felben Stunde 
werdet Ihr mich an diefer Stelle finden. “ 

Die Bewohner, ftaunend ob folder Sprache, zogen fich zurück; 
doch stellten fie eine Sicherheitswade an den Platz, weldyer den 
Felſen umgab, um wenigſtens jeine Entweihung zu verhindern. 

Aber der würdige Apojtel wich nicht von der Stelle, Wäh— 
rend des ganzen Tages ſah man ihn ‚auf den Knieen liegen und 
zu Gott beten, um Gewährung befien, was er zu feiner Ehre der 
Menge. gelobt. Hohnlachend ſahen die Einwohner noch am Abend 
die nadte Keule auf dem Velen, ald aber am Morgen Alles 
binausjirömte, um den aberwißigen Fremdling den Lohn für feine 
thörigte Verheißung zu geben, erblidte man mit Staunen einen 
mächtigen Lindenbaum, der jeine Zweige über den ganzen Felſen 
ausdehnte, deſſen Wurzel tief im Geſteine faßen. Auf dies lief 
Alles Hinzu und ließ ſich taufen und der Jubel der jungen Chrijten 
drang durch Das ganze Thal. 

Willibrod gründete an ber Stelle, wo Wodan's Bild ger 
jtanden, eine Kapelle und zog dann weiter, um ben Samen des 
Chriſtenthums in nördlichere Gegenden zu verpflanzen. Der Baum 
aber grünte und blühte fort ald Wahrzeichen der Befehrung. — 

Die Einfälle der Ungarn in Deutjchland wiederholen ſich 
oft von Mitte des neunten bis zur Mitte des zehnten Jahrhunderts, 
wo ihnen Heinrich der Große für immer ein Ende machte, Mord 
und Verwüſtung begleiteten ihre wilden Naubzüge, und Sklaverei 
war, das 2008 derjenigen, die lebend in ihre Hände fielen. 

Um’s Jahr 903 fiel eine neue Horde dieſes raubgierigen 
Volkes, von Almus, dem Sohne Arzed's, angeführt, in dag Neid) 
und- breitete ſich bis nach Bayern und Franken aus. Auch in 
dem abgejchiedenen Schwarzach-Thale Loderten die Flammen empor, 
die das Eigenthum ber friedlichen Bewohner vernichteten. Es war 
Almus jelbft, der. hier an der Spitze der Näuber ſtand. Die 
Bewohner Hatten fich mit Weib, Kindern und ihrer beiten Habe 
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hinauf auf den Felſen geflüchtet, den Willibrod's Heilige Linde mit 
ihren Niefenzweigen beſchattete; won bort aus mußten fie unthätig 
zufehen, wie die Barbaren in ihrem Eigenthume wütheten. 

Almus, der feine Wünfche in den leeren Hütten nur wenig 
befriedigt jah, blicte empor zu dem ſchwachen Völklein, das fic 
vor feiner Rache gefihert wähnte. „Nehmt ihnen ab, was fie 
haben *, gebot er feinen Hauptleuten, „und dann lat fie Taufen. 
Die Wichte, denen ihr Leben ein und Alles ijt und bie nicht 
Muth haben, es im Kampfe zu vertbeidigen, jollen es behalten *. 

Ein Trupp der Mordichaaren jeßte fi in Bewegung, diejen 
Befehl zu vollziehen. Aber noch hatte er fi nicht ganz dem 
Felſen genähert, um auf Waldwegen jeine Höhe zu erglimmen, 
als mächtige Felsſtücke nieberftürzten und ihrer eine Menge zer: 
jchmetterten. Die Kunde, zu Almus gelangt, regte deſſen Zorn. 
„Die Memmen wagen Widerftand ?" rief er, „auf! größere 
Maſſen Hinan und niedergehauen ohne Gnade, was da oben lebt!“ 

Aber der Widerſtand war größer, als er vermuthete. Die 
ftreitbaren Männer hatten die zugänglichen Punkte beſetzt und 
wütheten mit Kolbe und Schwert unter den Ungarn, während 
Seife und Kinder unermüdlich thätig waren, Felsſtücke hinab auf 
die Angreifer zu jchleudern. Auch der zweite Sturm murbe fo 
abgefchlagen und um die Hälfte vermindert, Tehrten die Horden 
in das. Thal zurüd. 

Jetzt kannte Almus Wuth Feine Örenzen mehr. „Ganze 
Länder haben ſich gebeugt”, rief er mit funfelnden Augen, „und 
ein Haufen rohes Landvolk dürfte e8 wagen, unjern Giegerjchritt 
zu hemmen? Auf! mem ganzes Heer hinan! Ich ſelbſt führe es 
und Tod demjenigen, dev der Erjte im Weichen it. Ein wildes 
Angriffsgefchrei folgte diefen Worten „die ganze Gegend wimmelte 
von Menſchen, die alle. ihre Schritte nad; dem Felſen richteten, 
der von dem Fürſten als Schandfled des Nuhmes bezeichnet 
worden tar. Ä 

Solchem Angriffe fonnten bie Bervohner nicht lange wider— 
ftehen. Ob aud Hunderte der Mordſchaaren unter ihren Waffen 
fanfen,, andere Hunderte traten an der Gefallenen Platz. Das 
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Heine Häuflein kampffähiger Männer wurde immer Kleiner, ber 
Raum zwilchen ihnen und ihren Familien immer enger. Aber fie 
wichen und wankten nicht. Und während jie für das eigene und 
das Leben ihrer Angehörigen jritten, lagen dieje auf den Knieen 
um ihren Prediger geſchaart, und Gefänge zum Lobe des Ra 
miſchten fich unter den Schlachtlärm. 

Endlih war durch Almus Verderben verbreitendes Schwert 
der Letzte der DBeriheidiger gefallen und wie grimmige Naubthiere 

jtürzten die Unmenjchen auf den Haufen der Wehrlofen. Nieder: 
gehauen, durchſtoßen, von den Felſen gejtürzt, verſchwand Einer 
nad dem Andern, bis zuleßt der greife Prediger der einzig Uebrig— 
gebliebene war. Er hatte fih an den Stumm der Linde zurück: 
gezogen und rief von dort aus unaufhörlih den Zorn und bie 
gerechte Strafe des Höchſten herab auf die Würger. Almus fand 

den thatlofen Widerftand des Einzelnen lächerlich und rief ihm 
zu, daß er gnädig fein und ihm fein nadtes Leben ſchenken wolle. 

» Ich will Fein Gefchent von Dir, Satanael!* wetterte der 
fromme Mann dagegen. „Tauſend gläubige Chrijten Haft bu 
deiner Höllenlujt geopfert, tödte auch mich, wenn Du es vermagit. 
Aber Du kannſt es nicht, an diefem -Baume, an dem Kreuze auf 
feinem Gipfel fcheitern Deine Kräfte, Wiffe, Gott ſelbſt hat ihn 
auf ftarren Felſen gepflanzt und ehe er zugibt, daß deine ımheilige, 
mörderijhe Hand ihn nur mit einem Finger betajtet, wird er Did) 
und ihn zerjchmettern. Sieh, ic) umklanımere den heiligen Stamm, 
wage es, mich wegzureißen! 

„Er it wahnſinnig!“ sprach Almus lachend, „doch um 
ihm zu beweilen, wie thörigt fein Vertrauen auf einen Baum it, 
will ich mit eigener Hand ihn feinem Wahne entreißen.” Er 
trat Hinzu, fejter klammerte der Priefter fih an. Da fuhr plößlich 
ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel, zerjchmetterte den Baum umd 
mit ihm den Fürften der Magyaren. Der Priefter blieb unverjehrt. 

„Seht Ihr den ftrafenden Arm des allmächtigen Gottes! " 
rief er. „Fallet nieder auf die Kniee und betet ihn an oder ent: 
fernt Euch von einem Orte, den ev fichtbar beſchützt.“ Dann 
ſank er nieder und betete laut. Die Ungarn aber, Zeugen biejes 
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wunderbaren Gottesgerichts, wagten nicht, den frommen Mann 
anzutaſten, ſondern wichen bejtürzt von dem Schauplaße und ver: . 
ließen eben fo eilig die ganze Gegend. 

Der Stamm der Lind blieb zerjchmettert, aber neue Seiten: 
zweige grünten und das Volk, das bald ſich wieder in bem Thale 
anbaute, hütete mit größter Ehrfurcht den heiligen Baum. — 

Etwa Hundert Jahre ſpäter war in den Burghofe zu Nürn— 
berg ein gar luſtiges Treiben. Der Kaifer Heinrich IL. war mit 
‚feiner keuſchen Gattin Kunigunda dort eingezogen, um in friedlicher 
Stille einige Wochen von dem Kampfe auszuruhen, der ihm Deutjch- 
lands Kaiferkrone verſchafft hatte. Seine Zeit war frommen An: 
dachtsübungen, die ihm den Beinamen des Heiligen erwarben, und 
der Jagd gewitmet, wozu ihm das große Revier um Nürnberg 
hinreichend Gelegenheit gab. Zwar war feine fromme Gattin diefein 
Vergnügen nicht jonderlich ergeben und immer bangterihr, wenn 
ihr Herr und Gemahl zum wilden Waidwerke hinauszog, aber er. 
fonnte diefe jeit der Jugend bevorzugte Luft nicht gänzlicd meiden. 

An einem heitern Morgen trat er wieder in das Gemad) 
Kunigundens, mit Waidtaſche, Armbruft, Beil und Spieß gar 
ſtattlich geſchmückt. „Ich komme, Dir fir den ganzen heutigen 
Tag Lebewohl zu fagen, mein liebes Weib", ſprach er freundlich. 
„ Die Knechte haben einen. Rudel Hirſche in dem weftlichen Walde 
aufgejpürt und erwarten mich zum fröhlichen Waidwerk“. 

„Und Du millft wieder hinaus troß meiner Ahnungen ? “ 
verſetzte Kunigunda ſchmeichelnd. Soll id wieder einen ganzen 
Tag ohne Did) verleben, Did am Ende nimmer wiederjehen ? * 

„Du bift zu bejorgt, mein treues Weib. Mich im den 
Krieg zog wider den ungehorfamen Markgrafen Arduin von Mrri, 
da durfte Dir bangen, denn es galt den Kampf um Krone und 
Leben, aber‘ bier auf ficherer Fährte den jcheuen Hirfch, den flüch: 
tigen Eber zu verfolgen, was könnte mir ba Uebles widerfahren? ” 

„Ich weiß e8 nicht, aber ich fühle, wie mein Herz in banger - 
Beſorgniß um Did Schlägt. Doc weil es Dir Vergnügen macht, 
mein Heinrich, fo ziehe hin; ich will unterdeſſen am Altare der 
— unausgeſetzt für Dich beten. 
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„Du bift ein frommes, gutes Weib! Komme, dem Herrn 
gebührt vor Allem die Ehre. Laſſe uns gemeinshaftlid ihn den 
Morgengruß bringen, bis der Abend mich zu gleichem Werke zu 
Dir zurüd führt." 

Beide ſchritten Arm in Arm. nady der Kapelle und nad Ver: 
Inuf einer halben Stunde zog der Kaifer mit feinem Gefolge auf | 
muthigem Rofje zum Burgthore hinaus. 

Aber die Sonne ſank unter und noch kehrte er nicht zurück. 
Da konnte die fromme Kaiferin ihre Angſt und Bejorgnig nicht 
länger bergen, fie jtieg ‚hinauf auf den hoben Thurn und jandte 
fehnfüchtige Blicke nad) dev Gegend, wo ihr Gemahl vielleicht jeßt 
ihon von Unheil betroffen. worden war. Sie ſchickte Boten aus, 
feine Spur zu juchen, aber dieſe kehrten, ſchon war es ganz finfter, 
mit dem Jagdgefolge zurüd; der Herr hatte fi, bei Verfolgung 
eines Hiriches, von ihm verloren. „Gott, meine Ahnung! * rief 
Kunigunda händeringend. „Und ich ließ ihm ziehen, und klam— 
merte mich nicht an ihn an, nachdem die ‘heilige Jungfrau mich 
jelöft im Traum vor Unheil gewarnt. ch jche ihn blutend, 
zerriffen, ſeine leiten Seufzer nah mir ſchicken, und ich kann nicht 
zu ihm eilen, fein zu pflegen, ihm zu retten!“ 

Die ganze Nacht lag die Kaiferin in der Kapelle auf den 
Knieen, wird als der Morgen anbrad, mußten neue Züge hinaus, 
den hohen Herrn aufzufuchen, während fie jelbjt feinen Blid von 
der Gegend wandte, woher er kommen mußte. Plötzlich erhob ſich 
eine Staubwolfe und näher ziehend gewwahrte ihr trunkenes Auge 
den geliebten Gatten in der Mitte des Zuges. Sie eilte hinab 
in den Burghof und ſank an des geretteten Kaiſers Brult. 

„D wie bange haft Du mir gemacht," jchluchzte fie; „wärjt 
Du heute nicht zurückkehrt, fo hätte Die Verzweiflung mich getödtet," 

„Das ift Waidmanns Geſchick,“ verfeßte Heinrich lächelnd. 
„sh fügte Div ja, daß Du mich heute wieder jehen würdeſt. 
Und doch bat nur ein Wunder mich gerettet. 

„Du warft in Gefahr, ich wußte es. Im Traum jah id) 
Di jüngjt in einen tiefen Abgrund jtürzen.“ 

„Deine Ahnung hat Dich nicht getäufcht, mein einzig Kleinod. 
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Höre, wie es mir ergangen." Beide ließen fi auf einer Bank 
des Hofes nieder, von wo aus der Blick durch fchattiges Grün 
auf die gejegneten Fluren des Knoblauchlandes ſchweifen Fonnte 
md der Kaijer erzählte: „Ein jtattlicher Hirſch ſtieß mir auf. 
Ihn zu verfolgen, gab ih dem Roſſe die Sporen. Aber das 
ſcheue Wild war ſchneller als mein Thier, und im wildeften Trabe 
ging es fort durch Did und Dünn, fo daß ich mich bald von. 
dem Gefolge getrennt ſah. Schon mochte ich einige Stunden 
zurüdgelegt haben, da verichwand plötzlich das Wild vor meinen 
Augen; aber in der Meinung, es habe durch einen gewaltigen 
Satz von der Höhe eines Felſens, dem es zugeeilt war, die Nies 
derung erreicht, gab ich dem Roſſe die Sporen, um feit auf feiner 
Fährte zu bleiben. Das Roß machte einige wilde Sätze und fteht 
plößlih an. dem Rande eines Abgrunds, wohl fünfzig Alafter tief. 
Vergebens ftoße ich einen Schrei des Schredend aus, vergebens 
greife ich im die Zügel und juche es zurückzureißen, es iſt im Laufe 
und ich. befehle dem Herrn meine Seele. Aber in dieſem Nugenblice 
biumt fi) das Roß zurüf. Der mächtige halbverfohlte Stamm 
eines Lindenbaumes erhebt fich dicht vor ihm, wie ein bräuender 
Niefe, und ſcheu macht es einen Sprung zur Seite, jo daß ich 
aus dem Sattel geworfen werde.” 

„Gott und die Heiligen waren mit Dir!" ſprach Kunigunda 
mit gefalteten Händen. 

„Wie lange ih von dem Fall bewußtlos lag, weiß ich nicht, 
als ich aber erwachte, jah ih mich in einer Keinen Hütte, auf 
Stroh gebettet und die ehrwürdige Geftalt eines Klausners- beugte 
fich über mih". „Ihr habt von Glück zu jagen“, ſprach er zu 
“mir, „daß gerade die heilige Linde den Lauf Eures Roffes hemmte, 
jonft wäret Ihr jett nicht mehr auf diefer Erde". Ich befragte 
ihn, weßhalb der alte, vom Blitz zericämetterte Stamm die heilige 
Linde genannt werde, und er erzählte mir darauf, wie Willibrod, 
ber große Apoftel, fie durch ein Wunder zur Befehrung der Heiden 
gepflanzt, wie fie lange gegrünet, bis ein ungläubiger Ungarnfürft 
fie entweiht und ein Blitzſtrahl ihn und fie zerichmettert habe. 
Ich blieb während ver Nacht in des frommen Einfieblers Hütte, 
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aber heute, am Morgen brach ich mir diefen Zweig von dem mid) . 
rettenden Stamm, um ihn Die, mein Leben, zu überbringen. Als 
ein heiliges Denkmal magſt Du ihn. bewahren “. Ä 

Die Kaijerin hörte erbleihend die Erzählung an: Dann . 
iprach fie: „Bewahren und verborren jollte ich diejen Zweig laſſen? 
Nein, noch grünt.er und, wie ich hoffe, daß Gott Dein theures 
Leben noch. viele Jahre erhalten werde, jo will ic) diejes Zweiglein 
bier im Hofe der Kaiferburg pflanzen und es mit Sorgfalt pflegen, 
bis es wurzelt und frifche Keime treibt. Dies geichehe jofort zum 
Wahrzeichen, ob der Himmel gnädig mein inbrünjtiges Gebet für 
Dein Wohl erhören will?" Und inbrünftig zur Himmelskönigin 
flehend, grub diet treue Gattin mit zarter Hand die Stätte, wo 
das Zweiglein wurzeln follte, und begoß und jchirmte und pflegte 
es mit inniger ängſtlicher Sorgfalt. Da wurzelte und jproßte 
und wuchs der Pflegling der Kaiſerin friich empor und wurbe 
binnen wenigen Jahren zum fräftigen glüdverheigenden Bäumchen, 
das luſtig emporihoß und bald die grüne Krone über die Zinnen 
des hoͤhen Schloffes hinauf zum Lieblichen Lichte des Tages erhob. 
Und noch jteht die Linde, ein mächtiger Baum, im Hofe der Kaiſer— 
burg. Lieblich flüjtert der Abendwind in ihren Blättern, wenn 
tiefe Schatten jhon im weiten Hofe ruhen. Das zarte Laub 
flüftert von alten grauen Zeiten, von faſt vergeflener alter Herrliche 
feit und zu Grabe gegangener Kaiſergröße. „Nur die Liebe ftirbt 
nicht!" flüjtern die Blätter zulegt, wenn fie der Mond mit mas 
giſchem Schimmer verſilbert. — —- — 

Das Zeughaus. Aus. dem bereit Beſprochenem gebt 
hervor, was die Stadt Nürnberg von den Naubrittern zu erdulden 
hatte; doch nicht. allein diefe waren es, welche der Stadt fo viel 
Ungemad) zufügten, jondern auch die benachbarten Fürſten, Die 
Nürnbergs Emporblühen mit ſcheelen Augen betrachteten, benützten 
jede Gelegenheit, feindlich gegen dafjelbe aufzutreten. Daher Fam 
es, daß die Nürnberger mit andern Stüdlen in Verbindung traten 
und ſich Friegerijch rüjteten, denn in den Jahren 1356 und 1357 
famen in ben Jahresrechnungen der Stadt bereit$ Quittungen 
über Geſchütz⸗ und Pulver-Anfäufe voax. er 


Um nun ſolche Kriegsrüftungen aufzubewahren, mußte man _ 
darauf bedacht fein, ein. Zeughaus herzüftellen. In Erhard Schür: 
ſtabs Buch vom erjten markgräflichen Krieg (1449) wird eim Zeug: 
meijter (jedoch nicht mit Namen) aufgeführt und es läßt fich alſo 
vermuthen, daß ſchon ein georbnete® Zeughaus vorhanden war. 
Nach Waldau's Beiträgen Th. IV. S. 406 wird erit das Jahr 
1498 als Zeit der Erbauung des Zenghaufes angegeben, allein 
Müllner's Annalen und andere gefchriebene Chroniken enthalten 
nichts davon und dadurch wird die Angabe ſehr problematiſch, 
ebenjo ımerwielen ijt die Nachricht, daß 1502 beim Auszuge zur 
Affaire bei Affalterbah im Zeughaufe Pulver ausgetheilt wurde 
und aus Unvorfichtigkeit ein Faß davon in die‘ Luft flog, wobei 
das Zeughaus abbrannte, Müllner's Annalen erzählen zwar das 
Unglück mit dem Bulver und daß an ben benachbarten Häuſern 
und Dächern großer Schaden gejchehen fei, aber von einem Ans 
brennen des Zeughauſes wird nichts geſagt. Die beiden runden 
Thürme und das Portal wurden erſt im Jahre 1588 durch den 
Baumeiſter Wolf Jakob Stromer erbaut. Das Zeughausgebäubde 
erjtredft fi) von der Pfannenjchmiedgaffe bis zum Färbersbrücklein 
und war durch zwei Höfe getrennt! Gleich am Eingange, ber 
fonft mit einer Milttärwache verfehen war, befand ſich die Woh— 
nung des Zeugmeifters, der gemwöhnlid den Rang eines Stabs- 
offiziers bei dem Artillerie-Corps des fränkiſchen Kreiſes hatte. Im 
erften Hof waren bie Arbeitsjtuben ber Zeugwarten, melde den 
im Zeughaufe befindlichen Vorrath an Geſchützen, Gewehren u. j. w. 
in gutem Stande und Ordnung erhalten mußten. An der Seiten: 
wand diefes Hofes war ein Elephant, der 1575 bier zu ſehen 
war, angemalt und an der Treppe, die zur ben oberen Räumen 
des wordern Gebäudes führt, hing der Schulterfnochen und zwei 
Rippen von einem ſehr großen Wallroß. Das vordere Gebinde, 
welches 340 Schuh Tang und 50 Schub breit war, hatte unten 
zwei Gewölbe oder Säle und oben wieder zwei große Räume. 
Das hintere Gebäude, 470 Schuh lang und 50 Schub‘ breit, 
hatte unten 3 Gewölbe oder Säle umd oben eben jolche bedeutende 
Räume. Su. diefen Lofalitäten wurde ber ſehr beträchtliche Vor— 
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rath von altem und neuem Geſchütz, Waffen und allen zu Kriegs: 
rüftungen gehörigen Gegenſtänden aufbewahrt. Im zweiten Hofe 
fag eine mit einem eifernen Ringe verjehene "375 Pfund jchwere 
bleierne Kugel, an welcher die Beichauer des Zeughauſes gewöhnlich 
ihre Stärke verſuchten. Beim Eintritt in die untere Gallerie des 
vorderen Gebäudes erblickte man die ſehr ähnliche lebensgroße Figur 
Karls XII, Königs von Schweden. Er trug die nämliche Uni— 
form, wie in der Schlacht bei Pultawa in Rußland, wo er ver- 
wundet ſich in einer Sänfte tragen ließ. In diefem Zeughauie 
befanden fich gegen 300 Kanonen, Mörjer und Bombenkeſſel und 
Armatur für 15,000 Mann. Unter den Geſchützen und Waffen 
zeichneten fich bejonders aus: zwölf Kanonen (Zehnpfünder), die 
zwölf Apoftel genannt, zwölf Kanonen (Zwölfpfünder), die zwölf 
Monate genannt, eine große 519 Gentner ſchwere und mit St. 
Sebalds Bildniß verjehene Kanone, welche Meifter Hans von der 
Nofen im Jahre 1445 gegofien hatte. Zwei Kanonen vom Jahre 
1499, vermuthlid) von Sebald Behaim gegoſſen. Biele jogenannte 
Doppelhaden von den Jahren 1499 — 1545, die. meilten twaren 
von dem ältern Andreas Pegnitzer gegofjen. Zwei ganze Karthaunen 
von jehr ſchönem Guß, von Andreas Pegniger 1521 verfertigt 
und 48 Pfund am Kaliber. Auf jeder diefer Karthaunen ftand: 
1521 Jar g08 mid Endres Pegnitzer 
fürwar 
Die ſcharfp Meb bin ich genannt 
. - Den Feinden thu ich Widerftant. 
Zwei Kanonen von 4 Pfund an Kaliber mit der Aufſchrift: 
| Der Schnel heis ich 
Alt Andres Pegnitzer goß mid 
1538. 
Sehr viele Haubiten, von Oswald Beldner 1546 und von Se— 
baſtian Hirder 1548, 1554, 1556 gegoſſen, mit vortrefflich er— 
habener Arbeit. Die von Mlerander Löner 1603, 1625 nnd 
1626 gegoſſenen Haubitzen, waren völlig den noch vor 40 Jahren 
gebräuchlichen Ähnlich. Uebrigens war noch eine Keträchtliche An: 
zahl von Geſchwindſtücken, Feldſchlangen, Falfonetten, ganzen, halben 
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und PViertels:Karthaunen vorhanden, ferner befanden fi) dajelbit 
viele alte Harnifche und -Turnierrüftungen aller Art, Schwerter von 
auferordentlicher Länge und Schwere. inige alte fogenannte 
Schiepprügel mit vier Läufen, die man mit der Lunte abfeuern 
mußte, etliche Brechſchrauben, welche Leonhard Danner 1550 er: 
fand, ein hölzernes Pferd nebit dem darauf fitenden Weiter -in 
Lebensgröße, Roß und Dann in völliger Turnierrüſtung, Delle: 
parten, Biden, Streitärte, Kolben u. j. w. waren in Menge vor: 
handen, ebenjo die neuern Waffen von allen Gattungen. Die 
Menge der Kugeln, Bomben, Granaten u. ſ. w., in verſchiedenen 
Figuren aufgehäuft, war fait unzählbar. So reich auch dieſes 
Zeughaus war, jo mangelte doch demjelben eine zwedmäßige, ges 
ſchmackvolle Einrichtung und erjt dem 18, Jahrhundert war ce 
vorbehalten, einen Mann an die Spike der Zenghausverwaltung 
zu fellen, welder feinem Bojten die größte Ehre machte, dieſer 
Mann war der werdienftvolle Ingenieur und Architekt Gottlieb 
Troft, welchem im Jahr 1707 die Stelle eines Zeugmeiſters über: 
tragen wurde. Durch feine Leiitung erhielt die innere Einrichtung 
eine ganz andere Geftalt, an den Seitenwänden der Eüle waren 
Piſtolen, Degenklingen, Bajonnets, Karabiner u. ſ. w. jo künſtlich 
in einander gefügt, daß fie die ſchönſten Nofetten, Sonnen, Sterne, 
Kriegsarmaturen und Dvale mit Buchjtabenzügen bildeten. An den 
Eingängen der Säle bildeten die von Flintenläufen, Pulverhörnern 
und andern Gegenjtänden zujanmmengejegten Säulen in größter 
Ordnung die ſchönſten Portale, was einen impofanten Anblid ges 
währte. Ueberall waren Lampen angebracht, um das Ganze auch 
nötbigenfalls beleuchten zu können. Diejes vortrefflihen Arrange— 
ments wegen beehrte Kaiſer Karl VE. den ꝛc. Trojt mit feinem 
Porträt und einer goldenen Kette, nad Vollendung desſelben im 
Jahre 1728 den 14. Juni ftarb Gottlieb Troſt im noch nicht 
vollendeten 56. Lebensjahre, nachdem er drei Jahre zuvor (1725) 
die Winde eines Oberjten des fränkiſchen Kreifes erlangte. Alle 
Fremden, ja ſelbſt Kaifer,. Könige und Fürſten, welche dag Nürn- 
bergiſche Zeughaus bejuchten, bewunderten die vortreffliche Einridy- 
tung und den Neichthum bdesjelben, und wenn der Beſchauer die 
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untern Räume durchiwanderte und ſchon Alles gejehen zu haben 
glaubte, wurde er auf's Neue überrafcht, wenn man ihm die mitt: 
leren Etagen mit den Waffenvorräthen zeigte und erftaunt mußte 
er geitehen, daß wenige Städte Gleiches aufzuweiſen hätten. Doch 
nur 70: Jahre: war Nürnberg im Beſitze dieſes reichen und vor— 
trefflich eingerichteten Zeughauſes, denn als die Franzoſen im Jahre 
1796 das erſte Mal in Nürnberg waren, ſo beſetzten ſie das Zeug— 
haus und nahmen- die darin befindlichen Artillerie- und anderen 
Kriegsvorräthe in Beſchlag, jowie fie aud die auf den runden 
Thürmen der Stadt befindlichen Kanonen herunterfchafften. Nach— 
dem aber die Branzofen unter General Jourdan in der Oberpfalz 
durdy die Defterreicher eine bedeutende Nieterlage erlitten hatten, 
fo erfolgte ein jo ſchneller Rüdzug, daß fie nur 16 Kanonen, 
Zwölipfündner und einen Theil der der Bürgerjchaft abverlangten 
Gewehre mit jortbringen konnten, Was noch von Kauonen, Mör: 
jern, Bombenteffeln und andern brauchbaren Gewehren und Waffen 
vorhanden war, wurde in dem nämlichen und den folgenden Jahren 
durch die Dejterreiher als Fremde von hier abgeführt, und nur 
die Waffen und Rüſtungen aus alter Zeit blieben zurüd, doch auch 
dieje wurden theils an Liebhaber, theils an Spekulanten verkauft 
und befinden ſich nun bie und da zerjtreut in auswärtigen Alter: 
thumsſammlungen oder wurden gar eingefchmolzen. Die oberjte 
Leitung des Zeughanjes war dem Sriegsoberiten, dem vorderiten 
Landpfleger und dem erjten Kriegsrathe— anvertraut. Uebrigens 
waren beim Zeugamt angeitellt: ein, Zeugmeijter mit 400 Gulden 
Gehalt, ein Zeugamtichreiber, ein Zeugwart, zwei Zeugdiener und 
ein Schlojjer, nämlich einer dev hiefigen Meifter,. Der erjte Zeug: 
meifter, welcher mit Namen bekannt, war: 

Klaus Dit von 1602—1510, 
hierauf folgten : 

Nikolaus Tuer von 1510—1521, 

Hieronymus Appenzeller von 1521—1540, 

Paulus Grundherr von 1540—1555, 

Kafpar Orunner von 1535 —1561, 

Hans Hain won 1561 —1581, 
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Erhard Zimmermann von 1581--1583, 

Ahasverus (nach Andern Ambrojius) Stern von 1583—1593. 

Matthäus Löhner von 1593— 1603, 

Matthäus Pfeffer von 1608— 1632, 

Hans Karl (dev Vater) von 1632—1665, 

Magnus Karl (der Sohn) von 1665 —1689, ( 

Johann Daniel Karl (dev Enkel) von 1689 —1706, 

Gottlieb Troſt von 1707—1728, 

Leonhard Stephan Kreußnacher von 1728— 1749, 

Joh. Paul Thomas Edel von 1749-1775, 

Wolfgang Nikolaus Schleemilh von 1775—1788, 

Friedrich Cafpar Danmüller von 1788—1803 und mit diejem 
ſchließt fich die Neihe der Zeugmeiiter. 

As im Jahre 1806 die Stadt an. die Krone Bayerns über: 
ging, wurden in dem darauf folgenden Jahre die vordern Gebäude 
des Zeughauſes dem Hal-Oberamt zum Bureau und zu Waaren: 
Niederlagen angewiefen und zu gleicher Zeit der Zeughausgraben 
bis an das Ende des vordern langen Gebäudes hin, zu verſchütten 
angefangen und 1817 beendigt, Auf diefen Plate wurde an 
das Hallgebäude eine unterirdische Waage gebaut, die fteinerne 
Bedeckung derſelben iſt im gothiichen Style aufgeführt amd oben 
an ber Giebelmauer ift die Form und Größe eines Laib Brodes 
zu 12 fr. in. den Theuerungsjahren 1816 und 1817 ausgehauen. 
Im Sabre 1827 wurde der ausgejhüttete Hallplak in Folge des 
Berbots, daß die Fuhrleute nicht mehr vor den Wirthshäufern 
laden durften, zum Ladeplatz beftimmt und im Herbſt gedachten 
Jahres gepflaftert, auch noch ein Niederlagshaus am weftlichen 
Ende desjelben gebant. Das Hintere Gebäude des Zeughaufes 
it dem kgl. Militär zur Aufbewahrung des Geſchützes und der 
übrigen Waffen u. |. w. eingeräumt, der Eingang hiezu it am 
Färbersbrücklein L. 436b, woſelbſt, der Zeugwart wohnt und das 
Bureau der Zeughansverwaltung fi befindet. — — — 

Die VBorftadt St. Johannis bejtand aus mehreren Reihen | 
Gärten mit freundlichen Gebäuden und war durch ihren Kirchhof 
jowie dur die fieben Stationen von Adam Kraft, welche, fich 
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von der Seilersgaſſe bis zum Kirchhof erſtreckten, bejonders merk: 
würdig. Neben dem Johanniskirchhof befand. fih das Schießhaus 
und der mit Linden bejebte Schießplatz. Hier übte fich die Bürger: 
Ihaft im Schießen nad) der Scheibe mit Yeuergewehren. Die zu 
diejem Zwecke im Jahre 1622 errichtete Schüßengejellichaft bejtcht 
noch jest, hat aber am jog. Judenbühl ihre Schießſtätte errichtet, 
nachdem fie den urſprünglichen Schießplatz zur Erweiterung des 
Johanuiskirchhofes an die prot. Kirchenverwaltung abgetreten bat. 

Die Vorſtadt Goſtenhof liegt weſtlich und iſt durch die 
Spitlerthorbrücke von der Stadt getrennt, ſie gehörte den Wald— 
ſtromern, welche dieſen Ort ſammt ihrem Erbamt im Jahre 1477 


an die Stadt verkauften, und von dieſer wurde Goſtenhof zu einer | 


Vbrſtadt gemacht. Es iſt ein ganz offener, mit vielen. Garten: 
gebäuden verjehener Ort. Ganz nahe an Gojtenhof befindet ſich 
der Kirchhof zu St. Rochus, welcher insgemein der neue Kirchhof 
genannt wurde. Er wurde im Jahre 1518 angelegt. Die Ku 
pelle ftiftete Konrad Imhof im Jahre 1519. An diefer ‚Kapelle 
befindet fidy ein Gemälde, angeblid von Albrecht Dürer, das die 
Geburt Ehrijti darjtellt. Inwendig an der Thüre dieſer Tafel 
bat der Künftler den Tod der Gattin des Wilibald Pirkheimer 
abgebildet. Eine Frauensperjon wilcht der fterbenden Erescentia 
den Tobesihweiß vom Geſichte. Hinter ihrem Bette niet ihr 
weinender Eheherr. Die Sterbende empfängt die legte Oelung. 
Vor ihr ſitzt ein Geiftlicher, der die Chriſambüchſe in der Hand 
hält, ein Augujtinermönd kniet vor ihrem Bette und. lieft aus 
einem Bude. Um dem Bette jtchen nod) einige Srunensperjonen, 
worunter die Schweiter Pirkheimers, Nonne von St. Clara, war. 


Dieſes Gemälde hat die Jahrzahl 1504. Unter diefem Gemälde 


find in einem verjperrten Gehäuſe die Bildnifje des Hans Imhof, 
der Crescentia Pirkheimer, des Wilibald Pirfheimer und Albrecht 
Dürer's. Unter lebtevem ſteht: „Efligies Alberti Dureri A. 
1509. 

Eine Tafel mit dem Abendmahl Chriſti war von Konrad 
Merkel, Maler zu Um, einem Freunde Dürer’s gemalt. Sein 
Zeihen C. M. und das Jahr 1521 ftehen darunter. 
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Die in dem Burgfrieben gelegene Pfarrkirche St. Peter 
darf hier nicht übergangen werden. Gabriel Tebel, welcher im 
Jahre 1440 ftarb, jtiftete eine Kapelle zur Ehre des heiligen 
‚Apostel Petrus und Paulus am Siechgraben*). Nad) feinem 
Tode wollten Gabriel und Hand Tebel diefe Kapelle bauen laſſen, 
wurden aber von dem Biſchof Georg zu Bamberg und von bem 
Pfarrer zu St. Lorenz daran verhindert. Erſt im Jahre 1470 
erteilte der Bildyof zu Bamberg und Peter. Knorr, Pfarrer zu 
St. Lorenz, die Erlaubnis dazu. Jobſt Tebel vollendete daher 
den. Bau in diefem Jahre. Die Kapelle war mit einer Frühmeſſe 
verfehen. — 

Den großen Chriſtoph hat die Familie Behaim malen laſſen. — 

Seit dem Jahre 1520 wurden die hingerichteten Perſonen 
neben diejer Kapelle begraben. Den Männern in dem Siechkobel **), 
welcher jett aufgehoben ijt, wurde darin das heilige Abendmahl 
gereicht. Diefe Kapelle wurde im Jahre 1810 von der Fönigl. 
bayeriſchen Regierung zu einer Pfarrkirche erhoben und ihr ein 
eigener Kircheniprengel angemwiefen. 

Die beiden in dem Burgfrieden liegenden Orte Galgenhof und 
Tafelhof. werden deßhalb hier erwähnt, weil ſich eine bequeme und 
vortheilhafte Anjtalten, die Wäſche zu reinigen, daſelbſt befinden, 
zu welchem Zwecke der durch dieſe beiden Orte fließende Fiſchbach, 
an welchem viele Waſchhäuſer erbaut find, jehr. dienlich ift. 

"Die Borftadt Wöhrd Liegt gegen Often, war Reichslehen 
und gehörte zur Reichsveſte. Dieſer Ort wurde im Jahre 1427 
an Nürnberg verkauft. Kaiſer Sigmund beſtätigte dieſen Kauf 
and belehnte die Stadt damit. Der Burggraf zu Nürnberg ließ 
im Jahre 1410 eine neue Kapelle bauen, wodurch mit dem Pfarrer 


*) Siechgraben hatte feine Benennung von den Siechen, Sonder— 
-fiechen, d. i. Kranken, befonders foldhen, welche mit dem Ausſatze 
behaftet waren, und deßwegen von Andern abgefondert ivar. 

**) Die Anftalt für Gebrechliche außerhalb der Stadt, fonft Siechköbel 
genannt, find aufgeheben und zu den BEOSGARGIFEIIANDANNEN der 
Stadt gezogen worden. 
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zu St. Sebald eine Mißhelligkeit entſtand. Pabſt Bonifaz VIII. 
befahl, daß man die Kapelle entweder abbrechen oder ſich mit dem 
Pfarrer zu St. Sebald vergleichen müſſe; allein dieſer Vergleich 
kam erſt im Jahre 1416 zu Stande. Die Einwohner Wöhrds 
mußten aber ‘die Saframente noch immer bei St. Sebald holen 
und ihre Todten daſelbſt beerdigen laſſen. Endlich erhielten fie 
im Jahre 1431 die Erlaubniß, daß in diefer Kapelle die Sakra— 
mente ausgelheilt und die Todien an dem Orte jelbit begraben 
werden durften. Da. der Pfarrer zu St. Eebald dafür Entſchä— 
digung erhielt, fo ließ er jolches geſchehen. Die Kapelle wurde 
von dem Biſchof zu Bamberg umd von dem Abte zu Aegydien 
eingeweiht und ber Altar der Ehre der Heiligen Maria gewidmet. 
Jedoch blieb dieje Kirche ein Filial von der Mutterkirche zu St. 
Sebald. Im Sabre 1388 brannte Wöhrd nebjt der Kapelle ganz - 
ab. Im Jahre 1528 hat die Gemeinde außerhalb der- Vorjtadt 
einen Kirchhof angelegt." Im Jahre 1530 ijt das Rathhaus und 
einige Häuſer abgebrannt. Im Jahre 1552 brannte Wöhrd nebit 
ber Kapelle abermals ab. Der Ort war damals größer als jebt; 
denn er bejtand aus fiebenhundert Wohnjtätten. Im Jahre 1547 
den 20. April wurde der Grumdftein zu der jetzt noch jtehenden 
Kirche gelegt und der Bau im Jahre 1564 vollendet. Zu dieſem 
Bau gaben die Kaufleute Nürnbergs über vierhundert Gulden. 
Der Baumeifter diefer Kirche, welche dem heiligen Bartholomäus 
geweiht wurde, hieß Michael Klingenbed. EA: 

Unter Ludwig Schndd”), der von 1509 bis 1515 Nichter 
in Wöhrd war, wurde das jchöne filberne Bild des heiligen 
Bartholomäus im diefe Kirche geftiftet. ES wiegt neun Mark 
und ijt von gegoffener Arbeit, Der unterjte Theil, oder das 
Poſtament, welches eine Deffnung Hat, ijt getrieben, jo auch 
der Schein um den Kopf, in welden der Name St. Bartholomäus 
ftcht, der nebjt Haar und Bart fammt dem Saume am Kleide 


*) Diefer Schnöd foll ein Abtömmling von dem in dem Aufruhr 1349 
berüchtigten Hermann, der Geifbart genannt, gewefen fein, deflen 
Geſchlecht nachher die Schnöden geheißen haben foll. 


— 
vergoldet war. In der linken Hand hat das Bild ein Buch und 
in der rechten ein Meſſer, beides von Silber. Auf dem an dem 
Poſtament angebrachten Thürchen befindet ſich folgende Schriſt: 
DISSER HEILIG IST GEMACHT 
1.5.0.9, IIR WAS LVDWIG SCHNOED 

KIRCHENPFLEGER 

VND RICHTER, LO- 

RENZ MVNCH VND 

WILHELM LENGEN- 

FEEDER KIRCHEN- YVND - 
GEMEIN MEISTER. 
Mit diefem filbernen Barthel Hat-fih nad) Prof. Willis Nürnb. 
Münzbeluftigungen III. Thl. ©. 381. 38% folgende bejondere Be: 
gebenheit zugetragen: ? = 
„Im Jahr 1540 Hat man in Erfaggung gebracht, daß aus 

„der Kirchentruhe zu Wöhrd, wozu der damalige Mefner, Fritz 
„Embler den Shlüffel gehabt, bei 500 Gulden an Baarſchaft 
„und Silbergejchmeide, worunter infonderheit der filberne Barthel 
„.mitbegriffen gewejen, entwendet worden fei. Ermeldeter Meßner 
„hat ſich kurz zuvor unfichtbar gemacht und die Flucht genommen, . 
„mithin den gegründeten Verdacht auf fih geladen, dag er ax 
„wähnte Gelder und Sachen böslih mit fi genommen habe. 
„Auf eine den 8. September befagten Jahres gemachte Anzeige 
„wurde die Verordnung dahin geftellet, umverzügliche Kundſchaft 
' „auf ihn zu machen, in jein Haus einzugehen, und wann ev bes 
„treten werden möchte, ihm anzunehnen, inzwijchen aber, würde 
„ex betreten oder nicht, Alles, was in feinem Haufe gefunden 
„wird, zu befchreiben und in VBerjpetr zu nehmen. Diefe Map: 
vegel war aber umſonſt, denn die filberne Statuette war in 
Schnaittah bei einem Juden verjeßt, der fie erſt nad Er: 
ftattung der Summe von 277 Gulden auslieferte, hiermit aber 
entfloh. Dieſer filberne Bartholomäus befindet fih heute noch 
in der Kirche zu Wöhrd". 
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E wechuihafen eigiife der Stadt 
 Mürnberg — 
von ‚1806 bis 1867. 


Arie, ‚wie ion. geiagt, am 18. Eiplenien 1806 Er 9 ur 
wurde die Stadt feierlichſt an Se, My. König, Marimilian Joſeph 
von Bayern übergeben. Am 21. ‚September darauf wurde, iu ber, 
St. Sebgloskirche ei ein Dankfeſt abgehalten, welchem jänmtliche Staates 
behörden beiwohnten,n und nad) dieſer Feiexlichleit wurde von deut; 
Balkon, der Frauenkirche, herab unter Trympetenſchall der, verigniz, 
melten Bürgerjchaft dag königliche Befigergreifungspatent vorgelejen ;; 
als dieſer Aft vorüber war, ‚donnerten wiederum die Kanonen, und 
bie Glocken auf allen Thürmen wurden eine, Stunde lang in, Ber 
wegung geſetzt und ſomit wurde aus der alten mächtigen Reichsſtadt 
Nürnberg. eine. Königlich, boyeriſche Brovinzialitabt, ‚und wie man 
bald gewahr wurde, befand, fie, Ai, piel Adler als unter den Nürn⸗ 
bexger Batrigiern,., a ae 
Ani; 27, April: 1806,.0urbe Dam Maul, — baſabe 
hatte einen Bauern Namens Leylauf won. Pollanden bei Hersbruck 
ermorxdet, und deſſen Ehefrau, welche den Georg Maik zu dem 
Mord verſeitete, wurde mit zur Richtſtätte geführt, wo ſie Todes⸗ 
angſt wre — darauf kam ARME — 10 kai inls 
Zuhthauss mise and oh ir 
Am 230* Fre ruckten ab, 000 *— im —— 
ein’ und befetzten Hille Städte und Dörfer, ſowie Goſtenhof Lauf,‘ 
Hersbruck — Ki 2 — — air Im en 
und: Spittlerthorunt,s nun — al ’ 


Sammerbader, bift. Beſchr. A3 
der Stadt Nürnberg. 


a 

Am 26. Februar 1806 wurde das Fürſtenthum Ansbach 
an Bayern übergeben. 

Die Preußen nahmen hierauf von dem Veſtner-, Thiergärtner: 
und Neuenthor die bayerifhen Wappen ab und bingen dafür die 
preußifhen Adler auf. Am 24. Juli befegten die Preußen die 
äußern Wachen vor dem Lauferthor und MWöhrderthürlein, mußten 
aber | am 26. „Juli wieder abziehen. 

Am 26. Auguſt 1806: wurde der! Buchhanbler Paint X in 
ann auf Befehl Napoleon, J. erſchoſſen. Palms frühere Lebens: 
geſchichte hat für das Publikum fein Inlereſſe. Nur ſo viel davon: 
Er war im Jahre 1766 geboren ünd kam in feinem 14. Jahre 
zu feinem Ontel, dem Buchhändler Johann Jakob Palm zu Er: 
Kingen in die Lehre, Nach Beendigung feiner Lehrzeit ging er 
als Diener in die Andrä'ſche Buchhandlung nach Frankfurt a. M. 
und von da nach einigen Jahren im die Vandenhök'ſche Buchhand⸗ 
lung zu Göttingen.’ "Dort blieb er wieder einige Jahre und Fehrte 
dann zu feinen Onkel nah Erlangen zurück. Anf einer Geſchäfts— 
reife nach Leipzig lernte ihn der Buchhändler Stem aus Nürnberg 
kennen, gewann ihm lieb und ftiftete die Verbindung mit feiner 
Tochter; durch dieſe Verbindung wurde er dann “Inhaber der 
Stein'ſchen Buchhandlung zu Nürnberg, die ihre alte noch jebt 
beftehende Firma beibehielt. Im Frühjahr des Jahres 1806 er: 
ſchien jene Flugihrift. Damals war das Fürſtenthum Ansbad von 
ter franzöſiſchen Armee unter dem Befehle des Marſchalls Berna— 
dotte, nachherigem König von Schweden beſetzt ud auch in Nürn— 
berg befand ſich eine franzöſiſche Garniſon unter dem: Befehl des 
General Froͤrz, Der damals ſo auffallende Inhalt‘ jener Flug⸗ 
ſchrift mußte ihr bald eine zwar geheime, abet wie es gewöhnlich 
dev Fall iſt, deſto ausgebreitetere Publizität und Celebritätver⸗ 
ſchaffen. Auch die. Stein'ſche Buchhandlung verſendete fie” unter 
Anderm nad Augsburg an eine dortige Buchhandlung, jedoch 
wie Palm bis zum letzten Angenblide: ſeines Lebens behaitptete, 
als einen bloſen ihn. .unbelannten . Speditionsarlikel. Dei Faltor 
dieſer Handumg fo erzählt man. — theilte fie einem Geiſtlichen 
mit, der Novitäten verlangte. Bei dieſem befanden ſich gerade 
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franzöſiſche Offiziere im: Quartier, welche deutſch verſtanden. Der 
Inhalt‘ regte ihren Unwillen auf, und durch ſie wurde dieſelbe 
wahrſcheinlich zuerſt der franz. Regierung als eine aufrüht eriſche 
Schrift denunzirt, beſtimmt, die Deutſchen zur; Empörung; und 
zum Aufftande zu reizen. Von dieſem Augenblicke begannen! bie 
ſtillen und öffentlichen Nächforſchungen nach deren Urheber und 
Berbreiter, Napoleon, welcher längſt außer ber ohnehin bis ‚zung 
höchſten Grabe deſpotiſcher Vollkommenheit getriebenen Palice;in- 
teriuer auch in:: Deutſchland eine Moliceo extérieur organifint 
hatte, die durch ſeine unter: manigfaltigen militäriſchen, mertkau⸗ 
tiliſchen und andern Verlarvungen und. verlappten Agenten allent⸗ 
halben verbreitet war, Napoleon war es leicht; bald auf nähere 
Spuren zu kommen. Die nächſte blieb bei jener Buchhandlung 
ſtehen, welcher die Stein ſche Buchhandluug jene Flugſchrift zuge: 
ſendet haben ſollte. Das „Journal de Paris” nannte zuerſt die 
Stein'ſche Buchhandlung als Verbreiterin jener Flugſchrift auf die 
Ausſtige jenes Augsburgiſchen Buchhändlers. Palum dadurth be 
unruhigt, wendete ſich au das Reichsſtadt Nürnbergiſche Vormund⸗ 
amt, nals die damalige Behörde der Buchhandlungen und bat ſelbſt 
um gerichtliche Unterſuchung ‚ſie wurde aber: aus unbekannten 
Gründen abgelehnt? Zu München, wo ſich der franzöſiſche Ger 
jandte, Otto befand, wurden indeß die Recherchen betrieben.: Bahn 
befand ſich damals in ſeinen Handelsgeſchäften ſelbſt zu München 
‚auf. ber Duld oder Meſſenalſo unter den Augen. ſeiner Verfolger. 
Er erhielt von ſeiner Gattin Nachricht, daß am 28. Juli vier, 
ſchwatz gelleidete Herren in ihr Hass gekommen ſeien, nad), jener 
Flugſchrift gefragt, Alles ausgeſucht und da ſie nichts vorgefunden, 
ſich wieder entfernt hätten. Palm beruhigte ſeine Gattin und 
verſprach bald ſelbſt zurück zu kommen, er blieb ruhig zu München; 
dies ſcheint daher gerührt zu haben, weil ſeinen Namen, die Buche 
Handlung. als Firma nicht hatte , der man die Verbreitung jener 
Flugſchrift geziehen wahrſcheinlich jenen: erſten Denunciation zu 
Folge. Ruhig reiſte Palm von München nachNürnberg zurück 
und Fam hier: amı 9a: Nuguib,anz er hätte laͤngſt ſich flüchten Enz, 
nen,’ er flüchtete und verbarg ſich nicht, hier gben las er in den 
43* 
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Zeitungen, daß der Augsburger Buchhändler bereits: verhaflet ſei, 
und dies bejtinmte ihn wahrſcheinlich, da Nürnberg von ben Fran: 
zoſen beſetzt, die: jo nahe Stadt Erlangen aber, damals noch unter 
fönigk preußiſchen Schuß fand, ſich zu feinem Oheim nachi Erlangen 
zu begeben. Hier verweilte er, von Sehnſucht nad) ſeiner Familie 
und ferien Geſchäften getrieben, mtr einige Tage. Dev Unglückliche, 
bliebe er dort, ſo ‚wäre‘ er noch gerettet worden. So: oft von 
ſeinem Schußgeift, dom Freunden gewarnt, Kehrte er Boch zurid 
und: lieferte: fich  jeinen Moͤrdern ſelbſt aus. Dier ſcheint es der 
Zeitpunkt zu ſein, ben eigentlichen Antheil Palms van jener Flug⸗ 
ſchrift zu prüſen, welcher ſein Schickſal beſtimmt hat. Er ſelbſt 
behauptete, Daß ſie ihm von fremden Buchhandlungen ohne‘; Bes 
nennung einzig zur weitern Spedition in verichloffenen: Paketen zu: 
geſandt worden ſei. Diefe Behauptung wurde _von. ihm. beim ‚Bor- 
munbamte, ‚bet dem franzöſiſchen General, ‚der ihn zuerſt verhörte, 
bei der: Militär Sommiffion ‚die ihn zum Xobe. verurtheilte, ia 
ſelbſt in: dem eine halbe Stunde: vornſeinem Tode“ an jeine Gattin 
geichriebenen: Briefe aufgeſtellt. Sie wurde won der Familie des 
Ermordeten in ihrem: Bittichreiben an den frangöfijchen: Geſandten 
wiederholt. - Allein jeltt, wo die Enthüllung ı dev; Wahrheit weder 
ihm noch feiner Familie ſchaden kann, jetzt iſt es Pflicht des 
hiſtoriſchen Darſtellers, mindeſtens jo viel einzuräumen, daß 
wahrſcheinlich Wahn dieſe Schrift wirtlich verſendet haben mag, 
obwohl ohne Ihren Inhalt genau zu kennen und zu prüfen. Wenn 
dieſe Flugſchrift am ſich ins Feiner Rückſicht den Charakter einer 
gefährlichen oder vollends Auftuhrpredigten trägt, den man ihr zu 
Palms Verderben anfzudrücken ſuchte, fo iſt man doch der Wahr⸗ 
heit die Hulbigung ſchuldig, daß: vielleicht den Unglücklichen ernſtes 
Nachdenken über: den allgemeinen‘ Zujtandı: der Dinge und die 
Rückficht auf ſeine Familie; dieser) zugleich mit ſich in Gefahr 
ſetzte, etwas vorſichtiger hätte machen qollen, Dies iſt aber auch 
außerſten Falls Fein ganzes Verbrechen und nur: ein Toren; band, 
kein Geſetz der Geſellſchaft, kein VBölkervecht heilig war, konnte 
dieſe Anbefonnenheit eines freiem deutſchen Bürgers, wäre fie auch 

geſetzlich erwieſen geweſen, mit der Ermordung ahnden, denn ſelbſt 
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jur: Unterſuchung / und Beſtrafung Hatte’ nicht er, ſondern einzig feine 
geſetzmüßige Obrigkeit das Recht. Jener Umſtand beweißt aber 
auch den Ungrund des allgemein verbreiteten "Gerüchte, als ob 
Palm ſich geweigert habe, den Namen des: Verfaſſers jener Flug⸗ 
nr nennen und dieſes ihm beit’ Tod zugezogen habe: 

Indeß ſcheint es, die Warnungen feiner Freunde md. die 
Offeten Nachfragen des damals zu Nürnberg cantonnirenden franz 
zöfifhen "Generals bewogen ihn, von num am vorfihtig zu fein 
iind ſich richt - öffentlich fehlen Zi laſſen. Nim erſchien ein elend 
gefeideter Junge: im Buchladen mit eittem Atteft mehrerer - ange: 
fehener Männer” verjehen ind verlangte’ fir eine arme Soldaten: 
wittwe Almofen. Er brang darauf, Palm’ felbft zu ſprethen. Der 
Handelscommis trug das Atteft in Palms Zimmer und eröffnete 
ihm das Verlangen 868 Zungen. Palm ahnte hier nichts Arges, 
Fieß: ihr" holen, ſprach mit ihm und theilte ihm eine Gabe mit. 
Dieſes empörenden Kunſigriffs Haftert''füch ‚feine Auflaurer“ nur bes 
dient, um ſich von ſeiner Anweſenheit zu vergewiſſern, denn kaum 
hätte der Betteljunge, ber ſich dazu brauchen ließ, ſich entfernt, 
ſoodimen zwei franzöſiſche Gendarmen in den Buchladen, ſtiegen, 
ohne nah Jemand zu ftligen, zwein Treppen hinauf, draugen in 
Palms Zimmer und verlangten, daß er ſich ſogleich ankleiden und 
mit ihnen zum franzöſiſchen General gehen ſolle; dies geſchah. 
Der General: befragte ihn, 8b. er von jener Flugſchrift wiſſe und 
woher! er ſie erhalten Habe? Palm erkiderte,, ’daf fie ihm von 
unbekannter "Hand zugeſendet worden, wie dies tin Buchhandel 
öfters" der Fall fi Der Genetol eitlfite: ihm hierduf, daß er: ſo 
lange Hausarreſt habebis et entdecken würde, woher er jene 
Schrift erhalten. Die Gendarmen Begleiten ihn wieder mich Haufe 
und blieben. Mittags etſchien ein franzöſiſcher Offizier im Palm'ſchen 
Hauſe, unterſuchte alle Zimmer, erklaͤrte, daß hier wicht" Jenug 
Sicherheit ſei und ließ Valm durch‘ die Gendearmen auf bäs Rath— 
haus in ein verſchloſſenes Zimmer bringen. Am andern Moͤthen 
fuührten ihn die Gendarmen wieder in fein Haus und erflärten der 
Pelm'ſchen Gattin es muſſſe ſogleich eine Chaiſe beſtellt werden, 
um ihren Mann nach Anbbach zu“ dem Marſchall Bernadotte zu 
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bringen. Vergebens ‚war das Flehen der verzweifelnden Gattin; 
fie: lachten zu ihren Thränetz. Mit Mühe bewirkte fie endlich, 
daß ein angeſehener Mechtsgelehrter. ihn begleiten durfte. Mit: diefen 
und den zwei Gendarmen fuhr, um Palm. nad -Ausbad. Mm 
brachte fie in dag Reſidenzſchloß, das Duartier des connnandirenden 
Marialle: Sie verlangten Audienz, der Adjutaut : erklärte aber 
es jei vergebens, denn. Balms Verhaftung gründe ſich auf-,ejnen 
unmittelbaren Befehl von. Paris, Palm wurde ſogleich in ein ge: 
meines, Gefängniß gebracht und war indeß non. dieſem furchtbaren 
Befehl im Gefängniß unterrichtet werben. Man hatte ihm. zugleich 
erklärt, daß wenn ev keinen Wagen - — könne ‚. er zu Bub 
voch Braunau würde abgeführt werden. m 

Sein Rechtsfreund beſorgte ihm die. nöfbigen Reifegelber er 
— den Unglücklichen durch die Verſicherung zu beruhigen, daß 
man zu ſeiner Befreiung alles Erſinnliche aufbieten und daß ihm 
auf jeden. Fall auch bei * ——— ein Defenſor Wir 
geben würde... u ı 

Palm ergab ſich ruhig in ſein Shiaſal, fein — war 

und ‚blieb männlich und ſtandhaft. So wurde er denn nach Braunau 

abgeführt und ſein Rechtsfreund reiſte zu ber troſtloſen Familie 
zurück, um mit ihr und — — an — — zu 
arbeiten. 

Am 22. Auguſt * Bahn in — an * Gi Broyef 
wurde mit folder Eile betrieben, daß am 26. fein: Mrtheil. bereits 
gefällt und vollzogen war. Von diefem Prozeß jelbit. hat. man 
nichts Beitimmteres ‚erfahren können, als dasjenige Urtheil enthält, 
welches in franzöſicher und deutſcher Sprache befannt gemacht: und 
auf Napoleons: Befehl in ben meilten Rheinbund-Staaten öffentlich - 
an bie Rathhäufer, ja ſelbſt in Dörfern an die. Kirchthüren ange— 
ſchlagen werden. mußte. Wir liefern hier dieſes höchſt merkwürdige 
Urtheil vollſtändig, und zwar mit ie REN zu welchen 
dafjelbe Anlaß gibt. 

Urtheil,. welches von der, auferorhenffien militäefehen - 
Commiſſion, die in Folge des kaiſerlichen Dekrets vom 17, Mef- 
ſidor des, 12. Bahres und auf, Befehl, Seiney Durchlaucht des 
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zum Fürften von - Neufchatel und Balangin, Kriegsminiſter 
Reichsmarſchall und ——— der großen Werke“ ernannt, 
gefällt wurde 

I Im Namen Seiner —* des Raifere Ber 
Branzolen, Königd von Italien -2c. Heute ald "am 
25. Auguft im Jahre 1806. Die außerordentliche Commiſſion, 
welche in Braunau errichtet und in Folge des kaiſerlichen Dekrets 
vom 17.Meſſidor im 12. Jahre Aitid auf Befehl Seiner Durch— 
laucht des Fürften von Neufchatel und Valangin, Kriegsininifters, 
Reichsmarſchalls und General: Majors der großen Armee unterm 
Dato des 42. gegenwärtigen Auguſtmonats ernannt wurde und 
zufolge: 868 beſagten Geſetzes aus folgenden “Herren beſtand: 

Latrille Dberft des 46. Lin. Inf. — als Präſident, 


rates Ho BE, ge Richter, 
Lemaros, „in 48. n Er 9 

” eHuillier, Pe u ı SE — „ 

Lajonquiere, ae ee. EEE ” 
Chauvel, . .- 64, F Fa n - 


Ritalas,i „ „6. Bi 

Herr Binot, Adjutant: Ceinmeneaut, Chef des Generalſtabs 
der erſten Diviſion des vierten Corps der großen Armee als Re 
ferert (Rapporteur) Alle genannt: nämlich die Obriften Latrille, 
VLemarois LHuillier und der Adjutant⸗ Commandant Binot, von 
Seiner Ellen Reichsmarſchall Soult, der Obriſt Autie, von 
Seiner Errellenz Reichsmarſchall Bernadotte der Obriſt Lajonquiere, 
von Seiner Exellem Reichsmarſchall Rey, der Oßrift Chaubel 
von Seiner‘ Erkelenz dem Reichsmatſchall Mortier und der Obrift 
Nitalas wor’ Seiner Excellenz Reichsmarſchall Davouft. Dem 
Referenten‘ wutde als Gehilfe Herr Chapon, Fourier im 43.-Ne: 
giment, als Kriegsgerichtsſchreibet von dem Präſidenten ernannt, 
zugegeben‘, welche nach dem "Inhalt des 7. und 8. Artikels des 
Geſetzes vorn 13: Nobenber desd! Jahre, weder unter fich, noch 
wor. beit Angeklagfeit, indem in der Conftitution verbotenen Grade 
wert ſind ·Diezuſammenberufene — hat: ſich in 
Braunau vereinigt, um über Palm abzintheilen. 
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Nachdem die Sitzung eröffnet wurde, und indem der Präſident 
den Befehl vom 12, gegenwärtigen Monats Auguſt yon St. Durch⸗ 
laucht des Fürſten von Neufchatel und Valangin, Kriegsminiſters 
und Generalmajors der: großen Armee — big. Ernennung ber 
Commiſſion enthaltend — vor; fich: „liegen «hatte ;ı begehrte : ex-. Die 
Leſung der; Befragungsprotgfolle: und aller En, — BR alg 
wider den Angeklagten 

Nach geendigter Vorleſung befaßt br Bräfibent — Bade, 
Palm vorzuführen. - Befragt- wegen. feines Namens, Vornamens, 
Alters, Stand, Geburtsorts und Wohnung, Geantiportet ;.. Nenne 
ſich Johann Philipp Palm, ſei 40 Jahre alt, in Schondorf ges 
boren und in Nürnberg anſäſſig, wo er. einen Buchhandel unter 
dem Namen und der dixma der Steim ſchen, Handlung treibt; 

Nachdem man dem Angeklagten Kenntniß von allen Alten, 
welche wider ihn zeugen, gegeben, wurde er durch den Präſidenten 
vermittelſt Herrn Himbergers, geſchworenen Dolmetſchers, dev. von 
dem Amte berufen und zu dieſem Endzwecke beeidet wurde, wet 
und ihm die Ueberzeugungsatten vorgewieſen. 

Den Referenten in ſeinen Schlüſſen und den Yngeflagien in 
ſeiner Bertheidigung (man. bat, ihm feinen Bertheibiger - erlaubt) 
gehört und er erklärt, daß er nichts mehr beizuſetzen habe, ſo fragte 
der Bräfident die Mitglieder: der Commiſſion, ob ſie etwas ‚zu 
bemerken hätten, ließ er Palm auf ihre Verneinung wieder in ſein 
Gefängniß zurück bringen. ‚Die Commiſſion hielt ihre Berathung 
bei verſchloſſenen Thüren und beſchloß Folgendes: In Erwägung, 
daß wo ſich immer eine Armee ‚befindet, es die erſte und vorzüg⸗ 
lichſte Sorge des Chefs fein müſſe, über. ihre. Sicherheit... und Er- 
haltung zu wachen, daß die Verbreitung folder, Schriften ‚- welche 
zu Aufſtand und Meuchelmord reizen, nicht nur allein. die, Sicher: 
beit der, Armeen, jondern auch der. Nation. bedrohe, daß nichts 
dringender fei, als die Yortjchritte ‚einen. Lehre zu hemmen, durch 
welche das Völkerrecht, die Achtung, die man ben. gefrönten Häuptern 
ſchuldig ijt, gefährdet wird, welche: ferners den ihrer, Regierung 
anvertenuten Völkern ſchädlich iſt und ‚mit, einem Bortal Drbnung 
und Subordination, zuſammenſtürzt. mai min daimomm ormntd 
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Die Conmiſſion erklärte einſtimmig, daß: alle Verfaſſer, 
Drucker ‚und Verhreiter der. angeführten, Schanbichrifteu des Hoch— 
verraihs ſchuldig ſeien, worauf „dev Ppäſident folgende, Frage an 
die: Verſammlung ſtelllen: „Iſt der benannte Johann Philipp Palm, 
wie. heyeitg: angegeben). angeklagt wegen Schandſchriften, die er gegen 
Se Majeftät dem Kaiſer Napoleon, defſen Armee, ſowie » gegen 
— en und Alliixte Sr. ROBIN N und vxrhreitet 

— ſchuldig?“* 

Die Stimmen wurden — — des — er⸗ 
Härte einſtimmig, daß‘ Johan Philipp, Palm ſchuldig ſei und 
derſelbe 24 Stunden ns; EM, Aewit IRRE. wer⸗ 
F iohllen nein or 

Der Augenblick rügfte * halb: — un Radmittnge halb 
Up mrhte derſelbe ſeinen Todesgang antreten. Es kam näulich 
ein franzöſiſcher Profos uud, band Ihm mit einem Strick die Hände 
rückwärts zufammen;. er hat zwar ihm die Hände frei zu laſſen, 
um ſie zum Himmel empor ‚heben zu⸗können, allein es wurde ihm 
hedeutet, daß Alles ſchon ſo vorgeſchrieben wäre, wovon fie; nicht 
abgehen könnten. Der ihm beigegebene Geiſtliche tröſtete ihn mit 
der, Vorſtellung, daß auch der; Herr Aus zu Liebe ſich binden ließ 
und ſo murde es ihm leichter, Sie traten nun aus dem; Bez 
fängniß heraus auf die Straße. Da ſtand vor der Thüre des 
Gebäudes ein Leiterwagen, mit zwei Oxhfen. beſpannt,welcher fie 
expartete. Oben war zim Byett in die Quere auf den Leitern 
hefeſtigt zum: Sihen. Der-Pfarrer begab fich zuerſt hinauf um 
ihm Muth zu machen, nahm gihn auf ſeine rechte Seite und ſchlang 
ſeinen gechten Ar ‚unter ſeinen gebundenen linken. So fuhren ſie 
unter einer. ſehr großen Menge Zuſchauer, won, allen Gattungen 
Menihen, jung: und alt, groß und klein, vings umgeben, in eine, 
Seitengaſſe der Stadt, ohne auf den Öffentlichen: Platz zu kommen, 
langſam zur Stadt hinaus. Bor und: nach dem Wagen, war eine 
große Anzahl franzöſiſcher Reiter mit gegückten Säbeln und Fuße 
geher mit, aufgepflanzten Gewehren. Annalle Einwohner der Stadt, 
jomehl.bie jeitwärtg mitgingen, als auch die, welche von den Fenſtern 
hexabſchauten, ſah man die innigſte Theilnahme, ja Todesangſt auf 
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ihren Angeſichtern. Die wenigſten konnten felbigen Tags ein Mahl 
genießen, der: Feftungs- Kommandant St. Hilaire verreifte und fo 
mehrere franzöſiſche Offiziere, um dieſe trauitige Scene nicht‘ mit— 
anfehen zu müſſen. Im Hingausfahren betete der Geiſtliche mit 
ihm und fie ſprachen noch von mandem Anderem auf dieſe ſo 
wichtigen. letzten Augenblicke geeigneten Wahrheiten des Chriſten⸗ 
thums, amd“ jo kamen ſie auf dem Plage an, wo det gute Mann 
als ein Opfer füllen follte, mweldyer gleich vor der Stadt, Auf der 
jog. Glacis außer dem "Salzburger Thore war. Hier erwartete 
fie das ganze garnifonirende franzöſifche Militär im Carr, mit 
Freilaffung der Seite gegen die Stadt zu, wo die Schüffe hinge⸗ 
richtet werden ſollten. Auf den Wällen der Feſtung waren die 
Kanonen zum Abfeuern gerichtet, wenn etwa eine Unruhe im Volke 
entitehen "würde, weil Jedermann Thon im Voraus höchſt unzu— 
frieden war, welches: den Franzofer wohl bekannt war. Nach einer 
wiederhöften Aufmunterung Zum -feligen Hintritt in eine beffere 
Welt non Seite des Getftlichen, übergab er demfelben fein weißes 
Schnupftuch, worin et feine lebten Ihrätien, die et im Kerfer 
häufig vergoß, aufbewahrte mit der Bitte, daſſelbe feiner Gattin 
zum Andenken der treueften Liebe. bis in den Tod ficher einzu⸗ 
händigen, worauf er für diefe Welt auf immet von‘ — 
fchted nahm. 

Als ſogleich darauf behien inte; daß im die Augen ber? 
bunden würden und er’ das benannte Tuch nicht“ gerne dazu ge 
brauchen wollte, damit es nicht verloren ging, bot der Geiſiliche 
das ſeinige dar und verband ihm ſelbſt die Augen, worauf er ſich 
auf- Befehl mit vollem“ Bewußtſein und ganzer Gegenwart des 
Geiſtes niederkniete und. ſchweigend feinen Tod erwarteteHierauf 
wurde von 6 Soldaten mit zitternden Händen auf ihm’ gefeuert 
in einer Entfernung von ungefähr 10 — 12. Schritten. Da fant 
er auf das Angeficht zu Boden und ächzte- Taut. Auf dies wurden 
die nächſten hinter den erſten ftchenden 6 Soldaten zum Feuern 
befeßligt; die ſich aber ebenfo zaghaft zeigten, darauf wurde es ſtill. 
Der "Geiftliche wollte fich jedoch feines gewiſſen Todes verſichern 
- und sprang ganz nahe" zu ihm Hinzu; bar’ bemerkte er, daß er noch 
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athme, welches er ſogleich mit, lauter; Stimme, anzeigte, worauf 
wieber,. andere, Solbaten ‚herbeieilten, ‚das Gewehr. auf den Kopf 
hielten. und -fo:-abfeuerten, daß die Hirnſchale in Stücke zeriprang, 
worüber aber der commandirende Hauptmann, voll des, größten 
Unwillens, die Soldaten, auf: franzöſiſch heftig ausſcholt. 


Sein, Leichnam wurde vom Todtengräber in; den katholiſchen 


Gottesacker beſtattet, obwohl der Befehl war, daß er gleich: auf 
dem Richtplatz in ungeweihtes Erdreich gelegt werden ſollte, gleich 
ge Allein we dag Militär in die Stabt ENG 
ader. — er 

5 Ms die — —** am aD, — 41807, Bisfe 
Stadt und die öſterreichiſchen "Staaten. gänzlich. geräumt, Hatten, 
ipar man des Vorhabens, dem unglüdligen Palın ein Monument 


zu errichten, wozu ſich mehrere amjehnliche -Bürger, und ‚Menichen- 
freunde zum Beitrag zur Errichtung, dieſes Monuments erboten 


haben; der. hiefige Stabt-Syndifus Franz Schachner übernahm die 
Beſorgung der Inſchriften. Der Entwurf bes Monuments beſtand 
in: einer. marmgrnen Pyramide jr, af einer Seite war dieſe traurige 
Geſchichte Furz und. bündig. angebracht, auf der. — Seite wäre 
— Wahr angebracht worden: 
er ©. Heilige Umel .. 
 Mödite doch an dir der Zahn der Zei nit. 
2 Möchtejt. du, noch viele taufend Jahre ſtehen! 
* Ma Jahrtauſenden täglich taufendmal zu: ſagen: 
Barbar! ſo großes Unvecht: ift ‚noch. nie ER: 
ar der britten Seite wäre: angebracht worden: 
Deutſcher Süngling ! 
a DAN es tief in deine Seele, ., 
4 Bei. diefer grauenhaften Scene 
rt pri Weinten beine Brüder alle —. u 
— ‚wollte: ‚man den Haß und den Abſcheu gegen ee 


— Napoleon auf die ſpäteſte Nachwelt unter den Deutſchen 


forlpflanzen. Allein es war ein großes Glück, daß die Errichtung 
des Monuments nicht früher zu: Stander kam, denn es dauerte 
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nicht 17 Miomäte ‚fol waren die Franzoſen wieder als Feinde be, 
ware dieſes Monument geſtanden, fo hätte ganz ſicher der’ Vetfaſſer 
der Aufſchriften und vielleicht“ ee See ein —— ee 
wie Palm jelbft- gehabt. IE 

Bemerkung "verdient noch, baß die Stadt Nürnberg vom 
TI März bis Ende September 1806 von Laiferl:- franz. Militär 
Befetst ‚gehalten wurde. Einige Differenzen‘, die ſich zwiſchen dem 
franzöſiſchen und öſterreichiſchen Hofe wegen Cataro erhoben (ein 
Drt welcher - des Prepburger Friedensverttags gemäß: den Fran: 
zofen- von den Defterreichern übergeben werden ſollte, deſſen Ueber: 
lieferung aber durch wibrige Umſtände verhindert wurde), verſchoben 
die Rückkehr der großen Franzöftichen Armee nad Frankreich. Ein 
Theil Üderfelben,. das Armee⸗Corps des Reichsmarſchalls Bernadette, 
rückte am 23. Februar in das Fürſtenthum Ansbach‘, welches der 
König von Preußen An den König: von Bayern abgetreten "hatte, 
‚an bezog daſelbſt· Cantonirungsquartiere. Beſondere  Umftände 
veranlaßten den’ Reichsmarſchall, eine Anzahl Truppen in die Stadt 
Nürnberg zu verlegen ud am 7. März rückte das 95. Linien 
Infanterie Regiment / unter dem Commatido des Generals Frere ein, 
und wurde ſofort bei’ der Bürgerſchaft einquartirt Zwei Bataillon 
dieſes Regiments lagen hier bis zum 1. Auguſt in Garniſon, am 
welchem Tag fie durch zwei’ Bataillon des 27, Chaſſeurregiments 
unter dem Commando des: Generäls Werle äbgelöſt wurden. Nur 
Differenzen, die fich zwiſchen dem fratizöſiſchen und‘ preußiſchen 
Hofe erhoben, riefen das’ "Aeneecorps ‚zu “einer neuen Befummung 


an die fränkiſch⸗ ſächſiſthe Grenze, an⸗welcher ſich die preußiſche 


Armee aufſtellte, dies — ie die Stadt. viele Truppetizüge 
zu erleiden hatte. 

Den 5. Yan: 1807 — gegen —* ein paar Hundert 
königlich bayeriſche Rekruten über Schwabach unter Bedeckung hier 
an nnd ſetzten nach kurzem Aufetithalt ihren Marſch weiter fort. - 
Am 11.Jan. rückten zwei Schwadronen vom tönigl; bayer. Che 
vaurlegers⸗Regiment Bubenhofen über Roth hier rein Abezogen 
Ouartier ind. begaben ſich zur Armee. Am 20. Jan. ging ver⸗ 
ſchiedenes Armeefuhrweſen durch die Stabt, auch trafen einige 60 
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kaiſerl. franz. Küraſſiere ein. Am 28. xückte ein Bataillon Jäger 
zu Fuß, aus Italien: kommend, hier ein und ſetzte nach gehaltenem 
Raſttage feinen Marſch weiter zur großen Armee fort. Am 2, Febr. 
nach Tiſch zog eine Abtheilung k. franz. Artillerie bier ein. ; Am 
12: Bebr. zogen. einzelne Abtheilungen königl. bayer. Rekruten durch 
unſexe Stadt. Am 20. Febr. traf wieder ein: ſolcher Transport 
von einigen 100 Mann hier ein, "die, am folgenden. Tay wieder 
abzogen/ Am 26; Februar zog verſchiedenes Armeefuhrweſen durch 
die. Stadt, Am 3 März rückte das franz. Jägerregiment zu: Pferd 
Nr. 24 über Augsburg, aus Italien kommend, hier ein und ſetzte 
nach. gehaltenem Raſttag ſeinen Marſch weiter nad Norden fort, 
auch kamen königl. württemb. Truppen bier ‚am, die. ſchon am 
folgenden ‚Tag, wieder abzogen. An: 5. März kam das kr franz. 
berittene Jägerregiment Pr. 8 bier an,. der Stab wurde: in bex 
Stadt einquartirt, die Mannſchaft aber auf Die ‚benachbarten Dürfen 
verlegt, auch. ging. fgl. ;bayer. und würltemb. Armeefuhrweſen bier 
durch. : Am 8. März’ gegen. Mittag rückte das kaiſ. Tvanz..beritiene 
Aäger Regiment: N. 23, gleichfalls aus Italien über Augsburg 
kommend, in die Stadt und begab ſich pon da zum Armee. Anm 
14. März gingen bie. Depots pon einigen, franz;: Bavallerieregir 
mentern durch die Stadt. Am 27, Mär rückten ungefähr: 300 
Mann kgl. bayer. Ergänzungstruppen hier sin und Tags. darguf 
wieder ab... Am 5. April zogen 140 Mann won dem, franz. ‚bee 
rittenens Jügerregiment. Nr, 15. durch die Stadt. Am 8. April 
traf / ein beiväcptlicher Zug von; Armeefuhrweſen bier: ein, ber. au 
9: April wieder abzog Am, 17T. April kamen 4 franz, Pionier 
eompagnieen hier durch. Am 22. April:zog ein: polniſches Uhlanen 
vegiment- dund) :die Stadt. Ant 25. April traf. das 4. ital. Jägerz 
regiment zu Pferd hierx ein und begab ſich mach gehabten Raſttage 
weiter⸗ zur. Armee. Am 27: April ſah man das 1. Bataillon 
des 4 ital. Jufanterieregiments hier ankommen und ‚am 28. April; 
pas; 2. Bataillon , die ſich ebenfalls zunigroßen ‚Armee, begaben. 
Yun A. Mai traf: das 56nfranz. Linien⸗ Inf. =Reguı auf ſeinem 
Marfch:> gun Armeeihier ein, am de Mai aber. das 8. Feng: 
Linien- und das 3. leichte Infanterieregimentiir Amus, Mair ſah 
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‚ man. bas Dragonerregiment der Königin aus’ IJtalien hier einrücken, 
am Mat zog eine: Abtheilumg vom kgl. haher. ‚Chesauflegers: 
regiments Bübenhofen Hier durch und am 26. Mat-das 2. Bataillon 
des Fol: bayern. InfecReg. Yenburg nebſt mehreren Abtheilungen 


franz. Küraſffiere und Jäger. Am 27. Mai genoß unſere Städt . 


ein Schaufpiel, das ſie ſeit 16547, wo aufden Zug Kaiſer 
Karls: V. nach Sachſen ſpanlſche Völker unter dem Herzog Alba 
nach Nürnberg kamen, nicht gefehen hatte. Es rückte nämlich das 
ſpaniſche Inf-Reg. Quadalaxara hier ein, die Regimentsmuſik war 
vortrefflich. Bei dem Megimente befanden ſich 8 Feldpatres, im 
29: Mai zog das Regiment wieder ab,’ dagegen rückte amt! 30. Mat 
das ſpaniſche Cavallerie-Reg Algarbien ein, am 2%-Jumi-z0g das 
ſpaniſche Jägerregiment Villa vieioſa in die Stadt und am 'd. Juni 
das ſpan. Jägerregiment Katalonien zu Fuß, am 8. Juni rückte 
das ſpaniſche Inj-⸗-Reg Zamora ein, das ebenfalls nach gehaltenem 
Raſttag feinen Marfch- nach Hamburg fortfetzte, am 12.18und 
14. Juni gingen verſchiedene Abtheilungen franzöſiſcher und ita⸗ 
lieniſcher Truppen durch, am 19... Juni waren Durchzüge von ver⸗ 
ſchiedenen Militärs mit Kanonen amd Munitionswägen ebenfalls 
zur. großen Armer, am 22. Juni rüdte das Dragonerregiment 
Napoleon hier ein und ging am 24: Juni wieder ab. Ant: 434 
Juli wurde das Sebintsfefl Ihrer Majeſtät Königin Karoline von 
Bayern aufs Feierlichſte begangen, — am 18. Juli wurde unter: 
Trompetenſchall den Einwohnern von Nürnberg bekannt gemacht, 
daß Se. Majeſtät ber König am 16. früh die erfreuliche Nachricht 
erhielten, daß am 8; zu Tilfit der Friede zwiſchen Frankreich und. 
Rußland unterzeichnet wurde... — Am 2. Auguſt traf eine Ab— 
theilung der polniſchen Legion and Italien hier ein und zog am 
4. Auguſt wieder. ab/ an dieſem Tage gingen auch Fal. :württemb:: 
Truppen hier durch, am 14. Aug. kam das kgl. neapolitn Jägers: 
regiment hier an, am 97. Ang. zogdie berittene hanndveriſche 


Legion Hier dutch. Mn 4. Okt erſchien an unferm Horizont 
ein Komet, welcher ‚bet Siadt /nordweſtlich ſtand und bis zu Ende 
dieſes Monals beachtet werden konnte ‚: er fand unkyeit; en 


und rüdte immer nördlicher fort: — 1 U 


EZ 


Aun ‚25, November zog die, kgl. bayeriſche Batterie, Reguier 
und am 27. die Batterie Peters durch hieſige Stadt vom Kriegs: _ 
ihauplag ab:in ihre, Kanfonirung, am 28. November Nachmittags 
um ‚3, Uhr rüdte das tapfere Chepauxlegersregiment Kronprinz ‚bei 
ſeiner Rückkehr aus dem Yelde hier. cin., Gin ‚großer Theil dev 
biefigen ; Gimwohner, ‚eilte ‚den biedern Landsleuten lange vor ihrer 
Ankunft. entgegen. Reiter, Wagen and Fußgänger duxrchkreuzten 
ſich auf dem Weg nad Eſchenau. Die bürgerliche Cavallexie wirt 
ihnen über eine Viertelſtunde weit, entgegen und an den Linien, 
die unſere Stadt umſchließen, erwarlete das bürgerliche Volontär— 
Corps die Sieger, welche bei Eilau und Friedland den ‚Lorbeer 
erfämpften ;, am Stadtthor paradirle ‚eine Abtheilung des leichten 
Infanteriebataillons Dalwigk und die bürgerliche Artillerie. Feierlich 
ſchön ging der Zug des Regiments durch die Stadt, “Die bürgers 
liche Cavallerie eröffnete denſelben, bie Jufanterie ſchloß ihn. Mann 
und Roß ſahen kraftvoll aus. An der Bruſt von den meiſten ‚ber 
Offiziere und vielen der Gemeinen prangte der Orden des Ver— 
dienſtes oder die Ehrenmedaille. Dieſe Krieger zogen, — einigen 
Tagen weiter in ihre Cantonirungen. | 
- Im Monat Dezember waren ſtarke Sarcmicae von. Er, 
aus Schleſien zurücktehrenden rheiniſchen Bundestruppen. So ging 
am 6., 7. und 8. das großherzoglich badiſche Truppencorps, deſſen 
Leibgrenadiere Ni, vorzüglich, auszeichneten, nebjt dev Artillerie durch 
biefige Stadt, ihm folgte am 12. His: zum. 18. das koönigl. württ. 
Militär. Nach dieſem jah man vom 18. bis 21, die gl, bayer. 
Infanterieregimenter - Herzog Pius, Herzog Wilhehn,: Herzog Karl, 
Junker 2, und das Füſilierbataillon Habermann nach Bayern, durch⸗ 
marſchiren, ſowie umjere Stadtgaxniſon, das Iufanteriebataillen 
Dalwigk hier einrückten. Dies Bataillon löſte am 28. das Bürger: 
militãär, welches ſeit ſeinem Yusmarjde die, hieſigen / Wachtpoſten 
beſetzt hatte, wieder ab und übernahm den. weitern Garniſonsdienſt. 
Mit Anfang. des Jahres 1808 ſetzte ſich das in hieſiger 
Stadt errichtete Zollamt in Thätigkeit. Uebrigens verfloß der 
Monat Januar ohne, wichtiger Ereigniffe für, bie, Stadt. Mur ein 
Tag, zeichnete ſich vor allen aus, dev. 28. Januar, » am Melden: 
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das Namerisfeft der Königin von Bahetn nit‘ ütgenffenth Geier: 
En begangen wurde. 2 nuu, quu 

Der Februar brachte in ponticher inf nichts Neues 
| — jo wenig die Monate Mätz, April und Mai. ihahnn 
verdienen aber- bie abgerichteten ¶Vögel / des Herrn Jeantee / welcher 
ih ie" Monat Mätz hier aufhielt. Es war in der That de 
wundernswurdig/ wenun man dieſe drei Thierchen (er hatte zwei 
Kanarienvögel und einen Diſtelfink) jeden Nanım, jede Zahl, die 
verlangt wurden ‚son den auf den Tiſchchen im’ Kreife‘ Beni 
liegenden — *æ* Zettelchen befindlichen Buchſtaben mit "den 
Schnabel zufamenteagen fah. Der’ Diftelftint machte ſeine Sachen 
and beſten, deßwegen er auch vorzugsweiſe der Profeſſor hieß. 

Es ereignete ſich im Jahre‘ 1807, ba ein hieſiger Bllrger⸗ 
— Namens Bub, bei’ Gelegenheit eines Tumultsin eintem 
hieſigen Wirthshauſe vor einem der damals? hier durchmarſchirenden 
italieniſchen Dragoner erſtochen wurde Dir "ber" Feldwebel rt 
ſchnell verſchied, als daß er den Thäter hätte beſchreiben können, fo 
blieb trotz aller angewandten Unterjuchuing des würdigen · Cominan⸗ 
danten dieſer Truppen ungeachtet, "der “eigentliche Thäter ungewiß, 
06 man gleich" auf zwei⸗ Dragonerganz beſtimmite⸗ Muthmaßung 
hatte. Sie wurden indeß von hier nach Mailand als! Gefangene 
transportirt/ und dort ihr Prozeſt inſtruirt. Am TJuni 1808 
würde: dabain folgendes Urtheil pithlizirke , Mailand, am 7: Juni⸗ 
„Das zwelte permanente Kiegsconſeil der erſten Divifton hat durch 
„ein Artgeibisom 25. Mai 1808 den Dragoner Benturi Mirko 
„von der zweiten Compagnie ber’ zweiten Ebkadron des Negimeitts 
Napoltons⸗ Dragoner wegen. eines zu Nürnberg? im’ Bahernan 
„der Perſon des Setgenten Bub won > de" Nationalgatbe ber 
„Hangenen Morde zw QOjährtger" Gefängnißſtrafe in Eiſen“und 
Zur Degradirung bevietheilt;, ebenſotchat⸗ es auch zu LOjähriger 
„Gefangnißſtrafe in Eiſen⸗ den -Botrelld »Ouifeppe ;’ Brigabier int 
„genannten — ae weil er an nd MOM An: 
— hatte, tr üpbuh> BE NMAßh.E Fur 

Um 24: rn erfieieni eine koͤnigl Alerhochne —5 
Be das ‚ ganze. Königreich” Bayern in 15° Kreife eingetheilt 
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wurde. Nürnberg wurde gemäß dieſer Verordnung. zur Haupiſtadt 
des zweiten oder Pegnitzkreiſes erhoben. Dieſer Pegnitzkreis um— 
faßte die Landgerichte und Aemter: Forchheim, Neukirchen am Brand, 
Pottenſtein, Beßenftein, Hilpoltftein, Gräfenberg, Schnaittach, 
Velden, Hersbruck, Reicheneck, Lauf, Altdorf, Stadt Nürnberg, 
Fürth, Feucht, Schwabach und Kadolzburg. Er hatte 42 Quadrat—⸗ 
meilen mit 141,930 Seelen. Jedem Kreiſe war ein Öeneral- 
Commifjär vorgejeßt und ein Kreis-Kanzleidirektor mit 3 bis 5 
Kreisräthen zugegeben. Für den Pegnigfreis wurde als General: 
Commiſſär Se. Exc. Graf von Thürheim, als Kanzleidirektor 
Freiherr von Hettersdorf, als Kreisräthe Gella, Freiherr von Lochner 
und Freudel ernannt. | 

Der 13. Juli war für die Stadt Nürnberg ein feierlicher 
Tag; wegen bes Geburtsfejtes der Königin von Bayern wohnten 
alle Eivil: und Militärbehörden dem Tedeum bei, auf dem Markt: 
plage machte die Garnijon verſchiedene Mannövers und die Ge: 
jeligaft der Harmonie hielt in ihrem Lofal ein Diner und in 
ihrem Garten Souper und Ball. 

Zu Ende des Monats Juli befand ſich der. Centrolſchulrath 
Dr. Niethammer aus Münden in Nürnberg, um Einleitungen 
wegen ber zweckmäßigern Gejtaltung des Schulweſens zu treffen 
und den damaligen Zuſtand der hieſigen Schulen kennen zu lernen. 

Das Standquartier des königl. bayer. General-Commando's 
in Franken wurde durch einen Armeebefehl vom 18. Auguſt von 
Bamberg nach Nürnberg verlegt. 

Im Monat Auguſt beſchloß Se. Maj. der König von Bayern, 
daß die Fol. bayer. Armee in drei Divifionen Uebungslager bes 
ziehe. Die erjte Divifion bezog ein Lager bei Platting, die zweite 
Diviſion ein Lager bei Augsburg und die dritte Divifion ein Lager 
bei Nürnberg. Die dritte Divifion umter dem Generallieutenant 
Graf Vienburg rüdte am 25. in das Lager, das auf der Fürther 
Haide aufgejhlagen wurde. Die Divifion bejtand aus zwei In— 
fanteriebrigaden und einer Cavalleriebrigade, nämlich aus dem 9. 
ie Meg. Dienburg, dem 10. Linien-Inf.Reg. Junker, dem 


Linien. Inf. Reg. Preyſing, dem a. Linien-Inf.-Reg., dem 3. 
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leichten Inf.Bataill. Breyfing, dem 5. leichten Inf.-Bataill. Butler, 
aus bem 2. — Taxis und dem 4. Chevaurlegers⸗ 
—— Bubenhoven. Di die Nürnberger Garniſon (das leichte 
Sat. Bataill. Butiler) ebenfalls ins Lager zu jtchen Fam, fo ver: 
ſahen inzwifchen die Depots bes ausmarſchirten Bataillons Buttler 
und des Ansbacher Linlen-Inf.-Reg. die Wachen in hiefiger Stadt. 
Am 4, Sept. Nachmittags war im Lager zu Ehren der glücklichen 
- Entbindung Ihrer Mai. der Königin von Bayern Lauffeuer und 
große Parade. Eine unzählbare Menge Zuſchauer aus der Stadt 
und Umgegend Hatte ſich zu dem feltenen Schaujpiele verfanunelt. 
Zu Anfang Dftober 309 das Marihall Mortier'ſche Corps 
auf ſeinem Rückmarſch aus Schlefien nach Frankreich dur) Franken. 
Bon diefom Corps gingen am 3. Dft. das 10. und 34. Yinien- 
Inf. Reg. „ſam 4. Okt. das 64. und 88. Linien: Inf.-Reg., ſowie 
ein ſeht großer Ariillerietrain dich Nürnberg. Am 6, Oklober 
wurde das Lager bei Fürth wieder abgebrochen und die allda ver⸗ 
ſammelten königl. bayer. Truppen bezogen bis auf weileren Befehl 
Gantonirungen. | 
Am 12. Dfober — das Namensfeſt des Königs von 
Bayern ſehr feierlich begangen. _ Vormittags wurde in der Haupt 
firde zu St. Sebald, ſowie in den Kirchen des katholiſchen und 
teforinirten Cultus FeierJüher Gottesdienſt unker Abſingung bes 
Tedeums, für das hieſige königl. Militär von beiden Confeſſionen 
aber auf der Lichtenhöfer Wieſe öffentlicher Gottesdienft gehalten, 
Abends war ein großer Theil der hiefigen Stadt beleuchtet, wobei 
fich vorzüglich die an dem königl. Dberpoftamt, an ben Bolizeiges 
Bude, auf dem Marklplatz und an mehreren Privathäujern ange: 
brachten Illuminationen, theils durch geſchmackvolle Eintheilung, 
theils durch Einfachheit auszeichneten. Während der Kanonade, 
welche auf der Feſtung die Feier dieſes Tages, ſo wie ſie dieſelbe 
eröffnet hatte, auch beſchloß, wurde ein Feuerwerk abgebrannt, und 
von mehreren öffentlichen und Privatgeſellſchaften dem Landesvater 
beim frohen Male ein herzliches Vivat ausgebracht. 
An 16. Oktober, Abends Halb 5 Uhr, traf Se. Mai, 
ber König auf ber Rüdreife von Erfurt nach Münden mit Sr. 
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ISIN 
Exc. dem kgl. geheimen Staats: und Gonferenz: Minifter Freiherrn 
von Montgelas in unferer Stadt ein, Bor dem Neuenthor wurden 
Sr. Da. durch den hiefigen Commandanten die Stadtſchlüſſet auf 
einem rothſammtenen Kiffen‘ überreicht. Feierlich war der Empfang 
und Einzug unter dem Donner der Kanonen. Dis bier liegende 
Militär paradirte. Cine unzählige Vollsiienge hatte‘ ſich ſchon 
ſeit Mittags vor und in der Stadt verſammelt, um dem König 
entgegen zu gehen. Da Se, Maj. ohne auszuſteigen nach ge⸗ 
wechſelten Pferden ſogleich wieder abfuhr und der allgemeine 
herzliche Wunſch der Einwohner Nürnbergs, daß Se. Mai. einige 
Zeit in hieſiger Stadt verweilen möchten, nicht erfüllt wurde/ ſo 
drängte ſich wenigfteng Alles um den Neifewagen und rief 
dem König, dev alle Herzen durch Leutſeligkeit entzückte, mit Herz 
und Mund ein Lebehoch zu. 
An Verſchönerungen gewann bie Stadt Nürnberg durch dag 
Beſtelmeier' ſche Haus (jetzt Cafe Noris), das ſich ſowohl durch ein int 
ponivendes Aeußere als durch jeine innere Einrihtung und Eleganz 
voriheilhaft auszeichnete. Der untere Naum rechts neben dem Ein— 
gange enlhielt in einer Reihe die verſchiedenen Magazine der Hand— 
lung, im erſten befanden ſich die Galanteriewaaren für Herren und 
Damen, im weiten marmorne Vaſen, porzellainene Service ver— 
ſchiedener Art, Gläaͤſer, Steingut u. dergl., im dritten Nürnberger 
Spielwaaren hydrauliſche, optiſche und mathematiſche Gegenſtände, 
im vierten Tapeten, Borduren u. dergl., dann ſchloß ein großer, 
geſchmackvoll decorirter Saal die Reihe, letzterer war rings von 
italleniſchen Sialuen verziert und enthielt eine Menge der neuejten 
und‘ geſchmackvollſten Mobilien, deren Auswahl jo getroffen war, 
daß ſowohl Fürjten als gewöhnliche Bürger hier kaufen konntken. 
Die Höhe, Helle, Verzierung diejer Magazine, ſowie die gute 
Anordnung, Schönheit und Menge der in ihnen enthaltenen Gegen: 
jtände achte ein vorzügliches Enfemble und dürfte man nicht 
leicht andel dwo etwas Aehnliches gefunden haben. Dieſe ganze Räum— 
lichkeit war ungefähr 200 Fuͤß Tang. Die ‘obere Oekonomie 
des Gebäudes enthielt in ber Fronte einen hohen Saal mit einem 
Baron auf die Strabe Fine, Tinte und rechts hohe helle Zimmer 
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mit Mobilien des neueiten Geſchmacks, eleganten Defen und Ta: 
peten und auf ben beiden Seiten mehrere in einander führende 
Zimmer, wodurch das Ganze ſich zu. einem damals wenigſtens in 
der Stadt einzigen Gebäude erhob. 

| Im Jahre 1809 wurde alle junge Mannſchaft von 18 bis 
34 Jahren von den Gaffenhauptleuten auf die Polizei beordert, 
woſelbſt ſie gemeſſen und viſitirt wurde, Adel und Geiſtlichkeit aber 
waren frei. 

Am 24. Februar wurde im Landgericht ausgehoben und die 

Bauernſöhne ſogleich in die Regimenter abgeliefert, zu gleicher Zeit 
mußten alle benrlaubten Soldaten einrücken und am 5. März 
wurde ———— Zugleich mußten Nürnbergs Dünger die Wade 
besichen. 
| Bom 10. bis zum 14. März ging eine große Wagenburg 
bier dur), welche Munition und Lebensmittel auf den Rothenberg 
ablieferte. 
Das Nefrutiven ging ohne Aufenthalt fort, kagiͤglich kamen 
Rekruten vom Land in dev Stadt an, zu gleicher Zeit hatte man 
auch fortwährend Franzoſen im Quartier, welche gegen Hersbruck 
dirigirt wurden. Die Bäãcer waren angewieſen, taͤglich 900 Laib 
Brod, ſog. Zwieback, an die Truppen zu liefern. Den durch— 
marſchirenden Truppen mußte von den Bürgern Fleiſch oder Wurſt, 
ſowie Käs und weißes Brod nebſt Branntwein, zum Frühſtück aber 
Kaſſee, ſowie weißes Brod verabreicht werden. | 

Trotz dieſer ſchweren und läſtigen Einquartirungen mußten . 
die Bürger, welche Anjpann hatten , ihr Fuhrwerk den Franzojen 
nod), zur — ſtellen. | 

Ar 6. April Fam, der, franzöfiihe Marſchall Dovouft in 
Nürnberg, an und nahm ſein Quartier beim Kaufmann und Glas— 
hindler Beſtelmeier nächſt dem Muſeum. Am 10. April iſt der 
Marſchall wieder abgereiſt; man hat berechnet, daß in ſo lange 
der M arſchall, hier war, an die 800 Offiziere in Nürnberg ver⸗ 
weilt haben. 

In der Sandmůhle lagen viele Soldaten im Önartier, und 
da es am Betten mangelte, fo brachte man einen, dev krank war, 
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in das der Magd gehörende Bett. Nach * Abzig der Solda⸗ 
ten benützte die Magd dieſes Bett wieder, ohne es vorher zu rei⸗ 
‚nigen, ‚aber ſchon nad einigen Tagen wurde fie krank und ſtarb; 
ebenſo aus der Familie des damaligen Mühlbeſitzers ein Knabe 
von 8, und ein Mädchen von A Jahren, der Müller ſelbſt ſowie 
jeine welche ebenfalls ſchwer krank Waren, verdankten ihre 
Wiederherſtellung der ärztlichen Kunſt. 

An 11. April Nachts kamen Huſaren an, welche aber an am 
andern Tag wieder fortzogen; ebenſo verließen alle Franzoſen die 
Stadt und auch die Magazine wurden geräumt und die Vorräthe 
fortgeſchafft; am 13. April ging auch General Nieſenburg ab, 
welchein alsbald die auf ſechs Wagen verladene Kriegotaſſe nach⸗ 
folgte. | | 

Am 14. April wurde Spezereihaãndler Buſch, welcher für 
einige Handlungshäuſer Geſchäfte halber die Umgegend bereiſte und 
in einem Wirthshauſe mehr geſprochen hatte als klug war, verhaftet 
und ſein Koffer gewaltſam eröffnet und durchſucht; da man in 
demſelben einige Briefe fand, welche den Franzoſen verdächtig ſchie— 
nen, ſo Wurde ic. Buſch als Spion nad Nürnberg gebracht und 
auf dem jog. Thurm gefangen gehalten. Nach Verlauf mehrerer 
Tagen, als weiterer Befehl eintraf, wurde Buſch plötzlich auf 
einem mit Ochſen bejpannten Wagen unter Begleitung zweier 
Gensbarmen Fortgeihafft, ohne dag man in Erfahrung bringen 
fonnte wohin, und man befürchtete allgemein in der Stadt, daß 
diefen Mann ein ähnliches Schickſal wie Palm erreichen. Könnte, 
An 29. April kam aber Buſch wieder wohlbehalten bei den Sei: 
nigen an, du die Franzoſen ihm nichts Gravirliches zu beweiſen 
vermochten. 

Vom 19. auf den 20. Apkil in der Nocht wurden "Ne ſog. 
Gaſſenhauptleute berufen und ihnen der magiſtratiſche Auftrag er: 


- heilt, ihre Anordnungen jo zu treffen, dab Oſterreicher ing Quarz 


tier gelegt werben könnten, wenn deren unvermuthet hier anlangen 
ſollten. Dieſe Maßregel war auch nicht umſonſt, denn gleich 
darauf kamen die Oeſterreicher an und ſetzten ihren Weg nach 
Weiſſenburg fort, von welcher Richtung her man in dieſer Nacht 
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auch eine außerordentliche K Kanonade in hieſiger Umgegend deutlich 
wahrnehmen konnte. 

Am 20. Nadwitlage A uhr kamen ungefähr 150 Uhlanen 
zum Lauferthor herein und zogen zum Frauenthor wieder hinaus, 
Bolizeidiveftor Wurm, der Stadtkommiſſaͤr und dei Adjutant Se: 
bald ritten ihnen eine Strecke weit entgegen.. Yon einem Theil der 
Einwohnerſchaft wurden diefe Truppen jehr. freundlich bewillkommt, 
wie überhaupt ein Hinneigen des Volkes nach Oeſterreich als Folge 
der allgemeinen politiſchen Verhältniſſe nicht ‚zu verkennen war. 

Am 26. April ließen ſich bereits wieder öſterreichiſche Hu— 
ſaren in hieſiger Umgegend schen, und am 27. wurden ſehr viele 
verwwundete Bayern und Franzofen in die Stadt gebracht, jo daß 
der Transport der Verwundeten ſich bis in, die Nacht erſtreckte 
und auch des andern Tags noch fortdauerte. 

An 29. April wurde in der Umgegend der Stadt eine Ne 
frutivung begonnen, bei welcher Burfche von 18 bis 26 Jahren 
ohne alle weitere Umftinde genommen und fogleih behufs Ein: 
ererzivens abgejhiet wurden; ja e8 kam fogar vor, daß in Ber: 
zabelshof und Sündersbühl verheirathete Männer mit ausgehoben 
wurden. . en 

Am 30. April kam es’ vor, daß die hieſige Bürgercnvalerie 
einen Transport gefangener Defterreicher nach Schwabach begleiten 
und dort dem betreffenden Commando übergeben mußte. 

Am 1. Mai kamen abermals Franzofen hier an, welche bes 
andern Tags ihren Marfc weiter vorwärts fortzufeßen gedachten, 
auf erhaltene Gegenordre, welche ihnen eine. andere Noute vor: 
ſchrieb, machten fie ihren Weg wieder zurüd. 

In dieſen Tagen erging auch an die Stadt Nürnberg der Be: 

fehl, daß alle jungen Männer daſelbſt im ‚Alter von 18 his 26 

Jahren öhne alle Ausnahme ſich zum Militärbienit pünktlichſt zu 
jtellen hätten. | 

An 7. Mai kam viel ſächſiſches Militär hier an, welches 
jedoch nur über Nacht einquartirt — gleiches Militär ‚traf 
auch noch am * und 8. ein. Be re 

Der 28. Mai war für‘ Nürnberg ein Tag ber Trauer, denn 
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die Auöbebung wurde an dieſem Tage wiclich vollzogen ER ſchon 
am 24. früh 5 Uhr mußten die Rekruten von hier, abmarfchiven, 
und man erfuhr in der erſten Zeit nicht, ob fie ach. Münden 
oder Augsburg abgegeben wurden. | 
Am 25. Mai Kam die allarmirende Nachricht, boh die Kai⸗ 
ferlichen im Anmarſch gegen die Stadt begriffen ſeien; ſofort wur⸗ 
den alle Thore geſpertt mit Ausnahme des Frauenthors, deſſen 
Schließung die Bürgerſchaft nicht zugab; das Wöhrder und Haller: 
thor ſollten abgetragen werden, aber auch dies gab die Bür ger⸗ 
ſchaft nicht, zu, und hatte Biefer Proteſt feine guten Folgen, weil 
dadurch das Wöhrderthor erhalten, und nur das Hallerthor zer— 
ſtört und vernichtet wurde. | 
Unter den obwaltenden Umftänden mußte Hate die babe: 
riſche Regierung ſich genöthigt ſehen, die einmal begonnene Re— 
krutirung ohne Unterlaß fortzuſetzen, und ſo blieb auch die Stadt 
Nürnberg von der im Gefolge habenden Unbequemlichkeit nicht frei. 
Ein Theil der Nefruten wurde bei den Bürgern einquartivt, wies 
der andere wurden im beutjchen Haus untergebracht und die Bür— 
gerſchaft wurde zu fortwährenden Geldleiſtungen herangezogen. 
Die bereits von Nürnberg abgeführten Rekruten ſchrieben jetzt von 
Augsburg aus an ihre Angehörigen hieher, man möge ihnen mit 
Geld zu Hilfe kommen, da fie faſt alles bezahlen müpten und 
alles fehr theuer ſei. Es machte, daher Jedermann zur Geld, was 
nur irgend zu Geld zn machen war, und jo kam es auch, daß 
in ‚der Stadt fehr viele merkwürdige Koſtbarkeiten losgeſchlagen, 
viele Raritäten veräußert wurden, in den Kirchen jowohl als auf 
den Boͤden wurde mit erſtannenswerihem Eifer aufgerãumt: Ge: 
lreide, Holz ‚Kohlen ꝛc. machte man zu Gerd, jogar bie Kette 
von dem figfen Brummen auf dev Burg, welcher wegen ſeines vor⸗ 
trefflichen Waſſers berühmt war, wurde als altes Eiſen verkauft, 
dieſelbe hatte ein Gewicht von » Gr. 30 Bid., umd auch der 
Getreidevorrath, welcher über 300 Jahre uf den Böden der 
Jakobskirche lagerte, wurde veräußert. | 
.. Am 26. Juni Morgens hieß es abermals, vie Kaiſerlichen 
x feien im Marſch auf die Stadt begriffen ‚ da aber ſchon üfters 
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ähnliche Gerüchte in Umlauf waren, ſo ſchenkte man diesmal der 
Sache keinen rechten Glauben; allein gegen 10 Uhr merkte man, 
daß es wirklich ftattfinden ſollte. Sofort wurde von der Haupt⸗ 
wache aus der Befehl an alle Thore ertheilt, daß dieſelben 
zu ſchließen ſeien, in der Siadt wurde Generalmarſch geſchlagen 
und Commandant Riet begab ſich mit ſeinem Adjutanten an das 
Spittlerthor, um den Befehl aufrecht zu erhalten, daß daſſelbe 
geſperrt bleibe, bei welcher Gelegenheit er mit den anweſenden 
Neugierigen in Streit gerieth. Da aber Generalkommiſſär v. Thür— 
heim, der ohnehin in der Stadt nicht ſonderlich beliebt war, ſich 
gegen die Bürgerſchaft über dieſen Vorfall dahin äußerte; daß 
nur lauter Geſindel anweſend ſei, nämlich Schneider, Schuſter 
und Leineweber, ſo entſtand über dieſe Bemerkung eine bedeutende 
Aufregung, welche beinahe in noch ernſtlichere Auftritte ausgeartrt 
wäre, wenn nicht unterdeſſen der Einmarſch der Kaiſerlichen das 
Hauptaugenmerk in Anſpruch genommen hätte. Eine Abtheilung 
Uhlanen war während dieſer Zeit ſchon in die Stadt gedrungen, 
bemächtigte ſich ſofort der Thore und zog ſodann unter dem Jubel 
Unwiſſender zum damaligen Polizeigebäude, wo das Volk die 
Polizeimannſchaft auseinander trieb, in den Beamten-Zimmern 
herumrumorte ꝛc., wobei die niederſte Klaſſe getreulich mithalf, Ten: 
fter einzuſchlagen, Geräthſchaften zu demoliren, ja ſogar Akten und 
Dokumente zu vernichten. 

Mittlerweile brachten die Uhlanen den Grafen Thürheim zwi: 
jchen zwei Pferden von Aufhegern und der jubelnden Straßenjugend 
begleitet zur Polizei, Ivo er, ſowie Polizeidireftor Wurm ftreng be— 
wacht wurde. Des andern Tags aber forderte der Commandant 
‚der Kaiſerlichen von der Stadt eine Kontribution von 300,000 fl., 
fobann eine Naturallieferung in Leinwand, Tud, Tabak, Schuhen 
und 50 Pferden; die Geldfunme wurde nadhträgli auf 175,000 fl. 
reduzirt, die Naturallieferung, aber aufrecht erhalten, und ſollte 
das Ganze innerhalb 24 Stunden herbeigeichafft werden. Nebſt— 
dem wurden die Kaufperren Merkel, Kiekling, Mayer, Lotzbeck, 
Förderreulher, fowie mehrere andere angefehene Bürger und auch 
einige Mauthbeamte verhaftet, und am 26. in ber Nacht in einen 
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Garten vor dem Lauferthor gebracht und · daſelbſt ſtreng bewacht. 
Aber ſchon an folgenden Tag wurden fie ſämmtlich, bis auf den 
Polizeidiveftor Wurm, den Grafen Thürheim und den Poſtbeamten 
v. Axthelm ihrer Haft entlaſſen, welche drei Letzteren am 28. Juni, 
wo die Kaiſerlichen ploͤtzlich abmarſchirten, von ihnen als Geiſeln 
mit fortgenommen wurden. 

In der Stadt ſelbſt hatte man keine Einquartierung, obſchon 
die Kaiſerlichen nicht nur alle Thore, ſondern auch das Rathhaus 
und alle übrigen Aemter beſetzt hielten. Die Truppe, welche auf 
2000 Mann geſchätzt wurde, mit zwei Kanonen umd zwei Pulver⸗ 
wägen, bivoualirte auf dem Audenbühl, und die Einwohner muß⸗ 
ten ſämmtliche Verproviantirung hinausſchaffen; das Ofſiziercorps 
jedoch erhielt die Speiſen aus dem nunmehr eingegangenen Gaſt⸗ 
hauſe „zunt goldenen Nadbrunnen." Die Bierbraner mußten täg: 
ih Bier, die Bäder Brod, der Magiſtrat Holz, Haber Heu und 
Stroh — alles im Ueberflug hinausichaffen. | 

Am 28. Juni gegen Mittag Fam franzöfiihes Militär 
bier an, das nur eine mit Poſtpferden beſpannte Kanone mit ſich 
führte; daſſelbe zog aber theilweiſe am Abend des gleichen Tages 
wieder ab. Am 29, brachte man biele verwundete Franzoſen in 
die hieſigen Lazarethe, welche jedoch ſchon am 30. mit den nod) 
vom 28. Aurüdgebliebenen abzogen. 

Am 1. Juli 1809 find von Forchheim her mehrere Kompag⸗ 
nien Bayern bier durch nach dem Nothenberg , welcher damals 
noch eine Feftung war. Um 2 Uhr früh‘ ‚pörte man furchtbaren 
Kanonendonner von Oſten her. 

Auch ſind am 1. Juli die von den en alg Geis 
jeln bis Bayreuth mitgerrommenen Herren: v. Thürheim, v. Art: 
helm und Wurm twicder hier eingetroffen, » weilte einige Tage 
ſpäter, wahrſcheinlich um Bericht zu erftatten, nach München reiften. 
An 3. Juli kamen 400 Franzoſen an, welche im Lorenzer Viertel 
einquartirt wurden, am 4. aber nach Forchheim abmarſchirten. 

An 5. Juli kamen wieder Bayern an und am 7. Juli rück⸗ 
fen bie Bürger zum Erftenmale koinpagnlemweiſe aus; Commandant 
derſelben war der Knackwunſtfabrikant Saul. 
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An 8. Juli erhob fi ein fehr heftiges Gewitter‘, das von | 
einem entjeßlichen Sturme begleitet war und zwei ‚volle Stunden, 
von 7 bis 9 Ur, anbauerte. Es richtete allenthalben bedeuten: 


den — an; der Blitz ſchlug in den Thurm Luginsland und ° 


verwüſtete deſſen —— Dach, auch an den Kirchen hinterließ es 
ſchwere Folgen; in Wöhrd wurde das Brauhaus bedeutend bez’ 
Ihädigt, viele Bäume in der Umgegend der Stabt mit ſammt den 
Wurzeln ausgeriffen, auf der Inſel Schütt zwei. uralte mãchtige 
Lindenbäume entwurzelt. 
Am 9. Juli wurde in der Stadt und dem Landgerichte aber⸗ 
mals rekrutirt, und in der Stadt allein 50 Mann ausgehoben. 
Am 10. Juli Fam General Nienburg bier an umd nahm 
ſeine Wohnung am Lauferthor im v. Löffelholzſchen Hauſe Gebt 
Beſtelmeier'ſche Tabakfabrik); auch Polizeidircktor Wurm kam an 
glei chem Tage von München zurück. 
Den 11. Juli hatte die Stadt abermals bayeriſches — 
franzöſiſches Militär in ihren Mauern; es zog am 12. wieder ab. 
Unter .den obwaltenden kriegeriſchen Zeitumftänden mußte be 
greiflicherweile- die Nachricht mit freudiger Erregung aufgenommen 
werden, welche am 15. Juli bier eintraf, daß mit Oeſterreich ein 
vierwöchentlicher Waffenſtillſtand, vom 12. Juli anfangend, abge⸗ 
ſchloſſen wurde. u | 
‚Seht, eiſt begann der Brosch gegen Diejenigen Tumultanten, 
welche bei dem Aüfitande betheiligt waren, der vorfiel, als die 
Oeſterreicher hier einrückten und die Stadt brandſchatzten. Man 
begann damit, daß man in der Nacht vom 15. Juli die Einwoh— 
ner Ramens Stang und Spiegel verhaftete und nach der Feſtung 
Rothenberg abführte, wohin am 17. Juli noch mehrere andere, 
darunter Spruchſprecher Wolf und Conditor Birkner, gebracht 
wurden. Nach dem Verhöre, welches Polizeidirektor Wurm auf 
dem Rothenberg veranſtaltete, fanden neue Verhaftungen ſtatt, auch 
wurden zwiſchen 30 und 40 Lehrlinge auf den jog. Waſſerlhurm 
bei Wafler und Brod geſetzt, da ſie hauptſächlich wegen der De: 
molirung der Amtszimmer im Polizeigebäude gravirt waren. Die‘ 
angeſtellten Verhöre klärten natürlich die Sache immer mehr auf, 
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und jo kam 8, dag am 28. Juli abermals zwei Rolhſchmiede 
und noch einige zwanzig andere Männer, wegen Verdachts der 
Theilnahme an dem Exceß, feſtgenommen — auf den Rothenberg 
gebracht wurden; ebenſo der damalige Wirth Müller zum Schmaus 
bengarten. Am 3. Auguſt wurden die meijten Oefangenen vom 
Rothenberg. herab in das hieſige ſog. Lochgefangniß in den untern 
Raumen des Rathhauſes gebracht, werauf dann eine eigend dafür 
abgeordnete Unterfuhungsfommiliion am 15. Auguſt in Thätigkeit 
trat, um über ſämmtliche Gefangene das Urtheil zu füllen. In 
Folge deffen wurden am 16. September viele der Eingezogenen, 
theilweiſe ohne weitere Unterſuchung entlaſſen, nachdem ſie vom 
11. Juli bis 15. September bei Waſſer und Brod im Gefaͤngniß 
gelegen hatten, Auch ſämmtliche inhaftirte Lehrlinge wurden frei— 
gelaſſen, nachdem ſie während dieſer Zeit nur ein einziges Verhör 
zu beſtehen hatten. Am 25. September wurde Stang, als Haupt⸗ 
rädelsführer von der Unterſuchungskommiſſion, zu 10jähriger Zuchte 
hausſtrafe verurtheilt, und bald darauf zu Erftehung derſelben nach 
Lichtenau abgeführt. Viele andere kamen mit geringeren Freiheit: 
ftrafen weg; wieder andere, denen man Rechtsbeiſtände gejtattete, 
wurden ganz freigeſprochen. Im Ganz zen wurden nur ſechs . Ber: 
urtheilungen. ausgeiprodyen. 

Am IT. Oktober Fam durch einen Kurier die Nachricht an, 
daß zwi iſchen Oeſterreich und Frankreich Frieden geſchloſſen — 

Am 5. November 1809 wurde das Friedensfeſt gefeiert. 

Im Monat ‚Dezember wurde Marimilian Joſeph, König 
von Bahern nach Paris eingeladen; bei der Abreiſe von München 
wurden die Regierungsgeſchäfte dem Miniſter und nicht dem Kron⸗ 
prinzen, welcher dazumal doch ſchon 22 Jahre ‚alt war, über: 
tragen; dieſer Akt ſoll den Thronfolger ſo ſehr indignirt haben, 
daß er ſofort nach Würzburg abreijte. Bei der Reife durch Nurn⸗ 
berg, welche in cognito geſchah, machten Graf Yenburg und Frei⸗ 
herr v. Lerchenfeld Aufwartung, bei welcher Gelegenheit ſie das 
Verſprechen erhielten, daß Se. Königl. Hoheit bei der Nückreife 
einige Tage, in der Stadt, verweilen, werde, ‚ Un 27. Dezember 
Abends 9 Uhr kam Se. königl. Hoheit unter allgemeinem Jubel 
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der Bevölkerung, welche zum Erſtenmale den Thronerben in ihrer 
Mitte ſah, hier an und nahm Abſteigquarlier im „rothen Roß.“ 
Den folgenden Morgen widmete der Kronprinz ganz den ſchönen 
Künſten. Auf der Burg hatte man die vorzüglichſten Arbeiten der 
lebenden Künſtler Nürnbergs ausgeſtellt, und dieſe Künſtler ſelbſt 
verſammelt. Der Kronprinz beſah die alten und neuen Werke 
als Kenner und Verehrer; er unterhielt ſich mit den Künſtlern 
freundlich und freute ſich, daß Nürnberg ihrer auch jetzt noch ſo 
viele habe. Der Kronprinz nahm nun auch auf dem Rathhauſe 
und in den Kirchen die Kunſtwerke in Augenſchein. Bei dem Haupt⸗ 
"pfleger von Winkler, der jeine ſchöne Sammlung und Zeich— 
nungen von Kupferfüchen vorzulegen die Ehre_hatte, im Magaziy 
des Kunfthändlerg Frauenholz, fo wie in dem Magazitt des 
Kaufmannd Bejtelmeier verweilte der Kronprinz mit Vergnügen. 
Am 28. Nachmittags wurden Sr. Kgl. Hoheit die erjten Kreis— 
behörden, bie Offiziere der Garniſon und des Bürgermilitärs, die 
Geiſtlichkeit und die Vorſteher der Schulanſtalten vorgeſtellt. Abends 
beſuchte der Kronprinz das Theater. Am 29. betrachtete der Krou— 
prinz die wwichtigften Erzeugniffe des nürnbergiihen Kunftfleißes. 
Am 30. begab fih Se. Kgl. Hoheit nad Fürth, um die wichtig: 
iten Fabrifate diefes Ortes zu beiehen. In Doos nahm ber 
Kronprinz den Kießling'ſchen Folienhammer und die Spiegelfabrit 
in Augenſchein. Nachmittags" befuchte derfelbe die Werkſtätte des 
Rothgießers Hertel, ſo wie die berannte Mühle der Rothſchmied— 
drechsler, wo von dem Rothgießer Hertel ein aus einer Compo— 
- jition feiner Metalle gegoffener Armleuchter in Gegenwart Sr. Kgl. 
Hoheit abgedreht wurde. Für den Abend hatte der Kronprinz die 
Einladung der Harmonie zu einem Balle angenommen. Am 31. 
becgab fich der Kronprinz in die Hallgebäude und von da in den 
fog. Herrenteller. Die Vorſteher des Handelsjtandes wurden an 
diefem Tage zu einer Privat-Nudienz zugelaffen. Di der Kron- 
prinz eine Darftellung der ganzen dermaligen Lage des Nürnbergi- 
jchen Handels wollte, jo thaten fie es mit der wahrheitögetreuften 
Umftändlichkeit. Se. Kgl. Hoheit bemühten fi, das trübe Bild, 
das Ihnen nad Wahrheit Vorgeftellt worden, durch Ausſichten in 
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die Zukunft zu erheitern. Abends nach dem Theater fah der Kron- 
prinz eine Illumination der Stadt, die an Vollſtändigkeit und Schön— 
heit die meiften, welde man in den letzten Jahren gefehen hatte, 
übertraf. Nicht nur die Öffentlichen Gebäude und die Häufer der 
Wohlhabenden, jondern auch die Wohnungen der Minderbemittelten | 
wären aus freiem Antrieb erleuchtet. Einen impoſanten Anblick 
gewährte ein in der Mitte der Burgſtraße errichteter flammender 
Obelisk, deſſen Spitze über die benachbarten Häuſer emporragie. 
Am 1. Januar frühe verließ der Kronprinz die Stadt wieder. 

Ehe wir den Jahrgang 1809 ſchließen, iſt es am Platze, 
derjenigen Begebenheit zu gedenken, welche in den Annalen unſe— 
ver Stadt, eine wilrdige Stelle verdient; es iſt dies der 12. März, 
an weldyem Tage die fterbliche Hille unferes Volksdichters Grübel 
zur Erde bejtattet wurde. Mehrere Angeſehene begleiteten den Ver— 
ſtorbenen zu ſeiner letzten Ruheſtälte und legten dadurch öffentlich 
ihr Gefühl für Künſte und Wiſſenſchaften an den Tag. Grübel 
wurde im Jahre 1736 den 3. Juni zu Nürnberg geboren und 
erlernte von deſſen Vater, welcher Flaſchner und Harniſchmacher 
war, deſſen Gewerbe. Er war ein rechtſchaffener Vürger, ein 
fleigiger und geſchickter Arbeiter und für die Seinigen‘ din zärtlis 
her Vater. Bon Jugend an hatte ev Geſchmack für das Schöne. 
Er war ein Freund der Muſik, blies die Flöte und tändelte ſich 
und den Seinigen manche Stunde auf der Cither weg. Er Ias 
gerne Gedichte, deren Werth und Feinheit er fühlte, vorzüglich 
aber fröhliche Geſänge und Volkslieder. In der Nürnberger 
Mundart übte ſich Grübel an jeine Freunde in Werfen zu ſchrei— 
ben und erhielt Antwort von ihnen. Er befang in müſſigen 
Stunden manchen komiſchen Vorfall und las bie Erzeugniffe feiner 
Laune feinen Freunden vor, ohne aber an Publizität zu denken. 
Erft im Jahre 1790 wurde fein erſtes Gedicht bekannt. Als 
Leopold TI. den Kaiſerthron bejtieg, wurden aud in Nürnberg 
Feierlichkeiten, Illuminationen umd Feuerwerke gegeben. Der Fi: 
ſcherſteg auf ber Schütt, wohin fi), um bie von den Rothſchmieden 
veranftaltete Beleuchtung zu fehen, viele Menjchen brängten, brach 
unter feiner Laſt; die Neugierigen plumpten ins Waſſer und’ tie 
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ben ſich im ‚den poſſirlichſten Stellungen darin umber 3 * ge⸗ 
ah⸗ kein weiteres Unglück dabei. Grübel beſang dieſen Vorfall 
und ſeine Freunde ließen das Gedicht wider ſeinen Willen druden, 
Es fand allgemeinen Beifall, und aufgemuntert hiedurch, weigerte 
ſich Grübel num nicht finger, jeine übrigen Gedichte allmahlich 
ebenfalls dem Drude zu übergeben. Mehrere unter ihnen, find 
wahre Meifterjtüce, Durch fein, „ Kränzchen“ und ſeine, Steden- 
pferde" erwarb er ſich allein ſchon Unſterblichkeit. Im Jahre 1808 
wurde Grübel als M itglied des Pegneſiſchen Blumenordens aufge: 
nommen. Das war aber auch Alles, was ſeine Zeitgenoſſen für 
ihn thaten. Aber unſere Jetztzeit hat ihm bereits die Stelle ein 
geräumt, die ihm unter den Volkoͤdichtern gebührt. Er ſtarb am 
8. März 1809 im T3jten Jahre feines Alters. Folgendes wa— 
ven die letzten Worte, an feinem Grabe geſprochen 

So ruhe denn — im ſtillen heil’gen Kreiſe, 

Du biederhery ger Bürger, wack'rer Künſtler, 

Du — Nürnbergs Sad’ und Sitte‘ für die Nachipelt 

| Bervahrend wit gemüthlich reinem Sinne! 

Hier ruh'n auch fie, die Nürnbergs Größe ſchauten, 

Ehrwürd ge Namen aus der Väter Zeiten, 

Pirkheymer, Direr und — Dein Vorbild — Sachs 
Dahin finkt alles; auch dies Reiß verwelket, 

Von NRürnbergs Bürgern dankbar Dir geweiht, Ede 

Des Dichters Schmuck und jpäter Lohn... 20m. 

Dahin finkt alles; doch aus. Deiner Aſche u 
Entſteigt ein Phönix, ewig jung und nen, 
| Dein Nam’, Dein Ruhm im Ausland, und im Volke. . 

An, Berfäiönerung gewann bie Stadt im Saufe des „Jahres 
1809 durch die neuerbauten Hallen auf dem Marktplatze, ‚unter 
denen eine fortlaufende Reihe von Kramläden angebracht, wurde, 
durch die Einebung der Straße des Roßmarktes (Adlerſtraße) 
beim Köpfleinsberge, ben, mit Bruſtwehr und eiſernem Geländer 
verſehen wurde, wie auch durch. dag Nigderreigen ber uͤeberdachun⸗ 
gen ber meiſten Bäcker- und Pfragnerläden, wodurch manche 
Straße verfinſtert und beengt wurde, Auch das alte Hochgericht 
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vor dem Frauenthore wurde abgebrochen und der Anfang mit der 
für‘ Fremde und Einheimiſche ſehr zwedmäßigen Einrichtung ge: 
nacht, die Pläße, Straßen und Gaſſen durch jie benennende Auf: 
ichriften an entſprechender Stelle zu bezeichnen. j 

Noch müffen wir der Ausjteuergefellichaft erwähnen, welche 
in dieſem ihre erſte Ziehung hielt. Diefe Ausſteuer-Anſtalt bejtcht 
noch heute unter den im der Hauptſache ziemlich gleichen Bedingun— 
gen, unter welden fie ins Leben gerufen wurde. | 

Die Nürnberger Univerfität Altdorf, welche jeit 1623 be: 
jtand, tourde durch eine koͤnigliche Verordnung vom 24. September 

1809 aufgehoben. 

Das Schulweſen erhielt, wie allenthalben im ganzen König— 
reich Bayern, ſo auch in unſerer Stadt eine zweckmäßige Ver— 
beſſerung. Die bereits vorhandenen Lehranſtallen wurden in eine 
Gymnaſialanſtalt und in eine Reat-Studienanſtalt umgeſchaffen und 
beide am 11. Januar 1809 eröffnet. Die Gymnaſialanſtalt be— 
ſtand dazumal 1) in dem Gymnaſium, welches in drei Klaſſen 
abgetheilt war, 2) in dem Progymnaſium, das aus zwei Klaſſon 
beftand, und 3) in Primärſchulen; dieſe Eintheilung iſt in ber 
Jetztzeit eine andere. Das Real-Inſtitut war abgetheilt : in die 
gemeinfchaftliche Klaffe, in die Ober: und in die Unterrealllaſſe. 
Der Lehrplan ijt in der Studien Anjtalt jet noch der ziemlich, 
gleiche von dazumal; die Realſchule iſt aber aufgelöſt worden. 

Die aus dem Felde heimziehenden Krieger kamen zum Theil 
durch Nürnberg; jo jah man vom 6. bis 14. Januar 1810 meh: 
tere franzöſiſche Cavalerie- und Infanterie Negimenter bier dnrdhe. - 
ziehen, fie wurden jtet8 bei den Bürgern einquartirt. Zu Anfang 
Februars kam die zweite Divifion franzöſiſcher ſchwerer Cavalerie 
hier durch; die Truppen beſtanden meiſtens aus Küraſſiren, Gre⸗ 

nadieren zu Pferdaꝛc. Im April traf von den Donaugegenden 
die Divifion Friant hier ein. General Friant nahm fein Haupt: 
quarfier mit einem Bataillon vom 33. Negiment zu Nürnberg, 
und die übrigen Truppen wurden in, den Pegnit und Rezatkreis 
in Kantonnirung verlegt. Die portugiefifche, Legion. Fantonnirte 
in den Landgerichten Herobruch Lauf, Sräfenberg, Pottenjtein und 
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Forchheim. Dies K Tantonnement dauerte big in ben Monot Juni, 
wo am 2. zuͤerſt die portugieſiſche Legion nach dem Rheine auf: 
brach, welcher am 15. Juni die Diviſion Friant folgte, um von 
Um an bis längſt des Bodenſees abermals neue Kantonnements 
zu beziehen. 

Während der Anweſenheit dieſer Truppen wurde am 17. 
Mai der Grenadier Galand vom dritlen Bataillon des 33ſten 
Regiments wegen wiederholter Meuterei außerhalb der Stadt auf 
der ſog. Peterhaide, im Angeſicht des ganzen Regiments und einer 
zahlloſen Menge Zuſchauer füſilirt und auch ſogleich an Ort und 
Stelle begraben. — Am 24. Juni traf das Hauptquartier der 
franzöſiſchen Armee in Deutſchland aus Regensburg, wo es feit 
dem 23. debruar fih befand, bier ein und ging bes andern Tags 
nad) Frankfurt ab. 

Mit Lorbeer bekrünzt kehrten aus Da Felde hieher als Gar⸗ 
niſon am &. Mai zwei Eskadronen vom fol. bayeriſchen Dragoner: 
regiments Taxis und die Fol.‘ Bätterie Gotthard zurück. Am 27. 
Juni folgte die Fol. bayeriiche Batterie Roys; am 30. Juni das 
kgl. bayr.  fiebente leichte Infankeriebataillon Treuberg, welches 
am 31. Auguſt von hier nach Ansbach marſchirte, und wogegen 
als Garniſon am nämlichen Tage das fol. bayr. 8. Linieninfan= 
terieregiment (Graf v. Preifing) feinen Einzug in unfere Stadt 
hielt. Alle dieſe Truppen wurden von den kgl. Civil und Mili— 
tärbehörden, von der Bürgerkavalerie und Bürgerinfanterie und 
einer unzähligen Vollsmenge jedesmal auf das Feierlichſte em⸗ 
pfangen. 

Ein allgemeines Feſt feierte Nürnberg am 13. Juli 1810. Mit 
der Feier des Gebürtstags J. Maj. der Königin wurde zugleich 
die Fahnenweihe und Beeidigung der Nürnberger Nationalgarde 
dritter Klaſſe verbunden , wobei alles in-[hönfter Ordnung bewirtt 
twurde. Nachdem ſich bie Natianalgarde, welche aus 4 Bataillo— 
nen Fü iſtlieren, 2 Compagnien Jüger, einer halben Batterie Ar: 
tillerie und einer Eskadron Cavalerie beſtand, vor dem Rathhauſe 
verſammelt hatte, fing der Gottesdienſt um 9 uhr in der Sebalder 
Kirche an, dem alle Autoritäten der Stadt und viele angeſehene 


Fremde, dann die Nationalgardiften bewohnten. Vor dem Altar 
des Kirchenpatrons waren vier Tiſche, "worauf die vier Fahnen 
lagen, die ‘geweiht werben jollten. Nach einem zeitgemäßen Bor: 
trage. des Pfarrers Jung wurden die Fahnen von demjelben ges 
weiht und hierauf von den Offizieren der Nationalgarde ꝛc. mit 
fildernen Nägeln. an den Stangen befejtigt. Nach diefem, Alte 
hielt Kreisrath Cella eine jehr pafjende und gedrängte Rede, in 
der. er die Verdienſte der Nürnberger um Yürft und Baterland 
ihon von den früheiten Zeiten. an darzuftellen juchte. Hierauf 
fand die Beeidigung auf dem Spitalplatze ſtatt; nad) derjelben 
wurden den Bürgern und Nationalgardijten. Schönweis, Bataillons- 
abjutant, und Schloſſermeiſter Fiſcher, Artillerieforporal? die Zivik 
verdienjtmebaille ertheilt, welche ihnen für ihr Verhalten bei dem 
Aufitande vom 26. Juni 1809. zuerkannt wurde. 

Eine vergleichende Zujammenjtellung zweier Dionate des Jah: 
res 1810 möge den Beweis liefern, welden Preis die nothwen- 
digften Lebensbedürfnifje hatten. Im Januar foftete das Pfund 
Kaffee 2 5., das Pfund Zuder 1 fl. 52 fr., 1 Pd. Rindfleiſch 
10 kr., Kalbfleiſch 10 fr., Schmalz 25 bis 27 fr, ein Mepen 
Salz 1 fl. 36 fr; im Monat März tojtete die Maß bratmes 
Bier 4 kr., 1 Bid. Schweincleiih 13 fr., Rindfleiſch 11 fr., 
Kalbfleiih 912 fr., Schmalz 22 fr., Kaffee 1 fl. 45 kr., Zucker 
1fl. 24 fr, 1 Meten fchönes Mehl 1.fl. 36 r., ein Ei 6 
(ichs) fr. Es war damals in Nürnberg das bayeriihe Map 
und Gewicht noch nicht eingeführt, und betrug der Unterſchied im 
Gewicht 32/5 Loth, um welches das Nürnberger Pfund. leichter, 
war und ‘bei dem Trockenmaß ſogar 7/ Meben, welche der Nürn: 
berger gegen den baveriihen Metzen weniger bielt; bloß .bei dem 
Flüſſigkeitsmaß war der. Unterjchied jo klein, daß es beinahe nicht 
in Anſchlag zu bringen, um was die Nürnberger Maß größer 
als- die bayerische war. 

Am 10. Februar ſprang aus dem auf. der Veſte befindliche 
Eorrectionshaufe eine Frauensperſon auf die Thorbrüde herab 
und büßte dabei ihr. Leben ein, und am 13. entleibte- fich ‚die 


Tochter eines hiefigen Altreißen, die. in der Stadt vielfach betrauert 
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wurde, da fie. als ein jehr fittiames umd braves Mädchen. befannt 
war. Zu 

Am. 15. Februar kam in ber Fleinen Wage, . deren vielfach) 
nicht mehr benützte Räume zu einem Spital für kranke und ver: 
wundete Soldaten eingerichtet waren,.. Feuer aus, welches nur 
mit äußerſter Anftrengung niedergehalten werden konnte. Diejer 
Borfall bot den dort in der Nähe wohnenden Bürgern Gelegenheit, 
beſchwerend aufzutreten, da ohnehin. ein in ber Mitte der Stadt 
gelegenes Krankenhaus der Anſteckung wegen nicht zuläjjig jet; 
in. Folge diefer Beſchwerde wurde dieſes interimijtiiche ‚Spital ing 
Katharinenklojter verlegt, wo die Kranken und Berwundeten ‚zwar 
ihre Unterfonmen und ihre Pflege Hatten, nicht ſo aber ihre Nah: 
rung, welche von der Bürgerſchaft gelicfert werden mußte, wobei 
ed ſich traf, daß mwnatlich ‚mehrmals ein und »Diejelbe Familie 
Speife und. Trank in das. Spital liefern mußte. 

Um 12. März. hat’ ſich ein bayerischer Soldat auf der Daupt- 
wache erſchoſſen. Am 12. März erhängte ſich die Tochter eines 
biefigen. Schneidermeifters, welche als Magd gedient und em 
anjtändiges Leichenbegängnig erhalten hatte, was dag Verbot brachte, 
daß Selbſtmördern Fein cevemonielles Begräbniß mehr gehalten. wer— 
den dürfe. Ä | 

Begreiflicherweije mußten bei ben. damals-in der Stadt und . 
ber Umgegend Fantonivenden meijt fremden, durch die langen Kriegs— 
jahre entmenihten Eoldaten. auch viele. Verbrechen gegen die. Sitt— 
‚lichkeit vorfommen. Ein joldes wurde. an zweisAusbacher Bür: 
gerötächtern begangen, welde während der Djterfeiertage, auf Be: 
ſuch hier waren. und am 25. April 1840 ihren: Weg nach Hauſe 
'antraten;  Diejelden wurden von Stein nad Oberweihersbuch von 
mehreren frnnzöflichen Soldaten verfolgt, und in letzterent Dve 
‚eingeholt. Bon der Wirihin in eine Kammer verſteckt, ſprengten 
die Soldaten die Thüre, worauf die beiden Mädchen aufs Neue 
flüchteten, um. ji in densnahen Wald zu verbergen. Auch dort: 
bin -eilten ihre Verfolger nad, und da die Dorfbewohner fich ‚der 
Bedrängten nicht annahmen, jo ‚hatten dieſe rohen Kriegsknechie 
freies Spiel. Ein. Reiſender, welcher der franzöſiſchen Sprache 
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mächtig war, unternahm es mit Hilfe eines Dienſtknechts, die 
Unglücklichen nach dem Dorſe zurück in Sicherheit zu bringen, wo er 
Anſtalten traf, daß die Elenden verhaftet und dem Militärgericht 
überliefert wurden, welches denn auch dieſe Schurken am 15. Mai 
auf der Peterhaide vor dem ganzen Regimente, dem ſie angehör— 
ten, für infam erflirte und zu: 12jähriger Galecrenſtrafe verur: 
theilte — eine viel zu gelinde Strafe für eine That, welche jo 
ſchwere Folgen nad) ſich zog; denn dag eine dev Mädchen jtarh 
faſt am gleichen Tage, das, andere hatte eine lange andauernde 
Re auszujtchen. 

- Im: Monat Mai bat fihb in Frankfurt ein hiefiger” Kauf 
mann, der feine Frau vorher im Bett erſchoſſen hatte, durch einen 
Piſtolenſchuß entleibt; auch ein hieſiger Bankier, der allgemein 
bekannt, und geachtet war, machte ſeinem Leben gewallſam ein 
Ende; er war Bater von. jieben Kindern, und jtellte es ſich erſt 
nach feinem Tode heraus, daß er banferot war; denn trotzdem ev 
ein Vermögen von nahezu 90,000 fl. hatte, war er doch nod 
bedeutend üderjchuldet. * 

Am 25. Mai kam es vor, daß ein praktiſcher Arzt Namens 
Spieß ſeinem NYRährigen Knaben ein kleines Gewehr kaufte, weil 
derſelbe gern Soldaten jpielte; der Kleine verſchaffte ſich Pulver 
dazu und lud in das Gewehr einen Schuſſer, während des Spie— 
lens ging der Schuß los und der Knabe mußte in Folge der da— 
bon‘ — Verletzungen ſterben. 

Am \3. Juni 1810 hat ein franzoͤſiſcher Soldat einen Er— 
langer Bürger auf der Straße erſtochen; der Mörder wurde zwar 
ſogleich verhaftet, was aber weiter. mit ihm geſchah, konnte wicht 
ermittelt werden; Frau und Kinder, welche der Ermordete hinter— 
laſſen hatte, kümmerten ja die Franzoſen nichts. 

In diem Jahre. hat man angefangen, zwei Alterthümer, 
welche der, Ewigfeit Trotz geboten hätten, zu vernichten, es waren 
dieſes 1) die ſog. Schau an der Sebalder Kirche, dem. Rathhauſe 
gegenüber , worinen Gold und Silber geſchaut und ‚geprüft wurde, 
‚auch, die bürgerlichen Abgaben, welche man Loſung nannte, mußten 
dort. .entrichtet werden. Diejes Gebäude wurde abgetragen, es war 
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theilweiſe mit Kupferplatten belegt und hatte kupferne Dachrinnen 
und Schläuche, welche ſich recht gut zum Verkauf eigneten. Wei— 
ter iſt noch zu bemerken, daß eine kunſtvoll gearbeitete Uhr dieſes 
Gebäude zierte; dieſe Uhr ſuchte ihres Gleichen in Beziehung auf 
das Schlagwerk; es ſtand gerade dem Rathhauſe gegenüber, dort, 
wo jetzt die Hauptwache ſich befindet. 

Ein weiteres Alterthum war 2) das ſog. Weibereiſen, ein 
Gefängniß für Polizeiſträflinge. Dieſes Gefängniß wurde eben: 
falls abgetragen, wobei es ſich ereignete, daß ein verheiratheter 
Soldat, welcher als Handlanger bei dem Abbruch beſchäſtigt war, 
von einem herabfallenden Stein erſchlagen wurde; der Unglückliche 
war Vater von vier Kindern. | 

Im diefem Monat wurden auch an Se. £. Hoheit ben Kron— 
prinzgen von Bayern drei der‘ werthvollſten Gemälde aus der 
Trauenfirhe gefandt. In der Frauenkirche wurde damals Fein 
Sottesdienjt gehalten, Se. k. Hoheit drückte den Wunſch aus, 
diefe Gemälde zu bejiten und hat diejelben auch huldvollſt ange: 
nommen. | J 

Am 16. Juli früh hat man den Leichnam eines ſeit mehre— 
ren Tagen vermißten Lebfüchnerd von Wöhrd, der übrigens ein 
ſehr wohlhabender Mann gewejen fein ſoll, in ber Pegnitz aufge: 
finden. - Ä 1 

Am. 26. Juli hat ſich ein Gelchrter, der ſich vielfach in: jeiner 
Anftellung zurückgeſetzt ſah, zwifchen der Tullnau und dem Gleis— 

hammer erhoffen; er hinterließ eine Frau umd ſechs Kinder. 
Der 7. Dftober 1810 führte der Stadt Nürnberg eine Feier: 
lichkeit herbei. Ihre Hoheit die” Prinzeſſin von Sucdjen-Hildburg- 
haufen traf als hohe Verlobte des Kronprinzen von Bayern mit 
Ihren durdhlauchtigiten Eltern Nachmittag nad) 3 Uhr unter Bor: 
reitung von blafenden Pojtillonen und dem Donner der Kanonen 
bier cin. Eine unzählige Volksmenge war an dem ſchönen warmen 
Herbſtnachmittag den hohen Reifenden entgegen geſtrömt. Während 
vor dem neuen Thore, wo eine Abtheilung vom Militär parudirte, 
umgeſpannt wurde‘, wurden Ihre Durdlauchten von den erſten 
Zivil: und Militär: Behörden des Kreifes und ber Stadt empfan— 
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gen, Die Brinzeffin gewann fogleich durch Ihre Holdfeligkeit unde 
freundliches Benehmen die Herzen Aller. in unaufhörliches Lebe: 
hoch empfing und begleitete Sie. Nur zu kurz war der Aufenthalt. 
Denn jo bald umgejpannt war, fuhren die durchlauchtigſten Herr⸗ 
haften unter Iautem Jubel und dem Donner der Kanonen langſam 
durch die Stadt und ſetzten Ihre Reiſe weiter nad) Regenshurg 
und von da nad München fort, wo Sie am 10. Dftober Abende 
eintrafen und von. IJ K. Majeſtäten und dem ganzen Hofe 
feierlih) empfangen veurden.. Die VBermählung hatte am 12. Dt. 
Abends 7 Uhr in der Hoffapelle der Reſidenz mit vieler eier: 
ichkeit ftatt. | u Ä 
Kraft der königl. Verordnung vom 26. Septembrw 1810, 
wonach das Königreich in neun Kreiſe — nämlid) : -in ‚den Mainz, 
Rezatz, Regen-, Oberbonau:, Unterdonau⸗, Iller-, Iſar-, Salzach— 
und Innkreis — eingetheilt wurde, erhielten die Städte Nürnberg 
und Augsburg eigene Kommiſſäre, welche mit dem erſten Novem— 
ber 1810 in Wirkjamkeit traten. Diefe Kommifläre waren in 
Beziehung auf die Städte, was die General: Kommiljäre. in Bes 
ziehung auf ihre Kreije geweſen find, jo daß ihnen diefelben Ber: 
pflichtungen oblagen und die nämlichen Befugniffe eingeräumt wa— 
ren. Sie’ hatten einen Sekretär, zwei Kanzliften und einen Kanzlei: 
diener. Das Kommifjariat der Stadt Nürnberg wurde dem Heren 
Kommiſſär Kracer übertragen. 

Die Maßregeln, England von dem Kontinent zu werbannen, 
wurden in dem lebten Trimefter des Jahre 1810 in allen‘ mit 
Frankreich verbundenen Staaten immer allgemeiner und umfaflender. 
Alle Bundesitanten wetteiferten, das von Yranfreich gegebene Bei- 
ipiel nachzuahmen. In allen wurde der neue Tarif auf die Ko— 
lonialwaaren in Kraft gejeßt und die vorgefundenen engliſchen 
Waaren Fonfiscirt und öffentlich vernichtet. Auch im Königreiche 
Bayern wurden die ftrengiten Verfügungen gegen die englifchen 
Waaren getroffen und zugleich ber franzöfiiche Aögabentarif für 
alle ſchon importirte, als noch zu importivende Kolonialerzeugnifie 
eingeführt. Dem zu Yolge wurden am 27. Oftober 1810 die 
Kaufleute zu Nürnberg, welche mit Kolonialartikeln handelten, plötz— 
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lich zuſammen berufen und durch die Polizeibehörde ernſilich auf— 
gefordert, ihre geſammten Borräthe an Waaren, welche der in 
Folge einer allerhöchften königlichen Entjhliegung zu *entrichteten 
erhöhten Konſumo-Mauth unterworfen waren, bei Strafe der Kon: 
fisfation, mit der größten Gewiſſenhaftigkeit zu deflariren. Gegen 
jeden Unterjchleif wurden die firengften Mafregeln getroffen. Alle 
Güter in den Mauthhallen und auf den Ladplägen der Fuhrleute 
wurden für den Augenblick in Beſchlag genommen und die Abfahrt 
unterjagt. Die Deflarationen mußten binnen 24 Stunden der 
Polizei vorgelegt werden. Nach erfolgter Deklaration gingen bie 
genaueften Hausvifitationen vor fid), und die Verſendungen waren 

mehrere Tage durch die fcharfen Maßregeln, welche die Polizei in 
Verbindung mit der Mauth zur Vermeidung aller Unterichleife 
nahm, gehemmt, Die Vorräthe der. Kaufleute, Spediteure und 
Kommilfionäre wurden unter Siegel gelegt und die Kramläden 
bis auf weiteres geichloffen. Die Magazine der Großhändler 
waren, fo weit es die Umitände erforderten, durch Militär beſetzt. 
Ebenfo-ftreng war die Hausſuchung, welche die Polizei am 30. Ok— 
tober bei den Kaufleuten zur Entdeckung englifcher Fabrikate jeder 
Gattung vornehmen ließ. Alles, was man an dergleichen Artikeln 
vorfand, wurde auf der Stelle verzeichnet und unter Siegel genom⸗ 
men. Auch. der nicht merkantile Theil des Publikums wurde zur 
Deflaration der etwa befigenden engliſchen Fabrikwaaren, unter 
Androhung der Konfiscation und einer namhaften Geldbuße, auf: 
gefordert. Am 24. November Bormittage wurden Hievauf- die 
bei ben hiefigen Kaufleuten vorgefundenen engliſchen Fabrik— umd 
und Manufafturmwaaren, an 18000 Franken wertb, auf der Haller: 
wiefe in einem vom fünigl. Militär gefchloffenen Quarr, unter 
Aufficht eines: Polizeibeamten, öffentlich verbrannt und die unver: 
brennlichen Objekte zerichlagen und in's Waſſer verjenft. 

Zu Anfang Novemberd 1810 legten bie Nürnberger. Geift- 
lichen ihre antife, noch aus den Zeiten vor ber: Reformation fid) 
herjcjreibende Amtstracht, nämlich: die weißen Chorhemben, . die 
großen Faltenhalsfrägen, die Mepgewänder 2c. ab und nahmen 
die Amtskleider der Gerftlichen in andern proteftantiichen Ländern an. 
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Eine ſeltene und darum merkwürdige Feier fand am 12. Ro 
vember jtatt, indem der vormalige Hauptpfleger Freiherr von 
Winkler von. Mohrenfels und jeime Gattin, geborne Freiin . von 
Vokel, ihr 5Ojähriges Ehejubilmmm. feierten. 


Am 19. Rovember 1810 Hat fi ein Herr von Haller, 


welcher wor jeiner That in der Krone im Heugäßchen noch Wein 
tranf, auf feinem Zimmer erihoffen. Er war nod) ledig und der 
Sohn des allgemein hochgeachteten General Herrn von Haller. 

Am 25. Dezember iſt ein bayeriſcher Offizier zwiſchen dem 
Wöhrderthürlein und Lauferthor in den Stadtgraben gefallen und 
erſt am Folgenden Morgen todt aufgefunden worden. “Der. Ber 
unglücdte wurde, da er als ein Chrenmann am war, mit. allen 
militäriſchen Ehren. begraben. 

Durch königl. Rejeripte wurden die Sehalder, Lorenzer, Egh— 

,Jakober und Spitaler Kirchen zu Nürnberg als Pfarrkirchen 
für. den Tutherijchen Kultus bejtimmt; der katholiſchen Gemeinde 
in der Stadt ift die Frauenkirche am Markte überlaffen und der 


veformirten Gemeinde die Marthaficche angewieſen und dieſe Ge: 


meinde als eine Pfarrgemeinde bejtätigt worden. _ 
Bemerkung verdient no, daß wie in-andern großen Stäbe, 


auch zu Nürnberg während der Karnevalgzeit 1810 zum eritenmale 


maskirte Akademien im Theater gegeben wurden. 

Die Gebrüder Grünert von Nürnberg zeichneten ſich im Jahre 
1810 dadurch aus, daß ſie es in der Kunſt, Vögel zu allerlei 
Küniten abzurichten, jehr weit brachten und dieje abgerichteten Vögel 
öffentlich ſehen liegen. Diefe Vögel rechneten, buchſtabirten, tanzten 
auf dem Seile ıc. — Zu 

Berjchönerungen erhielt Nürnberg in dieſem Jahre vorzüglich 
durch die Anlage eines. Weges um den Maximiliansplatz, ſowie durch 
den Muſeumsbau an der Zuchthausbrüde, deſſen Bauz und Ein: 
richtungskoſten durch Vorſchüſſe auf Aktien gededt wurden, deren 
Inhaber dadurch das. gemeinſchaftliche Eigenlhum des Hauſes und 
ber Mobilten erhielten... Das Muſeum, eine Anjtalt fir gejell: 
i&aftliche Unterhaltung, wurbe mit dem 1. Oktober 1810 eröffnet. 
Mehr andere nüblihe und zur Verſchönerung der Stadt dienende 


Bautwerfe wurden angeorbnet, ſowie die verderblichen Ueberſchwem— 
mungen ber Stabt durch Erbauung von Durchläſſen in die hiefigen 
Wehre, wovon. einer an ber Weidenmühle bereits der irn, 
nahe war, gänzlich bejeitigt wurden. 

Zu Anfang des Jahres 1811 gingen die geometriſchen Vermeſ— 
jungen, welche im ganzen Königreich ftandfanden, auch in Nürn- 
berg vor ſich; auch wurde jchon wieder refrutirt und alles, was 
tauglich war, mußte Soldat werden. Die Pfarrer auf dem Lande 
mußten Geburtsliften ausfertigen, damit man eine genaue Weberficht 
hatte, wie viele Confcriptionspflichtige vorhanden waren. Dieſe 
napoleoniiche Ginckötmg wurde in. ganz Bayern in's Leben 
gerufen. 

Um dieje Zeit (Monat Januar) ift das Salzmagazin am 
Frauenthor eröffnet und beim Halerthürlein ver Bau über dem 
Waſſer zu einem Kriminalgefingniß eingerichtet worden. 

Am 10. Februar Morgens, nad eingelretenem Thauwetter, 
erfolgte eine kurze Ueberſchwemmung der Stadt; c8 trat die Pegnig 
“einige Stunden jo hoch aus ihrem Bette, daß die Verbindung des 
einen Theil® der Stadt mit dem andern nur burd Kühne erfolgen 
fonnte. Zu Weidenbühl, 11/4 Stunde von Eſchenau, wurde bie 
reitende Poſt mit dem Felleijen vom Strome des Ylufjes, durch den 
ſie jeßten wollte, fortgeriffen. Mehrere Stunden ‚nachher wurde 
erit das Telleifen wieder aufgefunden. In der Stadt ſelbſt war 
der Schaden der Ueberſchwemmung unbedeutend. 

Im Monat März wurde eine neue Gemäldefammlung (in den 
Zimmern des Schloffes zu Nürnberg aufgeftellt) dem Zutritt des 
gebildeten Publifums geöffnet. Dieje Sammlung bildete jih aus 
den in verſchiedenen Kirchen, Kapellen und andern öffentlichen Ges 
bäuben zeritreut gewejenen Driginalgemälden alter deutjcher Künftler, 
und wurde durch die Großmuth unſers Königs mit vielen, zum - 
Theil jehr vorzüglichen Driginalftücden aus den vormaligen Zwei: 
brüder, Mannheimer und Bamberger Sallerien, vermehrt, jo daß 
jie für ben Liebhaber der Kunft einen intereflanten Anblid, für 
. den Künftler jelbjt einen belehrenden Stoff zu feiner Bildung und 
Uebung gewährte. 
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Das erfie unglückliche Ereigniß, welches in dieſem Jahr 
vorfiel, betraf die ſehr geachtete adeliche Familie von Führer. 
Der Sohn dieſes Hauſes, welcher in Erlangen ſtudirte, bekam 
mit einem Studenten Streit, wovon die Folge ein Duell war, 


welches am 1. März ſtattfand und bei welchem der junge Führer 


töbtlich verwundet wurde; am 5. März brachte man ben Kranken 
nah Nürnberg und am 9. März jtarb er. 

Am 11. April wurden einem AUpothefer um 6000 fl. Ma: 
terialien weggenommen und ſchon einige Wochen vorher, wurde eine 
Kiſte voll in die ſtädtiſche Niederlage gebracht, dieſelbe war aus 
Berjehen falſch angegeben. Bei der Viſitation fand man Materi— 
alien, weldye weggenommen und vernichtet wurden. Der Eigen: 
thümer der vernichteten Waare wendete jich jofort klagend an ben 
König Marimilian J. und verlangte, dag ihm fein Schaden erjeßt 
werden jollte. Der Beſcheid des Königs lautete kurz dahin, es 
jol dem Beihäbigten von denen, welche befohlen haben, das Eigen: 
thum besjelben zu vernichten, in vollitem Sinne des Worts voller 
Erſatz geleiftet werben., In Folge defien mußte der damalige Ge: 
richtsphyſikus und ein Apotheker den ganzen Schaden erjegen. 

Am 11. März ging die Frau eines Notars auf den Markt 
und wurde dort von zwei Mebgerhunden, welche einander verfolg⸗ 
ten, niedergeworfen und zwar jo, daß fie befinnungslos liegen 
blieb. Man brachte fie zwar nad) einiger Zeit wieder zum Ber 
mußtſein, mußte fie aber doch nah Haufe fahren laſſen. Auf 
diefes him ließ der damalige Poligeidireftor, welchem der Fall an— 
gezeigt wurbe, zwei Fallmeijtersfnechte holen und, da ſelbige zu 
lange ausblieben, wurde jeder mit 25 Stockſtreichen begrüßt. 
Hierauf gab er ihnen den Auftrag, alle Hunde ohne Unterjchich 
todt zu jchlagen, was jobann much geſchah. Das war dazumal 
gewiß ein Aft polizeiliher Willtür und Gewalt. 

In diefem Monat wurde das Fecht- und Badehaus nebjt Ein: 
richtung und einem Garten verkauft und von einem Bürger um 
ben Preis von 4610 fl. erſtanden. Auch wurden zivei ertrunfene 
Mannsperfonen an der Hallerwieſe aus der Pegnitz gezogen und 
bei St. Johannis, ohne daß ihre Herkunft ermittelt war, begraben. 
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Zu derſelben Zeit hatte ſich ein Gewitter herangezogen, welches 
mit Stum, Regen, Schloſſen und Donnern von 4 Uhr Nach— 
mittag bis ſpät in die Nacht fortwüthete und an Häuſern ſowohl 
als auch in ben Gärten fehr vielen Schaden anrichtete. 

Die Ttärfere Militärbeſetzung der Oſtſeeküſten, um ſie gegen 
jeden etwaigen Angriff der in den dortigen Gewäljern wieder er: 
ſchienenen engliihen Flotte zu fichern, veranlaßte, daß auch einige . 
Regimenter von den Nheinbumdtruppen dahin aufbrachen. Das 
königl. württembergiſche InfanterieMegiment von Koferiz traf auf 
feinem Marſche an die Küften am 26. April Nachmittags von 
Ansbah in Nürnberg ein und ſetzte am folgenden Tage feinen 
Mari weiter über Bayreuth fort. 

Mitte Mai begann die Nürnberger Nationalgarde 3. ı Klaffe 
außerhalb der Stadt "ihre Waffenübungen und die Garnijons- 
truppen ihre gewöhnlichen Frühlingsmanöver. 

Im Monat uni (18181) mußten‘ die. Bürger Nürnbergs 
zum erſtenmale im euer ererzieren und wurden babei mit einer 
ſolchen Strenge behandelt, als wenn * aktives Militär geweſen 
wären, 

An diefem Monat wurde ein — welcher auf dem 
Kornmarkt Holz ſpaltete, von zwei ſcheu gewordenen Pferden zu 
Boden geriſſen und ſo ſehr verletzt, daß er noch an dieſem Tage 
das Zeitliche ſegnete. 

Die Nürnberger Nationalgarde übte ſich im Auguſt und Ser: 
tember bataillonsweife jeden Sonntag Bormittag auf dem Juden⸗ 
bühl. Am 16 September rückte das Artilleriecorps derſelben auf 
die Peter Haide nnd. manöverirte Nachmittags einige Stunden im 
Teuer. Am 22. September Bormittags rüdte die Nationalgarbe 
zur Inſpektion aus. Hierauf marjchirte dieſelbe auf den Spital- 
plaß, wo fie vom Kreisrath Cella feierlich angeredet wurde und 
ſodann den Eid, ihrer Fahne treu zu jein, wieberholt ablegte. 
Rach diefer feierlichen Handlung wurden vom Stadtkommiſſär, nad) 
einer Anrede dejjelben, den Oberit der Nürnberger Nationalgarbe 
v. Wölfer und dem Hauptmann Sebald, erfterem die goldene und 
letzterem bie filberne Civilverdjenſtmedaille, welche Se. Maj. ber 
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König denſeiben, im Rückſicht ihrer vorzüglichen a ie wäh- 
vend des letzten Kriegs verlich, angehängt. 

As am 19. Juni 1814 in der Kirche zu St. Johannis 
ein Todtengewölbe geöffnet wurbde, Fand. man zwei Leichname, ei— 
Nnen männlichen und einen weiblichen, faſt ganz unwerfchtt, ob fie 
gleich nicht einbaljamirt waren. Den weiblichen Leichnam fund 
man ganz nadt; das mit. Sammt ausgejchlagene Kleid des männ: 
lichen Leichnams aber war noc) ziemlich gut erhalten. 

Das Begräbniß diefer beiden Berfonen ijt in das „Amtbuch 
zu den Grabjtätten * mit folgenden Worten eingetragen worden: 

„Anno 1641 den 22. Januar wınde begraben die Edle 
„und Ehrentugendreihe Frau Marian Magdalena, des. Edlen und 
„Veſten, Chriſtoph Andreas Gugel, Pflegers zu Heriprud, ehelicye 
„Hausfrau, eine gebohrne Starkin, vf. St. Egydienhof.“ | 

» Anno 1659 den 30. April (nicht T. Mat) wurde cben- 
daſelbſt, in der nämlichen: Gruft, dem Todtenfchlafe übergeben: 
„der Wohl&dle, Geſtrenge, Fürfichtige And Hochweiſe Herr Johann 
„Jakob Stark von und auf Rekenhof, des innern gehehiien Raths 
„und Schorlarch alhier, auf Egydienhof.“ 

Dieſe beiden Perſonen, Schweſter und Bruder, gehörten zur 
ausgeſtorbenen patriziatiſchen Familie Stark. 

In den früheren Jahrhunderten waren die Stark im Nord— 
gan, in der Stadt Weiſſenburg u. a. a. O. theils anſäſſig, theils 
begütert. 

Als zwiſchen dem Kaifer Ludwig dem Bayer und dem Rapite 
‚Elentens- VI. eine Uneinigkeit entjtand und letzterer den Städten 
“mit dem Banne drohte, wenn fie nicht von dem SKaifer abfielen; 
jo befanden fish diejenigen Städte, melde zunächitian Bavern lagen, 
in großer Berlegenheit. Mehrere Bewohner derielben fuchten dies 
ſem Ungewitter zu entgehen, daR fie ſich an andern Orten anliedelten. 
Die Start jchlugen ihren Wohnfis in Nürnserg auf, und zwar 
ine Jahre 1320. Sie erhielten das Bürgerrecht und verheiratheten 
ſich in der Folge mit den angejchenften biefigen patriziatiichen Ya: 
milien. Der erſte hiefige Bürger war Hans Stark, welder im 
Jahre 1347 ftarb und einen Sohn gleichen Namens binterlich, 
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welcher eine geborne Trachtin heirathete. Bon dieſem Hans II. 
Stark jtammten alle Nürnbergiichen Stark ab. - 

Der erite Start, welder zu einem Mitglied des hieſigen 
Senats ernannt worden war, hieß Ulrid Stark, er war Hans 
Starfs und ber Margaretha Tradtin Eohn. Im Jahre 1453 
wurde nicht nur er als ber Erjte jeines Gejchlehts in den Senat 
gewählt, jondern auch fein ganzes Geſchlecht für Senatsfähig er: 
flärt. Bon diefem Jahr (1453) an bis zum Jahr 1689 wur 
den nad). und nad ſechs aus der Familie Start in den Senat 
genommen. 

1) Ulrich Stark, welcher fih im Jahre 1417 mit Elijabetha 
Pirkheimerin verheirathet und im Jahr 1446 dem Geſellenſtechen 
beigewohnt hat. Im Jahr 1476 erwarb er einige Höfe und 
Güter zu Rekenhof, als Brauneckiſche Lehen, von Ludwig von Eyb 
und jtarb im Jahr 1478. 

2) Hans Start, ein Sohn Ulrich Stars und Katharina 
Imhof, geb. 1516. Er« verheirathete fi im Jahre 1541 mit 
Helena Mufflin, wurde 1543 jüngerer und im Jahre 1558 älterer 
Bürgermeijter und ftarb im Jahre 1572. 

3) Ulrich Hans Stark, des vorigen Sohn, wurde 1574 
jüngerer und im Jahre 1586 älterer Bürgermeifter und ſtarb im 
folgenden Jahre (1587). 

4) Jakob Stark, des vorigen Bruder, wurde im Jahr 1578 
alter Genannter, 1583 junger und 1595 alter. Bürgermeifter, 
1604 Septemvir, 1613 zweiter LZofunger und im Jahr 1617, 
vorberfter Lofunger, Caftellan und Reichs-Schultheiß, in — 
letzteren Jahre (am 5. Juli) «er aber ſtarb. 

5) Johann Jakob Stark, ein Sohn Hans Stars und ber 
Urſula Voitin. Im Jahre 1614 Heirathete er Katharina Ebnerin, 
wurde Aſſeſſor und Schöffe am Stadt: und Ehegerichte, und im 
Jahr 1630 jüngerer Bürgermeifter, ftarb aber ſchon —* zwei 
Jahren, nämlich im Jahre 1632. 

6) Johann Jakob Stark von und auf Rekenhof, des innern 
geheimen Raths und Scholarch, wurde in Nürnberg im Jahre 1616 
geboren. Sein Vater war Jakob Stark, welcher ihn, als er 65 


Jahre alt war, erzeugt hat, und elf Monat nach der Geburt dieſes 
jeines einzigen Sohnes ftarb. Seine Mutter hieß Anna Maria, 
eine“ geb. Holzſchuher. , 

Die Hinterlaffene Wittwe heirathete nad) vier Jahren J. F. 
von Löffelholz, Scholarch. Der Stiefoater übergab den jungen 


Johann Jakob ben beten Lehrern, unter deren Anleitung er jo 
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gute Fortſchritte machte, daß er im Jahre 1633, als das Aegyh— 
dianiſche Gymnaſium eingeweiht wurde, griechiſche und lateiniſche 
Reden hielt. Als ſein Stiefvater in Staatsangelegenheiten im 
Jahr 1634 nad Frankfurt reiſen mußte, nahm er ihn mit ſich 
dahin. Von hier aus ging der junge Stark nach Straßburg und 
ſtudirte daſelbſt zwei Jahre lang die Rechte. Im Jahr 1636 ging 
er nach Genf, durchreiſte Frankreich, England und die Niederlande. 
Im Jahre 1636, am 13. Oklober kam er wieder nach Nürnberg 
zurück, wo er nach und nach zehn Stadtämter begleitete. Im. 
Jahre 1643 wurde er alter Genanuter, 1644 jüngerer, im Jahr 
1658 alter Bürgermeijter und rüdte endlich in das Scholarchat 
und in den innern geheimen Nath ein. » 

Im Jahr 1643 am 24. März verheirathete er fid) mit 
Maria Magdalene von Imhof, Tochter des Naphael von Imhof 
und der Regina, geb. Pellerin. Er erzeugte 5 Söhne und 2 
Töchter, welche aber alle, außer einer Tochter, in ber Kindheit 
vor ihm gejtorben find. 

Im Jahr 1659 am 26. April, als er ſich in einer Gejell- 
ihaft guter Freunde befand, wurde er vom Schlage. getroffen, ſank 
in die Arme feiner Freunde und verſchied. 

Er murde „darauf am 29. April (nicht 7. Mai) in der 
Gruft feines Vaters, in der Kirche zu St. Johannis beerdigt. 
eine Leichenrede hielt Dilherr, Prediger zu St. Sebalb. 

Der Leichnam dieſes Lebtern, ſowie der. Leichnam feiner 
Schweſter, von weldjer wir jogleid) veden wollen, wurden im 
Jahr 1811 am 19. Juni bei der Eröffnung der Gruft fait 
ganz unverjehrt — als natürliche Mumien — gefunden. 

Ihm zur Seite nämlich lag feine, jhon früher (im Jahr 1641) 
veritorbene Schweiter, Maria Magdalena Stark, verehelichte Gugel. 
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Dieſer Gugel, mit dem. Taufnamen Chriſtoph Andreas, war vom 
Jahr 1623. bis 1646, im welchem Jahre er geftorben iſt, Pfle⸗ 
ger zu Hersbruck, nachdem er vorher General-Proviantmeiſter bei 
der evangeliichen Unions =» Armee am Rhein geweſen war. Gu— 
gel war. dreimal verheiralhet. Seine erſte Gattin war Urſula 
Imhof, die zweite Maria Magdalena Stark, verwittivete Holzſchuher, 
und die dritte Anıa“kucie Stockhammer, verwittwete, Löffelholz. 

In der Kirche zu Ct. Johannis befinden ſich mehrere Tafeln 
mit den Stark'ſchen Wappen. und Todtenſchildern. Die Gruft, 
worin man obige, faſt unverfehrte Leichname fand, iſt die zweite 
mitten in der. Kirche, gewölbt und ‚grün angeſtrichen. Der Stark'⸗ 
ſche Wappenſchild iſt von getriebener Arbeit, auf Kupfer und hat 
eine lateiniſche Inſchrift, —— wir in deutſcher Sprache dal 
hier geben, 

„Jakob Stark von ab auf RNadchof, hei der NRepublit 
Nürnberg Loſunger und Reichsſchultheiß, eingedenk feiner Sterb: 
lichkeit, hat für ſich und; für. feine ‚drei verſtorbenen Gattinnen, 
“nämlich Eliſabeth Uſlerin, Patrizierin aus Goßlar; Marin: Mag- 
dalena geb. Rieterin von Koruburg‘ und. Anna Maria geb. Holz—- 
ſchuher von Mögeldorf, welche aus Familien abſtammten, die ſo— 
wohl wegen ihrer xühmlichen Thaten als auch- wegen ihres alten 
Adels geſchätzt waren, noch bei ſeinem Leben dieſe Gruft im Jahre 
1617 erbauen lafen, damit er, mit denen “er in. Eintracht ‚lebte; 
aljo. auch im Tode in» Eintracht, im der feſten Hoffnung einer 
künftigen Auferſtehung und eines ewigen Lebens ſchlafen möchte. 

Damit du, gefiorben, lebſt, ald ob dur ſterben würbejt. * 

"As im Jahr 1644, bei der Beerdigung der Pflegerin Gugel, 
geborne Stark, diefe Starl'ſche Erbgruft geräumt wurde, kam der 
Leichnam (oder vielmehr bie Geheime) des —— Stark 
in den ſogenanten Keſſel. u re. 

Uebrigens ‚wollen wir noch anführen. daß Hans, Uri und 
Hans Stark: im „Jahr. 4417 von dem, König sSigniund einen 
Wappendriefrd. d. Eonjtanz,. 1417: de& nächſten : Mittwochs wor 
Set. Elsbelhen Tag) erhalten haben. Er iſt deswegen .merhvir: 
dig, weil. er der älteſte, zur Zeit befannte Wappenbrief iſt, welchen 


419 
ein Kaifer einer Nürnberger Familie ertheilt hat. Er iſt weit 
Türzer gefaßt, als die jpätern und enthält Feine Beſchreibung bes 
ertheilten Wappens, welche in den ſpätern Wappendriefen nie fehlt. 
Er enthält auch, wie andere Wappenbriefe des 15. Jahrhunderts, 
die Bemerkung, daß die Ertheilung diejes Wappens jeden andern, 
der es vielleicht jchen führen möchte, nicht nadhiheilig jein ſollte. 

Das Wappen it ein gegen die linfe Seite geneigter filber: 
ner Schild; auf einem ſchwarzen Dreiberge ragt hervor ein bürti: 
des Männchen, voih gekleidet, mit weißen Ueberſchlägelchen an dem 
Halſe und den beiden „Nermeln, mit einen jhwarzen Schärpe, 
ſchwarzem Käppchen mit Hermelin am Stulpe, in jeder Hand einen 
eilenfarbigen Karſt am einer langen gelben Stange baltend. Auf 
dem geichlojlenen Helnie ijt das hervorragende Männchen zuf dem 
ſchwarzen Dreiberge "aus dem. Schilde wiederholt. Die Helmdecke 
ijt roth und ſilbern. | 

Die Familie Stark hat ih auf manchfallige Weiſe um 
Nürnberg verdient gemacht. 

Außer mehreren milden Siiftungen verordneten die Start 
auch, dag den Armen wöchentlih ein bedeutendes Almoſen zu ewi— 
gen Zeiten gereicht werden joll. 

Die großen und herrlichen Tapeten und Teppiche, welche die 
Kirche zu St. Sebald zieren, find Geſchenke der Stark. 

Unter diefen und andern Gejchenken der Stark zeichnet ſich be: 
jonders dag große Grucifir aus, welches außerhalb der Kirche zu 
St. Sebald, zwiſchen den beiden Thürmen bei dem. jogenannten 
Engel-Chörlein ſich befindet. - Diefes Crucifix gehört vorzüglich zu 
denjenigen Kunſidenkmalen- Nürnbergs, welche ‚von — Kunſt⸗ 
kenner jederzeit geſchätzt worden ſind. 

Der Letzte des Stark'ſchen Namens und Stammes war Jo⸗ 
hann Septimius Stark, welcher im Jahr 1715 am 2. April ſtarb. 
Er wurde am 8. April auf dem Kirchhof zu St. Johannis mit 
Schild und Helm begraben, aber nicht in der gewölbten ‚Gruft in 
der Kirche, ſondern in einem Sandyrabe, das mit der Nr. 443 
bezeichnet iſt. | 

Diefer Iehie: Start war ein | Sohn des Hans Georg Stat 
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und der Eva Clara, einer geb. Grolandin. Er war geboren 
1637, verheirathete ſich in Jahr 1699 mit Suſana Juliana, 
geb. Imhof, welche erſt 1749 verſchied. 

Es find vier verſchiedene Schauſtücke vorhanden, welche dem 
Uri Stark und feiner Gattin, "Katharina, zu” Ehren geprägt 
worden find. — Von mehreren Stark und deren Gattinnen befin- 
den fi Portraits in den bhiefigen Sammlungen. Das Bortrait 
des Johann Jakob Start hat, nad G. Strauch's Zeichnumg, 
Joachim Sandrüt geftohen. Dies Folioblatt Hat die Tat. Unter: _ 
jchrift: „Artubus infirmus ete.* ... ‚ 

it dem erjten Juli (1811) wurde das alfgemein im Kö— 
nigreih Bayern eingeführte Map und Gewicht auch in a 
in Gang geſetzt. 

Am 5. Juni wurden zu Erlenftegen (1 Stunde von Nürn: 
berg) eine Judenhochzeit gefeiert, wie Bisher noch Feine dergleichen 
ſtattfand. 

‚Unterm 6. Juli erging an das Stadtkommiſſariat in Nürn: 
berg ein allerhöchſtes Nejkript, worin dem Kaufmann Heidemann, 
dem Schreiner Kiefer, dem Hausmeiſter Fiſcher, dem Buchbinder 
Rieke und den Almoſenkaſſſer Held'ſchen Eheleuten wegen ihres” 
während des letztee Krieges bezeugten guten und patriotiſchen Be— 
nehmens die allerhöchſte Zufriedenheit eröffnet wurde. 

Die Herbſtmeſſe 1811 bezogen zum erſtenmale auch Schuſter 
und Töpfer aus andern Orten Bayerns. Als Verkaufsplatz 
wurde ihnen der Maxplatz angewieſen. | 
“> Anfang Septembers erſchien am nordweftlichen Himmel ein 
Komet, den man zu Nürnberg beobachtete. Seine Größe und 

— Lichtſtärke nahm bis zum 25: Dkober täglich zu; von da an ent: 
fernte er fi wieder von der Erde. Man berechnete * nächſte 
Entfernung auf 27 Millionen Meilen. 

Auch im Jahre 1811 wurden mehrere nützliche und zur Ber: 
ſchönerung der Stadt dienende Bauwerke theild unternommen, theils 
vollendet. Durch Abtragung der alten Kräme an der Mauer ber 
Sebaldusfirhe erhielt die Winklerſtraße beträchtliche Erweiterung _ 
und ber freie Raum vor ber Kirche Verſchönerung. Die neue 
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Hauptwache, dem Rathhauſe gegenüber, wurde erbaut umb beim 
Frauenthor die Salgniederlage aufgeführt. Der Thurm auf dem 
Schloſſe (der jogenannte Veſtner Thurm) und das Rathhaus er: 
hielten Bligableiter. Die Dachrinnen, welche bei Regenwetter, vor: 
züglih in engen Straßen, der Fußgänger jo oft verwünſchte, weil 
fih durch ſie an ihm meiltens das Sprichwort - „aus dem Negen 
in die Tranfe Fommen * bewahrbeitete, wurden in mehreren Straßen 
weggejchafft und dafür am den Häuſern berablaufende blecherne 
Röhren oder Schläuche eingeführt. 

Ungeachtet der durch die außerordentliche Hitze erzeugten vielen 
und ſchweren Gewitter, welche im Sommer 1811 über Nürnberg 
zogen, blieb die Stadt ſelbſt doch vom Unglück verſchont. Nur 
ein Blitz ſchlug (am 17. Juni Mittags) in ein Haus des Rad— 
brunnengäßchens ein; verurſachte aber keinen bedeutenden Schaden. 

Ein ſchrecklicher Hagel fiel unter unaufhörlichem Donnern und 
Blitzen am 10. Juni Abends 9-Uhr. Die Hitze war aber auch 
den ganzen Sommer hindurch und beſonders am 20, Juli jo 
‚groß, (das Thermometer“ ſtand Auf 2617, Grad) daß 42 Stikt 
Aepfel, welche ein Döfthändler zu Fürth des Morgens. um 10 Uhr 
von einem Baume abnahm und in vie Sonne legte, Nachmittags 
‚ am 3 Uhr alle von der Some Dinchbraten waren, (Mo 4. 

- Ein in der Nacht vom 21. Auguſt in dem Dachſtübchen ei- 
ned Haufes an der Fleiſchbrücke, bei Kirchner Perge, ausgebroche⸗ 
ner Brand wurde bald N n a me. der 
Dachſtuhl abbrannte. 

Am 12. September entſtand in dem Wolde bei. — 
(2 Stunden von Nürnberg) ein Waldbrand, der aber rn mer 
les Abgraben bald wieder gebämpft twurbe: 

Int Junimonat creigneten fid) kurz hintereimander einige Un: 
glüdsfälle in ımdb um Nürnberg. Zwei Mannsperjonen ertranken. 
Ein Knabe, der einen Reiter etwas aufheben: wolle, ſtarb 
duch einen Hufichlag des Pferdes. J 

Im September ſtarb nach dreiwöchentlichen großen — 
ein 16jähriges Dienſtmädchen, Namens Zell, an den Folgen des 
Falls einer — —— Waſchmange, auf ihren: Magen— 
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An der. Spitze der Denkwürdigkeiten unfrer Baterftadt in der 
legten Hälfte des Jahres 1811 jiche die Feierlichkeit, „welche. zu 
„Nürnberg am 22. Dezember wegen der Geburt des Prinzen Ma- 
rimilian (geboren den 28. November) auf manchfache Weije. be 
gangen wurde. Tauſend Glückwünſche ertönten dem :neugebornen 
Prinzen und feinen erlauchten Eltern, dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Bayern. Zu nod größerer Verherrlichung die: 
ſes Feſtes wurden auch 40 Nummern. bei den -Ansjteuerinftitut 
in Gegenwart mehrerer Tauſend Zuſchauer ‚gezogen; jede gezogene 
Nummer erhielt 100 fl., zahlbar bei der Berheirathung der 
Inhaber. 

Ein Familienfeſt feltener Art feierten am 10. November die 
Johann Matihäus und Eva Maria Badofen’ichen Eheleute, indem 
fie an dieſem Tage ihr fünfzigjühriges Eheſtandéjubiläum begingen. 
Die Jubilanten, die beide im 73. Lebensjahre: ftnuden und alio 
ein Alter von 146 Jahren zujanmen hatten, zeugten in’ vegelmä- 
iger Aufſtufung von 13/4 bis 2 Jahren acht Kinder, fünf Söhne 
und ‚drei Töchter, von denen 52 Enkel am Leben waren. 

Inder Gegend um RNürnberg zeigte fich im Auguſt und zu 
Anfang. de8 Septembers 1811 in den mit weißen. Rüben bejäten 
Feldern ein jchäbliches Infekt, die Larve der Dornblattwespe in ſo 
auperordentlicher Dienge, daß in den Blättern ber genannten Rüben 
große Verwüſtung angerichtet wurde. 

Der filberne Sarg des heil, Sebalds in der Sebalder Kirche, 
deſſen Reliquien in ältern Zeiten alle 20 Jahr zur Verehrung ge: 
zeigt wurden, wo dann das Haupt des Heiligen immer den Haupts 
altar ſchmückte, wurde im Dftober wieder in benannter Kirche 
öffentlich zur Schau ausgejtellt, nachdem er jeit 1503 den Bliden 
de8 Publikums entzogen geweien war. Diejer filberne Sarg wurde 
1397 verfertigt. Er hat die Form eines Haujes von ungefähr 
5 Schub Länge, Ivy Schub Breite und 317 Schuh Höhe und joll 
42 Mark 9 Loth an Gewicht halten, Gein Aeußeres iſt durch 
vergoldete, ſchräg laufende Streifen in miehrere Eleine Felder ein— 
getheilt, in deren jedem das Nürnberger Wappen in halb ‚erhabe: 
ner Arbeit ſteht. Ein hölzerner Vorſchlag, woran ſich das künig: 
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lich dänische und franzöſiſche Wappen befindet, dedt ihn, Das 
mejfingene Monument, worauf. der Sarg ſteht, iſt ein Meijter: 
werk des Nürnberger Künitlers Peter Vijcher, der es mit Beihilfe 
feiner Söhne 1519 vollendete, . in weldem Jahre es (den 19. 
Juli) in. der Sebalder Kirche aufgeſtellt wurde. _ 

- Am 29. Oktober 1811 bezog Die Bi von Nürnberg 
die neugebaute Hauptwache. | 

Im November und Dezember gingen durch ücvberg viele 
Transporte von Kolonialwaaren, die von Magdeburg nad) Mailand 
gefendet murden. Eine für Nürnberg neue Erfcheinung waren 
40 ruſſiſche Kibitken oder Eleine einfpännige Frachtwägen, welche 
den Transport ſolcher Koloniahvaaren von Leipzig nad) Nürnberg 
übernommen: hatten ‘und den 23. Dezember in letzterer Stabt ein: 
trafen. Dieſe ruſſiſchen Fuhrleute gingen nad einigen Tagen wies, 
der, nach Leipzig zurück; bei einem ſolchen Transporte von Kolo— 
nialwaaren entdeckte fich hier der Betrug, den ein Fuhrmann ſpie— 
Ien wollte, indem er einige Fäſſer mit Kaffee Stahl. und: diejelben 
Fäſſer mit Steinen und Sand gefüllt unterſchob. Der Thäter 
wurde erwiſcht und hier eingezogen. Während feiner Gefangenſchaft 
fam ei, auf den tollen Gedanken, fich ſelbſt zu kaſtriren, welches 
er auch mit; einem. jhumpfen Meſſer bewerkitelligte. , Schleunige 
Hüulfe vettete, ihm das, Leben und er wurde feiner Negierung aus: 
geliefert. | 

Selbſtmorde fielen zu Nürnberg in ber letzten Hälfte des 
Jahres 1841 drei vor. In der Nacht vom 26. September er: 
bängte ſich ein Buchhalter, ein unverheiratheter Mann von 41 Jah— 
ren. Am 27. Dftober fand man eine ſchon betagle Magd, die 
fih ‚aus dem dritten Stockwerk berabgeftürzt hatte, todt auf der 
Straße. Am 18. November erhängte ſich eine Dienftmagd. Dieſe 
drei Selbjttödtungen erfolgten aus Melancholie. | 

Daß in Nürnberg der -alte Sinn für Kunft und Wiſſenſchaft 
noch immer zu Haufe war, dieß bewies unter andern die unterhal- 
tende Ausſtellung des mechaniſchen und optiſchen Kunſtkabinets des 
Mechanilus Bauer, welche derſelbe im Oltobermonate (1811) im 
dem Saale: des goldnen Reichsadlers veranſtaltete. Sein mechani— 
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ſches Kabinet beſtand aus mehteren beweglichen Figuren, welche 
größtentheils von ihm ſelbſt erfunden und bearbeitet wurden Sein 
Elephant, Seilſchwinger, Türke, der Tabak. TERN; Diheim 
Tell ꝛe. waren ſehr ſchöne Erfindungen. 

Im Jahre 1812 fanden zu Nürnberg wieder fehe benin 
Truppendurchzüge ſtatt. Rußlands immer drohendere Stellung 
nöthigte Frankreich, immer mehrere Korps nach dem hohen Nor— 
| den zu ziehen. Im Februar und März rückten unter Anführung 
bes Generals’ der Anfanterie Deroi and des Generals der Kaya 
levie Graf Wrede zwei bayerijche Armeekorps aus; das eine (Deroi) 
nahm den Wer über Negensbing und das anite: ee mei⸗ 
ſtens über Nürnberg nach Sachſen u. ſ. mw. . ih 

Am 21. Februar traf das 1. leichte Anfanterie: Bataillon 
Geboni von München bier em und jehte am 22; feinen Marſch— 
fort. Am 24: fah man das 11. InfanterieeRegiment hier ein— 
treffen, "das am folgenden Tag. wieder aufbrach. Am 4. März: 
fam der General der Kavallerie Graf Wrede hier an. Am BD: 
ging das leichte Inf. Bataillon Buttlet, am 7. das Regiment Prinz 
Karl, am 8: das Leichte Inf.Bataillon Theobald und am’ 9. das 
Inf“NRegiment Löwenſtein hier dureh. Am 11. brach das Haupt: 
quartier don Nürnberg auf md zugleich: marſchirten auch zwei 
Bataillsne von unferer Beſatzung, Regiment Preifing, aus. Nach— 
dem der Durchmarſch des Fönigl. bayerischen Armeeforps beendigt: 
war, erfolgte der Durchmarſch eines Theils des Fönigl. italienifchen 
Armeekorps, deſſen Stärke man auf 40,000. Mann hngab. Ein 
Theil deſſelben ging über München und Negensburg, welden Weg: 
Auch der Herzug von Abtantes einſchlug, der andere Theil aber‘ 
nahnı die Straße über Augsburg’ und Nürnberg: Am 16. März 
traf Hier die Diviſion Brouſſier nebſt einer Kavalleriebrigade ein; 
ſie ſetzte am 20. ihren weiteren Marſch fort. Ihr folgte am 22. 
die Divifion Pins nebſt einer Kavalleriebrigade; am 28. früh zo— 
gen dieſe Truppen wieber 'ab.: Am 2602raf in Ninnberg die 
Divifion Lahouſſaye Ein, melde am 28. weiter marſchirte.“ Ende 
lich ain 27 imd 28. März fahen wir unter Anführung des Gra: 
fen Lecchi die königl. italieniſche Garde hier eintreffen; fie hielt am 


15 
29... Nachmittag (am DOfterfeft) große Parade, wobei man Ge: 
legenheit ‚hatte, dieß ſehr ſchöne auserleſene Korps und defjen vor: 
treffliche Muſik zw bewundern. Am 30. febte die Garde ihren 
Mari weiter fort: Vom 34. März. bis zum A: April ging. 
außerhalb der Stadt in a er ein „Ichs — Ar⸗ 
tilleriepark vorbei, 

Am 16. April ſah man cine — wit Döfen — 
Wagenburg, die am 18. wieder aufbrach und welcher am. 19. aber— 
mals ein Artilleriepark folgte, Bon dieſem Tage an, folgten. fait 
täglich Kleinere Abtheilungen Militär,’ Handwerker u. ſ. w., die 
ihren Armeekorps nahgingen. Auch ward hier: während des. Durch- 
marjches- der kgl. ital. Truppen ein Lazareth für kranke Soldaten 
errichtet, das aber bald. wieder aufgelöjt wurde. . Am 24, Mai 
‚trafen. hier 200 einſpännige leere Wagen, deren Kaſten aus. Wei: 
den geflocdhen. waren, und. die von vornen und von hinten bejpannt 
werben: konnlen, ein und gingen am 26. weiter zur Armee ab. 
Am 13. Juni fam ein jehr ftarker Zug von. Fuhrweſen in Nürn- 
berg. an, der am 45. wieder, aufbrach. Vom 1. bis 5. Augujt 
‚309 in zwei Kolonen die erſte Brigade der königl. neapolitaniſchen 
Truppen. auf ihrem. Marſche nach Norden Hier durch. Vom 27. 
‚dis 31: Auguft ging die zweite Brigade dev kgl. neapolitaniſchen 
Truppen: durch. Nürnberg. Diele, zweite Brigade bejtand aus dem 
Kavallerieregiment. der Garde, dem berittenen Belitenregiment, - einer 
Abtheilung reitender Artillerie aus dem 7. Lin;-Negimeft (worum: 
ter einige Hundert Creolen und Neger ſich befanden) und 23: Ba: . 
taiflons ‚Veliten zu. Fuß. Am 31. Augujt traf das Velitenbatail: 
Ion. von der Garde des Prinzen Borgheſe hier eim/und- ſetzte am 
1. September jeinen weitern, Marſch fort. Am 5. September ka— 
men hier zwei Bataillons königl. würtembergiiher Mannſchaft an, 
die am 7. September ‚wieder aufbradhen. Am 11. . September 
traf. das BVelitenbatallion nom der Garde des Prinzen von Lucca 
und: Biombino bier ein und feste nach gehaltenem Raſttag feinen 
Mari am 13, zur geoßen Armee weiter fort. Vom 13. bis 
417. September. gingen bier zwei beträchtliche Transporte non Mon⸗ 
turen und andern Militäreffetten unter- jtarfer: Bedeckung durch. 
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Am 28 Januar 1812, als am Namensfeſte J. Maj. der 
Königin, zu deſſen mancherlei Feierlichkeiten, auch eine Schlittenfahrt 
nach Fürch, welche das Offizierkorps der Nationalgarde veranftal: 
tete, gehörte, erfolgte hier zum — die Ziehung des Lotto 
in Nürnberg.‘ | 

- Am 3. Februar — das Gedaͤchtniß ihres vor 50; Jah⸗ 
‚ven errichteten ehelichen. Bundes, der ehemalige Rektor und Bro: 


feſſor des hieſigen Gymnaſiums, M. Leonhard Schenk, und: beffen 


Gattin Frau Sufanna Maria Schenk, geborne Ebert, ver: Jubel: 
greis im 88ſten, die- $ubelgreifin im 72ſten Jahre ihres Lebens. 
Am 29. April ging zu Nürnberg die Berlofung der zur Ein- 
reihung, Ergänzung und Reſerve qualifizirten Konffribirten, aus 
ben Geburtsjahren 1791 und 1792 vor fih. Am 1. Juni ver: 
ſammelte ſich der königliche Konjkriptionsrath wieder und beendigte 
das damalige Konfkriptionse und Aushebungsgeſchäft. | 

An 31. Mai feierte der Kaufmann Georg nirich Frieſer da: 
bier ſein 60jähriges Handlungsjubiläum. 

Im April und Mai ſtiegen auch in unſerer Gegend die Ge— 
treidpreiſe ſehr. Der Scheffel Kern galt 26 bis 33 fl., ber 
Scheffel Kom 14 bis 16 fl. Ein 6 Kreuzer:Laib wog 1 Po. 
17 Loth 11 Quint, ein Kreuzer-Wecklein 2 Loth 312 Quint. 

Veierlich war. bie Eröffnung der neuerrichteten Sonntagsichule 
für Handwerksgejellen und Lehrjungen, die am 7. Junt (Sonntag) 
Nachmittag im großen. Saale zum goldnen Reichsadler vor fid) 
ging. | — 


ſammlung, die jährliche Austheilung der Preiſe unter diejenigen 
Zöglinge der kgl. Studieninſtitute, welche dieſelben an Fleiß und 
Wohlverhalten werbient hatten, vor ſich. 

In diefem Jahre erhielt Nürnberg wieder eine Verſchönerung 
dadurch, daß die ſogenannte Inſel Schütt zu einem ſchönen Erer: 
zier⸗ und Luſtwandelplatz umgefchaffen wurde. -Diefe, mit jungen 
AUlleen und einem jchönen Röhrbrunnen verfehene Anlage war um 
jo willfommener, da ſich an dieſelbe die fich ebenfalls täglich mehr 
verſchönernde Babeanftalt — Wildbad — anſchloß. Eingeweiht 


An 3. September ging in Gegenwart einer zahlreichen Ver: 


H 
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wurde dieſer neue: Exerzierplatz am 13. Juli, als am Geburtsfejte 
J. Maj. der Königin. Dies Nationalgarde III. Klaſſe verjam- 
melte ſich allda und zog auch nach dem Gottesdienſte wieder dahin. 
Unter die vollendeten Gebäude gehörte das neue Gebäude in ber 
Dielinggaffe, wohin die königl. Polizeibureaux verlegt werden folk 
ten. Mit Abtragung der alten Gefängniſſe (jonft Eifen genannt) 
ward fortgefahren. - So auch mit Verſchüttung eines Theils des 
Zeughausgrabens. 

Der Kunſthändler Moſer in Nürnberg, —— Sr. königl. 
Maj. von Bayern die von ihm herausgegebeneGallerie der vor: 
züglichſten Staatsmänner und Gelehrten deutſcher Nation und 
Sprache“ allerunterthänigſt zueignete, erhielt zur Belohnung eine 
goldene Medaille mit einem fehr huldreichen Handſchreiben. Eben 
fo erhielt der berühntte Graveur Dallinger von II. 8. 8. HN. 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeffin von Bayern, Höchſtwel⸗ 
hen er zwei grabirte Steine (devem einer das königl. bayer. ‚und 
herzogl. fühl. hildburghauſenſiſche Wappen ,- der andere den Kopf 
des Jupiter Olympius barftellte) überjendete, zum Beweiſe höchſter 
Zufriedenheit eine goldene Medaille. 

Ueber die Naturerjcheinungen, die in Nürnberg beobachtet wur: 
den, gehörte ein Schöner Mondregenbogen am 21. Auguft Abends 
9 Uhr, forwie ein Romet, welder im. Auguſtmonat Morgens durch 
Gläſer zu chen war, dann das Rauchen bes fünfedigen Thurms 
auf der Feſtung zu Nürnberg, Man bemerkte nämlich während 
des Sommers 1812 von Gipfel diefes Thurms eine Art Rauch 
auffteigen. Die ımgewöhnlide Schaufpiel zog zu allen Tages: 
zeiten Bujchauer zu der walten hakbverwitterten Ruine. Die Ur: 
- theile über diefe Erjcheinintg, weldye man den. Sommer über auf 
mehreren alten und neuen Gebäuden. bemerkte, fielen mehrere mit 
unter ſehr jonderbare. Da man bei der Unterfuchung eines Thur- 
mes auf der Feftung, welcher ebenfalls rauchte, zufällig unzählige 
Schwärme von Schnafen fand, jo glaubten Einige, die Rauch— 
wolfen möchten von Schnafen herrühren, und das Bildniß eines 
jolhen Schnaten hatte gar die Ehre in Kupfer geftochen zu wer: 
den, — allein dieß Alles waren in der That Schnafen. Die 


u 
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jeltijame, durch feine: häufigen ‚Negengüfle unter. heißem Sonnen 
heim ſich auszeichnende Sommer gab blos allen Anlaß zu. diejer 
Nalurerſcheinung, die ſich immer dann mur zeigte, wenn ein Negen- 
guß fiel, die Sonne wieder heiß die Dächer beichien und die Dünſte 
durch die Hitze fich entbanden. _ 

Unglücksfälle ereigneten ſich im der: erſten Hälfte des Jahres 
1812 folgende: Am 18. Januar erſchoß ſich zu Nürnberg ein 
Zirkelſchmied; am 8. Februar aber zu Wöhrd ein Hefenhändler 
aus Lebensüberdruß. Ein Taglöhner und ſeine Frau, auf der 
Weidenmühle, vergifteten ſich durch den Genuß der Wurzel des 
Waſſerſchierlings, die ſie unglücklicher Weiſe unter anderm Wurzel⸗ 
werk als Abendeſſen genoſſen. Ihr neunjähriges Kind wurde durch 
die Bemühungen des Arztes noch gerellet. Am 31, März verlor 
zu Nürnberg eine Weibsperſon in der Begni ihr Leben. Zu An: 
fang des Monats Mai hatte eine MWeibsperion das Unglüd, wäh: 
vend fie Holz zog, zwei Stockwerke hoch herabzuftürzen. Sie jtarb 
an ihren Wunden. Am 23. Juli ertränkte ſich außerhalb. Rürn: 
berg in der Pegnitz eine Magd, die ber Spieljucht fehr ergeben 
war. Im nämlichen Monate erhängte jih ein Handlungsdiener. 
welcher Beruntreuungen wegen eingezogen wurbe. 

Die Truppenmärſche belebten fortdauernd unjere Stadt. So 
ſah man zu Anjang Dezembers den Durſchmarſch bayeriſcher Trup- 
pen, die zu dem im Felde jtehenden kgl. Armeeforps gingen und 
deren Durchmarſch einige Tage dauerte. In der letztern Hälfte 
dieſes Monats 309, eben aus Stalien auch zur Armee im Rorden 
marſchirend, die 33. Divijion, in 4 Brigaden abgetheilt, unjer 
ten Befehlen des Divijionsgenerals Grafen Grenier, durch Nürns 
berg. Am 19. und 20. Dezember ging bie erite Brigade. bier 
duch nad Bamberg: am 22. traf die zweite Brigade und am 24. 
der. Divifionsgeneral Graf Orenier mit dem Hauptquartier bier 
ein. Die dritte Brigade uahm ihren Weg über Regensburg ꝛc., 
und Die vierte kam in ben ne Tagen bes Jahres 1813 durch 
unjere Stadt. 

Nürnberg erhielt 1812 eine Oetreibejchranne, ‚die am 15. 
September auf. dem Kornmarkt eröffnet wurde. 
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Am 1. Oktober 1812. nahm die Konitription: aller im Jahr 
1793 gebornen militärpflichtigen Jünglinge in Nüruberg ihren Anfang. 
Am nämlichen Tage ging die Eröffnung der neuerrichteten zweiten 
höhern Töchterſchule vor ſich, ' 

Zu den im Nürnberg beobachteten —— gehörte 
der im September 1812 OND. bemerkte Komet, der bedeutend 
Heiner, als der im Jahre 1811 erſchien; ſowie das ſchöne Licht- 
meteor am 15. November Abends einige Minuten vor 6 .Ühr, 
dag wie ein Blitz den ganzen nädhtlihen Himmel erbellte» Dieſes 
Meteor wurde in ganz Süd: und Norddeutſchland beobadıtet. 

Unglüdsfälle ereigneten ji in unjerer Stabt in: der lehtern 
Häljte des Jahres 1812 folgende: Am 12. Dftober bei der Feier 
des Marimiliantags wurde dev Bürgerartilleriit Mechanikus Heller, 
‚bei Abfenerung einer Kanone, bei deren Mündung er aus Unvor: 
fichtigkeit in dem Augenblicke ihres Losgehens vorbeilprang, erichuj: 
jen. Er blieb auf der Stelle todt: Am 27. Oktober erhüngte 
ſich aus Melancholie ein junger Menſch, welcher SKnechtsdienite 
verjah. Am 1. November fand man außerhalb der Stadt im 
Begnißfluffe einen Familienvater eriränkt, deſſen Vermögensumſtände 
jehr gefunfen waren. 

Die Truppendurhmäriche waren auch im Jahre 1813 zahl: 
reich genug. Nachdem am 1. Januar der Divijionsgeneral- Öraf 
Grenier mit jeinem Hauptquartier von hier über Bamberg nad) 
Leipzig aufgebrochen war, begann vom 4: bis 9. Januar ber 
Durchmarſch der 4. Brigade der 33. Divifion. Andere: Truppen 
in größern und kleinern Abtheilungen folgten. Am 28. Januar 
kam ein Bataillon illyriſcher Truppen an; am nächſten Tage zog 
ein. jtarker Fuhrwejentransport hier durd. Im Februar dauerten 
bie, Durchmärſche fort, Auch trafen ſehr viele Militäre auf ihrer, 
Durchreiſe von ber Armee nach Italien und andern Ländern bier \ 
ein. Unter. diejen Militären waren wenige, bie nidyt ber dem | 
RMückzuge von Moskau die Strenge des Winters oder das en \ 
der Ruſſen nicht getroffen hätte, umd bie nach Haufe eilten, 
die Heilung ihrer Wunden abzuwarten oder ihre durch die — 
zen eines beſchwerlichen Feldzuges zerrütlete Geſundheit wieder her: 
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zuftellen. Auch viele kranke und refonvaleszivende bayeriiche, twürt-- 


tembergifche umd andere deutſche Krieger kamen in diefen Tagen 
durch Nürnberg. Am 23. Februar ging) die Equipage des Kö— 
nigs von Neapel, zurüd nad Stalien, bier durch. 

König Mar von Bayern errichtete 1813 ein 30, ‚000 Dann 
ſtarles Herr aus den ausgebienten Rändern ,. welche * dunkelblaue 
Uniformen mit rothen Aufſchlägen nebſt Ctſchako mit weißen Fang: 
ſchnüren gekleidet waren. Dieſes Corps bezog. in Münden ein 
Lager und wurde von dortaus nad Braunau an bie öſterreichiſche 
Grenze dirigirt. Sobald ſich jedody der Kaifer von Defterreich mit 


Rußland und Preußen allüirt Hatte, wurde bafjelbe in Eilmärſchen 


nah Hanau geführt, wo es jo ziemlich von den Franzojen aufge 


rieben wurde. Dieſes Corps hieß man die Nationalgarde. 


In allen Städten, vom Niemen bis an die Elbe, in welden 
Militär-Lazarethe beitanden, oder durch welche die kranken Solda⸗ 
ten transportirt wurden, brachen in den erften Monaten des Jah: 


res 1813. ſehr anſteckende Lazarethfieber aus, denen jelbft die ge: 


ſchickteſten Aerzte erlagen umd welche große Sterblichkeit veranlaßten. 
Dieſes Nervenficber griff nicht nur allein in Nürnberg, fondern 
aud in Fürth immermehr um fih. Die Bürger der Stadt be: 
ſchwerten ſich vielfältig, daß man die kranken Soldaten ſämmtlich 
in der Stadt verpflege, indem body außerhalb berjelben Lokalitäten 
zu dieſem Zwecke vorhanden wären. Auf diejes hin wurden meh— 
rere in das Sebaftianfpital gebradgt und die Schule, welche dort⸗ 


ſelbſt, wurde nach der Weidenmühle verlegt. 


| 
| 


Zu diefer Zeit, e8 war im Monat März, wurde die Stabt 
mit Einguartivungen fortwährend beläftigt und viele der wohlha— 
bendjten Bürger famen um ihr halbes Vermögen. Unter Furcht 


und Hoffen jah mar dem weiten Schidjal der Stadt entgegen, 


indem man wußte, daß Napoleon abermals gewaltig rüfte, das 
Exerzieren auf ber Wöhrder Wiefe mit Kanonen ging Tag und 
Nacht fort und auf ber Halleriviefe wurde am 19. März von ei- 
nem katholiſchen Geiftlichen eine Fahne geweiht und ben Soldaten 
übergeben, worauf fie den Eid ber Treue zu derjelben ſchwuren 
und nad Ansbach abmarſchirten. 


— 
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Am 20: März zogen auch alle andern Truppen, jowohl Ka- 
vallerie als Infanterie wow Nürnberg weg und mußten Re ‚die 
Bürger der Stadt wieder die Wachen beziehen. | 
Den“ 5. April ging eine Wagenburg: hier -durd) — von 

* 6 Uhr bis Abends 9 Uhr andauerte: 

Am. 8. Mprik: kamen franzöſiſche —— wellje 
100,000 Franzoſen anjagten, die. in der Stadt und auf dem Lande 
einquartirt werden jollten. 

Am. 9. April Nachmittag kamen dieſelben auch wirklich an, 
wurden von den Bürgern verpflegt und zogen am 11. früh wieder 
ab. Kaum aber war man dieſer läſtigen Menſchen los, ſo kamen 
abermals an 10 bis 12000 Mann angerückt, welche ſogleich die 
Thore beſetzten, die Mauern der Stadt befahen, den Ein: und 
Ausfluß der Pegnitz unterſuchten und Miene machten, ſich hier feſt 
zu ſetzen; den 14. aber RAP fie eiligjt auf und — — 
Weg nach Erlangen. 

Im April zog durch unſere Stadt aus Italien zur — 
das vierte Armeekorps unter den Befehlen des Diviſionsgenerals 
Grafen Bertrand. Die erſte Diviſion dieſes Korps traf am 10. 
April bier ein. An 11. kam Graf Bertrand mit feinem Haupt: 
quartier an und verweilte bis zum 46. in unjerer Stadt. Am 
21. begannen. die Durchmärſche der andern Divifionen. An dies 
jem Tage wurde eine vierfache Einquartirung angelagt, dem 23. 
aber find ſämmtliche Franzoſen, bis auf die Kranfen von hier ab: 
gegangen und auf ber Veſte Hatte man bie ganze Nacht hindurch 
ein heftiges Kanoniren gehört. . 

Im Monat Mai erreichte das Rekrutiren in ber Stadt und 
auf dem Lande einen jo hohen Grab, daß mar die: jungen Bur: 
hen von 16 Jahren ſchon zu den Soldaten“ nahm. Der Jam— 
mer der Eltern war nicht zu bejchreiben und der Feldbau lag bei: 
nahe ganz darnieder, denn bie Söhne af Kneäite ber Bauern 
ſtanden als. Soldaten im. Felde. 

Die Truppendurchzüge waren mich im. Monat Mai beträcht⸗ 
lich; ein großer Artillerietrain und RER NIERIINEEN gingen am 27, 
Mai durch Nürnberg zur Armee. 
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Wie viele Soldaten in anderthalb. Jahren unſere Stadt ver: 
pflegte ergibt fih aus folgender Berechnung: Vom 7, Februar 
1812 bis 31. Januar 1813 Togirte. und verpflegte die Stadt 


‚Nürnberg, vernöge Reduktion der. Offiziere. und. Employes nad) 


ihren Graben, in gemeine tägliche Mundportionen, 192,794 Mann. 
Unter diefen befanden fi vier Diviſions- und 49 Brigadegenerale, 
24% Stabsoffiziere und 2708 Dffigtere. und Employes' ı erjter 
Klaſſe. Das Landgericht Nürnberg verpflegte: in eben dieſer Zeit 
in Summee an täglichen Manbportionen 139,781 Mann, Dom 


‚1. Sebruar bis letzten Juli 1813: logirte und nase Nürnberg 
96,328 Mann. 


Am 19. März beging das zweite Bataillons des bier in 
Sarnifon liegenden. bayr. 5. Regiments die Weihe: feiner Fahne, 
zu welcher. :c8 ſchwur und am 21, März marſchirte dies Bataillon 
von bier zur Armee ab. . Die hiefige Nationalgarde 3. Klaſſe 


übernahm die Bejegung der biefigen Hauptwache und ‚ber Thore 


und. verjah die verichiedenen Mikttärdienfte. Die dauerte bis zum 
23. Mai, ‚an welchen Tage die Nationalgarde vom 5. ‚Regiment 
wieder abgelöjt wurde und das — Militär wieder alle. Pos 


ſten beſetzte. 


Im Mai ging auch zu Nürnberg die Erichung und Bil⸗ 
bung der Rationalgarde zweiter Klaſſe oder der mobilien Legion, 
die nad) dem Willen des Königs. nur zur Vertheidigung der-Ören- 
zen amd zur Auflöſung nach vorüber gegangener Drohung: eines 
feindlichen Angriffs beftimmt ‚war, raſch vorwärts. Am 8. Juni 
hielt dus drittte Bataillon der mobilen Legion, im Beifein . aller 
Civil⸗ und Militärbehörden der Stadt, Yahnenweihe und Bahnen: 
ſchwur und: un 9. Mai marjdirte: e8 — Forchheim, zur Be⸗ 
ſatzung dieſer Feſtung ab. 

Mitte Juni kehrte die kgl. baheriſche Brigade unter dem Se 
neralmajor v. Zoller, die nach tapferer Vertheidigung der Stadt 
Thorn, durch Krankheiten geſchwächt, ſich am endlich 16. April 
zu einer ehrenvollen Kapitulation genöthigt jah, nad Bayern zu: 
rück. Am.22: traf hier das 5. bayerifche Linien-Regiment, das 
einen Theil diefer Brigade ausmachte und deſſen Garnifonsert 
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Nürnberg war, hier ein, die. übrigen Truppen ber benannten Bri— 
gabe begaben fid) ebenfalls, mehrere über hier, in ihre Garnijonsorte, 

Den 18. Juni find viele Bayern aus der ruffihen Gefan— 
genichaft hier angefonmten, aber nur wenige Eltern hatten das 
Süd, ihre Söhne wiederzujehen ; „Die: Pla — in den ala | 
ſchen Schneefeldern begraben. | 

Am 24. Juni kam ein itatienifees Leibregiment in Nürn⸗ 
berg an; daſſelbe führte 4 Packwägen mit ſich, welche auf allen 
Seiten verfiegelt waren; man vbermuthete, daß in denſelben die 
Kriegskaſſa des Herzogs von Leuchtenberg verwahrt geweſen :-jel. 
Diefes Regiment marichirte am 27. wieder ab. Die Durchmärſche 
nahmen fast gar fein Ende und die Laften ber RAN waren 
beinahe: nicht mer zu ertragen. 

Den 14. Anguft wurde den Bürgern — beß, da 
alles bayer. Militär wieder in's Feld machiren müſſe, ie die 
Wachen wieder zu Beziehen haben. 

Am 13. Auguſt beging das nenerrichtete Bataillon des Pal. 
5. Linien⸗Reg. die Feier feiner Fahnenweihe und am 14. brach es 
zu ſeiner weitern Beſtinimung auf. Am nämlichen Tag traf andy 
von Ansbach ein Bataillon der mobilen * auf ſeinem men 
nad Forchheim bier ein. 

Den 16. Auguſt nahmen dic geinbfeligteiten ihren Anfang 
wieder. amd im Folge deffen wurden die Tal: -Kaffen ausgeleert und 
jämmtliche fol. Beamte: — eine ET eo wor: 
ausbezahlt. 
= Am 23. Auguft wurde die Feſtung Forchhein und der No: 
thenberg verproviantirt. Man muß aber'eingefehen haben, daß be 
nannte Feſtungen dem Lande keinen Schuß bieten Fonnten, denn 
ihen Anfang Eoptenibers wurden alle Viktualien, die auf dem Ro— 
thenberg aufgeipeichert waren, zitit Verkauf ausgeſchrieben. 

Am 4. Auguft wurde das Denkmal, das ber pegneſiſche 
Dlunenorden dem verftorbenen Dichter Wieland, als Chrenmitalteb 
dieſes Ordens, in feinem Haine bei Kraftshof errichtete, mit einer 
von Präſes der Geſellſchaft, Diakon Seibel, —n Rebe, 
eingeweiht. 


734 


Das Jahr 1813. war ein fehr fruchtbares-und die Ernte war 
in allem, ſowohl in Getreide, als auch in Obſt ſehrgut audr 
gefallen. . 

In das letzte Viertel des Jahres 1813 fällt die im den 
Jahrbüchern Deutſchlande ewig merkwürdige Beſreiung unſeres 
deutſchen Vaterlandes von dem Drucke der Franmzoſen. Freudige 
Hoffnung lebte ſchon in allen. deuſchen Gemüthern auf, als bie 
Nachrichten von. den glänzenden Siegen einliefen, weldye die ver: 
bündeten Mächte im Auguſt und September an der Katzbach, bei 
Mollendorf, bei Demmewiz und am mehreren andern Orten über, die 
Franzoſen errangen, und als. endlich die Kunde .einging, daß aud) 
Bayerns Beherrſcher ſich für. Deutichlands Freiheit, mit den vers 
bündeten Mächten enge vereinigt, und daß dem Unterdrücker aller 
Bölfer jein Schickſal auf Leipzigs Fluren erreilt habe‘, da brad) 
lauter, Jubel unter Nürnbergs deutich gefinnten Einwohnern aus, 
und alle firengten ſich wetteifernd an, zur Beireiung ber ‚ waterlän: 
dijchen Gauen etwas. beizutragen. So würden nahmhafte Sum: 
nen. zur Uniformirung und Equipirung freiwilliger Jäger und 
Huſaren, die in Bayern. aufgeboten- wurden, namhafte Summen zu 
ihrer ‚md ihrer Familien Unterftügung und zur Unterftühung ver: 
wundeter und kranker vaterländifcher, Krieger auf ben Altar des 
Baterlandes gelegt. So bildete fi auch zu Nürnberg ſchnell ein 
Berein edler Frauen, der bedeutende Lieferungen au Charpie, Ban 
dagen, Comprefien, ſowie an Hemden, Strümpfen, Mützen u, j. w. 
dem bayeriſchen Heere nachjendete. 

Am 419. Dftober kamen mehrere Wagen voll gnfomgener 
Franzoſen in Nürnberg: an amd wurden in’s Gefängniß gebracht. 

Den 24, twaf bayer.-Infanterie, welche mit großem Jubel 
von. der Bürgerſchaft empfangen purde, bier ein und marſchirte 
des andern Tages wieder ab. An: 22.309 kaiſerl. öſterreichiſche 
Kavallerie in Nürnbergs Mauern sein, welde den 23. wieber 
abmarſchirte. 

Gefangene Seanafer md Stofiener. trafen faſt taglich * 

“ein. Die: Italiener wurden freigegeben, die Franzoſen aber kamen 
in's Gefängniß. 


135 


— — 


Das Rekrutiren in der Stadt und auf dem Lande ging. ven 


Neuem wieder an und der König von Bayern mußte eine neue 
Armee jeinen Alliirten, den Ruſſen, ‚Preußen und Oeſterreichern, 
zur, Verfügung ſtellen. 

Am 14. November kamen abermals — Franzoſen hier 
an, Dieſelben ſahen wahren Jammergeſtallen ſehr ähnlich, halb 
nackt und krank. Die Unglücklichen wurden im den, ſogenannten 
Peſtſtadel gebracht und bekamen läglich zweimal, warmes Eſſen. 
kürnbergs Bürger bezeiglen auch da ihren Wohllhäfigkeitsſinn und 
brachten für dieſe Gefangenen, von denen, viele in's Lazareth ka⸗— 
men, wo ſie am Nervenfieber erlagen, Kleider, Strümpfe und 
Schuhe. 

Vom 20. auf den 21. November 1813 hat ſich der jüngjte 
Sohn eines Papierhändlers, welcher auf der Papiermühle in Burg: 
than in der Lehre war, erſchoſſen. Die Urſache blieb unbekannt, 

Zu gleicher Zeit paſſirten hier viele. Gepäcdwagen und Chai— 
fen dur, welche nad) Frankfurt kamen, wojelbjt der Kaiſer von 
Rupland, Kaijer von Oeſtecreich und der König von Preußen an⸗ 
weſend waren. 

Den 27. November 1813 wurde die hieſige Polizei — 
richtigt, daß bis zum 1. Dezember 6000 Mann Ruſſen im der 
Stadt einrücken werden, was auch geihah, denn. vom 1. bis 6, 
Dezember ‚war unjere Stadt voll von diejen Völkern. 

Den 6.. Dezember zogen. unter General Kojcheleff die erfte 
und zweite Diviſion der ruſſiſchen Gardereſerve, unter Begleitung 
des Muſikkorps unſerer Nationalgarde 3: Klaſſe, das dieſe tapfern 
Schaaren ‚vor dem Lauferthore empfing, in unſrer Stadt ein, Am 
9. und 13. Dezember erfolgte der Einmarſch von 14 und 19 
Eskadrons ruſſ. Küraſſiere, Dragoner, Huſaren md Uhlauen. 

om 48. bis 15, Drgamker, jah man die: ‚Divifipn des. laiſ. 
Pe ————— ‚d Aytillerierggisgent * ‚die Infanterie: 
vegimenter Erzherzog, Karl, ‚Kerpen, Prinz Kobung, und Lichtenitein, 
nebjt mehreren Batterien, hier. durchziehen. Am 18. folgten die 
öſterr. Infanterieregimenter Württemberg und Lindenau, ein Jäger⸗ 





bataillon und eine Artilleriebrigade, am 21: ein Marichbataillen 
ruſſ. Infanterie, einige Eskadrons öſterr. Kavallerie und eine Ab: 
theilung: Koſaken. Vom 25. Bis 28. Dezember traf bier die Di⸗ 
vifion des öſterr. F. M. L. von Wiedrunkel in drei Brigaden eim. 
Arc) dauerten in den Monaten November und Dezember: die Zu: 
fuhren an Kriegsbebürfniffen aller Art, an Lebensmitteln und Schladjt: 
vieh ununterbrochen durch Nürnberg zur Armee fort. Wie viele 
Truppen in ben: letzten Monaten 1813 unfere Stadt verpflegte, 
geht aus folgender Weberficht: hervor: Im Auguſt betrug die ‘Ein: 
quartirung 3502 Mann, im Septemb. 1294, im Dftob. 3419, 
im Novemb. 19102 und im Dezemb. 52917 — in Allem 
80234 Mann. 

Sntereffant waren die "zum Erſtenmale int Druide — | 
nen Berwaltungsrefultate des Vermögens ber Wohlthätigkeitsſtift— 
ungen. "Die uettejte war für das Etatsjahr 1811/12. In die 
ſem Jahre betrug die (ordentliche und außerordentliche) Einnahme 
288,211 fl. 39172 fr. Die Ausgaben für den Spital (160 bis 
170 Pfründner), für die drei Krankeninſtilute (134: Kranke), für 
das Finde und Waiſenhaus (TO bis 80 Kinder), für Unterftüßs 
ungen an Gelb x. waren der Einnahme gleich. Die Wohlthätig— 
keitskaſſe ertrug im Etatsjohr 4810/11: 29,869 fl: 171e-Fr. 
Ausgegeben wurden 23,615 fl. ATıa kr. Als a ber⸗ 
blieben: 6253 fl. 301) fr. 

“ Anfang’ Dezembers erließ der abnig eine — an 
ſein Volk gehen, zur Bildung von freiwilligen Corps und in Folge 
deſſen errichtete man ein Bataillon freiwilliger Jäger, welche grüne 
Fräcke und gelbe Aufſchläge, Towie grüne Hofen mit 'gelben Pas: 
poils, dann Tſchakos mit gelber Fangſchnüren trugen. Auch ein 
Regiment Landhuſaren war bald organifirt, welche hellblaue Uni— 
formen trugen. - Mehrere von diefen freiwilligen Jügern und Land— 
huſaren equipirken tind monlirten ſich aus eigenen "Mitteln und 
viele darunter aus Nürnberg und Fürth, waren verheirathet und 
verließen Weib und Kinder und folgten der Fahne, um bie Frei⸗ 
heit des Vaterlandes von dem napoleoniſchen Joche erkämpfen zu 
helfen. An}: Dr yETL N, BT 
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Dem veränderten Syſleme gemäß wurde im ganzen Königreich 
Bayern die jeit 1810 bejtehende Steuer auf dies Koloniahonaren 
und das Verbot der Einführung engliiher Waaren amfgehoben. 

An 24: Dezember marſchirten ‚die frenvilligen Jäger der 
Stadt und des Landgerichts Nürnberg, 150 am der Zahl, nad) 
Ansbach (dan Sammelplatz des Bataillons) von bier ab. Einige 
Abtheihmgen der Nationalgarde 3. Klafje‘ begleiteten den feierlichen 
Zug. | 

Die Einnahme der Wohfthätigleitskaffe zu Nürnberg für das 
Elatsjahr 1811/12 betrug 25,087 fl. Adın Ir, die Ausgabe 
25,061 fl. 18 kr.“ Es blieb alſo an Kaſſabeſtand 26 fl. 2714 fr. 

Aus der. Hauptrechnung ber allgemeinen Brandverſicherungs— 
anftalt für das Jahr 1511/12 ergab ſich, daß diefer Anftalt die 
Stadt Nürnberg mit 4,312 Gebäuden zu 8,145,320 fl. einver— 
feibt war. 

Unglücsfälle ereigneten fih im Jahre 1813 folgende: Am 
22. März wurde in der Vorjtadt Goftenhof ein Knabe überfahren, 
welcher tobt auf der ‚Stelle blick. Am 30. Mai erivanf ein 
Schneidergeſelle, der fi außerhalb der Stadt badete. In demſel— 
ben Monat ſuchte eine Dienfimagd, getüufchter Liebe wegen ,. den 
Tod in den Wellen und fand ihn and. Im Juli fand. man- cr 
nen Einwohner von Nürnberg im Pegnitfluffe ertrunken. Am 
10. Auguft hatte ein Dachdecker-Handlanger das Unglüd, von dem 
Dache eines Haufes, wo er mitarbeitete, herabzuſtürzen. Er be 
ſchädigle fich jo, daß er bald darauf ftarb. 

Eine Schöne Naturerſcheimmg wurde am 18. Jannar 1813 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr am dem fühlichen Himmel von 
Nürnberg beobachtet. Ungewöhnli groß; und faſt blutroth war 
der Vollmond aufgegangen und erfchien verwandelt in einen herr: 
lichen Dreimond. Die beiden neben einander ftehenden Mondſchei— 
ben waren hellblendenden filßernen Pichtes, worin die dunkeln Fle— 
cken fichtbarer als font auf dem gewöhnlichen Mond ſich heraus: 
hoben. Ueber die beiden Mondicheiben Hatte ſich oberhalb ein. drit- 
ter Mond, doch bläfjeren Lichtes hingeſtellt. Dieſe drei Monde 
waren wieder von drei Vierlelsmonden beſchattet. Diefe Erſchei— 
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nung dauerte über cine Stunde und verlor ſich, beim Bor: 
rücken des Mondes. 

Am 30. Mai Abends nach 8 Uhr, zog ‚über unfere Stadt 
ein Gewitter. Der Blitz ſchlug in ein Seumagagin bei der ehe 
maligen Karthauſe, ohne zu zünden. 

In den eriten Monaten des Jahres 1814 wären die — 


‚aörjche zur Armee, die Zufugren aller Art; eben jo bedeutend wie 


in den legten Monaten des Jahres 1813. Am 19. Januar zogen 
durch. unſere Stadt einige Batterien. veitender Artillerie, am 27. 
zwei ruſſiſche Bataillone, am 3. Februar ein Korps von 8000 
Mann Koſaken, am 2. und 6. Merz einige ruſſiſche Batterien, 
am 22. ein Pult doniſcher Koſaken. Am 18. März ging der 
mehrere Wochen bier geſtandene rujſiſche Artilleriepark zur Armee 
ab. Vom 25. bis 31. März marſchirten durch Nürnberg in drei 
Kolonnen das Kavalleriekorps des eat: Ballen Sen.:Lient. Mur: 
ſchin Puſchkin. 2 
' Die Einnahme von Baris am: 31. Märze ſowie der Friede, 

der darauf erfolgte, beendigte den, fernern Marſch der Truppen. zur 
Armee. ‚Dagegen ſahen die Einwohner Nürnbergs wiever mehrere 
Zruppenforps anf ihrem Rückmarſch aus Fraukreich in ‚ihre Hei: 
math. Zunft brach am 13. Mai ein Theil des feit mehreren 


. Wochen zu Nürnberg befinplichen ruſſiſchen NejerveArtillerieparts 


zum Rückmarſch auf. Dieſem folgte am 16. eine große Wagen⸗ 
burg. » Hierauf kamen qui 29. einige. Koſaken-Regimenter nebſt 
Wagenburg; am 30. zwei ruſſiſche Reſerveküraſſier-Diviſipnen, und 
am 31. Mai ein, Koſaken-Regiment amd ein Artillerietrgin. Am 
1. Juni. tvaf bier ein Artilleriepark nebſt vielen Munitions— und 
Bagagewagen ein. Am 4. begann der Durſchmarſch von. 16 Ko— 
ſaken-Regimentern, 7700 Mann und 9600 Pferde ſtark. Bon 
dem Tail. ruſſ. Armeekorps unter Gen. Langeron, 35000: Mann 
und 11800. Pferde: ſtark, (wovon ein, Theil über Bamberg 309) 
kam die erjte Kolonne. (10. Bataillone mit 33 Kanonen) am 10, 
Juli, Die zweite noch jtärkere, ‚Kolonne mit, 60: Kaͤnonen ‚und eini— 
gen Eskadrons Kavallerie am 13. hier an. Am 15. folgten mich: 
vere Negimenter ruf. Kavallerie mit veitender Artillerie, _ Während 


des Durchmarfchrs des Langeronfchen Korps befanden ſich zu Nürn: 
berg folgende kaiſerl. Generäle: ber General en Chef Baron Korf, 
der General und Chef des Generalſtabs Neidhart, der - General 
und Chef der Artillerie Mefelity, der General und Kommandant 
der Kavallerie Bantichnlichef, die Generäle Piller, Kruſtſchof, Nuze: 
witſch, Turtichininoff, Alerief, v. Pohl, Udam, Gariloff, Gern: 
gros, Sakrezky, Juſchkow,  Poltarazfy, Davidoff, Temiſoff und 

Pahlen. | 

Auch im Monat Juli, Auguſt und September fanden noch 
häufige Durchzüge von einzelnen Abtheilnngen ruſſiſcher Truppen, 

Nekonvaleszenten, aus der Gefangenschaft zurückkehrender Franzoſen 
nf. mw. jtatt. | | 

Die Berechnung der von der Stadt Nürnberg-in ber erften | 

Hälfte des Jahres 1814 getragenen Einquartirung zeigt folgendes: 
Im Jan. trug die Stadt 54949 Mann, im Sehr. 24523, im 
März 40081, im April 30811, im Mai 33883, im Juni 
83944 Mann, in Allem 267491 Mann. In chen "den Zeit: 
raume der legten drei Monate wurden von den Konfurenzorten 
der Stadt Nürnberg 102,459 Mann getragen. Daß diefer Rech— 
mung tägliche Mundportionen zu Grunde liegen, verteht ſich von 
ſelbſt. | > 
Am 4. Januar 1814 reihte ſich die Nationalgarde Nürn— 
bergs am bie fi zur Vaterlandsvertheidigung erklärten National: 
garden anderer Städte des Königreichs Bayern an. Am Morgen 
diefes Tages rüdten alle Abtheilungen dev Nationalgarde 3. Klaſſe 
zur Parade auf die Inſel Schütt und verſprachen in Antvefenheit 
des Fl. Bayer. Kommandanten des Nezatlreifes, Frei. von Haner, 
daß fie bei eintretenden Fall die vaterländiſchen Grenzen gegen den 
gemeinichaftlichen Feind, die Branzofen, mit ben Waſſen im der 
Hand veriheibigen wollten. Die Artilleriekompagnie verherrlichte 
diefes Felt durch 50 Kanonenſchüſſe. 

' An 9. Jan. kam das Depot des kgl. bayr. 5. leichten Ba: 
taillons von Ansbady hier an, nnd löſte die Nationalgarde ," die 
fett "einigen Monaten die Hauptwache und andere Poſten beſetzt 
hatte, wieder ab. Sie übernahm indeß am 28. Februar wieder 
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einen Theil des Oarnifondienftes, nachdem an biefem Tage drei 
Kompagnien vom 5. Teichten Bataillon zur Armee abmarjgirten. 

„Den Einzug der Verbündeten in Paris (31. März) feierte 
Nürnberg. am 11. April durd freiwillige Beleuchtung ; ähnliche 
freiwillige Beleuchtungen fanden die. folgenden Tage in der Vorſtadt 
Wöhrd, auf dem Schießhauſe, in Fürth 2c. ſtatt. Am Sonntag 
den 17. April) aber wurde in allen Kirchen Ser Stadt Nürnberg 
cin feierliches „Herr Gott dich Toben wir" abgefungen. 

Am II. Mai kamen unter preußiſcher Bedeckung 40 fehr 
Ihöne, von den Preußen in Franfreid eroberten Aanonen durch 
Nürnberg. 

Sehr feierlich war die — des am 18. Mai 
verſtorbenen vormals Reichsſtadt Nürnbergiſchen Senators Georg 
Fried. Wilh. Pömer von Diepoltsdorf, des letzten ſeines Stam— 
mes, welche am 21. Mai Nachmittags auf dem St. Johannis: 
kirchhof vor fi ging. Die Trauerzeremonie an dem Grabe griff 
der zahlreſchen Verfammlung tief ins Herz; vorzüglich, als am * 
Schluffe der Trauerrede Schild und Helm zerbrochen hinnabdon— 
nerten in Die Gruft, mit dem ſchauerlichen Nachrufe: „Heute u 
Pömer von Diepoltssorf und — nimmermehr! " 

Ein Leichenbegängniß auf ruſſiſche Art ſah man am 14. — 
Ein ruſſiſcher Kapitän, der an ſeinen Wunden ſchrecklich litt und 
ſeinem Schmerz ſelbſt ein Ende machte, wurde nad) feinen Landes— 
gebräuchen auf dem Soldatenkirchhof begraben. 

Leber 1000 Mann neapolitanischer Truppen von allen Baffen- 
gatlungen und verjcdiedenen Negimentern, welche einen Theil der 
franzöfiichen Garnijon zu Magdeburg, als diefe Feftung an bie 
Preußen überging, ausmachten, kamen am 3. Juni durch un 
jere Stadt. 

Im Monat Juni zogen auch die tapfern Bayern vom Kriege: 
Ihauplaße in Frankreich der väterlichen Heimath zu. Die exfte 
Divifion, unter dem Div.General Grafen von Mechberg, rückle in 
ihre Kantonivungen zu München, Augsburg 2c.; die zweite Divifion, 
unter dem Div.-General Grafen Beders, in ihre Kantonirungen 
zu Nürnberg, Bamberg, Ausbach ꝛc., die Nejervedivifion, unter 


———— 

dem Div.General von Zoller nad) Regensburg, Straubing und 
Baffau. Bon diefer letzten Divifion zogen mehrere Bataillone bier 
duch. Von der Divifion des Grafen Beckers aber hielt ein Ba: 
taillen des 5. Liniensnf.Regin., das 14. National-Feldbataillon 
Ansbach, das 2. Chevauxl.-Regim. und eine fahrende Batterie, un: 
fer dem Aubel einer unzähligen Volksmenge, am 23. Juni ihren 
Sieges:Einzug in Nürnberg. Bor dem Epittlerthore, auf dem 
Wege nah Fürth, unter dem Thore, auf dem Maftpla und am 
Rathhauſe erhoben ji grüne Matten und zierliche Triumphbögen 
mit Lorbeer: und Eichenkränzen. Linientruppen und Nationalgarde 
paradirten; mehrere Mädchen, weiß gekleidet, mit Hellblauen Bän— 
dern geſchmückt, überreichten vor dem Thore den Siegern Lorbeerz 
tränge und Gedichte. Am Thore ſelbſt, two die filkerne Inſchrift 
prangte „Heil Euch, Netter des Vaterlandes!“ empfingen die 
erften Behörden der Stadt die Sieger mit herzlichen Willkommen. 
Mittagsmahl, Peierlichkeiten im Theater und Ball ſchloſſen diefen 
fejtihen Tag. ° Der Diviſionsgeneral“ Graf Beckers traf ame 29, 
Juni zu Nürnberg ein. 

Am 14. Juli ſah man cin Bataillon des Lin.Inf.-Regim. 
Kronprinz auf dem Marie von Salzburg nad Würzburg; am 


17. die ruſſiſchen Großfürſten Nikolaus und Michael, Die aus der -\ 


Schweiz nad Rußland zurückkehrten, und am 21. die erſte Ko— 
lonne von 2400 Ffriegsgefangenen Franzoſen, die in ihr Vaterland 
beimzogen und durch unſere -Stadt kamen. 

Diefes Jahr (1314) traten zu Nürnberg mehrere Menſchen— 
freunde züfammen und gründeten eine Heihmasanftalt für arıne 
Augenkrante. Der Bond diefer Anſtalt beruhte auf freiwilligen 
milden Beiträgen und jeder wirklich Arme, deſſen Blindheit oder 
andere Augenkrankheit heilbar war, wurde darin unentgeldlich aufge: 
nommen, verpflegt und ärztlich behandelt. 

Eine andere neue Anftalt war das proviſvriſch errichtete Schal: 
lehrer : Seminar, deſſen Eröffnung am 27. Juni erfolgte. Die 
Lehrzimmer waren im dem Lorenzer Pfarrgebäube. 

Im Laufe diejes Jahres erhielt Nürnberg wieder cine Ver 
jhönerung dadurch, daß die ſog. Eiſen (alte Gefängniſſe), welche 
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“auf Schwibbogen erbaut, längs der Spitalbrüde, vom Spilalplatze 
an bis zum Marſchſtall Hinliefen und ſowohl den Eingang der Juſel 
Schütt als auch die Spitalbrücke verdüjterten „vollends abgetragen 
worden. Die Inſel Schütt, ein ſchöner Exerzier⸗ und IE 
plaß, gewann dadurch fehr viel. | 
Unglücksfälle ereigneten ſich in der erſten Halfte des Jahres 
folgende: Am 14. März erbüngte ſich eine Weibsperjon aus. Me 
laucholie. Ein Fremder, der in Unterjuchung war, erhängte, ſich 
am 7. Mai in Gefängniß, nnd am nemlichen Tag fand. man, ck 
nen Bürger von Nürnberg todt in der Pegnitz. Am 2. Auguſt 
verunglüdte ein junger Menſch beim Baden in Pegnitzfluſſe, und 
am 8. Auguſt erhängte ſich cine Mannsperfon aus Schwermuih. 
Kin Schönes Meteor wurde am. 27. Januar Abends. halb: 8 
Uhr beobachtet, Cine Feuerkugel zog am heitern Himmel in Boll 
mondsgröße von Süden gegen Norden. Die nemliche Lufterſchei— 
nung ſah man auch zu Augsburg, Regensburg, Münden ꝛc. 
aluter den feitlichen Tagen, welde das Jahr 181-4 verberr- 
lichten, fteht der 18. Dftober voran. Wie in ganz Deutſchland, 
ſo auch in Nürnberg, wurde djeſer Jahrstag der Befreiungsihladht 
von Leipzig würdig gefeiert. Mit ſinkender Nat eröffnete, krie— 
geriiche Mufit das Feſt. Rings um die Stadt her ſah man auf 
den Dunkeln nahen und fernen Hügeln, Bergen und Thürmen bie 
Freudenfeuer entbremmen und aud in Nürnberg loderte dieß heilige 
Feuer hoch empor. Auf dem hohen Biwgplag der Zeitung, auf 
den höchſten Thürmen der Stadt ſchlugen in der ſchönen Herbit- 
nacht die Opferflammen zum. Himmel: In mehreren Straßen ev: 
hoben ſich ſchöne Beleuchtungen der Gebäude, im herrlichiten Lichte 
ſtrahlte die Fronte dev Maxienkirche. Als Schlag 8 Uhr, nad 
einer Cantate aus Haydu's Schöpfung, vom Gange dieſer Kirche 
herab das Lied: „Nun danket alle Gott” angeſtimmt wurde, fick 
in den hehren Geſang Die verſammelte Bolfsmenge ein unter freiem 
Sternenhimmel, und Trompeten und Pauken donnerlen drein. Die 
Milvthätigkeit der Nürnberger jorgte, ‚daß an diefem Tage 600 
Arme gejpeiit wurden. So. feierte, Nürnberg die herrliche Sieges— 
naͤcht des Kampfes für Deutjchlands Freiheit. 
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Auch in Ber Vorfindt Wöhrd wurden dieſe Tage feierlich be: 
ganyen. Abends 8 Uhr begab ſich die Schuljugend ‚unter Anz 
führung ihres’ Canfors, jedes Kind niit einer brennenden Kerze in 
der Hand, vor die ſchön erleuchtete Apotheke und fang, in einen 
Kreis geſchloſſen, das Lied:? „Nunm danket alle Gott.““ 

Einige Tage darauf, am 30. Oktober, feierte Nürnberg den 


Jahrestag der Schlacht von Hanau, worin das Wredeſche Armee ' 


torps Wunder der. Tapferkeit that. Vormittags war außerhalb der 


Stadt auf der Deutſchherrenwieſe Parade und Gottesdienjt, und 


Mittags wurden, Hundert jener Krieger, die der Schlacht von Ha— 
nam beigewohnt hatten, auf dem. Rathhausſaale geſpeiſt. 
So ſehnlichſt man. gehofft - hatte, daß durch die Entfernung 


Bonaparte's auf die Injel-Elba die Völker endlich einmal Frieden 


genießen wirden, jo wollte ein höherer Wille doch Das anders. 


Bonaparte entfloh am 26. Februar 1815 von der Inſel Ella und 


ſchwang ſich durch-Verrath wieder ‚auf den franzöſiſchen Thron, 
Diele Geijel der Welt zu vernichten, ſetzten Die verbündeten Mächte, 
die noch auf dem Kongreß. zu Wien verfanmelt waren, ſogleich 
ihre Heeve nach Frankreich. in’ Bewegung. Auch Nürnberg: wurde 
durch dieſe veranlaßten Truppenmärſche wieder ſehr lebendig. Den 
T. April brach das. kgl. bayer. 5. Linien-⸗Regiment von bier nad) 
dem Rhein auf; am 8. zogen. einige andere kgl. bayeriſche Regi— 


menter in dieſer Richtung bier durd. Vom 19. Mai au begann 


ber Durchmarſch der kaif. ruſſiſchen Infanterie Divifion des General— 
Lieutenant Grafen von Woronzow mit der erſten Kolonne. Den 
24. Mai folgten mehrere Kavallerie-Regimenter und ein Artillerie 
part; am 26. noch zwei ruſſiſche Kavallerie-Regimenter „mit Ar 
tillerie, am 28, zwei ruſſiſche Infanterie-Regimenter nebjt Artillerie, 
am 30, zivei Negimenter Artillerie mit Geſchülz, und am 1. Juni 
zwei Infanterie-Regimenter und ein Koſaken-Regiment. 

Nah dem Durchmarſch diefer Divifion fah Nürnberg das 
Langeron'ſche Korps, 84,000 Mann Infanterie ind 26,000 Mann 
Kavallerie ftark; durchziehen: Den 17. Juni traf die erfte Ab— 
theilung deſſelben/ 6Infanterie-Regimenter mit Geſchütz, hier ein; 


amd di and kam die zweite Abiheilung deſſelben, - ebeitfalls 6 
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Infanterie-Regimenter mit einem Artilleriepark; den 21. und 23. 
Juni gingen die Uplanen-Divifionen unter General-Lieutenant Gra— 
ion von, Oronuk und die Küraffier = Divifionen General-Lieutenant 
Kretoff hier durch. Der General en Chef Graf von Langeron 
hatte den Durchmarſch feines Korps hier ‚abgewariet und reiſte am 
24. ebenfall$ zur Armee weiter ab. 


Unter die hohen Perſonen, welche im Laufe dieſes Jahres 
Nürnberg in feinen Mauern verehrte, gehört: Ihre kgl. Hoheit die 
Kronprinzeffin von Bayern, welche auf ihrer Reiſe von München 
zu Ihren durchlauchtigſten Eltern am 3. Auguft hier eintraf und 
nad einigen Stunden Aufenthalt Ihre Reiſe weiter fortiegte. Am 
9. März kam der kaiſ. öſterr. General der Kavallerie und Gou— 
verneur zu Mainz, Baron Frimont, auf feiner Neife nah Wien 
bier duch. Am 4. April ſah man den berühmten Feldherrn, 
Herzog von Wellington, auf feiner Reife von Wien nad) den 
Niederlanden. Er hielt fi nur fo lange auf, Bis umgelpannt 
war; am 3. April folgte ihm der engliihe Admiral Sir Sidney 
Smith. Der Erzherzog. Karl wurde am 15: April Abends mit 
militärischen Ehrenbezeugungen empfangen und fegte am 16. Mor: 
gend feine Reiſe nad Mainz fort. Am 10. Mat Abends traf 
Se. Durdlaucht Fürſt von Schwarzenberg auf ſeiner Reiſe in's 
Hauptquartier zu Heilbronn Hier ein. Im Juni beglückten unſere 
Stadt mit ihrer Amwefenheit: Den 9. die Erbprinzeffin von Weis 
mar, am 13. ber Faif. ruſſiſche Feldmarfchall Graf Bareley de 
Tolly auf feiner Reife in's Hanptquartier, und am 28. der 
Erzherzog Palatinus nebft der verwittweten Herzogin - von Olden: 
burg, die am 29. nad Wien wieder abreijte. 

Im Juli ließ ſich ein Sjähriges Mädchen, Namens Thereſe 
Fiicher, das 152 Pfund wog, in Nürnberg jehen. Dieß Mädchen 
jtarb einige Wochen nachher (am 6. November 1815) zu Augsburg. 

Im Mai wurde in der- Borjtadt Gojtenhof ein lebendiges 
Elennlhier gezeigt, das nicht leicht ins füdliche Deutſchland gebracht - 
wird und bei ung alſo immer unter. die Seltenheiten gehört. -Diejes 
Thier war gegen feinen Wärter fehr zahm, freinde Perſonen aber 
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litt es nicht Teicht nahe bei fih. Die Hitze machte ihm Beſchwer— 
den. Es frag Baumrinde und Brod. 

Bei einem Bürger zu Fürlh wurde am 28. Juni ein n Hähn- 
hen ausgebrütet, das 4 Füße, + Flügel und 2 Hinteriheile aber 
nur einen Kopf hatte. Es kam lebend und vollkommen ausgebildet 
aus den Ei. | 

. Die Einnahme der Wopltgätigkeitstaffe zu Nürnberg für das 
Etatsjahr 1812/13 betrug 248,199 fi. 54374 Ir. Die Ausgabe 
eben fo viel. Die Zahl der in den Inſtituten verpflegten Armen 
war über: 500. ’ 

Die Heilungs: Anftalt für arme Augenkranle hatte guten 
Fortgang. Vom 1. März bis 13, September 1815 fanden darin 
55 hilfsjuchende Aufnahmen jtatt. 

Einen eben ſo guten ‚Fortgang hatte die Ansftener-Anitalt, 
welche jet noch jührlih am St, Thomastag zu- Nürnberg gezogen 
wird. Im Jahr 1814 wurden 45 Nummern gezogen?- 

Die Umgebung Nürnbergs gewann im Laufe des Jahres .1815 
- burd) die Herrichtung des mit Bäumen beſetzten Weges vor dem 
Frauenthor, und durch die Urbarmachung des Hügels rings um den 
Bleicher:Weiher (Rofenau) vor dem Spittlerther und Anlegung 
eines hübſchen Gartens allda, eine weientliche Verichönerung. 

Im Laufe dieſes Jahres ereigneten ſich folgende Unglüdsfälle - 
in unjerer Stadt: Den 26. Juni wurde in- dev Vorjtadt Wöhrd 
bei einer Siveitigkeit, die wegen des Tanzes ſich erhob, ein Mann 
getödtet amd. ein anderer jchiwer ‚verwundet. Bin Dachdeder, Nas 
mens Eichel jtürzte in der Nähe des Frauenthors, am 19. Auguſt, 
von einem Gebäude und blieb auf der Stelle todt, Den 20. 
Auguſt endete ein hiefiger Gewerbsmann, aus Tieflinn, durch einen 
Piſtolenſchuß jein Leben. 

Ein ſehr tragiicher Vorfall fand am 28. April 1815 ſtatt. 
Der Municipalrath Durjt von Altdorf ging an dieſem Tage mit 
einem guten Freund von Altvorf nad Nürnberg. Eine halbe - 
Stunde von Fiſchbach erblicten die beiden Fußgänger eine Natter 
(Otter) mitten auf dem Waldwege, und da diefelbe nicht auswei⸗— 
hen wollte, jo berührte fie dev Begleiter des Durjt mit jeinem 
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Stocke, um fie aus dem Wege zu treiben, allein fie blieb unbe— 
weglich Liegen, worauf fie Durſt anfhob. Die Natter bi ihn fo: 
gleicy in den Daumen und den Zeigefinger. Nachdem Durft diefe 
Berwundung jpürte, Ichüttelte er die Natter ab „und fagte: es 
ſchmerze ihm wie ein Bienenſtich. Beide verwundeten Glieder ſchwol⸗ 
len jogleih auf und auch der Mund des Verwundeten, der dag 
Blut“ aus den Fingerwunden ausgefaugt Hatte. Dirft wurde in 
kurzem ſo matt, daß er nach Fiſchbach gefahren werden mußte, 
wo er eine Viertelſtude nachher ftarb. - Die Viper wurde naher 
aufgeſucht und gefunden. Es war das Weibchen der aiftigen 
Rupferichlange oder die europäiſche Matter. Ueber diefen merkwür— 
digen Vorfall, der bewieß, daß giftige Nattern aud) -bei uns elit: 
heimiſch find, erſchien ein ſehr intereſſauter gedruckter Bericht. 

Die Rücdkehr des Friedens nach der. vernichtenden Schlacht 
von. Waterlob bewirkte den Heimmarſch des größten Theils der 


verbündeten Truppen, die ſich zu Ende des Sommers 1815 auf 


allen Heerſtraßen in Bewegung fetten, 

Dur Nürnberg 309 das kaiſ. ruſſ. — des Graſen 
Langeron, das im Juni 1815 durch unſere Stadt an den Rhein 
marichirt war, und nun durch Böhmen und Polen wieder nad) 
Rußland zurückging. Dieß Armeekorps war-50000 Mann ftart 
und Fam vom 4. bis 24 Oktober duch Nürnberg. Im No— 
vember folgte ihm viel Armeefuhrweſen und ein kleines Korps 
Bolen, ſowohl Fußvolk als Reiterei, unter dem General Laschnsky, 
worunter 150 Mann dem — — auf der —* Elba 
als Leibwache dienten, 

Im Dezember kam auch ein Spell: der tal. bayr. Armee 
aus den Felde zurück, von der bas 5. Lin.Inf“Reg. nebft 2Bat⸗ 
terien unter feierlihem Empfang am 5. Dezember in unſerer Stadt 
eintrafs die Brigade Habermann aber am 16. Februar 1816 hier 
ankam. 

Im Laufe des Jahres 1816 hatte unfere Stadt wieder das 
Glück, miehrere hohe Perfonen in ihren Mauern zu werehren. Am 
13. Oktober 1815 Mittags nach 1 Uhr traf, unter Kanonendon- 
ner und dem Geläute aller Glocken, der Kaiſer von Rußland, Ale— 


MI 
rander I. Hier cin. Linieutruppen und Laudwehr  paradirten 
bei dem feierlichen Gmpfang. Mehrer Laufende von Menſchen 
ftrömten dieſem Monarchen entgegen. Ev nahm ſein Abſteigquar— 
tier bei dem Kaufmann Bejtelmeier, und ſetzte um 4. Uhr jeine 
Reife weiter durch Böhmen in jeine ‚Staaten fort. R 

ben jo feierlich war am 20. Mevenber Nachmittags. der 
Empfang II K. K. HH. des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
von Bayern, die von Hildburghaujen in ihre Staaten: zurüstfehrten. 
II 8. 8. HH. verweilten nur einige Augenblicke in unjerer. Stabt 
und: jebten dann ihre Reife weiter nah Ansbach fort. 

Am 12. Dezember, traf der Erzherzog Karl mit, feiner er: 
lauchten Gemahlin hier ein. Sie befahen einige Merkwürdigkeiten 
von Nürnberg und veijten Nachmittags auf der Er nad; Wien 
wieder ab. 

‚Die ' öferreichifihen Erzherzoge Johann und Bubig — auf 
ihrer Rückreiſe von England in ihre Staaten am 10. April 1816 
hier an und wurden mit den ihrem hohen Raug gebühreuden Eh— 
renbezeugungen eiupfangen. Sie verweilten nur einige Stunden 
in Nürnberg. 

Am nämlichen Tage Abends reiſte der Herzog von. Sachſen— 
Hildburghauſen, von Regensburg kommend, nach Hildburghauſen 
unter feierlichem Empfang hier durch. 

Am 21. Juni; hatte; Nürnberg das Glück, den Prinz Karl 
von Bayern in jeinen Mauern zu ſehen. Se. kgl. Hoheit über: 
nachtete hier und jeßte am andern Morhen ſeine Reiſe nad) Würz— 
burg fort: 

Dem Kaufmann —— in Wöhrd, der 1815 in Eſſel—⸗ 
bach Die in: Brand. gerathene Achſe eines Pulverwagens löſchte und 
dadurch sticht nur dem ganzen Pılvertiansport, ſondern auch den 
Ort jelbjt vor wahrſcheinlicher Zerftörung rettete, ‚wurde am Ru: 
mensfeſt dev Königin vom Lokalkommiſſär, Ritter won Header, die 
Zivilverdienſtmedaille vor dem Gottesdienſt öffentlich ang eheftet. 

„Am 7. Juli 1816 wurde für die katholiſche Gemeinde in 
und. um Nürnberg (der jeit 1784, nad; Einreißung ber alten Eli— 
jabeihenfapelle im ehemaligen deutſchen Orbenshauſe, die Karthänfer: 
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fire eingeräumt war) in der Marienkirche auf den Marttplabe, 
nad vorheriger Einweihung derielben am 3. Juli, der erſte Got— 
tesdienjt ſehr feierlich mit muſikaliſchem Hochamt gehalten amd da: 
mit diefe Kirche für die Katholische Gemeinde eröffnet. Das In— 
nere der Marien: oder Frauenkirche, die in den Jahren 1356 bis 
1361 erbaut wurde und ſpäter für den proteftantifchen Gottes: 
dienſt einging, wurde jehr hübſch erneuert und verziert. . 

‚Bon den ‚wohlthätigen Anftalten in Nürnberg ift zu erwäh— 
nen: Die Einnahme dev Wohlihätigkeitsfaffe zu Nürnberg bejtand 
in dem Etatsjahr 1813/14, in 32,319 fl. 17 kr.; die Ausgabe 
betrug. 29,710 fl. 42374 kr.; es — demnach als Kaſſabeſtand 
2608 fl. 3414 fr. 

Die Zahl der Kranken in der biefigen Heilungsanftalt für 
arme Augenkranke, war im zweiten Jahre (vom 1. März 1815 
big legten Februar 1816) 80, die größten Theils Hilfe fanden. 

In den verichiedenen Kranken- und Berjorgungss Anftalten 
unferer Stadt wurden im Jahre 1814/15 959 Perſonen auf: 
genommen ,. die mit den bereits anweſenden 478 auf 1437 ftiegen. 
Entlafien wurden bievon 831, 132 ftarben und 474 blieben in 
den verſchiedenen Anjtalten. - I 

Zur Brandaffefurangs Anftalt, die den Brandſchaden von‘ 
1812 und 13 in ganz Bayern auf 350045 fl. 121» fr. und 
die Ausgabe auf 451,082 fl. 35 fr, anichlug, mußten für dag 
Jahr 1814 und 15 (vom 1. Dftober bis lebten September) für 
100 fl. 7 Er. bezahlt werden. 

Auf Rechnung der ruſſſſchen Etappen-Verpflegungs-Vergütung 
wurden zur Bertheilung an die ärmern Quartierträger der Siadt 
Nürnberg - 10,000 fl. angewiejen, welche auch ausgetheilt: wurden. 


Die Ausjtener-Anftalt ließ 1815 49 Nummern, alſo wieder u 


4 Nummern mehr als 1814 zichen. 

Unglüdsfälle ereigneten fih im Laufe. dieſes Jahres: in E 
rer Stadt folgende: Ein junger Menſch erſchoß ſich; ein angehen⸗ 
der Wirth erhängte fi und eine Frau ertränkte ſich. Ein Frem— 
der aus Frankfurt fiel im rothen Roß 2Stockwerk auf die Straße 
herab und blieb tobt. Am 1. April ftürzte ein Mann in den 
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Stadtgraben und verlor das Leben. Am 20. Mai fiel ein 15jäh— 
riges Mädchen vor dem Fellner Thor in einen Schöpfbrunnen, 
wurde aber ohne alle Beſchädigung gerettet. Am 27, Juni gerieth 
ein Iy.jühriger Knabe von dev Hadermühle in die Pegnitz, ſchwamm 
‚bis zur erfien Mühle in der Stadt, wo ev unter die Mäder Fam 
und zerquetjcht wurde. Am 4. Juli verlor ein Bäckerjunge jein 
Leben in der Pegnitz. Am 10. Juli ertrank ein bayr. Chevaux— 
feger beim Baden in der Pegnitz. Am 11. Juli hatte ver Ober: 
fnccht in der Schwabenmühle, Namens Neumüller, bei Ausbeſſer— 
ung eines geitellten Rades, das plöglich wieder in Schwung ge: 
vieth, das Unglüd, auf der Stelle um's Leben zu fommen. Am 
4. Auguſt wollte fich ein Handwerkslehrling aus Nothenburg auf 
ber Hallerwieſe baden und ertrank. 

Am 21. Okober 1815 Morgens nach 3 Uhr brach in der 
Kohlenkammer eines Rothſchmieds in ber Tucherſtraße Feuer aus, 
welches bald wieder gedämpft wurde. 

Dom 30. auf den 31. Mai 1816 entſtand in der Tabu: 
börre der Krafft'ſchen Tabakfabrit in der Dielinggafle eine Feuers: 
brunft: Da viele Ballen Papier und mehrere Gentner Tabak in 
Brand gerieben, jo ſtanden mehrere benachbarte Häuſer in Gefahr 
eingeäfchert zu werden, welches aber durch wortvefflichen Löſchan— 
jtalten verhindert wurde, To daß blos das Hinterhaus nieber- 
brannte. - Dich den Tabak und dag Papier‘, das Anfangs bren: 
nend wie eine Feuerſäule in die Höhe jtieg, hatte dieſe Feners: 
brunſt ein furchtbar jchönes Ausjehen. 

Am September 1815. wınde ein Panorama von Frankfurt 
hier gezeigt, welches das erite in Nürnberg war. 

Die Augujtinerlirge, welde in den Jahren 1485. bis 88 
erbaut wurde, und die unter allen Nürnberger Kirchen das Ba 
Gewölbe hatte, wurde 1816 abgetragen. 

Am’ 25. Dezember 1815 Nachts um 11 Uhr 20 Minuten 
zog über Nürnberg ‚bei ganz heiterem Himmel eine’ Feuerfugel und 
5 Minuten darauf ein heftiger Donnerjchlag. Die Dauer der Er: 
ſcheinung betrug fait eine Minute, während welcher Zeit es helfer 
als bei bei dem ſchönſten Mondlicht war. 
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Am 5. Auguſt traf Rürnberg und die Umgegend ein fürchtbarer 
Hagelſchlag, der ſich vom Rheine an bis nad) Sachſen ausbreitete. 
und viele Feldfrüchte vernichtete. Wegen des Negenwetters und des 
häufigen Hagelſchlags befürchtete man auch um Nürnberg im Jahre 
1816 Mißwachs, was aber ohne Grimd war, denn die Ernte fiel 
im Durchſchnilt gefegnet aus. Daher ſanken auch die Fruchtpreiſe, 
die beſonders im Auguſt und September ſehr geſtiegen waren. 


Am 23. Auguſt 1816 reiſte die regierende Fürſtin Reuß 
Schleiz nebſt ihrer Prinzeſſin in Tochter nach Hohenlohe Kirchberg 
hier durch. | 

In den erjten Tagen des Novembers Tam ver portugiefiiche 
Geſandte, Graf von Mariavila, auf feiner Reife von Paris, nad 
Wien bier durch. Be | | 

Vom 1. bis 5, April 1817 verweilte in unferen Maren 
die Prinzeffin von Wallis, Gemahlin des Prinz-Regenten von 
Sropbritanien, Ä 

- Der Generalkommiſſär und Präfident der Negierung des Rezat— 
freifes, Graf von Drechſel, Fam am 13. Juni 1817 bier an und 
beſah am folgenden Tage die öffentlichen Schul:,. Kranken- und 
Berjormungs- Anstalten, die Bibliotheken und Kirchen ſowie die 
Kunſtſammlungen und übrigen Merkwürdigkeiten. Am 15. nahm 
Graf Drechſel die Aufwarkung der. tal. Beamten und des Muni— 
cipalraths, des Adels, dev Vorſteher ber Kaufmannichaft und meh— 
rerer Korporationen an, Alle, weldje die Ehre hatten, Sr. Er: 
cellenz vorgeitellt zu werben, wurden mit Hochachtung und Ber: 
ehrung gegen den erhabenen Chef der Provinz erfüllt, ‚defien Wir: 
fen in. jeinem dermaligen Verhältniß eine Reihe wohlthätiger Ver: 
fügungen bezeichnete. Am 16. ſetzte Se. Excellenz den Beſuch der 
wichtigiten Gegenftände fort, beſuchte die Werkftätten einiger Kümfte 
ler und würdigte auch die Arbeiten der Metall: und Meſſing— 
arbeiter (Rothſchmiede) in Augenihein zu nehmen. Den 17. veir 
ließ Graf Drechſel die - Stadt Nürnberg wieder und iR nad 
Ansbach zurück. 

Der Fürſt von Hardenberg reiſte, von Karlsbad kommend, 
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am 27. Auguſt hier durch nach Würzburg, von wor er ſich in's 
Bad nach Porment., begab: 

‚Bei den Feierlichkeiten, die 1817 au Ben Geburts: und Ka: 
niensfeften ZI MM. des Könige und deffen erlauchten Gattin 
hier veranſtaltet wurden, it zu erwähnen, daß am Geburtöfeft Sr. 
Majeſtät des Königs (17. Mai 1817) ein Theil der eingegange: 
nen aufßerordentlichen Unterftünngsbeiträge dazu verwendet wurde, 
jedem Almoſenempfänger einen, feinem gemähnlichen Almoſen gleich: 
kommenden Betrag, jo wie den Kranken, Hausarmen und vielen 
anderen Dürftigen eine bejondere Unterſtützung abzureichen. 

So wie fait in allen deutſchen Städten und Dörfern, fo 
wurde aud; rings um unſere Stadt ber die Einführung der erſten 
Frucht als Zeichen der überſtandenen Noth und Theuerung, die in 
dem Mißjahr 1816 begann und im Jahr 1817 nod) Fortvanerte, 
gefeiert. Am 16. Juli 4817 wurde ber. erfte mit Korn Beladene 
und mit Blumenkränzen geſchmückte Erntewagen in der Vorſtadt 
Goſtenhof im Geleite der befränzten Schuljugend, mit Muſik und 
Gejang und, ‚umter dem Jubel einer freudentrunfenen Volksmenge 
feierlich eingeführt. Eben jo on. wurde am 21. Juli in der 
Vorſtadt St: Johannis, am 22. zu St. Peter und am. 25. Juli 
in der Vorſtadt Wöhrd der erſte Ernteſegen unter dem Liebe: 
„Nun darket alle Gott" auf geihmückten Wagen und unter Ge— 
Ictte ber befränzten Schuljugend eingebradt. Auch erſchien bier 
anf dieſes Erntefeſt cin gut gelungener Kupferſtich. 

Am 25. Auguſt beging die Biefige Geſellſchaft zur Befürder: 
ung. der waterlindifchen Induſtrie den 25. Jahrstag ihrer Stiftung 
ſehr feierlich. Nachdem ſich Vormittags 10 Uhr in dem ſchön 
dekorirlen Rathhausſaale die Mitglieder dieſer Geſellſchaft nebſt den 
hiezu eingeladenen Abgeordneten des Munieipalrathes, des land— 
wirthſchaftlichen und anderer Vereine verſammelt hatten, wurde die 
Felerlichkeit mit Muſik eröffnet, worauf die beiden erſten Direktoren 
der Geſellſchaft, Freiherr von Löffelhog und Kanfmann Merkel, 
in gehaltvollen Reden über die bisherigen Arbeiten der Geſellſchaft, 
zur Belobung des Kunftfleiges, Nachricht eriheilten. Muſik und 
ein frohes Mahl im goldenen Adler beſchloß dicſe ſchöne Feier, bie 


durch die Anwejenbeit des Tal. Generalkommiſſärs und Präfidenten, 
Grafen von Drechſel, noch mehr verherrlicht wurde. 

Feierlich war auch im diefem Jahr (1817) die öffentliche . 
Preisvertheilung der biefigen Studienanftalt für ihre würdigften 
Zöglinge, die am 11. Septeinber anf dem Rathhausſaale vor fid 
ging und zu deren Erhöhung ſich der Generaltommiffär Graf von 
Drechſel hieher begeben hatte. 

Den 8. April 1817 feierte der Waarenfenfal Roth mit ſei— 
ner Gattin feine jährige, filderne Hochzeit und fein 51jähriges 
jähriges Handlungsjubiläum. 

Am 14. Mai beging der Kaufmann und Marktvorſteher Frank 
mit feiner Gattin jein 25jähriges Ehejubiläum, nachdem er ſchon 
am 4. Augujt 1816 jein 50jähriges Handlungsjubelfeft gefeiert 
hatte. | 

Am 9. Jumi feierte der Fol. penſionirte Pfleger won Furten- 
bad) mit feiner Gattin feine goldene Hochzeit: Dieß feltene glück— 
liche Ereigniß wurde doppelt merkwürdig, weil derjenige, der vor 
50 Jahren dem Brautpaar als Knabe die Ninge überreichte, auch 
die Jubelringe als gereifter Mann übergab, und weil der Jubel: 
Bräutigam am 8. Juni ſeinen 80. Geburtstag antrat. Dieſes 
ſchönen Tages freuten fid) 45 Nachkommen. 

Das Jahr 1846/17 war aud für Nürnberg der Thenerung 
des Getreides und aller andern Lebensmittel wegen, ein fehr be 
trübtes Jahr. Wie Hoch die Getreidepreife fanden, ergibt fich 
aus folgenden Das Korn kojtete: 1816 im Sept. 253 fl. 45 kr., 
im Oft. 32 5l., im Nov. 31 fl. 30 fr., im De. 35 fl. 15 tr., 
1317 im San. 42 fl., im Febr. und März 37 fl. AD kr., im April 
40 fl. 50 fr, im Mai und Inni A2 Fl. 45 kr., im Juli 48 fl., 
im Aug. 30 fl. Eins6 fr. Laib von Korn wog 1816 im’ Sept: 
1Pfd. 3L. 2 O., m Dt. 26 L. 3 Q., im Nov. 27%, im De 
248.10, 1867 im Jan. 20 L. 2 Q., im Fer. 21L8. 2Q., 
im März“22 8. 1Q., im April 218, im Mai und Juni 19 8. 
3QD., im Juli 188%, im Aug. 20 2. Der Weizen foftete 1816 
im Sept. 28 fl. 30 kri, im Okt. 32.1. 45 fr., im Nov. 32fl. 
45 fr., im’ Dez. 36 fl., 1817 im Jan. 45 fl., im Febr. 38 fl. 
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45 kr., im März 42 fl. 30 kr., im April 46 fl. 30 fr., im 
Mai 52 fl. 30 fr, im Juni 55 fl. aäam Juli 60 fl. 30 Er., im 
Auguft 45 fl. Ein 6 fr. Leib von Weizen wog 1816 im Sept. 
.BULOD,, im DOM. 22% 3 Q., in Nov. 23 8, im Des. 
218%, 1817 im Ian. 17 8. 1 Q., im Fer. 198.3 O., 
im Mär 188%. 3 Q., im April 178.2 Q., im Mai 15 8. 
3 Q., im Juni 15 8, im Juli 138%. 2 Q., im Aug. 178. 
1Q. Ein 6 Pfenning Laiblein wog 1816 im Sept. GR. 1Q., 
im Okt. und Nov. 58.3 Q., im Dez. 58%. 1 Q., 1817 im 
Jan. 48. 10. „im Febr. 5 L., im März 48.3 8 im April 
AED, im Mai 4 L., im Juni 3% 3 Q., im Juli 38. 
2 Q., im — 1L. 1 Q. Ein 1 Er. Wecklein wog 1816 im 
Sept. 28. 3 Q., im Oft. amd Nov. 2%. 3 Q., im De. I8. 
1 QD., 1817 im Jan. LIE. ID, im Febr. und März 2 8, 

im April md Mai 1%. 3 D,, im Juni und Juli En 

im Aug. 18.3. 

Begreiffih fliegen auch die anderen Lebensmittel um das 
Doppelte, oft um das Drei: und Vierfache, jo daß e8 der ärmern 
Kaffe fait unmöglib mar, ihren Lebensunterhalt zu erſchwingen 
und jelbjt der Wohlhabendeve ſich verblutete. Die kgl. Polizeidiref: 
tion bot alle Mittel auf, den Drud der Zeit fo viel als möglid) 
zu erleichtern und die vermöglihern Bürger unterjtüßten auf's 
Maenſchenfreundlichſte die edlen Anjtrengungen derjelben. in Ge: 
treidemagazin wurde errichtet und die Anleihe von 80,000 fl. hiezu 
fam, befonders durd die patriotiiche Bereitwilligfeit der biefigen 
Kaufmannſchaft in Furzer Zeit zu Stande. Unter Borfiß der Fol. 
Polizei trat ein Bürgerausihuß zufammen und Tieß zur Unter: 
ſtützung der Armuth milde Gaben bei der Bürgerihaft ſammeln, 
die das erſte Mal auf 3700 fl. und zum andern Mal cben jo 
viel einbrachten. Aus den Renten der Wohlihätigkeitsftiftungen 
wurden, vom 15. Nov. 1816 an, 4 Monate lang täglih 75 Bor: . 
tionen warmes Eſſen im Spital gefodt und an Hausarme ver— 
theilt. Aus den Nerarial- und Stiftungsfpeichern wurden zu wohl: 
feilen Brodverpadungen gegen 1100 Schäffel Roggen an die är— 
mere Bürgerfläffe abgegeben; 172 Simra Korn wurden zu Brod 
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verbacken und von ber kgl. Polizei an die Armen unentgeltlich. aus: 
getheilt. Zur Bereitung von Rumford'ſchen Suppen wurden zwei 
große Küchen (die eine: im. atharinenflofter und. die andere. im 
Scheuerpflug’shen Haufe auf dem Spitenberg) errichtet, und daraus 
täglich; mehrere 100 Portionen um geringe Preije,  jelbjt unent— 
geltlich, verteilt. Die: Geſellſchaft zur Beförderung vaterländiicher 
Induſtrie ließ eine große Quantität. Erbäpfel um wohlfeile Preije 
an dürftige Familien abgeben. Von. ganzen Gejellichaften wie von 
Emzelnen wurde: der Noth der Armen abzuhelfen geſucht, das aufs 
Klarſte bewieh, daß ber Nürnberger Wohlthätigkeitsfinn immer wach 
und. rege war, Alles half in jchönfter Eintracht in dem ſchreck— 
lichen Theuerungsjahre, dergleichen Deutſchland nur wenige aufzus 
weijen hat, die ärmere Bürgerklaffe zu unterjtügen. Noch müſſen 
wir bemerken, daß die alljeitigen Anftrengungen es dahin ı brachten, 
daß. die Getreidepreije in Nürnberg. nicht zu der furdhtbaren Höhe 
jtiegen, die fie in andern Orten Deutjchlands erreichten. 

Nad) der 1817 erichienenen Generalüberficht der Verwaltungs: 
rejultate der bejondern Stiftungsadminijtration für die Wohlthätige 
feit für 1817/16 betrug die ordentliche und außerordentliche Eins 
“nahme 217,475 fl. 5614 fr. Die Verwaltung Eojtete 29,707 fl. 
317/58 kr. Auf Unterhaltung der Piriindnerr und Berjorgungsans 
jtalt, der 3 Krankenhäuſer und des Findel- und Waiſenhauſes 
wurden verivendet 39,708 fl. 50%. kr. (Der. Stand ber vers 
pjlegten Perſonen war 483.) Auf Pekunialpräbenden und Unters 
jtügungen 40968 fl. 309. Tr., worunter 23500. fl. Beitrag zum: 
Almojenburenu. Auf Kultur und, Unterriht 5967. fl. 614 Er, 
Die, Totaljunme aller Ausgaben war. 196,200 fl. 2918 kr. Kaſſen⸗ 
bejtand 21255 fl. 1718. fr. 

Aus. den drei erſten Jehreeberichten ber Heilungs-Anſtalt für 
arme Augenkranke in Nürnberg. ergab ſich folgendes Reſultat; Im 
Jahr 1814 wurden. 61Kranke behandelt, 1815; 80, und 1816; 
102; ſaſt alle. wurden ‚geheilt entlaffen. Die Einnahme. diejer 3 
Jahre bejtand. in 4426 fl. 19374 kr., die Ausgabe 4480 fl. 9 fr. 
Am Erntefeſt (5. Dftober 1817) wurde: mit, Anbrudy des 
Tages vor dem Thiergärtner Thore unter. freiem Himmel eine Cau— 


tate mit mufifalifcher Begleitung umd dann das Lied: „Nun dans 
fet alle Gott * für die reiche Ernte, womit ber gütige Himmel bie 
Erde nad) einigen Mißjahren wieder ſegnete, angeſtimmt. Cine 
‚große Anzahl Einwohner aus ber Stadt und Umgegend hatte fich 
zu diefer herzerhebenden religidfen Feier eingefunden. 

Eine andere religidfe Feierlichkeit beging mit allen evangeliſchen 
Ländern auch unjere Stadt an der dritten Jubelfeier der Reforma— 
tion (31. Dt. bis 2. Nov. 1817). Am Vorabend (30. Ott.) 
wurde nad Sonnemmtergang das Felt mit allen Glocken eingeläu— 
tet: Mit finkender Nacht ftanden die Thürme der beiden, Pfarr: 
firhen, St. Sebald und Lorenz, erleuchtet und’ die Melodien geiſt⸗ 
licher Lieder, mit Poſaunen und andern Blasinſtrumenten vorge⸗ 
tragen, tönten herab von der Höhe der Thürme. Den feſtlichen 
Tag (31. Okt.) begrüßten Morgens 5 Uhr wieder geiſtliche Lieder 
von den Thürmen herab und um 6 Uhr das Geläute aller Glocken. 
Nah dem Gottesdienit (die Kirchenaltäre waren feitlich geſchmückt) 
erfchafften gegen Mittag wiederholt Lieder zur Ehre des Höchften 
von allen Thürmen: Der 2. November war der Ratechilation der 
Schuljugend gewidmet, wobei denfelben die Wichtigkeit dieſer feier: 
lichen Tage an's Herz gelegt wurde. Auch der letzte Tag des, 
Reformationsfeftes (2. Nov.) ging hochgefeiert worüber. Bon be 
fonderer mächtiger Wirkung war an dieſem Teßten Dage, daß nad) 
Beendigung des Nahmittaggottesdienftes  umd Abends um 6 Uhr 
das Lied: „Nun danfet alle Gott” und andere Lob: und Dank— 
lieder von einem ſtark bejegten Sängerchor oben auf den erleuch: 
teten Kirchthlirmen angeftimmt wide. Gin Lied mit Blasinſtru— 
menten endete die Feierlichkeit. | 

Am 23. Dftober ging die Feier des Stiftungsfefles des Nürn⸗ 
berger Künjtlervereins auf dem Rathhausſaale vor fih. Der Ge 
neraltommiffär und Päfident Graf von Drechſel beehrte die jehr 
zahlreiche Verſammlung mit ſeiner Anweſenheit. Muſik cr: 
öffnete das Feſt; Baron von Haller und Diakon Wilder ſprachen 
über das Wirken dieſes Vereins und dann ſchloß Muſik die Feier— 
lichkeit. Am Abend des nämlichen Tages hielt der pegneſiſche 
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beiwohnte umd bei dieſer Öelegenheit das Diplom als Mitglied. des 
Blumenordens anzunehmen geruhte. Mit eben erwähnter Feier des 


Künftlervereing veranftaltete derjelbe eine Kunjtausjtellung im Mus: 


feum, die blos aus Erzeugniſſen Nürnberger Künſtler bejtand und 
nicht nur die Bewohner der Stadt jondern and viele Fremde ber: 
beizog, da fie beſonders an Zeichnungen und Gemälden viel Vor: 
treffliches enthielt. 

Am 9. und 30. November 1817 fielen militärijche eier: 
lichkeiten vor. Am erſten Tag theilte Gen.-Lieut, Graf Beckers, 
welchem die Führung des. Generalkommando Nürnberg proviſoriſch 
übertragen war, das von Sr. Majeſtät dem König für diejenigen 
Krieger, welche die Yeldzüge in Frankreich. mitgemacht hatten, ges 
ftiftete militärifche Ehrenkreuz der, nad) der Kirche in Parade. auf: 
geitellten Garnijon aus. Am legtern Tage aber wurde dem in 
Parade aufmarſchirten garnijonirenden 6. Chevaurlegersregiment 
die Ernennung Sr. k. Hoh. des Prinzen Eugen, Herzogs von 
Leuchtenberg und Fürften von Eichſtädt, zu feinem oberjten Inhaber 
bei Hingendem Spiel befannt gemacht. 

Laut einer gedrudten Nachweilung über ben Vermögensitand 


der ſämmtlichen Wohlthätigkeitsitiftungen zu Nürnberg, am Schluffe, 


des Etatsjahres 1816/17 Hatte die Armenpflege reines Vermögen 
1,873,411 fl. 3938 fr., die Kuabenpflege 1,851,883 fl. 39775 kr., 
das Elifabethenipital 181,131 fl. 441 kr., die Pfinzing'ſche Stift- 
ung 110,918 fl. 2534 fr., das Bindelinftitut 93,524 fl. 29a kr., 
das Armen: und Arbeitshaus 11,346 fl. Ada kr., die Burkhard— 
Löffelholz'ſche Stiftung 30,043 fl. 534 kr., die Münger’iche Stif- 
tung 57,383 fl. 634 fr,, die Arco Schröter'ſche Stiftung 2,459 fl. 
28 fr., die Haus Teuber'ſche Stiftung . 2,553 fl. 54 kr.; im 
Summe 4,214,668 fl. 4812 fr. 

Mechanikus Bauer. erbaute Hier. zuerjt die Drais ſche Laufma⸗ 


ſchine und ſtellte damit am 28. September 1817. den erſten 


Verſuch an. 


Am 8. Februar 1817 Abends wurde zu Nürnberg. eine; 
heimtückiſche und Hinterlüjtige Mordthat begangen.- Ein Bürger, 


Goldarbeiter Reuter, wurde aus der Abendgejelihaft in. der Wirth: 


! 
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ſchaft zwiſchen den Fleiſchbänken, wo er ſich befand, hinausgerufen, 
und erhielt, ſowie er unter die Thür trat, einen ſolchen Hieb mit 
einem ſchneidenden Inſtrument über den Kopf, daß er ſogleich 
finnlos zu Boden ſtürzte und in dieſem Zuſtande den dritten Tag 
darauf ſtarb. Der Mörder blicb unentdeckt. 

Am 12. März Abends endete außerhalb der Stadt ein Bürger 
fein Leben durch einen Piſtolenſchuß. j 

"Am 12. Juni hatten zwei Badende (Soldaten), von denen 
der Eine den Andern retten wollte, das Unglück zu ertrinken. 

Im Juli erhängten ſich kurz Hintereinander 3 Berfonen. 

Am 15. Auguft ftürzte ein Zürcher von einem Haufe herab 
und blieb auf der Stelle tobt 

Bor Feuersgefahr blieb diejes Jahr Nürnberg verſchont. „ Nur 
am 21. August 1817 entitandb gegen Mittag Yeuerlävn. In dem 
ſogenannten Math: oder’ Herrenkeller über welchen das Wag- und 
Mauthamt errichtet ift und welcher eine ſehr beträchtliche Nieder: 
lage von Meinen enthält, die verjchiedenen Eigenthümern gehören, 
zerfprang ein Faß mit Weingeift, der ſich entzündet hatte. Die 
brennende Flamme jchien um ſich zu greifen, da man vor dem 
Qualm in die Tiefe des. Kellers nicht dringen Formte; doch wurde 
man bald, ohne jonderlihen Schaden, des Feuers Meijter. 

Die ehemalige St. Salvatorsfiche auf dein Joſephoplatz, 
welche nebſt den daranjtogenden Gebäuden ehemals ein Karmeliter: 
Flojter war, wurde abgebrochen und an feine Stelle -ein neues Ge: 
bäude aufgeführt, das zu Bureaux des Fol. Dberpoftamtes einge 
richtet wurde. 

Am 41. Juli 1817 wurden die Militärwachen an ben bie: 
figen Thoren eingezogen. 

Mit Genehmigung der kgl. Regierung wurde im Sommer 
1817 von den Dr. Dittmar und Herrmann eine Privat-Erziehungs: 
anjtalt für Knaben vom 6. bis zum 14. Jahre mit vielem Bei: 
fall eröffnet. 

Die-beiden Schuhmacher Heinrih und Philipp Kleining zeich- 
neten- fich dadurch aus, daß fie am Erſten fogenannte engliſche Niet: 
oder Nägelſchuhe Cam deren das Oberleder, ftatt genäht zu werben, 
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mit Heinen Nägeln auf bie. Sohle befeftigt wird) von vorzüglicher 
Schönheit lieferten und dadurch bewielen, daß Nürnberg, wie in 
dev Dorzeit, Noch immer Perfonen aufzuzeigen hat, die mit: ihren 
Fabrifaten Ausländern das leichgewicht halten und ſie ſogar 
übertreffen. 

In der Lorenzer Kirche fiel am 2. April 1817 der berühmte 
engliihe Gruß (ein aus Holz verfertigtes Kunſtwerk Veit Stoß", 
das den Engel und die Marin, 7 Fuß hoch, und mehrere Engel 
vorftellte) als er im Chor zu dem Gewölbe, wo. er fonit hing, 
wieder hienauf gezogen werben follte, herab und zeriplitterte in un: 
zählige Theile. Anton Tucher ließ dieſes Kunftwerk 1518 verfertigen. 

Mechanikus Kupfer jun. ftellte am Erſten eine volllommnere 
und fehlerfreie Thermolaͤmpe bier auf und verfertigte. mit vielen 
Koften einen Apparat der ächten engliihen Gasbeleuchtung. 

Unter den feftlih begangenen Tagen vom Jahre 1818 geich— 


neten fich die Geburts: und. Namenstage des Könige und jeimer 


Gemahlin, wobei ſtets auf die Stadtarmen Bedacht genommen 
Wurde und dieſelben milde und erfreuende Gaben erhielten, - ‚Sehr 
erhöht wurde die eier des Geburtsfeftes Sr. Majeftät des Königs 
am 27. Mat 1818 durch die Bekanntmachung einer neuen Ber: 
faffung des Königreihs Bayern mit ftändiicher Einrichtung, auf 
welche von den ſämmtlichen biefigen Staatsdienern, die ſich deßhalb 
auf dem Rathhauſe verfammelt hatten, geſchworen wurde, Ä 

Sonntag den 30. Auguft 1818 wurde in der St. Egydien- 
kirche die Säfularfeier ihrer Einweihung durch ‘feierlichen Gottes: 
dienft begangen. Kirche nebit Gebäuden (vor der Reformation 
ein Schottenklofter, das in ein Gymnafium umgewandelt wurde) 
ging 1696 am A Juli Nachts in Teuer auf, wurbe 4711 wieder 
zu bauen angefangen, 1718 vollendet und am 13. Sonntage nad) 
Trinitatis eingeweiht. Das Oymnafium war bereits 1699 wieder 
aufgebaut. 

Der 22. Zuni 1818 gewährte — Stadt Nürnberg € ein 
Volksfeſt. Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr hielten bie hie— 
figen Rothſchmiedsdrechsler auf dem rechten Einflußarm der Pegnitz 


in die Stadt ein fog. Waſſerturnier oder ein Lufigefecht auf Käh— 
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nen. Dieß Schaufpiel, das zu Nürnberg feit einem Jahrhundert 
(1705 war das letzte Waſſerturnier oder Stechrennen — damals 
von Fiihern gehalten — auf der Pegnitz) nicht mehr geſehen 
wurde,’ hatte eine große Menge Zuſchauer herbeigelodt. Das Luft 
gefecht ging bei dem ſchönſten Wetter glücklich vorüber. 

Am 8. Oklober 1818 Bormittags wurde in Nürnberg das 
Kreis:Landwirthichaftsfeft, in Anweſenheit des General-Kommiffärs 
und Präfidenten Grafen von Drechſel, feierlich begangen. Auf der 
Inſel Schütt gefhah die Ausitellung des zur Preisbewerkung her: 
beigeführten Viches, umd nach Befichtigung desjelben wurden - an 
die verdienteften Landwirthe die Preife verteilt. Einige Landwehr: 
kompagnien mit Muſik paradirten bei diefer Feierlichkeit. Am 9. 
Oktober begann die öffentllche Ausſtellung von Kunſtgegenſtänden 
der hieſigen Künſtler und Fabrikanten, die viele ſehenswürdige Sa— 
chen enthielt und der li — im Jahr 1817 nicht 
— | 

Gemäß ber Tal. Verordnung vom’ 17. Mai 1818, welche 
in den Städten und Märkten die Magiſtrate mit einen’ freiern 
tmd erweiterten Wirkungskreiſe wieder herſtellte, begann auch in 
Nürnberg unter Leitung des k. Regierungskommiſſärs, Herr Re: 
gierungsraths Freudel, am 21. Muguft die Wahl der Wahlınän- 
ner, Behufs der Magiſtraͤtswaähl. Der Zubrang hiezu zeigte von 
dem befondern ntereffe, das die ganze Bürgerſchaft an Biefer fo 
wichtigen, das allgemeine Stadtwohl jo fehr aniprechende Berhand- 
img nahm. Die Wahl der Sebalder Seite beendigte fih am 
10. September und am 19. September die Wahl auf der Lorenzer 
Seite. Am 21. September begann die Wahl der 48 Gemeinde: 
deputirten durch die von ber ſämmtlichen Bürgerſchaft gewählten 80 
Wahlmänner, und am 26. September war bie ———— 
glücklich beendigt. 

Am 23. November wurde von dem kgl. Wahlkommiſſär, 
Regierungsrath Freudel, die ——— eines neuen kgl. Stadt—⸗ 
kommiſſärs dann die Verpflichtung des Magiftrats, in Anweſenheit 
der eingeladbenen Behörden,“ des Dffizierforps der Landwehr, ber 
Gaſſenhauptleute und einer großen Menge Bürger auf dem Rath: 
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baufe vorgenommen; nad) deren Beendigung die ganze Verſamm— 
lung durch die Neihen der paradivenden Landwehr in die Kirche 
zog und Gott den gerührteften Dank für die Wohlthat einer neuen 
ſtädtiſchen Verfaſſung darbrachte, die durch die Huld des regieren: 
den Königs geworden. Der Magiftrat bejtand aus: dem erften 
Bürgermeifter Dr. C. ©. Lorfh, dem zweiten Bürgermeifter N. 
Sörgel; 3 rehtsfundigen Rüthen: 1) I. E. 3. Schmidt, 2) M. 
W. von Neu, 3) C. W. Noptiſch. Ferner aus bürgerlichen Ma- 
giftratsräthen: a. bürgerl. Magiftratsräthe: 1) C. W. Marr, 2) 
I. Scharrer, 3) I. ©. Bauer, 4) M. I. Schmidt, 5) Dr. 2. 
3. Junge, 6) M. C. Huber, 7) Ch. C. v. Harsdorf, 8) 3. 
Merkel, 9) 3. E. Kraft, ” C. & von Grundherr, 11) 8. 
©. Fuchs, 12) Ch. Sebald, 13) A. Freih. v. Kre in Goften- 
hof, 14) 3. E. Streim, Laborant in Wöhrd; b. Erjagmänner: 
1) 3. C. Scores, 2) Dr. ©. C. Forſter, 3) ©. H. F. Wibel, 
4) J. M. Leuchs, 5) J. E. Krämer, 6) ©. 3. Platner. 

Der: König blieb bier nicht ftehen, fondern ſetzte fich noch ein 
größeres herrlicheres Ziel, welches kommenden Jahrhunderten ruhm- 
voll glänzend, der Nahwelt das erhabene Bild eines Herrſchers 
vorjtellen wird, der, der Erfte diefer Zeit mit wahrer Größe für 
und durch fein Volk zu berrichen, . fi erkohr. Was fein Wille 
ſchon früher ausgejprochen, jollte jest in’s Leben treten. Nachdem 
im ganzen Reiche die Eintheilung der Gemeinden, die Wahlen. der 
Magiftrate und Gemeinde-Bertreter, ſowie der Vorftände und des 
Ausſchuſſes der Landgemeinden , und alle nöthigen Vorarbeiten bes 
endigt waren, befahl er zur Wahl der von dem Volke zum Land: 
tage Abgeordneten überzugehen, den er nad; München zujammen: 
berief, um. mit jeinem treuen Volke zu berathen, was dem. Lande 
nußt und frommt. 

Die Wahl des von hiefiger Stadt Abgeoröneten fiel fait ein: 
jtimmig auf den allgemein verehrten um biefige Stadt ſeit langen 
Jahren hochverdienten Mitbürger, Herrn Kaufmann Merkel, Marktes: 
vorjteher und Handelsappellationßgerichts:Affeffor, und- am 17. Jan. 
1819 reijte derjelbe, unter lebhaft geäufßerter Theilmahme feiner 
Mitbürger nah Münden, wohin fi ebenfalls der vormalige Se- 
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nator Herr v. Welſer, als Abgeordneter der adelichen Gulsbeſitzer | 
im Rezalkreiſe, und der Stabtpfareer M. Seidel als Mitabgeord: 
neter der protejtantijchen Geiſtlichkeit desjelben Kreijes verfügten. 
Nah Beendigung des Landtages traf am 26. Juli 1819 Stadt: 
pfarrer Seidel, und am 27T. Juli Abends Herr v. Welſer von 
München wieder ein, wo beiden von dem biefigen Stadtmuſikchor 
eine Nachtmufit mit Fackeln gebracht wurde. Am 30, Juli Nach: 
mittags traf endlich dev Abgeordnete unjerer Stadt, Har Merkel 
ein, unter Begleitung einer Deputation, die ihn zwei Stunden ent: 
gegenfuhr. An der Grenze. des Burgfriedens begrüßte ihm eine 
zweite Deputation und ein Muſikchor. Bon da begab jid der an: 
jehnlihe Zug nad) den Nathhaufe, wo. auf dem großen Saale der 
Abgeordnete unter Trompeten und Paukenſchall und PBaradierung 
einer Bürgergrenadierfompagnie, von dem Magijtrat und den Ge: 
meindebevollmächtigten feierlih empfangen wurde. Der erjte Bür— 
germeiiter, Dr. Lorſch, bewilllommte den verehrten Herrn Abge— 
ordneten mit einer kurzen herrlichen Rede, die Herr Merkel chen fo 
innig beantwortete, worauf die gunze zahlreiche Verſammlung Hrn. 
Merkel ein Lebehoch brachte. Abends war vor der Gartenbewoh— 
mung des Hrn. Merkel Mufik. 

Am 1. Dezember trafen die königl. Truppen vom 5. Linien 
Regiment, welche im Rheinkreiſe geftanden, in ihre hiefige Garnifon 
wieder ein. 

Bon mehreren merkwürdigen Perſonen, weldye durch Nürnberg 
‚im Jahre 1818 reijten, führen wir nur einige an. Am 20. Sept. 
Nachmittags 3 Uhr traf Se. Majeſtät der Kaijer von Oeſterreich, 
auf der Reife zum Kongreße nad Achen, im ftrengiten Inkognito, 
als Graf von Habsburg, zu Nürnberg ein, nahm im dem Gafthof 
zum rothen Roß das Abjteigquartier und jegte am 21. Morgens 
bie Reife weiter fort. — Prinz Karl von Bayern kam am 9. 
September auf der Rüdreife von Norddeutſchlund durch unfere 
Stadt, desgleihen am 17. Sept. IJ. k. k. HH. der Herzog von 
Leuchtenberg und defjen Gemahlin auf der Nüdreife von Dresden 
nad Münden. — Am 41. Dftober Abends nad) 9 Uhr traf 
J. Maj. die verwittwete Kaijerin von Rußland, Marin Feodorowna, 
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auf der Reife von Petersburg nah Stuttgart hier ein. Glocken— 
geläute und Kanonendonner empfing diefelbe und die Strafen, wo: 
duich ihre Maj. bis zum rothen Roß fuhr, waren erleuchtet. Das 
Militär war zum Empfang des hohen Gaſtes ausgerückt. Am 
12. Bormittags bejah ihre Maj. die Merkwürdigkeiten biefiger 
Stadt und reifte dann Mittags Halb 1-Uhr unter ER 
Glockengeläute und Kanonendonner wieder ab. — 

Bei dem, bejonders im Winter 1817/18 noch fortdauernden, 
durch die Theuerung bewirkten Druck der Zeit, wurden die vermög— 
lichen Bürger nicht müde, die Anftrengungen dev kgl. Polizei zur 
Erleichterung des Loofes der. Ärmern Bürgerklaſſe zu unterjtügen. 
Durch die von der Fl. Polizeidirektion veranitaltete außerordentliche 
Almoſenſammlung, ſowie durch die von den Gaſſenhauptleuten ge 
machte Sammlung gingen 7672 fl. 30 fr. ein. Hievon wurden 
verwendet für Rumford'ſche Suppen 5972 fl. 55 fr.; zu einer 
Alnojenvertheilung im Gelde 605 fl; zum? Kartoffelverfauf an Un— 
bemittelte gegen geringen Preis 957 fl. 41 kr.; für verfchiedene 
Unterftügungen 196 fl: 54 fr: Auch die Wohlthätigfeitsitiftung, 
der Wohlfahrtsausichuß, die Gefellichaft zur Beförderung vaterlän— 
diſcher Induſtrie 2. fuhren unermüdet fort, dürftige Familien anf 
mancherlei Weile zu unterftügen. Das ftädtiiche Anlehen von 
80,000 fl., vom 1. März 1817, das zur Herbeilhaffung ans: 
wärtigen Getreides für Nürnberg jo dringend nothwendig, und zur 
Ehre der Stadt in wenigen Tagen. beifammen war, wurde am 1. 
Juli 1818 pünftfic wieder zurück bezahlt. 

Zu den Unglüdsfällen, welche 1818 fid in u ereig⸗ 
neten gehört eine Feuersbrunſt, die in der Nacht vom 23. auf den 
24. Februar 1818 in dem Hauſe des Bäckermeiſters Fick in der 
Äußeren Laufergaſſe ausbrach. Das Haus gerieth von unten nad) 
oben hinauf plöglih in Flammen, jo daß ſich der Bäder nebit 
feiner Familie durch einen Sprung aus dem Schlafgemach im mitt- 
Iren Stockwerk auf die Straße herab retten mußte. Glücklicher 
Weife verlor bei diefem wiüthenden Brand Niemand das Leben und 
auch die Nebengebäude blieben verjchont. Um jo trauriger mar 
für diefe Familie, daß bei dem faſt vollendeten Wiederaufbau bie 
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ſes Hauſes ſich am 3. Juli dns Unglück ereignete, daß ein 2jäh: 
riges Kind dieſes Familienvaters von einen herabfallenden Balken 
getroffen wurde und — das Leben verlor. Dieſes Bäckerhaus 
brannte ſchon 1766 am 3. Juni Nachts nebſt dem daran ſtoßen⸗ 
den Wirihshaufe „zur Eule ® ab. "Der Bäcker und jeine Tochter 
famen dabei in den Flamen um. ur I 

Ein am 27. März in die Pegnit gefallene Weibsperfon 
rette ein Schachtelmacherlehrjunge, Namens Tiefel, wegen welcher 
edlen Handlung demſelben vom König eine Belohnung von 50 fl. 
unter Bezeigung Allerhöchſten Wohlgefallens bewilligt wurde. 

Am 24. Auguft Abends erſchoß ſich auf der Straße vor 
dent rolhen Roß-eim Fremder. — Am 26. nämliden Monats 
endete eine Magd Freiwillig ihr Leben. | | 

Im BPegnibfluffe außerhalb Nürnberg verunglücdte am 12. 
Juni 1818 während des Badens cin junger Mann. 

Ende Juli fand ein anderer Jüngling', wie es ſcheint in ei— 
nem Anfall von Melandolie, in dem Pegnigfluffe den Tod, und 
ein Bedienter machte feinem Leben durch cine Scheere ein Ende. 


Ein Bürger von Nürnberg, Namens Meichelt, der in Ber: 
bindung wit Buchner mit einem Kunſtkabinet Tendler'ſcher Figuren 
von Nürnberg nad Fürth abgereiitt war, hatte am 4. Mai vor 
der Borjtelung das Unglüd, durch Zerbreden eines Brettes von 
einer bedeutenden Höhe herab zu fallen und ſich fo zu — 
daß er in der Nacht darauf ſtarb. 


Im Oktober wurden drei Mannsperſonen Opfer der Melan— 
cholie und trauriger Verhältniſſe. Auch verunglückte ein weiblicher 
Dienſtbote im Paroxismus; ſie ſtürzte ſich zum Fenſter herab und 
war auf der Stelle todt. 

Am 16. Dezember Abends ſtürzte ſich ein hieſiger Bürger 
und Schreinermeiſter in die Pegnitz; da er auf eine ſeichte Stelle 
fiel, brach er das Genick, und wurde erſt am andern Tag tobt 
gefunden. 

Die Herren Buchner, Meichelt und Burgſchmid machten die 
Tendler'ſchen Kunſtfiguren nach und erwarben ſich viel Beifall. 
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In Zerzabelshof ſtand Anfangs September 1813 ein Apfel 
baum mit faſt ſchon zeitigen Aepfeln wieder in voller Blüthe. 

Die Gemeinde zu St. Johannis (Vorſtadt von Nürnberg), 
bie fein eigenes Gebäude, zum Schulunterricht beſaß, erhielt: nun 
ein foldhes Lokal. Die Einweihung diefes neues Schulgebãudes 
geſcha) am 5. Mai 1817. 

Am 16. Januar 1818 ſtarb zu Nürnberg ber berühmte 
° Kupferjtecher Heinrich Guttenberg an den Folgen eines unglüdlichen 
Balls. Guttenberg, deſſen Geburtsort die Vorſtadt Wöhrd war, 
brachte. den größten Theit feines Lebens in Paris zu; einige Jahre 
vor feinem Tode zog ar, hierher. Schon dem Greiſenalter ſich ſtark 
nähernd, arbeitete Guttenberg noch immer mit dem euer eines 
jungen Mannes. Seine Kunftwerle jichern ihm bleibenden Ruhm. 

Am 23. Juni Nachmittags zog Über Nürnberg ein fürdhter: 
licher Sturm mit Blitz und Donner, der indeß ohne Schaden vor: 
überging. Nur in Zürth wurde durch die gewaltigen Winditöße 

ein’ neuerbautes Haus, deffen Dad) erſt zur Hälfte mit Ziegeln ge⸗ 
deckt war, eingeworfen. 

Im Laufe des Jahres 1819 hatte Nürnberg das Glück meh— 
rere hohe Perſonen in ſeinen Mauern zu ſehen. Vom 19. auf 
den 20. April übernachtete Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Karl, 
mit Gemahlin und Kinder, auf jeiner —— in die Rhein— 
provinzen. 

Am 1. Mai kam der Prinz Leopold von Sachſen-Koburg 
auf der Reife nad; der Schweiz bier dur). — Den 6. Mat trafen 
ber Herzog Eugen von Württemberg, defien Gemahlin, Prinz Eu- 
gen und Tochter, Fürſt Auguft von Hohenlohe-Dehringen und deſ— 
jen Gemahlin auf der, Reife nach Wien hier ein, beſahen am 7. 
Mai die Merkwürdigkeiten der Stadt und reiften am 8. Mai 
wieder ab. Der Fürſt Auguft von Hohenlohe-Dehringen, welder 
diejelben bis hieher begleitet Hatte, veißte am bdiefem Tage nach 
Dehringen zurüd, — Am 22. Mai kam Se..f. Hoh. der Erz- 
berzog Karl nebft Gemahlin auf feiner Nücreife wieder bier an, 
übernadhtete und fette des andern Tages feine Reife fort. 

Der Kronprirz von Preußen traf am 3. Inli Abends unter 
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dem Namen eines. Grafen von Hohenzollern auf der Neife nad) 
Baden bier ein, nahın das Abjteigquartier im Gafthof zum rothen 


Roß und fegte am 4. Juli Mittags, nachdem er die Merkwürdig⸗ 


keiten der Stadt bejehen, die Reife. nah Würzburg fort. — Am 


14 


19. Juli traf der Prinz Wilhelm von Preußen nebſt Gemahlin, 
Kindern und Gefolge hier ein, nahmen ihr Abjteigquartier im ro: 
Ihen Roß, und reißten, nachdem fie alle Merlwürdigkeiten dev Stadt 
bejehen, am 21. Juli nach Homburg ab. 

Den 30. September traf der Erzherzog Palatinus von Ungarn 
mit Gemahlin bier ein. 

Der 12, Dftober 1819, der Namenstag des Könige, wurde 
für die kgl. Landwehr Nürnbergs in doppelter Hinſicht zu einem 
höchſt frohen, freudenvollen Tag. Se. kgl. Majeſtät der König 
hatte zur ehrenvollen Anerkennung der von derſelben am 1. Jan. 
1814 feierlichſt erklärten Bereitwilligkeit, zur Vertheidigung der 
Grenzen des Vaterlandes, als ein beſonderes, bleibendes Merkmal 
Allerhöchſter Huld die für die Jahre 1813 und 4814 bejtimmten 


Denkzeichen der ruhmvollen bayeriichen Armee an ihre Bataillons- 


fahnen verwilligt. Diejer feierliche Akt, verbunden mit der hohen 
Namensfeier, wurde bei großer Parade der gelammten kgl. Land— 
wehr mit aller dem feierlichen Oegenftande angemefjerer Würde 
vollzogen, und zwar ‚unter dem Interims-Regimentskommando des 
Herrn Dberftlieutenant Edlen von Serz, da der Negiments-Kome 
mandeur Dbrijt von Wölfern, als höchſternannter Militärkommiſſär 
zur feierlichen Weihe der Fahne und gleichmäßigen Dekoration der: 
jelben bei dem kgl. Landwehrbataillon der Stadt Bald ie abge: 
ordnet war. 

Am 24. Juni, ald am Johannistage hielten bie Finblinge 
und Waiſen ſeit 11 Jahren zum erſten Male wieder ihren ſonſt 
gebräuchlichen Umzug mit Geſang. Die Kleinen begaben ſich unter 
zahlreichen Begleitung auf den Schießplatz bei St. Johannis, wo 
ſie im Freien ſpeiſten und ſich bis Abends beluſtigten. Es war 
auch von der hieſigen Kaufmannſchaft eine Glücksbude auf dieſem 
Platze errichtet worden, woraus ſich jedes Kind 3 Gewinnſte zog. 

Am. 22. und 23. Auguſt wurde die Kirchweihfeier bei St. 
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Sebald zum erften Male wieder als Volksfeſt gefeiert, denn feit 
dem 16. Jahrhundert wurde diefe Feierlichkeit blos kirchlich began⸗ 
gangen. So wie mit allen Kirchweihen hiefiger Stadt war aitch 
- mit. diefer ein Jahrmarkt verbunden, ber von einer großen Bolfs: 
menge befucht wurde. 

Am 7. Juni. ftarb der Lokalkommiſſar Nitter von Kracker 
plötzlich auf einer Reife von Bamberg. Die von demfelben be 
gleitete Bank» Direktor: Stelle wurde dem fgl. Stadt: Sean 
aber übertragen. 

Se. Maj. der König von Bayern genehmigte durch ein Ne— 


jeript vom 25. März 1819, daß - die Heilungsanftalt‘ für - arme ' 


Augenkranke in Nürnberg, unter Zeitung ihres Stifters, Dr. Kapfer, 


den Namen „ Marimilians:Anftalt für arme Augenkranfe* - führen 


dürfe. Bon dem was biefe vortreffliche Privatanitalt zum Beſten 


der Menjchheit auch dieſes Jahr (1819) wirkte, Tieferte der von 
dem Borftande herausgegebene 5. Jahresbericht das erfrenlichite | 


Reſultat. Vom 1. März 1818 bis 28. Februar 1819 wurden 
126 Augenkranke behandet, welche faft Alle geheilt entlaffen wur— 


den. Die milden Beiträge beliefen fich in diefem Jahr auf 1558 fl. 


16 fr. und der umangreifbare- Kapitaljtoch. betrug 3595 fl. 
Am 28. Juli wurde die 5Ojährige Dienftinbelfeier des Schaffer 
Wagner in der St. Loxrenzkirche feierlih begangen. 

- Am: 6. Juli hat ber Negieriingspräfident, Generalkommiſſär 
Graf von Drechſel, das. ihm von hiefiger Stadt als ein Zeichen 
ver Hochachtung und Dankbarkeit angebotene Bürgerrecht, nad) hiezu 
erhaltener unmittelbarer Erlaubnig vom Könige, amgenommen. 
Gleichermaßen hat der Fänigliche Negierungs:Nath und Stadt-Com: 
miſſär zu Ansbach, Herr Brendel, das ihm als Regierung: Wahl: 
Commiſſür hochachtungsvoll dargebotene Ehrenbürgereecht, mit aller⸗ 
höchſter königlicher Erlaubniß, angenommen. 


Die: Umgebungen der Stadt haben’ durch bie patriotiſche Ge: 


jhmumg des Herrn Kaufmann Beftelmeier eine neue Verſchönerung 
erhalten, die längſt gehegte Wünſche befriedigte: Er hat nämlich 
den bejuchteften Theil: ver äußeren Umgebungen der Stadt, von ei: 
nem Thore zum andern (vom Spittler bis zum Neuen) im einen 


* 


Er 2. 
Spaziergang mit ununterbrochener Allee umgewandelt, und jeden 
freien Platz dabei jo ſchön mit Verziumung, Gängen und Ans 
pflanzung vieler taujend Däume benüßt, daß man mit Vergnügen 
auf einem Wege wandelte, der jonjt regellos, zum Theil unrein 
und nichts weniger ald zum erholenden Spaziergang geeignet war. 

Am 14. September 1819 fand die alljährige Preisvertheis 
lung an die Studirenden feicrlid ſtatt. 

Der 23. November 1519 als der Jahrstag der Einführung 
der neuen freien ſtädtiſchen Verfaſſung, war eine Bürgerfeier felte: 
ner Herzlichkeit. Dank und Freudenthränen floßen dem guten ed— 
Ion König. 

Nach dem Anhalt des 89. — des Gemeinde⸗Edikts 
wurde die Stadt Nürnberg in 32% Diſtrike eingelheilt. Zuvor 
bejtanden 60 jog. Gaſſenhauptmannſchaften. Die feierliche Ber: 
pflichtung der gewählten Diſtrikts-Vorſteher geihah am 21. Sept. 
1819 auf dem großen Nathhausjanle, 

Aus weiſer Fürjorge Hat zu Ende des Jahres 1819 ber 
biefige Magijtrat, mit Zuftimmung dev Gemeinde-Bevollmädtigten, 
beichoffen, ein Oetreide-Magazin (bei der eben fruchtbaren Zeit) für 
die Nürnberger Gemeinde zu errichten, das den Zweck hatte, bei 
möglicher Theuerung übermäßige Preife zu verhüten und dem 
Mangel abzuhelfen. Diejer Beihluß wurde von der Negierung 
durd ein Reſkript beftätigt. Zum Getreide: Einkauf wurde ein 
freiwillige Anlehen von 125,000 fl. zu 4 pCt. auf 10 Jahre 
abgeſchloſſen; Kapital und Zinſen auf das Gemeinde: Vermögen 
der Stadt, als Hypothek angewiefen und der Werth des Magazins” 
bei der Londoner Phönix: Affefuranz : Gejelligaft für Feuersgefahr 
verfichert. 

Am heil, Ehrijttag 1819 gaben — hieſige Muſikfreunde 
ein großes Concert, von deſſen Ertrag 52 Klafter Holz, welche der 
hieſige Magiſtrat um 4 fl a Klafter abgab, an 208 Arme in 
BiertelsBortionen vertheilt worden find. 

Nach der Generalüberficht der lee der beſon⸗ 
dern GStiftungsadminijtwation für die Wohlthätigleit für 1817/18 
betrug die ordentliche und außerordentliche Einnahıne 656,689 fi. 


IT kr. Die Verwaltung koſtete 26,779 fl. 56 kr. Auf Une 
terhaltung der Pfründner- und Verforgungsanitalt, der 3 Kranken 
häuſer und des Findele und Waijenhaufes wurden verwendet 
79,639 fl. 48 kr. (die Zahl der ‚verpflegten Perfonen ohne Dienft- 
perjonale betrug 533). Auf Pelunialpräbenden und Unterftüßung 
32,127 fl. 39 kr., worunter 20,500 zum Almoſen-Bureau. Auf 
Kultus und Unterriht 5,274 fl. 58 fr. Die Totalfumme aller 
Ausgaben war 635,195 fl. 35 fr. Kaſſenbeſtand 21,494 ft. 
21 &. Der Vermögensftand ſämmilicher Wohlthätigkeitsftiftungen 
4,282,248 fl. 53 fr. | 
Nah einer ſummariſchen Ueberficht aller Einnahmen und Aus: 
gaben der Wohlthätigkeits-Kaſſe zu Nürnberg fir 1817/18 betrug 
die Einahme 44,265 fl. 7 fr., die Pe 44,522 fl. A fr. 
Kaſſenbeſtand 104 fl. 3 fr. 
Am 19. Juli 1819 hielten die Roibicmiehstreätr wie 
im vorigen Jahr (1818) wieder ein Waflerturnier oder. Luftgefecht 
auf Kähnen, auch Fifcherftechen genannt, und bewiefen dabei ihre 
Geſchicklichkeit im Schwimmen. 
Unglücksfälle ereigneten ſich im Laufe des Jahres 1819 folgende: 
Am 12. Januar Abends um 5 Uhr brannte der Dachſtuhl des 
Hinterhauſes vom Gaſthauſe zum Storch in der Judengaſſe ab. 
Am 17. Januar Abends fiel eine Dienſtmagd, von Schwei— 
nau gebürtig, in den Pegnitzfluß und ertranf. 
Am 19. Januar erſchoß ſich ein junger Mann in der Weiß: 
derbergaſſe. 
Der Ortsvorſteher Schüſſel zu Wöhrd ſtarb am 6. März an 
einem Schlag auf den Kopf, den er im Februar auf eine meuchel⸗ 
mörderiſche Art in jeinem Haufe erhielt. — Am 8. Mär er 
hängte fich eine Frau in der Schilögaffe. — Am 11. März in 
ber Nacht wurde im Gafthaus zum grauen Wolf Teuer. eingelegt, 
welches aber noch zeitig durch die -Hausnagd entdeckt und ſogleich 
wieder gelöjcht wurde. — Am 27. März fiel ein allgemein ge 
achteter biefiger Bürger und Kaufmann, durch einen Yehltritt über 
den Gang in den Hof, und ſtarb nach einigen Tagen. 
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Im Auguſt wurde sein Mann. mit seinem Wagen, auf den er 
ſich geſetzt hatte, umgeworfen und jtarb nach einigen Tagen. 

Am 3. Juli 1819 Abends nah 9 Uhr wurde zu Nürnberg 
unvermuthet tief am weftlichen Himmel, in Sternbilde des Fuhr— 
manns, eim Komet beobachtet. Ungeachtet des Mondslichts fonnte 
‚man defien Kern und Schweif deutlich jehen. Diefer Komet fun: 
felte wie ein Stern zweiter Größe, ging um 11 Uhr buch ben 
norblichen Meridian, und die fcheinbare Größe feines Schweifs bes 
trug 2 Bollmondsbreiten. 

Am 4. Auguſt Nachts um 10 Uhr wurde zu Nürnberg das 
feltene Schaufpiel ‚eines ſehr Ihönen Mondregenbogens gejehen. 

.. Unter den hohen Perfonen, welche im Jahre 1820 durch 
‚Nürnberg reiften, befand fich der Prinz Mar von Sachſen nebit 
zwei Prinzejjinen auf der Reife nah Münden und Florenz, welcher 
am .24. März 1821: mit feiner Tochter der Prinzeſſin Amalie auf 
der Nückreife abermals: hierher Fam. 

Am 17. Januar 1820. Nachmittags war in Nürnberg eine 
Schlittenfahrt. masfirter Perſonen mit: zwei Muſikchören. Alles 
trug Charaktermasken, auch die Neiter, welche die Schlitten als 
Nitter, Mohren, Koſaken, Bauern ꝛc. begleiteten. Der Zug be: 
ftand in 14 Schlitten und 30 Reitern. | 1F 

Am 20: Januar 1820 fand in Nürnberg eine der ſeltenſten 
und, rührendften Begräbniß-Feierlichkeiten statt. Die fterbliche Hülle 
eines. um hiefige. Stadt verdienftvollen Bürgers, des am 17. Jar _ 
amar verſtorbenen Handels-Appellationsgerichts- Aſſeſſors und 
Deputirten der hieſigen Stadt zur zweiten Kammer der erſten 
bayeriſchen Ständeverfammlung, Herrn Paul Wolfgang Merkel, 
warb zur Ruhe gebracht. Nicht ſeine Kinder, Verwandte und 
Freunde waren es allein, die. beim Verewigten das Geleite zur 
Grabesjtätte gaben, fondern dem Sarge folgte eine große Anzahl 
Bürger aller Stände, in deren Mitte fih die erften Stabtbehörden 
‚befanden, um den Mann noch im Tode zu ehren, der feine höchſte 
Aufgabe darin gefunden hatte, die Ehre feiner geliebten Kae 
aufrecht zu! erhalten und für; ihr Wohl zu wirken. 

Der jechite Jahresbericht der Maximilians⸗ Heilungs- Anftalt 


Hammerbacher, hiſt. Beſchr. 49 
d. Stadt Nürnberg. 
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für, arme, Augenkranke in Nürnberg vom 1. Mär; 1820 gab fol- 
gende Mefultate. An milden Beiträgen und Kapitalzinfen gingen 
2988 fl. 27 Er. ein. Ausgegeben wurden 1651 fl. 6 kr. Bon 
105 Kranken, weldhe in dieſem Aufnahme fanden, wurben bie 
meiften geheilt entlajjen. Das unangreifbare Bermögen der ‚Ans 
jtalt bejtand in diefem Jahre in 4295 fl. Die. milden Beiträge, 
‚bie in. den 6 Jahren (von ihrem Entjtehen 1814 bis 1820) bieler 
Anftalt zufloffen, beliefen jih auf 13,199. fl. 45 kr., die N 
ben auf 8,348 fl. 12 Er. 

Durch ein allerhöchites Refeript vom 10. Auguſt 1820 — 
der König nicht nur ſein Wohlgefallen über den. erfreulichen Fort⸗ 
gang, ‚welchen die hiefige Kunſtſchule feit ihrer Errichtung gewon— 
nen hatte, ſowie feine Zufriedenheit mit dem von dem Borftanbe 
derjelben, Gallerie: Inipektor Neindel, hiebei bezeigten Eifer und 
Thätigfeit aus, jondern er ließ auch zur Erweiterung der Unterrichts: 
zeit und zur Anschaffung nothwendiger Hülfsmittel der Kunſtſchule 
einen Beitrag von 400 fl. bewilligen. Der General: Kommiffär 
und Präjident ber Kreisregierung, Graf von Dredjel, welchem bie 
Dberaufficht auf diefes neubegründete Inſtitut übertragen war, be- 
gab ſich am 23. Augujt nah Nürnberg, um demſelben diejen Aft 
königlicher Gewogenheit zu eröffnen. 

Nah der GeneralsUeberficht der Verwaltungs -Nefultste der 
beſondern Stiftungs-Adminiftration für die Wohlthätigfeit im Jahr 
1818/19 betrug die ordentliche und außerordentliche Einnahme 
988,091 fl. 49 kr., die Verwaltung fojtete 25,955 fl. 13 fr. 
Auf Unterhaltung der Piründner und der Verſorgungs-Anſtalt, 
dann ber drei Krankenhäufer und - des Waijenhaufes wurden ver— 
wendet 49,397 fl. 27 fr. (Die Zahl der verpflegten Berfonen, 
ohne das Dienjtperjonal, betrug 159.) Auf Pelunial: Präbenden 
und Unterſtützung Nothleidender wurden verwendet 34,877 fl. 
48 fr., worunter 22,400 zum Nmojen= Bureau. Auf Kultus 
und Unterricht 5,125 fl. 49 fr. Die Totalſumme aller Ausgaben 
war 582,864 fl. 53 fr. - Kaflenbeftand 5,226 fl. 56 fr. Ber- 
mögensjtand ſämmtlicher Wohlthätigfeits-Stiftungen 4,128,014& fl. 
24 ir. Nach einer, jummartfchen ‚Ueberfiht aller Einnahmen und 


Ausgaben er "MWohlihätigfeits= Kaffe Fit 1818/19 betrug die 
Ginnahine 37,016 fl. 27. kr., die Ausgabe 36,266 fl. 27 fr. 
Kaffenbeitand 749 fl. | 

Am: 7: Februar 1820 feierte eim twürdiger Greis, der Can: 
tor an der Kirche zu St. Sebald, Johann Zacharias Echöneder, 
fein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Zur Belohnung feiner viel: 
jährigen DBerdienfte erhielt er von dem Magiftrat einen filbernen 
und vergoldeten Pokal zum Geſchenk. 

Im Frühjahr 1820 wurden die, Berfchönerungen der Um— 
gebungen Nürnbergs durch neue Anlagen fortgefeßt und ber fandige 
Fahrweg von Neuen: dis zum Epittlerthor chaufſirt. Der hieſige 
Kaufmann, ©. Zah: Platner, ntachte bei feinem Garten an der 
Bucherftrake, und Herr von Gerz bei-dem jeinigen vor dem VBeftner: 
thor eine jehr fchöne Anlage, und zwar beide auf eigene Koften. 
Auch vor dem Lauferthor wurde eine Strede von der Kunſtſtraße 
ausgebeffert und der Gehweg mit Bäumen bepflanzt. 

An ber Stadt jelbft erhielt der bereitS mit einem Spring: 

brunnen prangende Maxplah eine neue Zierde durch Herftellumg 
eines neuen Röhrenbrunnens und Errichtung eines teinernen Obe— 
lisks über demfelben, welcher zugleich das Monument zweier be⸗ 
rühmter Nürnberger Glirkheimer und Dürers) war. 
Am 18: September 1820 wurde die alljährige Preisaus— 
Heilung an die Schüler des Gymnaſiums und der höhern Bürger— 
ſchule in Gegenwart des Regierungs-Präſidenten und Generalkom— 
miſſärs Herrn Grafen von Drechſel auf eine ſehr feierliche und ber 
Würde: dieſer Handlung -angemeffene Weife in dem großen Saale 
bes Rathhauſes vorgenommen, wobei der Glanz diejes Feftes durch 
Aufſtellung des von einem geſchicklen Künſtler, Herrn Müller, ſehr 
ſchön in Oel /gemalten Portraits Se. Maj. des Königs und an— 
derer geſchmackvbller Dekoration erhöht wurde. 

Die Ausſteuer-Anſtalt ließ im Jahre 1820 am 7 — 
ber 62 SIE NEN, rl 12,400 fi. —— 
abi: sin‘ Henna Gr 4 

"m Waufe bes’ * 1826: — fich zu Natuber folgende 
Ungtütsfflfe ereignet. Inder Nacht vom #6. uf den 17. Te 
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bruar brach in einem Bräubaufe Feuer aus, mwoburd einige anſto— 
ßende Häufer mehr oder weniger bejhädigt wurden, jedoch wurde 
dem Feuer bald wieder Einhalt gethan. 

. > Den 13. April verunglüdte ein hiefiger —— in. der. Peg: 
nis bei Fürth. 

Den 20. April wurde die Ehefrau eines hiefigen — 
in dem Pegnitzfluſſe todt gefunden. 

Am 20. Juni erhängte ſich eine hieſige Bürgersfrau aus 
Betrübniß über den Tod ihrer Tochter. 

Am 1. Juli kam beim Spittlerthor ein junger Burſche zwi⸗ 
ſchen einen Bierbrauerwagen und das Thor, wodurch ihm mehrere 
Rippen eingedrückt wurden. — Am 24. Juli endigte ein junger 
Mann, welcher vorher in Militärdienſten geſtanden, mit einem Pi: 
ſtolenſchuß ſein Leben auf. dem Dutendieid). 

Den 8. Auguft ertrank ein hiefiger Bürger in dem — 
Dutzendteichweiher. — Am 26. Auguſt hatte ein zehnjähriger 
Knabe, der mit andern bei der Mauth zwiſchen den Kiſten und 
Ballen ſpielte, das Unglück, durch eine ſchwere Kiſte, die umſtürzte 
und ihn an den Kopf traf, erſchlagen zu werden. — Am 28. 
Auguft fielen zwei Tüncher von einem Haufe herab, von benen 
einer ben Arm brach und der andere im Rückgrad ſich beishädigte. 

Den 20. September in der Nacht gegen 10 Uhr wurde ein 
ihauberhaftes Verbrechen begangen. Es wurde nämlich ein Pfrag- 
ner, Namens Bäumler, defien Ehefrau wenig. Wochen vorher ge: 
ftorben war, nebjt feiner Dienftmagd von ein Paar unbefannten 
Menſchen auf eine graufame Art ermordet. Die Böſewichter, 
welhe nach vollbradhter That an Geld und Geldeswerth einen be— 
trächtlihen Naub verübten, entfernten fi hierauf unbemerkt und 
erſt am andern Morgen wurden die Leichname der Ermorbeten im 
Haufe gefunden. Der Wachſamkeit und Thätigfeit der hiefigen 
Polizei gelang e8 jedoch, einer Mannsperion, welche dieſes Naub- 
mords ſehr verdächtig war, habhaft zu werden. Der Gefangene 
wurde am 24. September mit feiner Konkubine von Neuftadt an 
der Aiſch hierher abgeliefert und in das Eriminalgefängniß ge: 
bracht. — Den 24. September hatte ein Bierbrauerfnecht das 
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Unglück, mit einem Faß in den- Keller zu ſtürzen und von dem— 
jelben erdrückt zu werben. | 

Am 16. November Morgens tödtete fih ein junger Mann 
aus Frankfurt, der den Unterricht eines hieſigen Mechanikus genoß, 
mit einem Piſtolenſchuß. | 

Am Jahre 1821 Hatte Nürnberg die Ehre folgende hohe und 
vornehme Neifende in feinen Mauern zu fehen. Am 14, Juli 
traf der Fol. großbritannifche Botichafter zu Wien, Lord Stewart, 
mit feiner Familie hier ein und fette am 16. feine weitere Neife 
nach London fort. — Am 24. Juli fan Se. Durchlaucht, ber 
Fürft von Stahrenberg, k. k. öſterrreichiſcher Gefandter am fpani: 
nifchen Hof allhier an und reifte am 25. wieder nach Frankfurt 
ab. — Am 4. Auguft ift der Großfürft Michael von Rußland 
nebft Gefolge von Karlebad hier angefommen und hat feine Neife 
nach Stuttgart fortgefegt. — Am 7. Auguft kam die Fürjtin 
Eleonore von Schwarzenberg nah Würzburg hier an und fette 
den. andern Morgen ihre Reife über Regensburg nad; Kruma in 
Böhmen fort. — Am 4. Dftober Fam die Prinzeffin Clemens 
md Johann von Sachſen auf der Reiſe von Dresden nach der 
Schweiz hierher. — Am 6. Oktober traf. die verwittwete Herzogin 
von Zmeibrüden Marian Amalia auf der Nüdreife von Dresden 


nah Neuburg an der Donau hier an. — Am 29. Oktober kam 
die verwittiwete Herzogin von Sachſen Koburg Saalfeld Nugufta 
Karolina auf ihrer Neife nah Italien hier durd. — Am 15. 


November traf der Fürjt von Metternich, k. k. öſterr. Staatskanzler, 
auf der Reife nah Wien und am 15. November der Prinz 
Leopold von Suchfen Koburg Saalfeld auf der Neife nach Italien 
bier ein. 0 

Auch von vorzüglichen Tonkünftlern wurde Nürnberg befucht. 
Am 26. März langte die berühmte Sängerin Madame Catalant 
hier an ımd ließ fi im Saale des Gafthofs zum goldnen Adler 
zweimal öffentlich hören. Der Eintrittspreis war im Saale 4 fl. 
und auf der Gallerie 2 fl. Bor ihrer Abreife von Nürnberg hat 
fie 5 Carolins und 1 Friedrihsbor für die Armen ben hiefigen 
Wohlthätigkeits - Anftalten überjendet. 


— 

Einen ſehr ‚geuußreichen Abend verſchaffte gleichfalls den hier 
figen Mufiffreunden der Hofmuſikus Jäger aus Breslau, welcher 
am Abend des 3. Juli in einem großen Goncerte im. roihen Roß 
jeine außerordentliche Kunſtfertigleit auf dem Violoncello in einem- 
weit höhern Grade entfaltete, ald man fie von einem jo jungen 
Künitler erwartete. | | 

Der König genehmigte vermöge eines Reſcriptes pom 
22. Februar 1821 auf. die Berichte - des kg. Geueralkommiſſärs 
und Präjidenten Grafen von Drechſel, dem Inſpektox der : Ger 
mälder Gallerie und Vorſtaud der Kunſtſchule in Nürnberg, Herrn 
Albert Neindel, einen Funktions: Gehalt jährlich von 500 fl. aus 
der Kalje des Nezatkreiies auf. Rechnung des Etats. des fgl. Staats- 
minifteriums . de8 Innern, im der Zuverſicht zu bewilligen, daß 
Reindel feine lohnende Bemühungen. bei Extheilung und Leitung, 
des Unterrichts an biejer — auch für die Zufunft fosieapn 
würte, 

Folgende in: welche Biefigen — zu 
Theil wurden, verdienen bemerkt zu werden. Felix Mahl, porma— 
liger Feuerwerker und dann Polizei Soldat, erhielt ‚wegen feiner, 
Auszeihnung im Yeldzuge von 4813 die goldene — Anton 
Brandel, vormals Wachtmeiſter und nachdem Polizei: Nottmeijter, 
erhielt wegen der im Feldzuge von 1815 am. 2. „Juli. bewiejenen 
Tapferkeit, die filberne Medaille: als militäriſches Ehrenzeichen. 
Beiden wurden Sonntags am 30. Juli diefe Medaillen. im großen 
Rathhausſaale feierlich ausgehändigt und angehängt. 

Der fiebente Jahrsberiht dev Marimiliang: Anjtalt für arme - 
Augenkranfe vom 1. März 1821: gab. folgende Rejultafe. Die 
Einnahme betrug 2,926 fl. 53 fr. Die Ausgabe belief ſich auf 
2398 fl. 40 Er. Die Zahl der aufgenommenen Kranken bejtand 
in 159 Berjonen, von denen die meijten geheilt entlafjen wurden. 
Das unangreifbare Fundationg Vermögen ‚der Anftalt bejtand in 
diejem Jahre in 4,506 fl. Die in, 7 Jahren diejer Anitalt zu: 
geflofjenen Wohlthaten beliefen ſich nach der Ueberſicht aus den 7 
Jahresberichten auf 16196 fl. 19 Tr., die Ausgaben hingegen 
auf 10,946 fl. 51 fr. BEER | - Ä 
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‚Die Hiefigen Schulanftalten, welche eine nad) ben Zeitbebürf: 
niſſen angemeſſene Verbeſſerung lange ſchon  wünfchenswerth mad; 
ten, erhielten mit dem Anfang des Monat Mai 1821 eine neue 
und zweckmäßigere Einrichtung. Die geſchehene Verbeſſerung um— 
faßte die höhere Bürgerſchule und die Volksſchulen. Die höhere 
Bürgerſchule hatte den Zweck, Jünglinge, welche nicht zum Stu: 
dieren beſtimmt waren, zu ihrem künftigen Beruf als Künſtler, Kauf 
leute und Gefhäftsmänner zu Bilden, wozu nunmehr 4 Klaffen 
eingerichtet wurden, in denen Religion, beutiche und lateiniſche 
Sprade, Rechnen, Geographie, Kalligraphie, Naturkunde, Zeichnen, 
Singen, in den höhern Klaffen auch franzöſiſche Sprache, Geſchichte, 
Geometrie, Phyſik, Botanik, Gewerbskunde, Rechte und Pflichten 
eines bayeriſchen Staatsbürgers gelehrt wurden. Zum Behuf der 
Verbeſſerung der Volksſchulen wurde die Stadt in drei Schuldiſtrikte, 
den nördlichen, öſtlichen und ſüdlichen eingetheilt. Im jedem dieſer 
Diſtrikte war eine vollſtändige Schule für Knaben und eine für 
Mädchen, deren jede aus einer Ober-, Mittel- und Unterklaſſe 
beſtand. Die Gejcplechter. waren in den beiden erſten Klaſſen ge: 
trennt. :. Jede Klafje hatte ihren eigenen Lehrer. Die Lehrgegen: 
jtände waren die im allgemeinen Lehrplan für Volksſchulen ‚vorge: 
ſchriebenen, weldje in: jeder guten Stadte und: Landichule vorkamen. 

Um 14. Juni 1821 fand es der Magiftrat für gut, jene 
Bürger vor Begünjtigung des gejeßtvidrigen Haufir- und Schleich 
handel der Juden zu warnen, da die Kleinhändler allhier Rn 
in ihrem Gewerbe jehr beeinträchtigt wurben. | 

Die von den geiltlichen Rath, Herrn Zürjten von Hoßenloße 
in Würzburg, Bamberg und mehreren anderen Orten unternommes 
nen Wunderfuren hatten den hieſigen Magiſtrat veranlaßt, unterm 
26. Juli 1821 folgendes bekannt zu machen: Es jei zwar. nicht 
zu erwarten, daß ſich ein: Kranker. aus hieſiger Stadt unb deren 
Vorſtãdten nach Bamberg begeben werde, um ſich den Heilberſuchen 
des gedachten Herrn Fürſten zu unterwerfen, woferne aber doch 
Jemand hiezu Luſt beläme, ſo diene ihm zur Bechachtung, daß 
nach einem Schreiben des. Magiſtrais zu Bamberg dort Niemand 
im ſolcher Abſicht der Aufenthalt, geſtaltet werde, wenn er ſich nicht 
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über- geeignetes Unterfommen und hinlängliche Subſiſtenz-Mittel 
ausweiſen fönne, und daß jeder Dilfejuchende mit einer Legitimation: 
feiner Dbrigfeit und mit einem ärztlichen beglaubigten Zeugniffe. 
über. jeine bisherigen. Krankheitsumftinde verjehen jein müſſe. 

Die Geſellſchaft von Kunftreitern und Aequilibriſten - unter 
ber Direktion bes Tourniaire, welche. ſich hier ſchon produzirte, 
kam im. Juni 1821 abermals hierher und probugzirte er Kunſt⸗ 
leiſtungen mit außerordentlichem Beifall. 

Am 5. Juli 1821 ſtarb der letzte hieſige Lobz, Fake, ph 
Ehrenjprecher, oder wie er im allgemeinen genannt wurde, Spruch⸗ 
ſprecher, Namens Stephan Wolf, im 65. Lebensjahre: Seine 
Junction, ‚wozu er von Obrigfeitsiwegen ‚ernannt und verpflichtet 
wurde bejtand. darin, daß er bei, Verjammlungen der. Zünfte, bei 
Hochzeiten, Trauermahlen und ‚anderen öffentlichen: Gaſtereien in 
ſchwarzer Kleidung und Mantel mit filbernen. Schildern behangem 
und einen mit Medaillen gezierten Scepter in der Hand haltend, 
erſchien und ‚die Gäfte mit improvifieten Verſen beluftigte, weswe— 
gen er im Stande fein mußte, Reimen aus dem Stegreife zu: mas 
hen. Der Berjtorbene befaß darin eine bejondere, Fertigkeit. und: 
zeigte durch eine Menge von ihm verfertigter gebrudter: und unge 
drudter Gedichte, daß er gute Anlagen zur Dichtkunſt hatte und. 
. nur einer höhern äſthetiſchen Bildung beburft Hätte. 

Am 12. Auguft 1821 feierte der SAjährige biefige Bürger 
Johann Friedrihd Spieß fein 5Ojähriges Jubiläum als Mitglied. 
der Stahl: und Bogenſchützengeſellſchaft im fogenannten Schnepper: 
graben, bei welcher Gelegenheit ein großes Vogelſchießen ſtattfand. 

Die Verſchönerungen der äußern Umgebungen. von Nürnberg 
wurden auch in dieſem Jahre fortgeſetzt. Vor dem Laufer =. und 
Spittlertfor wurden neue-MWachthänfer erbaut und der Platz vor 
dem Spittlerlhor mit einem. ſchönen Bumpbrumnen geziert. Die 
mit Geſchmack und Einſicht vor’ diefen Thoren veranſtalteten neuen 
Anlagen und Pflanzungen wurden an ſchönen Abenden häufig 
beſucht. In der Stadt ſelbſt war durch die Wiederherſtellung und 
Verzierung des künſtlichen Grabmals des heiligen Sebaldus in der 
Kirche dieſes Namens ein neue Zierde verſchafft worden. Durch 
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die äußerſt getreue und ganz vortrefffich im Kupfer geſtochene Ab— 
bildung dieſes Grabmals hat Direktor Reindel den Kunſtfreunden 
ein ſchätzbares Geſchenk gemacht. Auch“ wurde in dieſem Jahr 
der Weg über die Schütt bis zum Wildbad gepflaſtert. 
- Am A. März 1821 in der Nacht trat der Pegnitzfluß aus 
feinen Ufern und überſchwemmte die niedern Gegenden der Stadt, 
trat aber am 5.’ Vormittags wieder zurück. Am 8. März um 2 
Uhr in der Nacht: trat diefer Flüß abermals - aus und verurichte 
vielen Schaden. Dieſe Ueberſchwenimung danerte bis zum 11. März. 
Im Laufe des Monats September 1821 "ging, ſowie im 
ganzen Königreich Bayern auch in biefiger Stadt die neue Magi— 
jtratswahl, welche gemäß der Verordnung alle 3 Jahre vorgenom: 
men wird, unter Leitung des Tal: Regierungs-Kommiſſäns, Herrn 
Regierungsraths Bezold, vor fih. Der ernitlich vege Eifer, wo— 
mit auch’ dieſes Jahr die Gemeinde: Mitglieder zu diefem Werke 
jehritten, zeigte, wie hoch hier, wie in ganz Bayern, die Berfüf 
jungs-Urfunde von jedem Staatsbürger geſchätzt wurde. — * 
Am A. Dezember 1821 geſchah auf dem großen Rathhaus— 
ſaale die Vorſtellung, Verpflichtung und Einſetzung des neuerwähl: 
ten erften Bürgermeifters und der neuerwählten‘ Magiftratsglieder, 
jowie die Verpflichtung der neuen Gemeinde-Bevollmächtigten mit 
angemefjener Feierlichkeit. Zu Folge der letzten Erſatzwahlen bes 
ſtand der Magiftrat aus folgenden Mitgliedern: dem erften Bürger: 
meiſter J. F. Binder, vorherigen kgl. Kreis: und Stadtgerichtsrath, 
new: gewählt; dem zweiten Bürgermeifter N. Sörgel, durch zweite 
Wahl beſtätigtz 4 rechtsfundigen Näthen: 1). C. ©. ©. v. Fürer, 
bejtätigt, 2) I. W. Ehrlider, 3) G. F. Schwer, 4) I. N: 
Schäffer; bürgerlichen Magiſtratsräthen: M.ı 3: Schmid, Buch— 
druckereibeſitze,, 2) Dr. J. F. Junge, Kaufmann, 3) & Kiwi 
Harsbotf,» A) 8. ©. vum Grundherr, 5). J. S: Fuchs, Drahte 
fabrikant/ 6) Anton Freiherr von Kreß; 7) J. Merkel, Kaufmann. 
und) Marktsadjunkt 8) G H. F. Wibel, " Spezereihänbfer,, 9) 
Dr... Campe, Kunſt⸗ und Buchhändler , LOYM. A. Stöttner, 
Weinhändler, 14) GND.Häberlein; Juwelier, Gold: md Silber⸗ 
arbeiter, 12) J. Scharrer, Kaufmann; Erfaßmänner: 1) J. &; 
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Scores, Lebküchner, 2). D. F. Bemky, Schreinermeijter, 3) M. 
&. Huber, Kaufmann und Marktsadjunft, 4) J. M. Wipplinger, 
Kaufmann, 5) I. 8. Schmid, Brillenmader, 6) > L. Schrag, 
Buchhändler. 

Von Sr. Maj. dem König iſt der hieſigen Stadt das Prä⸗ 
ſentationsrecht zu den Kirchen- und Schuldienſten innerhalb des 
Burgfriedens verliehen worden. Vermöge deſſelben war der Magi- 
ſtrat berechtigt, mit Zuſtimmung der Gemeinde-Bevollmächtigten, zu 
jeder erledigten. Stelle 3 Competenten zu pwäfentiren, deren Einem 
der König bie Stelle verlieh. Der erjte Gebrauch von dieſem 
Rechte wurde bei Beſetzung dcs ae Diafonats an. ber Kirche 
zu ©t. Lorenz gemacht. 

Diie hieſige Stadt, welche zuerft i in — ein Geireide⸗ Wa⸗ 
gazin anlegte, ging auch mit Errichtung einer Sparkaſſe den übri— 
gen Städten Bayerns voran. Dieſe Sparkaſſe, welche der erſchie— 
nenen Bekanntmachung gemäß, am 1. November 1821 eröffnet 
wurde, war für die Stadt und Vorſtädte beſtimmt und nahm Eins: 
lagen * 1 fl. bis 300 fl. an, die fie von 1 fl. bis 24 fl.. jähr- 
lich mit 2 Kreuzern von ‚Gulden, bei: runden Summen von 25, 
50, 75, 100 fl. u. j. f. ‚aber mit 4 fl. vom Hundert verzinite. 
Sobald die Zinfen einen Gulden betrugen, wurden fie zum. Kapis 
tal gejchlagen und ebenfalls. verzinjet. Die Einlagen konnten viertel: 
jährlich, in erwieſenen Nothfällen aber auch außer der Zeit zurück⸗ 
genommen werben. Die Berwaltungs=Kojten wurden von ber 
Kommune getragen, deren Vermögen auch. für. die Darlehen haftete. 

Am 42. September fand auf dem Rathhausfanle, in Grgeits 
wart einer jehr anſehnlichen Verſammlung, die feierlihe Preisver- 
theilung. an diejenigen Jünglinge jtatt, die ſich während des Schuk 
jahres im Fol. Gymnaſium und deſſen Vorbereitungsklaſſen, jowie 
in der höhern Bürgerjchule durch Fleiß und muiterhaftes Betragen 
ausgezeichnet hatten. Es war erfreulich, daß die hieſigen Schul⸗ 
Anftalten, :imter der Leitung ihrer würdigen Vorjtände, immer krüf— 
tiger aufhlüßten und die Jünglinge allda ſich im, ſchönſten Wett⸗ 
eifer: befanden, . dleiß und — — und Ve aderhat 


zu vereinen. 
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.. Am. September mid den. darauf folgenden Tagen war 
öffentliche Prüfung der; Zöglinge: des Brit: Erziehungs: Instituts, 
und zur großen Zufriedenheit des dabei zugegen. geweſenen Regier- 
ungs: Präfidenten: Grafen von Drechſel, welcher felbjt einen Sohu 
in dieſer Anjtalt Hatte, des k. Kreis-Schulraths Neher und 
vieler Zuhörer, bei welcher Prüfung gedachte Zöglinge die ſchönſten 
Proben ihrer Fortſchritte in jämmtlihen Lehrgegenſtänden für Kna— 
ben vom 7. bis 44. Jahre ablegten, Der Verein von Erzichern, 
dem diefe. Anjtalt angehörte, : beitand aus 7 Mitgliedern, :weldhe 8 
Nebenlehrer und - 2 junge Männer zu: Gehilfen Hatten, «bie. fich für 
das- Erziehungsfach ausbildeten. Das Vorzügliche diejer Anſtalt 
war. aunter andern, daß mit. der Ausbildung. des: Geiſtes und Her: 
zens zugleich der Körper auf's Beite gepflegt und geübt wurde, jo 
daß Zöglinge und ‚Schüler die: Fülle der Geſundheit genoflen. 


Den-21. September Teifteten die teuer Bürger vom Jahr 
1820 und 1821 den Eid auf die Konftitution des Reihe. 


Am 1. Oktober wurde ber aülhier verftorbene k. bayer. Obriſt 
des 5. Linien Infanterie-Regiments, Freiherr von R ummel, mit 
den feinem Nange gebührenden, militäriichen Ehrenbezeigungen zur 
Erde beſtattet. 


Am 19. November. beging der Senior und Stopiygfarıer 
an der heiligen Geiſtlirche, Bechmann, ſeine HOjährige Amts: 
jubelfeier, welcher ſämmtliche hieſige Geiſtliche aller 3 Confeſſionen 
beimohnten. und bei welcher Gelegenheit ‚ven würdigen Greiſe die 
von Sr. Majejtät dem: König. bereits ins Monat September. er— 
haltene goldene. Civilverdienſt-Medaille angeheftet wurde; 

Unter mehreren während der Egydienmeſſe 1821. für das hie⸗ 
fige ſchauluſtige Publikum aufgeitellten Kunfts und Naturmerkwür— 
digkeiten gewährte die Schachmaſchine eines gewiſſen Bayers eines 
der intereſſanteſten Schauſpiele. Sie beſtaud in der Figur eines 
Knaben, der an einem Tiſchchen und Schachbrett ſaß und mit jeden, 
der hiezu Luſt hatte, eine Schachpartie ſpielte. Es läßt ſich zwar 
denken, baßseine ſolche Maſchine nicht ohne äußern Einfluß wirkte, 
aber der ſtille Mechanismus, noch mehr aber die Entfernung des 
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Knaben vom Seſſel und Tiſch, ohne die geringfte Verbindung wahr: 
zunehmen, verdiente die größte Bewunderung. 

Am’ 2. Dftober 18321 wurde der Taglöhnersjohn Joh. Paul 
Forſter, ans der Vorſtadt St. Johannis, welcher am 20. Sep 
tember . 1820 ‘am bem doppelten Naubmord, ber an dem Groß: 
pfragner Bäumler und deſſen Magd verübt wurde, betheiligt war, 
dem. über ihn gefällten Urteil zu Folge auf einer Schandbühne 
eine Stunde lang öffentlich ausgejtellt, und ſodann zu lebensläng- 
licher Kettenftrafe im das Zuchthaus zu Lichtenau abgeführt. 

Im Laufe des Jahres 1821 Haben fich mehrere Unglüdsfälle 
zugetragen: In ber Naht vom 16: auf den 17. Januar 1821 
erihoß ſich ein gemeiner Soldat des allhier in Beſatzung au 
Infanterie-Regiements während er Wache ſtand. 

Im April wurde in einem Haufe eim todtes Kind in einem 
Aſchenhaufen gefunden, und die diefer That verdächtige Dienftmagd 
gefünglich eingezogen. 

In der Nacht vom 14. auf ben 15. Mai wurden 8 Ber: 
jonen in der Kreuzgaſſe von einem Schreinergejellen mit einen 
ſchneidenden Inſtrument gefährlich verwundet, wurden jebod) glück 
lich wieder geheilt. Der Thäter ertränkte ſich gleich darauf in dem 
Dutzendteich. 

Am 2. Auguſt Nachmittags fiel ein Maurergeſell von einem 
3 Stocdwerk hohen Gerüjte herab, brach beide Beine und beichä- 
digte ſich ſonſt noch ſehr gefährlih. Er wurde ſogleich zur uns 
entgeldlichen Heilung in das Hoſpital gebracht und erhielt noch 
außerdem von Menſchenfreunden reichliche Unterſtützung. 

Am 20. September Nachmittags nach 2 Uhr wurden die 
Einwohner Nürnbergs durch eine Feuersbrunſt erſchreckt, die mit 
vieler Heftigkeit in dem Hauſe des Steinmetzenmeiſters Höſch in 
der breiten Gaſſe ausbrach. Den guten Löſchanſtalten und dem 
günſtigen Umſtand, daß der Brand am hellen-Tage entſtand, ver: 
dankte man es, daß nur ein Dachſtuhl abbrannte, doch wurde das 
Haus ſelbſt, ſowie die beiden Nebenhäuſer ſehr beſchädigt. 

Am: 16. Oktober gab ſich ein Chirurg aus Emslirhen auf 
eine jeltene Art ben Tod. Er ließ fich im hiefigen Wildbad ein 
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Bad bereiten; während deſſelben öffnete er ſich einige Adern, gab 
ſich zuletzt mit einem Meſſer zwei Stiche in den Leib und ſtarb 
an dieſen Wunden. Nach näherer Erkundigung erfuhr man, daß 
er ſchon einige Zeit vorher melancholiſch geweſen ſei. 

Im Jahre 1822 kamen mehrere hohe bemerkenswerthe Per: 
ſönlichkeiten nach Nürnberg: Am 28. Januar der griechiſche Fürſt 
Kantakuzeno aus Italien kommend nach Rußland reiſend. 

Am 3. Juni traf der Kronprinz von Bayern nebſt Gemahlin 
unter dem: Namen eines Grafen von Speflart hier ein umd_ fette 
am 4. feine Reife fort. — An eben diejem Tag reilte der Fürſt 
von Ahremberg mit feiner Gemahlin von Frankfurt kommend bier 
durch nad Wien. 

Am 17. Juni kam der Herzog Wilhelm von — auf 
ſeiner Reiſe von München nach Bamberg hier durch. 
Am 21: Juni kam der Baron von Stürmer, k. kr öſterr. 
außerordentlicher Gejandter und Minijter nebſt Gemahlin auf der 
Reife von Paris nah Wien. 
Am 21: Juni reijte der Graf Künigl, Tal. kaiſ. öſterr. Ge 

neral, nebſt Familie, und am nämlichen Tag der Baron von 
Bellſon, kgl. großbritaniſchen General hier an und — ihre 
Reiſe nach Regensburg fort. 

Am 1. Auguſt paſſirte der Herzog von Naſſau von Wien 
kommend hier durch nah Naſſau. 

Am 22. Auguſt Abends 8 Uhr * der Kronprinz von 
Schweden hier ein und reiſte am 23. Mittags nah Eichſtädt ab. 

Am 22. Auguft reiſte der Fürft Alerander won Solm hier 
durd nach Paris. 

Der Fürft von Hardenberg, kgl. — Gefanbter, kam 
am. 22. Auguſt auf ber Reife. von Wien nach Hannover bier 
durch. J 

Am 28, Augufti übernadhtete im rothen Roß der Graf Bau: 
Schauenftein, E. £ öſterreicher Gejandter zu. Frankfurt a. M. 

Der Jahresbericht der Marimilians-Heilungs-Anftalt. für arme 
Augenkrante vom. 1. März 1822. gab folgende, Rejultate, Die 
Einnahme betrug 3,165 fl. 40 kr., die Ausgabe. 5,948 fl. 49 fr. 
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Bon 165 Kranken, welche in dieſem Jahre behandelt wurden, ' find 
bie meiſten geheilt: entlaffen worden. Das umangreifbare  Vermö- 
gen dieſer Anjtalt beſtand um dieſe Zeit in5,003:fl. 24 fr. Die 
durch milde Beiträge, fromme Vermächtniſſe und Zinſen von ange: 
fegten Kapitalien diejer -Anftalt -von 9 Jahren: (ihrem Entftehen) 
an. zugefloflene, Einnahme belief ſich auf 26,760 Mt 36 Mi die 
Ausgabe aber auf 26,553 fl: 57 en 

Am 26. Auguft 3822 wurde auf dem hleſtgen Theater. die 
romantiſche Oper. „Der Freiſchütz“ aufgeführt. Der damalige 
Theaterdirektor, Namens Braun, hatte zu feiner Ehre großen Auf⸗ 
wand gemacht, dieſen Zweck gu erreichen, was: much ſchon während 
der Aufführung vom Publikum öffentlich anerkannt worden iſt, 
Die Dekorationen, Maſchinerien nnd Kleidimgen waren ganz neu; 
das Orceiter, durch .Broben gehörig vorbereitet, leiſtete viel, und 
die. Sänger boten. alle ihre Kräfte auf, um dag. Publikum zu be- 
friedigen. Der enthuſiaſtiſche Beifall; welchen: die erfte Aufführung 
erhielt, ließ eine oftmalige Wiederholung. mit Zuverficht erwarten, 
denn fie wurde: anfänglich ſechsmal hintereinander, bis 31. ug. 
1823, alfo innerhalb eines’ Jahres fiebenundzwanzigmal aufgeführt. 
| Bon Penersgefahren wurde Nürnberg im Jahre 1822 
- einige mal in Schreden verjeßt, von denen die in’der Naht vom 
28. auf- den 29: November zu bemerken iſt. In dem’ ohntveit des 
vormaligen Dominikanerkloſters Tiegenden Pfannenhof brach Feuer 
aus und es brannte ber Dachſtuhl nebſt dem obern Stockwerk des 
Seitengebäudes in gedachtem Hof, ſowie der zweite Stock im Vor— 
dertheil des dicht daran gebauten vormals Pfinzing'ſchen Hauſes 
nieder. Die weitläufigen Flügelgebäude beider Häuſer, ſowie bas 
Hinterhaus des letztern Gebäudes blieben unverſehrt, obwohl fie 
mit den Hauptgebäuden zuſammenhingen und faſt ganz von as 
erbaut waren. 
Im Jahr 1822 trugen fidy mehrere: Unglücksfälle zu— Am 
19. Mai. erhängte ſich ein Hiefiger Bürger. Er hatte ſchon zwei 
Jahre vorher 'einen Verſuch ſich zu erhängen gemacht, war aber 
zeitig genug wieder abgeſchnitten worden. — Am 30. Mai Abends 
verunglückte ein Mühltnecht auf det kleinen Weidenmühle, außer⸗ 
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halb Nürnberg, beim Pferdeſchwemmen. Ober gleich nach einigen 
Minuten aus dem Waller gezogen wurde, jo konnte ev doch (wahr: 
ſcheinlich vom Schlage vn Mr in's Leben surüdge: 
an werden. 

In der Nacht vom 20. auf den 21. Oktober verunglückte 
im Pegnitzfluß ein Tünchergefelle aus der Vorſtadt Goftenhof, als 
er nad) Haufe: gehen wollte, und ungeachtet er mit einer Laterne 
verjehen war, dennoch in's Waller gerieth. 

Am 4. November verunglückte ein Dachdeckergeſelle, welcher 
von einem Haufe berabfiel. — Am 6. nn: fand man eine 
Frau todt in der Pegnitz. Iu2 

Den 12. Dezember Abends hatte ein Zuhrmann aus Böh— 
men das Unglüd, während des Aufladens von einem Wagen rück— 
lings — und ſich ſo zu — daß er am andern 
Tag ſtarb. 

Im Jahr 1823 kamen folgende hohe benerlenonerhe Per⸗ 
ſonen nad Nürnberg. Am 20. Jannar die Prinzen Wilhelm 
und Karl von Preußen. 

Den 2. Februar Fam der Fürſt Reuß von Ebersdorf. 

Den 7. April traf der Präfidcht der —e 
Baron von Münd-Bellinghaufen, hier ein, 

Den 3: Auguſt kam ber k.k. öſterr. außerordentliche Geſandte 
in Portugal, Freiherr von Binder. — Am 7. Auguſt der Großfürſt 
Michael von - Rußland nebſt Gefolge. — Den 12. Auguſt der 
ruſſiſche Fürſt Gagarin nebſt Familie, — die Fürſtin von Hohen⸗ 
lohe-Dehringen — und der Fürſt von Dettingen: Spielberg. — 
Den 23: kam. der Kronprinz von Schweden auf feiner Reife nad) 
Eichſtädt und der Fürſt Mlerander zu Solms. — Den 24. der 
preuß. General von Minutoli von einer'Meife im Orient kom⸗ 
mend.: — Den 30. kam der k.ak. bſterr. Geſandte Fterherr von 
Stürmer und der kl, euffice — u Gen. Perso 
di Borgo. 

Den 3. September — die Furſlin von Bobſel nebſt Ge⸗ 
folge. —- Den 4. Sept. kam ber Herzog von Montmorench. 

Den 10. November der Herzog vorn Anhalt: Deifan. "Den 
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24. kam ber k. k. öſterr. Bräfidial-Gejandte ‚am. — Frei⸗ 
herr von Billinghauſen abermals duch, unſere Stadt. | 
Am 4. Juni 1823. Abends gegen 7. Uhr zog ber, allbe⸗ 

liebte König Mar I. nebſt Gemahlin und den vier fol. Brin- 
zeſſinen unter lautem Jubel des. Volkes durch die, am. Spittlerthor 
errichtete Ehrenpforte, an welcher die wenigen, aber; herzlichen Worte: 

Hier, Ichlägt Euch jedes Herz: entgegen | 

Und jedes heißt willkommen Eud!, 
zu Iejen waren, in unſern Mauern ein. Die kgl. Majeſtäten 
erwiederten mit dem freundlichiten Wohlwollen den herzligen und 
freudigen Gruß der Einwohner. Die hohen. Gäſte fliegen im 
bayerijchen Hofe ab, wo jie von. ben fämmtlihen Civil und Mili— 
tärbehörden beiwillfonmt wurden, Abends ward von dem biefigen 
Linien-Regiment. auf dem Pegnigflug Tafelmuſik gemadt. Am 5. 
Juni Vormittags haben ZI. Majejtäten die nebjt denzPrinzeſſinen 
die Öemälbegallerie auf dem Schloſſe, das Rathhaus und die dort: 
ſelbſt ausgeftellten Produkte. des biefigen Kunjt: und Gewerbefleißes, 
mehrere Kirchen, das Beſtelmejer'ſche Magazin 2 in Augenjchein 
genommen. Weberall, wo ſie erſchienen, erſchallte das herzlichite 
Vivat. Abends beſuchten ſie das hiefige Theater, wo die Oper 
„Der Freiſchütz“ aufgeführt wurde. Zur Feier des erlauchten 
Bejuhs ward die ganze Stabt auf das berrlichite erleuchtet. Am 
6. Juni Morgens um halb 10 Uhr erfolgte die Abreije dev hohen 
Säfte, nachdem fie ‚vorher noch das Waiſenhaus beſehen hatten. 
Unter. Jubelruf einer begeijterten Volksmenge ‚verließen: fie nebſt den 
Prinzeſſinen, über, deren Liebenswürdigkeit, Anſpruchsloſigkeit und 
Güte nur eine Stimme war, Nürnberg, deſſen Bewohner ſie mit 
ihren, Wünſchen begleiteten, deren Gefühle fie: ander bei dem 
Trauenthore errichteten und mit Tannenreifen befleideten Abſchieds⸗ 
pforte, im. wenigen aber gewiß einem, ‚jeden ı wie: aus dem an 
genommenen Worten, laſen: Ä F 

Lebt wohl und denket unſrer Tießenb! 

Rad) einer polizeilichen, Verordnung des Magiſtrats wurden 

zu Anfang des. Jahres 1823 ‚zur. geſchwindern Entdeckung und 
ſchleunigern Hemmung entſtehender Teuersbrünte,, die Stadt Nürn- 


berg in vier Viertel eingeiheilt, welche von ben vier Schlagthürmen, 
nämlich dem Sebalder, Lorenzer, Lauferihlagthurm und weißen 
Thurm überjehen werden Fonnten. Die auf gedachten Thürmen 
wohnenden Wächter wurden angewieſen, durch Verſchiedenheit im 
Anſchlagen der Glocken (indem fie nämlih 4, 2, 3° oder Amal 
anſchlagen) fonleih die Gegend der Stadt zu bezeichnen, wo Feuer 
ansgefommen tft, 

Am 2. Jannar 4823 wurde im Gegenwart des Grafen 
Drechſel die polytechniſche Schule in dem obern Rathhausſaale er: 
öffnet. Nach einer gehaltvollen Rede des erften Bürgermeijters 
Binder wurde dag Lehrerperfonal verpflichtet. | 

Am 3. Sannar fand eine Ähnliche Feierlichkeit ftatt, nämlich 
die Eröffnung der gegründeten höhern Töchterfchule. Erhebende 
Geſänge und Muſik erhöhten den angenehmen und würdigen Eins 
druck, den diefe Feierlichkeiten auf die zahlreiche Verſammlung her: 
vorbrachte. 

Zu Anfang des Jahres 1823 wurde auch zu Nürnberg cine 
Privat-Benfions-Anftalt für Wittwen und Waiſen gegründet, Meh— 
vere würdige Männer Nürnbergs bildeten den Vorſtand dieſer An: 
ftaltz; ihr Eifer zur Beförderung des Guten war unermüdet, jo 
daß ſich dieſes wohlthätige Amjtitut einer nahmhaften Anzahl von 
Mitgliedern erfreute, dadurch aber auch ben gehörigen Fond er: 
halten hatte, ihre Eriftenz zie begründen. Schon mehrere Jahre 
vorher wurde eine ähnliche Wittwenkaffe gegründet, deren Einrich— 
tung zweckmäßig und deren Leiftungen jegensreich waren, dieje Kaffe 
wurde num dev neuen (in diefem Jahre gegründeten) Anftalt nun 
mit Bortheil übertragen. 

Gegen Ende Februars 1823 hatte ein trauriges Ereigniß in 
und um Nürnberg großen Schreden und Beſtürzung verbreitet. 
Ein Hund aus der Umgegend biefiger Stadt, welcher für toll ge: 
halten wurde, Hatte nicht nur mehrere Menfchen in der Stadt felbit, 
fondern auch weiters drei aus der Stadt Fürth und mehrere Land: 
leute gebifien. Dieje Ungküdlichen wurden ſämmtlich der forgfäl- 
tigften ärztlichen Behandlung unter polizeilicher Auffiht übergeben. 
Da man jebod bald darauf bei forgfäktiger Nachforſchung die 
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Ueberzeugung erhielt, daß der gedachte Hund nicht wüthend war 
und an einer andern Krankheit krepirte, jo wurden auch nad) Ber: 
lauf mehrerer Wochen die von ihm gebifjenen Berjonen ‚geheilt und 
wieder entlajjen. 

: Am 7. Dftober 1823 wurde in der kalholiſchen Kirche da⸗ 
hier ein feierlicheg Todenamt für den verftorbenen Pabſt Pius VII. 
abgehalten und dabei Mozarts Requiem vorgetragen. 

An. 19. Nbvember 1823 wurde jowie in allen Kreiſen 
und Städten Bayerns aljo auch bier das Vermählungsfeſt des 
Kronprinzen von Preußen mit der Prinzeſſin Eliſabeiha Ludovika 
von Bayern auf das Heierlichjte begangen. Am Borabend wurde 
die Oper Tankred mit einem allegorijchen Vorſpiel bei valljtändig 
erleuchtetem Theater gegeben, und am Tage der eier jelbjt war 
zahlreiche Meittagstafel im volhen Roß, wobei ſämmtliche Militärs 
und Givilbchörden, der Magiſtrat und mehrere Honoratioren Theil 
nahmen und in den lebhafteiten Ausdrüden Toaſte auf das Wohl 
Ihrer Majeftäten der Könige von Preußen und Bayern, der Kö: 
nigin, des hohen Brautpasres und der. königlichen Familie aus: 
brachten, aud einige Geſänge mit Mufifbegleitung anjtinunten. 
Abends wurden im feitlid geſchmückten und geſchmackvoll beleuchte: 
ten. Mujenm Concert, Ball und Abendejjen gegeben. 

Im Jahre 1823 haben fi) folgende Unglücksfälle zugetragen : 
Am 28. März fand man im einem Ziehbrunnen einen jungen _ 
Menſchen. 

Am 4. Dezember erhängte ſich eine Weibsperſon. 

Am 5. Dezember erlrank eine Dienſtmagd in der Pegnitz. 

Von den vielen hohen Perſonen, welche im Lauf des Jahres 
1824 die Stadt Nürnberg bejuchten, bemerfen wir folgende: Den 
15. Febrnar Fam der Prinz Friedrich der Niederlande. 

Den 25. April reifte der Herzog von Naſſau und deſſen 
Erbprinz hier durch. 

Den 11. Mai ivaf der Herzog Wilhelm von Birkenfeld unb 
am 21. Mai der Kronprinz von Bayern bier ein. 

Am 18. Juni kam der franz. Gejandte am. öjterr. Hof, 
Marquis von Garamanz am 22. der k. k. öſterr. Geſandte am 
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fal. engl. Hoft, Fürſt von Eſterhazy, und der k. ruf. Geſandte 
am bar. Hof, Graf von Woronzow; am 27. Juni die Königin 
von Württemberg unter denn Namen einer Gräfin von Teck nebit 
ihrer Schweſter; ben 28. Juni der Erbprinz von Hildburghauſen. 

Den 16. Juli reifte der Prinz von’ Sachſen nebft Gemahlin 
bier durch. 

Am 16. Februar 1894 feierte der König Marintilian I. 
von Bayern fein” 25jähriges Negierungsfeft. Keine Stadt in 
Bayern unterlieg diejes Felt auf eine würdige Weile zu begehen 
und and) Nürnberg blieb Feinestwegs zurück. Jedoch ftatt ver: 
gänglicher Illumination und anderer Feſt- und Prunkanſtalten 
wurde die Idee ergriffen und ausgeführt, ein Denkmal zu ſtiften. 
So erſchien denn am 27. Januar von Seite des Magiſtrats ein 
Aufruf zu freiwilligen Beiträgen, um davon eine Stiftung zu ge— 
meinnützigen und wohlthätigen Zwecken zu begründen, und die 
Sammlung, deren Ertrag auf mehr als 5000 Gulden ſtieg, be— 
gann bei den Einwohnern aller Stände. Was aber die Jubel: 
feter noch weiter auszeichnete, Geftand aus Folgenden. Am Abend 
des 15. Februar um 5 Uhr eröffnete das Feſt das Geläute aller 
Soden und der Donner des Geſchützes. Bon den Thürmen beiz - 
der Hauptlirchen ertönten Melodien von Danfliedern mit Blas: 
injtrumenten angeftinmnt. Um 6 Uhr zog der Zapfenſtreich des 
Militärs und der Landwehr mit türkischer Muſik durch die Stra: 
en der Stadt. Um dieje Zeit begann auch das Theater mit eis 
nem Vorſpiel: „Die Königseiche * bei reicher Beleuchtung und ges 
ſchmackvoller Verzierung; ihm folgte die Oper: „ Titus". Am 
Feſttag früh um 5 Uhr wedten 25 blajende Poſtillon die Nuhen: 
den. Um 6 Uhr eriholl der Donner der Kanonen und Feſtmuſik 
tönte von den Thürmen. Um 9 Uhr begann der proteftantifche 
Gottesdienſt bei St Sebald, wohin ſich ſämmtliche Civil-, Mi— 
litaͤr⸗ und ſtädtiſche Behörden begaben und die Predigt des De: 
fang Dr. Veillodter anhörten. NIS fie geendigt war, verfügten 
fid) diefelben in die Fatholifche Stadtpfarrkirche, um dem Hocamte 
beizuwohnen. Während des Te Denm wurde unter dent Donner 
der Kanonen in allen Kirchen geläutet und darauf große Militär: 
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Parade gehalten. Mittags 12 Uhr wurden fümmtliche Arme in 
der Stadt und den Vorſtädten, 2300 an der Zahl jowie die Ge— 
fangenen reichlich geipeift, au unter die Armen Büſchel und Hol 
vertheitt. Nachmittags 2 Uhr zog die gefammte Schuljugend, von 
ihren Lehrern begleitet, in die Kirchen, um aud ihrer Seits für 
das Wohl des Monarchen zu beten. Abends um 5 Uhr wurde 
die Oper „ Titus” wiederholt, und während derjelben um 6 Uhr 
Artillerie Salven gegeben und damit die öffentliche Feier dieſes ſel— 
tenen Jubelfeſtes beendigt. 

Der Borjtand der Maximilians-Heilungs-Anſtalt für arme 
Augenkvanfe bat durch feinen (am 1. März 1824 erſchienenen) 
Jahresbericht öffentliche Rechnung abgelegt, woraus die erfreuliche 
Theilnahme des Publikums an dieſer wohlthätigen Anjtalt hervor: 
ging, Vom 1. März 1823 bis dahin 1824 wurden 153 Kranke 
aufgenemmen und behandelt, wovon 130 die Hülfe ganz unent— 
geldlich erhielten, 121 geheilt, 8 ſich befjer befanden, 8 neu auf 
genommen und 16 als unbeilbar entlaffen wurden. Die Beiträge 
dieſes Jahres nebſt Kapitalzinjen betrugen 2213 fl. 27 fr. umd 
die Ausgaben 2004 fl. 27 fr. Das unangreifbare Grundvermö— 
gen der Anjtalt betrug in diefem Jahr 5159 fl. 24 I. 

Im April 1824 wurde der ſog. Kühberg vor dem Bejtnerthor 
umgegraben und in eine Anlage umgewandelt. Auch wurde in 
diefem Jahr der Wey vom Thiergärtner- bis Lauferthor chauſſirt. 

Die Privat-PBenfions-Anftalt für Wittwen und Waijen, welde 
nit Anfang des Jahres 1823 in Wirkſamkeit getreten iſt, gedich 
ſichtbar. Die im Jahr 1824 herausgegebene Jahresrechnung zeigte 
eine Einnahme von 6424 fl. während die Ausgabe, da noch Feine 
Penſion verfallen war, nad) Abzug der ausgelichenen Kapitalien 
nur 197 fl. 36 Fr. beirug. Das ganze Bermögen war demnach 
ein Kapital von 6226 fl. 24 Er. 

Den 4. Septeniber 1824 fand die Wahl des. neuen Mar 
giſtrats jtatt, wobei der erjte Bürgermeijter Binder auf Lebengzeit 
einftimmig gewählt wurde. Auch der rechtsfundige Rath Schäffer 
wurde zum zweitenmale und ebenfalls auf Lebenszeit gewählt, nach— 
dem ſchon 3 Jahre vorher v. Führer in diefer Funktion bejtätigt 
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worden war. Die 3. und 4, Stelle eines rechtsfundigen Nathes 
waren zur Zeit der Wahl unbeſetzt. Ein Jahr vorher wurde 
ſchon J. Scharrer an die Stelle des vertorbenen zweiten Bürger: 
meiters J. N. Sörgel erwählt: Das Perjonal der bürgerlichen 
Magiftratsräthe blieb durch die Wahl das nämliche, wie wir fol: 
des im Jahr 1824 aufgeführt haben, indem von den nad) der 
Wahlordnung ausgetretenen ſechs erjten Rüthen die fünf eritern wie: 
der gewählt wurden, jtatt des inzwiſchen verftorbenen v. Kreß aber, 
deffen Stelle J. C. Schores als eriter Erſatzmann proviforiid be: 
Heidete, der hiefige Badmeifter Baumann in den Magiftrat ges 
wählt worden iſt. 

Sowie im Spätjahr 1823 in der Gegend von Ingolſtadt, 
fo wurde im Herbit des Jahres 1824 in der Umgegend von 
Nürnberg ein Webungslager für die fol. Linientruppen veranitaltet. 
Es beitand aus 18 Bataillons Infanterie, 26 Eskadrons Ca: 
vallerie, 2 Küraffier Regimentern und 5 Batterien Artillerie, zu: 
jammen in 22000 Mann. Das Lager war zwiichen Nürnberg 
und Fürth aufgeichlagen. Am 5. September rückten die Truppen 
in dasjelbe ein, die Webungen begannen am 7. September und 
dauerten eine ganze Woche hindurch. Am 13., 15. und 17. Sep: 
tember wurden umter der Anführung des Feldmarſchalls Fürften 
Wrede drei große Manöver in der Gegend von Zirndorf, Schwei— 
nau und Mögeldorf mit vieler Geſchicklichkeit ausgeführt, welchen 
auch der bayerifche Kronprinz beiwohnte. Am 19. September 
wurde das Lager wieder abgebrochen und die Truppen marichirten 
in ihre Standquartiere. 

Die Geburts: und Namenstage des Königs und der Königin 
wurden auch in diefem Jahr mit den Empfindungen dev Freude 
und des Dankes gefeiert. Beſonders aber wurde das Namensfeſt 
des Königs auf das Feftlichfte begangen. Zugleich war dies Felt 
augerjehen, einem ber erſten Kunſtwerke unjerer Stadt, dem joge: 
nannten jchönen Brunnen, an deſſen Reftauration ſchon einige Jahre 
unter Leitung des Kunftafadamie-Direftors Reindel gearbeitet wurde, 
die Hülle abzunehmen, unter der fie vollzogen worden. Dieß ge: 
ſchah mit ber dieſem Kunſtwerk angemefjenen TFeierlichkeit, indem 


nad) abgehaltenem Gottesdienſt in der proteftantiichen, bann in der 
katholiſchen Kirche, und nachden das Linien: . und Bürger-:Militär 
in Parade vorüber marſchirt war, ſich ſämmtliche kgl. Civil- und 
Militärbehörden, der Magiſtrat, die Gemeindebevollmächtigten und 
andere Honoratioren, ‚unter Anführung des kgl. Staatsraths und 
Regierungs-Präſidenlen Grafen von Drechſel, ſich zu dem Kunſt— 
werk begaben, es einſahen, und nachdem von mehr als 200 Ge— 
ſangfreunden dahier zwei paſſende Geſangſtücke unter freiem Him— 
mel abgeſungen worden, ſich in den großen Rathhausſaal verfüg— 
ten, woſelbſt Graf von Drechſel das Geſchichtliche und den Kunſt— 
werth des eben in Augenschein genommenen Kunſtwerks in einem 
trefflichen Vortrag aus einanderjegte, am Schluſſe bemerkte, daß 
König Mar zur Reſtauration die Summe von 14,000 Gulden 
bewilligte, und die Fol, Beitätigung dev in diefen Jahr erfolgten 
Magijtratswahl ewöffnete. Dieſem Alte folgten mehrere wohlge 
gefagte und geſprochene Neden 1) des eriten und zweiten Bürger: 
meiſters und 2) des die Stelle de8 abwejenden fol. Sadtkommiſ— 
fürs verjehenden kgl. Landrichters v. Kohlhagen. Hierauf heftete 
Graf von Dredhiel dem Direktor Neindel die vom König eriheilte 
goldene Verdienſtmedaille an. Den Schluß machten Dqukworte 
des Malers und Kupferftehers Fleiſchmann, Namens des biefigen 
Kunſtvereins und des Fol. quieseirten Senator, Baron Haller 
von Halleritein, Namens der Gemeindebevollmädtigten. Ein frohes 
Gaſtmahl im bayeriihen Hof, Schauipiel und Ball im Mufeum 
jüllten den übrigerr Theil des Tages aus. Ä 

Am 30. September war die Wahl des Nürnberger Deputiyr 
ten zum Landtag und wurde der Magiftratsrath und Kaufmann 
Merkel zum Abgeoröneten, Dr. Campe, Magijtratsrath und Buch— 
händler, aber zum Erſatzmann ernannt. 

Am 30. Dezember wurde die durch den hieſigen Mechanikus 
Kuppler erbaute Kettenbrüde, welche 240 Fuß über die beiden 
Arne des Ausfluſſes dev Pegnitz innerhalb der Stadt bei dem 
Hallerthor Führt, eröffnet. - Der Bau wurde im Auguſt ‚begonnen. 
Sie hängt im Ketten, beitchend aus I Schub Fangen Gliedern von 
1 Zoll Durchmeſſer. Die Brüde war ganz ſolid won Eichenholz 


1 _ 

mit geichmadvollen Geländern eingefaßt. Die Tragbäume der Ket- 
ten ftchen glei Pyramiden, die Ketten und das Holzwerk wir: 
den angeftrichen und mit. Del getränkt und boten daher bis jet 
jeder Witterung Trotz. 

Durch Feuersgefahren wınde Nürnberg einigemal in Schre— 
den verjeßt. Am 18. Januar 1824 brad in der Loftergafje 
(jebt Dttoftraße) Teuer aus, wurde aber jogleih durch die An— 
jtrengung der Herbeieilenden gelöjcht. 

Am 30. Juli Morgens nah 7 Uhr brach in einem Garten 
der langen Gaſſe in einem mit Heu und Stroh angefüllten Sta: 
del Feuer aus. Der Brand wurde jedoh in einer Stunde glück— 
lich gelöſcht. An .eben diefem Tag Abends gegen 9 Uhr kam in 
dem nämlichen Garten in der nicht weit von diefem abgebrannten 
Stadel Tiegenden Gärinerwohnung abermals Feuer aus. In wenig 
Minuten jtand das ganze Gebäude in Brand und nur nad) ſehr 
großen Anftrengungen gelang es endlih, dem Heuer Einhalt zu 
thun. 

Im Jahr 1824 haben ſich mehrere Unglücksfälle zugetragen. 
Am 17. Februar hat ſich ein hieſiger Dünger durch einen Flinten⸗ 
ſchuß um das Leben gebracht. 

Am 27. März hat ſich eine — Wirme in der Pegnitz 
ertränkt. 

Am 30. März iſt ein hieſiger — bei Nacht in einen 
Brunnen gefallen und ertrunken. 

Den 1. Mai ertrank ein Mann bei Wöhrd in der Pegnitz. 

Den 9. Juli iſt ein Chevauxlegers beim Exerzieren durch 
einen Sturz vom Pferde verunglückt. 

Den 10. Juli hat ſich eine hieſige Bürgersfrau die Kehle 
abgeſchnitten. 

Den 13. Juli iſt ein Soldat beim Baden in der Pegnitz 
ertrunken. 

Um 4. Auguſt in der Nacht erſchoß ſih ein Soldat vor 
dem Lauferthor. 

Den 2. Auguſt Hat ſich ein Kaufmannsſohn erſchoſſen. 

Um 6. Auguſt Nachmittags um 5 Uhr hatte Johann Albert 
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Heiden, Schüler der Oberklaſſe des Gymnaſiums, das Unglüd, 
bei den geſetzlich eingeführten Exerzierübungen dur den Schuß 
eines Mitſchülers tödtlid verwundet zu werden und wenig Stun— 
den darauf feinen Geift aufzugeben. An der Unglüdsftelle (auf 
dem Judenbühl) wurde fpäter ein Gedenkſtein errichtet. 

Den 5. September jtürzte ein Kaufmannsdiener aus dem 
4. Stodwerk eines Hauſes und blieb auf der Stelle tobt. 

Am 20. Dezember verunglüdte eine Magd, inden 2. mit 
dem Kopf in ein Schaff Waſſer jtürzte. 

- Bon vielen hohen und anſehnlichen Reijenden wurde unſere 
Stadt im Jahr 1825 mit ihrer Gegenwart beehrt Wir :bemer: 
fen bierunter bejonders folgende hohe Herrichaften. Am 16. März 
kam der Prinz Friedrich von Sachſen. 

Den 17. April traf der Herzog von Naffau hier ein. 

Den 25. April fam der Fürjt vom Aremberg. 

Am 7. Juni traf die Großherzogin Maria Yerdinanda von 
Toskana amd die Herzogin von Zweibrüden aus Neuburg bier ein. 

Den 3. Auguſt Fam der Prinz Albrecht von Medlerburg: 
Schwerin. 

Den 17. September reijte der Prinz von Salerno hier durch. 

Nach der unterm 14. Mai 1825 gelegten Rechnung der 
Armenpflege beſtand die Einnahme derſelben in dem Etatsjahr 
1823,/24 a) an Fundirungs-Vermögen in 31,274 fl. 10 kr., 
b) an Ergänzungsvermögen (darunter die Beiträge der Einwohner 
12,240 fl. 9 fr.) in 15,550 fl. 30 fr., zuſammen in 46,810 fl. 
40 fr. Die Ausgabe betrug a) für den allgemeinen Zwed der 
Armuth 40,286 fl. 28 fr., b) für befondere Zwecke 5,299 ft. 
50 fr., C) für auferordentlide Ausgabe 35 fl..58 kr. Sunme 
45,622 fl. 17 fr. Es blieben aljo fir das folgende Jahr zur 
Verrechnung 1,188 fl. 44 fr. 

Aus dem von dem Vorſtand der Maximilians-Heilungs-Anſtalt 
für arme NAugenfranfe 1825 befannt gemachten Jahresbericht war 
folgendes erfreuliche Nejultat zu entnehmen. Vom 4. März 1524 
bis dahin 1825 wurden 138 Kranke aufgenommen und behandelt, 
wovon 121 die Hülfe ganz umentgeldlich erhielten, 126 völlig ges 
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beilt wurden, ‚die übrigen aber therl® ſich beſſer befanden, theils 
als unheilbar . entlaffen wurden. Die Einnahmen bejtanden in 
3,377 fl. 11 kr, und die Ausgaben in 3,319. fl. 42,kr. Der 
unangreifbare Fond der Anjtalt beitand aus 6,344 fl. 24. 

Aus der Jahres-Rechnung der Penfiens:Anftalt für Wittwen 
und Wailen war im Jahr 1825 folgendes Reſultat zu jchen. 
Da auch in diefem Jahr keine Penfion angefallen war, jo beliefen 
ih die Ausgaben nur auf 185 fl. 36 fr., die Einnahmen Hinz 
gegen an den gewöhnlichen Beiträgen, Einlagskapitalien und Zin 
jen, dann an Rüdftänden auf 5783 fl. 30 fr., fo daß das Ver: 
mögen der Anftalt ji ſchon anf die Summa von 9219 fl. 17 kr. 
gehoben hat. Die durch den Beitritt neuer Mitglieder und bie 
erwähnten, Beiträge erwachſenen Kapitalien: jind gleih den älteren 
dur die umfichtige und gewillenhafte Vorſorge der aus einigen 
freigewählten Mitgliedern der Adminiſtration jicher geftellt worden. 

Am 8. April (Ditertag) 1825 wurde die renovirte Kirche 
bei St. Jakob mit einem feierlichen ottesdienft eröffnet. Um 
diefe Zeit wurde von Pfarrer Löſch eme Turze mit Kupferjtichen 
gezierte Bejchreibung dieſer Kirche im Drude herausgegeben. 

Der Brunnen am Nafjauer Haus (Ecke der Karolinenftraße), 
welcher mehrere Jahr verfhüttet war, wurde wieder ausgegraben, 
in eine Pumpe verwandelt und am 6. Aug. (als am Vorabend 
der Lorenzer Kirchweih) feierlich eröffnet: Es war dieſer Brun: 
nen mit dem künſtlich in Stein gehauenen Bild des Kaifers Adolph 
von Naſſau und folgender mit goldenen Buchſtaben gefertigten In: 
jchrift geziert: 

ADolpho CoMItI nasso Vlae regl probo tVırls 

LaVrentlanae effeCtorI plo Norlbergenses gratl. 
Auf deutih: Adolph Grafen von Naſſau, dem biedern König, 
frommen Erbauer des Lorenzer Turms die danfbaren Nürnberger. 

Am 16. und 18. Dftober jollte ein großes mufitaliiches Feſt 
unter der Direclion des berühmten Komponiiten und Rapellmeijters 
Schneider gefeiert werden, indem unter dev Mitwirfung einer gro— 
gen Anzahl von Mufifern and Muſikfreunden aus der Nähe und 
Ferne am 16. Oktober das Schneider'ſche Dratorium „die Sünd— 
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fluth " und am 48. von mehreren Virtuofen die vorzüglichiten In 
ſtrumental⸗ Eoncerte auf dem großen Rathhausjaat: gegeben werden 
jolkten. Allein ganz unerwartet wirde durch einen Eilboten in 
der Nacht vom 13. auf den 14. Ditober die Nachricht ven dem 
in der Nacht vom 12. auf den 13: Dfteber erfolgten unvermu— 
Iheten Ableben Könige Mar I. überbracht. Durch diefe-Nachricht 
wurde oben genanntes Feſt ſowie alle andern — ſogleich 
eingeſtellt. 

Am 19. Oktober als dem Begrabnißtag des Königs wurde 
ein in. der Sebalduskirche veranſtaltetes religiöſes Trauerfeſt ge— 
feiert, welchem eine unzählige Menge der Eintoofmer aller. Stände 
beiwohnten. 

Am 25. Dftober wurden im der feierlich mit ſchwarzem Tuch 
ausgeſchmückten und beleuchteten Fatholiichen Kirche die Ereguien 
wegen bes Ablebens des Königs Maximilian Joſeph, in ‚Beijein 
aller kgl. Stnatsdiener des Militär und Eiviljtandes, ſowie ſämmt— 
licher Maiftratsglieder abgehalten. Den 28. Oktober wurden in 
den fünf proteftantichen Kirchen und zwar in. ber Sebaldusfirdhe 
in Anwejenheit aller oben benannten Behörden Trauerpredigten 
gehalten. 

Den 31. Oktober 1825 hat die hieſige Nationalgarde König 
Ludwig I. feierlichſt gehuldigt. 

An. eben diefem Tag feierte dev Eentral=Bibelverein in ber 
‚ St. Marthafirdhe vor einer zahlreichen Berfammlung das Jahres: 
fejt jeiner Begründung. Dekan Dr. Beillodter als Vorfteher er: 
öffnete die eier mit einer Nede, in welcher er die Errichtung ber 
Bibelgefellihnften als eines der merkwürdigſten Ereigniſſe des jebi: 
gen Jahrhunderts darſtellte und Hindeutung auf den weiten Um: 
fang des Wirkens diefer Vereine gab. Der bierauf vorgeleſene 
Bericht rühmte die freigebigen Beiträge der Bewohner Nürnbergs 
und jeiner Imgebung, wodurd im erjten Jahr 1927 Eremplare 
ter ganzen Bibel und 753 Eremplare des neuen Teſtaments ver⸗ 
breitet werden fonnten. Gin Gebet, gejprochen von dem zweiten 
Vorſteher, Stadtpfarrer Seibel, nebjt Geſang beſchloß die Feier. 

Den 30: Rovember 1825 ijt eine Deputation des Magiſtrats 
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und der Gemeindebevollmächtigſen nach München abgegangen, um 
dem König Ludwig I. die Hultigung der Diefigen FUN dar⸗ 
zubringen. 

Den 2. Dezember 1825 war das Seicpenbeiänguif des am 
30. RE verftorbenen Generalmajors von Habermann. Er 
wurde als Mitglied des militärifchen Max Joſeph-Ordens mit den 
einen - Senerallieutenant gebührenden Chrenbezeigungen big Vor 
die Thore der Stadt begleitet, und nach feiner Familiengruft zu 
Unsleben abgeführt. Dem Leichenzug wohnte die ganze hohe Ger 
neralität, alle übrigen kgl Militärs und Civilbehörden und der 
Magiſtrat bei. 

Es haben ſich im Laufe des Jahres 1825 folgende Unglücks— 
fälle ereignet. Den 26. Januar wurde ein Dachdecker vermißt, 
der vermuthlich in die Pegnitz gefallen war und deſſen Leichnam 
kam nicht mehr zum Vorſchein. 


Am 25. März wurde ein Kind von einem Pferde geſchlagen 
und ſtarb bald darauf. 

Den 5. April wurde ein unbekannter erirunfener Mann aus 
der Pegnitz gezogen. 

Den 30. Mai Hat fih ein Bürger in einem Anfall von 
Melancholie erichoffen. 

Zu Ende Mai fand man cinen hiefigen, Bürger im Walde 
an einem Baume erhängt. 

‚Den 8. Auguſt hatten zwei Tünchergejellen das Ungtüt, von 
dem Gerüſte herabzuſtürzen; beide ſtarben bald darauf. 

Den 10. Juli ertrank ein Bäckergeſelle beim Baden. 

Den 6. September ſtürzte ein Dachdecker vom Dache ‚euch 
und gab nad) Kurzer Zeit den Geiſt auf. 

Im Dezeuber bat fich ein Handkungsdiener mit einem Piſiol 
—— und ſtarb einige Wochen nachher. 

Den 26. März 1826 wurde Friedrich Schneiders Dcatorium 
„Die Sündfluth“, das ſchon am 16. Oktober 1825 gegeben 
werden: jolfte, im großen Rathhausſaale aufgeführt. Die großen 
Erwartungen der Mufikfeennde von diefem berühmten Werk, wur: 
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den durch die ſehr gelungene Aufführung defjelben veollfommen ge 
rechtfertigt. Ä 
Den 2. April 1826 wurde der von Beit Stoß 1518 ver 
fertigte jogenannte englifche Gruß wieder in der Kirche bei St. 
Lorenz. aufgehangen. Dieſes Kunſtwerk, welches bie Verkündigung 
Maria vorjtellt und aus zwei Figuren in Lebensgröße bejteht, 
wurde gedachter Kirche von Anton Tucher zum Geſchenk ' gegeben 
und Bing faft drei Jahrhunderte. Im Jahr 1817 fiel es, weil 
die jchön gearbeitete Eupferne Sette, woran es hing, mit einem 
Strid vertauſcht worden war, der die Laſt nicht tragen konnte, in 
taufend Stüde zertrümmert herab und lag in diefem Zujtande lang 
in der Sakriſtei. Wiewohl es kaum möglich jchien, jo wurde doch 
ſolches unter Leitung des geſchickten Künſtlers Heideloff wieder her- 
gejtellt und prangte wieder in dem Chore der Kirche. Nur Schabe, 
dag die 11 Fuß breite und 1 Fuß hohe Krone nicht mehr vor— 
handen war. | 

Den 23. Mai 1826 wurde das 300jährige Jubiläum des 
biejigen Gymnaſiums gefeiert. Nach gehaltenem Gottesdienft in 
der Egydienkirche, wohin fid) die kgl. und ſtädtiſchen Behörden, 
viele angejchene Männer, ehemalige Schüler des Gymnafiums, dann 
die ſämmtlichen Lehrer und Schüler diefer Lehranitalt, unter Para _ 
dierung der Landwehr im feierlihem Zuge begeben hatten, wurde 
die auf Veranftaltung des Magiſtrats durch den geſchickten hiefigen 
Bildhauer Burgſchmiet ſehr ſchön und treffend Ähnlich gefertigte 
fteinerne Bildiäule des Neformators und erften Profeffors am Gym: 
nafium Philipp Melanchthon, welche ſchon einige Tage vorher auf: 
geftellt, aber unter einer Bedeckung verborgen war, nad Anjtim: 
ſtimmung eines hiezu verfertigten Gefanges und einer von dem er— 
jten Bürgermeifter gehaltenen Rebe, von der fie verhüllenden Dede 
befreit und hierauf wieder ein auf dieſe Weierlichfeit pafjender Ge: 
fang angeftimmt, worauf ſich die Berfammlung auf das Rathhaus 
verfügte, wo bieje Feierlichkeit durch eine lateiniſche und eine beutjche 
Rede mit abwechſelnder Muſik beichloffen wurde. Abends war 
das Gymnaſium beleuchtet und die Gymnaſiaſten brachten vor dem: 
jelben im Fadelzug aufziehend eine Nachtmuſik. 


Den 14. Juni feierte der vormalige Reichsſtadt Nürnbergi. 
ſche Nathsfonjulent und dermalige kgl. Handelsgerihts: Direktor, 
Fohann Albert von Schmidt, jein fünizigjähriges Dienjtjubiläum. 
Diefer Greis, 74 Jahre alt, widmete ſich nod) immer mit Freubdig- 
feit jeinem Beruf. | 

Nachdem in Nürnberg die ſichere Nachricht eingelangt war, 
dag König Ludwig nebjt Gemahlin auf ihrer Meife in das Bad 
zu Brüdennu am 4. Juli 1326 alldier eintreffen würden, jo ſtrömten 
ſchon Nadymittags und in den erſten Abendjtunden unzählige Dien- 
ſchenmaſſen durd die Straßen, um die hohen Gäſte zu empfangen. 

Auf der Straße nad Schwabach am Ende des Burgfriedens 
erhob fich eine impojante im altdeutſchen Styl errichtete und mit 
pafjenden Juſchriften verjchene Ehrenpforte, auf deren Gipfel Noris 
Kränze bietend und ein doppeltes Willkommen zu jchen war. Zwei 
das Waſſer emportreibende Springbrunnen verſchönerten ‚das Ganze. 
Es war Abends 1014 Uhr, als die hohen Gäſte in Begleitung 
einer Esfadron des 6. Chevauxlegers-Regiments bei der inzwilchen 
beleuchteten Ehrenpforte anlangten, wo jie von dem Generalkom— 
mifjür Grafen von Drechjel und dem Magijtrat der Stabt Nürn- 
berg empfangen wurden. Nachdem der erjte DBürgermeijter eine 
Anrede an JJ. kk. Majeſtäten gehalten. hatte, wurden bdenjelben 
durch zwölf in das altveutihe Koſtüm gekleidete Jungfrauen Blu— 
menkränze und ein Gedicht überreicht, welches von ciner derjelben 
vorgetragen wurde. An dem mit transparenten Emblemem gezier- 
ten Spittlerihor wurde das Königspaar von dem Öenerallieutenant 
von Luamoite und dem Stadtfommandanten von Nefjeliode = Hugen: 
poet empfangen und ihnen die Stadtjchlüjjel überreicht. Unter Ka: 
nonendonner, Ölodengeläute und Militärmuſik, mit Paradirung des 
Linienmilitärd und der Landwehr und unter dem Freudenruf der 
Vollsmenge hielt dafjelbe ihren Einzug und nahm das Abjteig: 
quartier im Gafthof zum rothen Roß, wo es ſämmtliche ‚Civil: 
und Militärbehörden empfing. Vor dem Gaſthof zogen die Zög— 
linge der polytechniſchen Schule in einem langen Badelzug auf und 
jangen ein dem König geweihtes Gedicht ab. Am folgenden. Mor: 
gen bejah König Ludwig die Kettenbrüde, die Jakobskirche, den 
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Wollenmarkt in der jetzigen Klarakirche, die Lorenzkirche, den ſchö— 
nen Brunnen am Hauptmarkt und das Rathhaus, in deſſen obern 
Saal. die in der. polytechnijchen Schule gegofiene Büſte Sr. Mai. 
und. mehrere Kunſtgegenſtände aufgeftellt waren und von dem Kö— 
nig mit den Huldvolliten Aeußerungen dev Zufriedenheit im Augen— 
ichein genommen wurden. Hierauf begab ſich jeine Mar.’ wieder 
im das rothe Roß, nachdem vorher noch demſelben die Lei dem 
Einzug in die Stadt verſammelt gewejenen 12: Töchter der Stadt 
duch den. erjten Bürgermeiſter vorgeftellt worden waren, die auch 
der Königin vorgeftellt wurden. » Nach Furzen Verweilen beftiegen 
die hohen: Gäſte den Reiſewagen und verliehen, unter Glockenge— 
läute, Raufchen der Muſik und taufendjtimmigen Lebehochrufen des 
Bolfs, unjere Stadt und gernhten bei: der auf der Sirafe nad) 
Fürth errichteten Ehrenpforte aug dem Munde des von den zwölf 
Töchtern der Stadt umgebenen eriten Birgerineifter nochmals Worte 
des Dankes und Wünſche für die Zukunft anzuhören und auf das 
huldreichſte zu erwiedern. 

An. 25, Auguſt, als am Geburts amd Namenstag Königs 
Ludwig. L., wurde ein Volksfeſt, wie ſolches allführlih zu Min: 
men auf dev Therefienwieje gefeiert wurde; auf der Peterhaide un— 
fern biefiger Stadt veranftaltet. Die vorausgegangene: Bekannt: 
machung des hiezu niedergejeßten Comite beſtimmte fin dasſelbe 
außer dem Hauptfeſte noch eine Nachfeier am 27. Anguſt. Am 
erſten Tage wurde: ein Nennen mit ungeſattelten Pferden, dann 
ein. Trottlanfen mit gejattelten Pferden, ein Eierlaufen, ein Stern, 
Hirſch- und Piſtolenſchießen, ein Vogelſchießen und ein Baumklet— 
tern gehalten. Am letzten Tag fand ein Nachrennen und andere 
Ergötzlichkeiten ſtatt. Es waren bedeutende Preiſe für die Sieger 
ausgeſetzt. Die Neuheit des Feſtſpiels zog an beiden Tagen jo 
wie am 28: Auguſt, am welchem ein Feuerwerk abgebrannt wurde, 
eine ungeheure Menjchenmenge auf den Feſtplatz, und diefes Voks— 
feft wurde mit allgemeimem Jubel beſchloſſen. 

Un: 31. Oktorber : 1826 feierte der hiefige Gentral: Bibel: 
Verein: für die proteftantiiche Kirche in Bayern das zweite Jahres: 
feft ſeiner Stiftumg in der St. Marlhaͤkirche, welche mit Zuhörern 


199 _ 
aller. Stände angefüllt war. Nach dem abgelejenen Jahresbericht 
hatte der Berein im dent -verflojjenen Nahe 2735 ganze. Bibeln 
und 826 neue Teſtamente unter die Proteſtanten Bayerns ver 
breiiet und eine eigne mit Stereotypen gedrudte Bibelausgabe ver 
anjtaltet. | | 

Aus den. zwölften Jahresbericht . des. Borjtandes der Maris 
miliand = Deilungs: Anftalt für arme Augenkranfe war. zu erjehen, 
daß vom 1. März 1825 bis dahin 1826 in bemieldeter Anjtalt 
150 Kranke aufgenonmen und behandelt wurden, wovon 126 die 
Verpflegung und ärztlihe Hilfe, 24 aber blos die Verpflegung 
unentgeldlih erhielten. Von diefen Augenkvanfen wurden 130 ganz 
geheilt, die übrigen theils mit Beſſerung entlaſſen, theils blieben 
jie nody bis zur Vollendung der. Kur in der Anftalt, und nur ge 
gen 6 Perſonen wurden ala unbeilbar entlaſſen. Die Sinnahmen 
beftanden in 2625 fl. 45 fr. und die Ausgaben in 2363 fl. 
Der unangreifbare Bond der Anftalt bejtand aus. 6504 fi. 28 dr. 

Den 2, September Abends it König Ludwig auf der Reiſe 
von Aſchchaffenburg nah München dabier eingetroffen und im 
Gaſthof zum rohen Roß abgejtiegen, am Morgen des folgenden 
Tages jebte cv jeine Reiſe über Ingolſtadt fort, | 

Gegen Ende des Monats November Fam die berühmte Sän— 
gerin Gatalani, welche ſchon (wie bemerkt) im Jahr 1821 durch 
ihre jeltene Kunjtfertigkeit die Bewunderung. aller hieſigen Muſik— 
fenner und Liebhaber im höchſten Grade erregt hatte, auf ihrer 
Reife abermals in hiefige Stadt und gab am 1. Dezember ein 
großes Vokal: und Auftrumental: Concert im Saale des goldenen 
Adlers, welches mit großem Beifall aufgenommen wurde. Der 
Preis war auf dem erſten Plag 3 fl. und auf dem zweiten 
1 fl. 30 Ev, Ä 

Nad einer zu Anfang Novembers 1826 gejchehenen. Volls— 
zählung ergab ſich die Zahl aller Einwohner in der Stadt und 
deren Burgfrieden 39,573 und die Zahl der Familien. bejtand in 
8,283. Hierunter befanden. fid; vom Civilſtand 36,340:und vom 
Militäritand 3,225 Seelen. Dieſe teilten ſich rückſichtlich der 
Religion in 35,760 Proteftanten, 3,702. Katholiken, 92 Refor— 


mirte und 19 andere Glaubensgenofjen.. Fomilienhäupter waren 
899 von Eivilbeamten, Militär und Geiſtlichkeit, 7,051 gewerb: 
treibende Bürger und Schußverwandte und 333 Bauern und 
Taglöhner. 

Den 26. Juni Morgens entſtand ein Brand im einem 
Hintergebäude in der Sterngaffe, welches 5 bis 6 Hintergebäude 
in Aſche legte und mehrere Vorderhäuſer ſtark beſchädigte. Dieſe 
Feuersbrunſt ließ große Verheerungen beſorgen, wurde jedoch durch 
die guten Löſchanſtalten und den unermüdlichen Eifer der zur Hilfe 
berbeigeeilten Bürger in Baldem gedämpft. 

Im Jahre 1826 Haben ſich mehrere Unglücksfälle ereignet, 
von denen wir folgende aufzählen. Den 8. März erhängte fich 
ein Soldat an einem Dachſparren. | 

Den 15. April erhängte fi ein Bürger und Hanbelsmann. 

Den 4. Juni bat fih ein Soldat erſchoſſen, und am 15. 
Juni ebenfalls. einer. 

Den 11. Juni wurde ein Steinmeßengejell von einem auf 
ihn berabfallenden Stein erichlagen. 

An 14. September jtürzte ein Arbeiter von dem Baugerüſt 
und war auf der Stelle todt. 

Unter den hohen bemerkenswerthen Reiſenden, welche im Jahr 
1827 beſuchten, befanden ſich folgende. Den 22. Mai langte bie 
Königin Therefe auf ihrer Rückreiſe von Altenburg nah München 
Nachts um 12. Nahr allhier an, wo fie im Gafthof zum rothen 
Roß übernadhtete und des andern Tags Nachmittags um 1 Uhr 
wieder abreijte. 

Den 2. März reijte der — Herzog von Naſſau, von 
Wien kommend, durch hieſige Stadt nach Biberach. 

Den 8. Juli übernachtete bier die verwittwete Herzogin bon 
Pfalz Zweibrücken auf ihrer Reife von Neuburg. 

Den 28. Juli kam der Herzog Paul von Württemberg nebſt 
Gemahlin aus Schlefien nah Schloß Taris reijend. 

Den .27. Auguft veifte der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Streub hier durch. 

Den 5. November kam der Herzog Wilhelm von Bayern 
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auf der Reife 'von Bamberg nach Münden nebſt Gefolge. durch 
Nürnberg. | 

| In dieſem ‚Jahre Kam auch. König. Ludwig I. nebſt Gemah— 
Un in unſere Stadt. Beide trafen auf ihrer Rückreiſe aus dem 
Bade zu Brüdenau am 19. September 18237 alldier an, nahmen, 
anter Ablehnung aller Feierlichkeiten und Chrenbezeigungen, ihr Ab: 
jteigquartier im Gaſthof zum rohen Roß und festen am nämlichen 
Tag Nachmittags um 3 Uhr wieder über Weiſſenburg ihre Rück— 
reife nach Münden fort. Während diefes kurzen Aufenthalts begab 
ih König. Ludwig. nah Befihtigung einiger vorzüglicher Kunjt- 
und. Induſtrie-Produkte, befonders ber Furz vorher hier errichteten 
Double-Fabrif der Gebrüder Leuchs, fi in die Bewohnung des 
Bildhauers Burgichmiet und nahm dort das in. Gemäßheit eines von der 
freiherrlihen Familie von Fechenbach Hiezu erhaltenen Auftrags von 
gedachtem Künſtler modellirte und von dem. Nothgießer Nupredt 
aus Bronze gegofjene Standbild des Biſchofs Adalbert von Würz- 
burg aus. dem Geſchlecht der Fechenbach in Augenſchein und gab 
diejem geſchickten Mann die allerhöchſte Zufriedenheit mit feiner 
‚wohlgelungenen Arbeit zu erkennen. 

Im Laufe des Jahres 1827 feierten drei hiefige Ehepaare 
has 50ſte Jahr. ihres Ehejtandes. Am 24. Mai feierte nämlich 
ber. Seifen: und Lichterfabrifant Gugler (76 Jahr alt) und feine 
Gemahlin (67 Jahr alt) ihr fünfzigjähriges Ehejubilium. Dieſes 
noch der. beiten Gefundheit ſich erfreuende Jubelpaar zählte im Gan- 
zen 56. Nachkommen, wovon 34 (6 Kinder und 28 Enkel) ſich 
zur. Zeit der Qubelfeier noch am Leben befanden, 22 aber (7 Kin: 
der und 15 Enkel) geftorben waren. — Am 24. Juli feierte auf 
feinen Landgute Weiherhaus bei. Feucht der Neltefte der dazumal . 
noch lebenden Nürnbergiſchen Senatoren, Chriſtoph Karl Gottlieb 
Grundherr von Altenthann mit feiner Gemahlin, eine geborne 
von Scheurl, fein: fünfzigjühriges Chejubiläum. Tiefe Rührung 
herrſchte im Kreiſe der: verfammelten Säfte. während der Einjegnung 
bes YJubelpaares, Heiterkeit würzte das darauf. folgende Mahl umd 
bie übrige hochzeitlihe Feier. — ‚Dem: 16; September feierte der 
Webermeiſter Tohias Schmidt; und. ſeine Gattin unter religiöfen 
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Segnungen im Kreife. ihrer Kinder, Enkel und Urenkel ihre gol⸗ 
dene Hochzeit. 

Unter. allen Städten Bayerns, welche Stipendien zu vertheis 
len hatten, nahm Nürnberg einen ber erſten Plätze ein. Die 
ganze Summe der im Jahr 1826/27 verliehenen bejtand aus 
13,554 fl. 38 fr., welde 126 Schülern zu Theil wurden. Bon 
diefem Gelde haben Nürnberger 9,679 fl. 38 kr. und ‚Auswärtige 
3875 fl. erhalten. Unter ben letzteren waren auch mande aus 
dem ehemaligen Nürnbergifchen. Gebiet. Die’ geringite Jahrespor- 
tion war 25 fl., die größte 275 fl., drei waren von 350 fl. unb 
dreiundgwanzig von 200 fl. Daß Auswärtige auch daran Spell 
hatten, beruhte auf den Stiftungsurkfunden. 

Aus dem breizehnten Jahresbericht der Marimilions-Seifunge- 
Anftalt für arme Augenfranfe war zu entnehmen, daß vom 1. 
März 1826 bis dahin 1827 in derjelben 134 Kranfe aufgenom- 
men und beyandelt wurden, wovon 107 die Verpflegung und ärzt- 
liche Hülfe, 27 aber nur die Verpflegung unentgeldlih erhielten. 
Bon diefen Augenkranken wurden 107 ganz geheilt, 13 aber mit 
Befferung und nur 9 als unheilbar entlaffen, 5 blieben bis zur 
Vollendung der Kur in der Anſtalt. Aus dem 12. Jahrgang 
"waren 6 zur weiteren Behandlung in der Anftalt geblieben und 
dieje wurden ſämmtlich geheilt entlaffen. Die Einnahmen beftan- 
den in 2,446 fl. und die Ausgaben in 2050 fl. Der unangreif: 
bare Fonds der Anitalt beitand dazumals aus 6717 fl. 58 kr. 
Aus diefer treuen und wahrhaften Darftellung, was geleiftet wurde, 
überzeugten fi die um dieſe Anftalt verdienten ———— 
daß ihre Abſicht erreicht wurde. 

Da das hieſige Theater zu Anfang des Jahres 1827 fo 
baufällig wurde, daß barinen ohne die größte Gefahr für bie 
Schauſpieler und die Zuſchauer Feine Vorſtellungen mehr gegeben 
werden Fonnten; jo wurde auf der Schütt. ein hölzernes Gebäude 
‚zu einem Interims: Theater errichtet und ſolches am 26: Auguſt 
1827 das erſte Mal cröffnet. 

Den 5. Oktober wurde die Wahl des neuen Magiſtrats nach 
Vorſchrift kgl. Verordnung unter Leitung des kgl. Wahlkommiſſärs 
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und Regierungsrath Bezold vollzogen. Zufolge der Erſatzwahlen 
und der kgl. Beſtätigung beſtand der Magiſtrat aus folgenden Mit: 
gliebern. Erſter Bürgermeifter: J. F. Binder. - Zweiter Bürger: 
meilter: J. Scharrer, 4 rechtskundigen Magiftratsräthen: E. ©. 
G. von Fürer, J. N. Schäffer, F. 2. Schwarzenbach, ©. Zur: 
kowitz. 12 bürgerlichen Magijtratsräthen: Dr. 3. F. Junge, 
Kaufmann, J. ©. Fuchs, Drathfabrikant; M. J. Schmid, Par: 
tikulier; 8. ©. v. Grundherr; E. K. von Harsdorf; ler. Bau: 
mann, Badmeiſter; Ehrenfr. Graf, Kaufmann; J. C. Biberbach, 
Kaufmann; J. B. Trautwein, Apotheker; J. D. Faber, Kauf— 
mann; J. Z. Dietz, Kaufmann; J. J. Schnerr, Buchbinder. 
5 Erſatzmänner: C. J. Blank, Partikulier; E. H. J. Freiherr 
v. Haller; J. W. Marx, Zinngießer; J. U. Löwel, Kaufmann; 
J. L. Schrag, Buchhändler. we RER 
“Der hiefige Central-Bibel-Verein beging am 1. November 
1827 das dritte Jahresfeit feiner Stiftung feierlich in der Kirche 
zu St. Martha in Gegenwart vieler Zuhörer aus allen Ständen. 
Zufolge des im Druck erjchienenen Jahresberihts find durch diefen 
Verein im Jahre 1826/27 2338 ganze Bibeln und 666 neue 
Teftamente und im Laufe der 3 Jahre feit feiner Beſtehung, theils 
unmittelbar, theils mit Hülfe der Lokal-Bereine 7000 ganze Bibeln 
und 2247 Teftainente verbreitet worden, von weldien über 3000 
Bibeln und neue Teftamente theild ganz unentgeldlich , theil$ um 
höchſt verminderte Preiſe abgegeben wurden. | 
Am 28. November 1827 war die feierliche Beerdigung‘ des 
am 25. November veritorbenen Georg Auguſt Freihertn von Kinkel, 
Fol. Kämmerers, Generallieutenants, Inhaber des 11. Linien-In— 
fanterie- Regiments und Großkreuz des Löwenordens, geboren’ zu 
Heilbronn am Nedar am 5. Januar 1741. Der Leichentohbuft 
beſtand aus 6 Bataillons mit 6 zwölfpfündigen Kanonen, wovon 
4 Batalliond Linien- und Landwehr⸗Infanterie, 2Eskadrons Ex: 
vüllerie nebſt der Artillerie von der fg. Landwehr waren. Bei 
der Einſenkung des Leichnams in die en wurden drei Kanonen⸗ 
und Gewehr⸗Saloen gegeben. 
Don den Unglücsfällen, welche ſich int geher 1827 heeire 
51” 
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gen haben, find folgende. hervorzuheben. Den 19. März fiel auf 
dem Tafelhof ein Tüncher in den Fiſchbach und ertrank. 

Den 20. März wurde eine Dienſtmagd bei der Weidenmühle 
in der Pegnitz todt gefunden. 

Den 23. März erhängte ſich ein Gärtner und eine Dienft- 
magd ertränlte fi in der Pegnitz, ebenjo zu Ende diefes. Monats 
ein Yrifeur in dem. Valzner-Weiher. 

Den 27. Juli. ift das im Bau begriffene Wirthehau zum 
Schiff in der Schlotfegergaffe eingefallen und hat einen Zimmer 
gejellen ſehr gefährlich, einige andere aber leicht beſchädigt. 

Am 12. Auguſt erihoß ji ein unbekannter Mann in der 
Anlage auf ber Bucherſtraße. 

Den 26. November erſchoß ſich ein Soldat vor dem Drufe 
feiner Eltern. 

Am 17. Dezember, hat fih ein Büttnergefelle in der Yo 
vor dem Hallerthor erhängt. 

Den 19. — wurde eine ertrunkene Weibsperſon aus 
der Pegnitz gezogen. 

Nürnberg hatte 1828 abermals das Glück, mehrere hohe 
Reiſende in feinen Mauern zu verehren. Am 13. März kam ber 
Herzog Marimilian von Bayern bier an, bejah die hiefigen Merk— 
würdigfeiten, und fehrte am 15. März wieder nah Münden 
zurüd, 

Den 24. März famen bie Herzogin Loriſe und deren Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth von Württemberg hier an und iherrahtnen in 
hieſiger Stadt. 

Den 11. Mai kamen der Erbprinz und die Ebprinzeſſia 
von Sachſen⸗ Altenburg nebſt Familie und Gefolge hier an und 
ſetzten am 12. ihre Reiſe nach Stuttgart fort. 

Am 3. Juni traf die kaiſ. Großfürſtin Helena, Gemahlin 
des kaiſ. Großfürften Michael von Rußland, mit zahlreichem Ge: 
folge bier an und jehte des andern Tags die Reiſe nad). Stutt- 
gart fort. 

Den 5. Juli trafen be Gröpring und bie Eröpringeffin auf 
ber Heimeiſe hier wieder ein. 
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Den 24. Auli kam die Kurfürftin von Heffen nebſt ihrer 
Tochter Karolina hier an und verweilten einige Tage. | 

Den 26. Juli ift die Herzogin Paul von Württemberg und 
der Prinz Guftav von Heſſen-Homburg hier eingetroffen. 

Den 30. Juli Abends um 8 Uhr kam König Ludwig 
nad Nürnberg und übernaditete im Gafthof zum rothen Roß. Am 
Morgen des folgenden Tages nahm er die Aufwartung der Höhern 
Militär: und Givilbehörden an, nachdem von ihm vorher einige 
öffentliche Lofalitäten, nämlicy der für Albrecht Dürers Monument 
beftimmte Platz, einige Kirchen und die Kafernen der biefigen Gar: 
nifon, in Nugenichein genommen wurden. Selbigen Tages nod) 
jeßte er jeine Reiſe nach Brüdenau fort. Im feinem Gefolge bes 
fanden ſich der kgl. Hofmarfchall Freiherr von Gumppenberg und 
der Obrift und Flügeladjutant Fürſt von Hohenzollern-Hechingen. 

Den 7. Auguft iſt der Prinz Friedrich von Sachſen mit 
Gefolge hier durchpaſſirt. 

Den 17. Dezember trafen der Kronprinz und die Kronprin— 
zeſſin von Preußen Abends von München hier ein und wurden 
in ihrem Abſteigquartier, dem Gaſthaus zum bayeriſchen Hof von 
der Generalität, den königlichen und ſtädtiſchen Behörden und dem 
Offizierkorps der hieſigen Garniſon bewillkommt, welchen dieſelben 
Audienz ertheilten. Den 20. Dezember früh um 8 Uhr beſuchten 
die hohen Reiſenden in Begleitung des Stadtkommiſſärs Faber 
und des kgl. Gallerie-Inſpektors Freiherrn von Haller die St. Se— 
baldskirche und traten gleich darauf die Reiſe nach Berlin an. 

Nachdem die dreijährige Dienſtzeit der beiden rechtskundigen 
Magiftratsräthe, Dr. Schwarzenbach und Turkowitz im Monat 
Dezember zu Ende gegangen war, fo hat am 4. Januar 1828 
das Kollegium der Gemeindebevollmädhtigten, unter dem Vorfiß des 
biezu von der k. Kreisregierung beauftragten k. Stadtkommiſſärs 
Faber, die genannten beiden Näthe auf lebenslang beftätigt. 

König Ludwig hat dem kgl. geheimen Hofrath und Profeſſor 
Dr. Siebenkees dabier, in Anerkennung feiner 50 Jahre hindurch 
an den hohen Schulen zu Altdorf und Landshut mit jeltener Be— 
rufstrene und unermüdetem Eifer geleifteten Dienfte, das Ehrenkreuz 
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des Fol. bayeriichen Lubwwigsorden verliehen, Feierlich and, rührend 
war der Aft der Aushändigung dieſer Ayszeihnung, welcher am 
27. Juli Vormittags in deny; kleinen Nathhausjaale durch den 
fgl. Stadtkommiſſär Faber vollzogen wurde, und an welchem: nicht 
nur die Civilautoritäten ‚ der geſammte Magiftrat, viele. Yreunde 
und chemalige Zuhörer des Jubilars, jondern auch die bereits 
bier befindlichen Mitglieber dieſes Ordens und an beren Spitze 
der allgemein hier geachtete kgl. bayr. Generallieutenant und Dir 
vifiongfommandant Freiherr von Lamotte, den benztiäften Antheil 
nahmen. 

Den 7. April 1828 wurde das Feſt der — 
zu Albrecht Dürers Denkmal hier ſehr feierlich begangen. Dieſes 
nach dem Willen des Königs und nach dem Wunſche aller Kenner 
und Freunde ächter deutſcher Kunſt errichtete Monumoent, wozu der 
König einen ſehr anfehnlichen Beitrag zugefihert, und wozu eine 
große Anzahl Hiefiger und auswärtiger Kunftfreunde bedeutende, 
Beiträge geleiftet. und zu leiten verſprochen hatten, beftand i in einem 
von dem berühmten Künftler Rauch in Berlin modellirten Stand⸗ 
bilde aus Bronze. Aus allen Gegenden Deutſchlands hatten ſich 
Künſtler und Kunſtfreunde zu dieſem Feſte allhier vereinigt; ſelbſt 
aus Florenz und Neapel waren einige Theilmehmer. da. | 

Den 6. April, als am Ofterfonntag und Dürers. Todestag, 
wurde Morgens früh an Dürers Grab eine Todtenfeier von 300 
Sängern gehalten und Abends Schneiders. Oratorium „Chriſtus 
der Meiſter “aufgeführt.. 

Den 7. April verjammelte ſich das hiezu aufgeſtellte Comite, 
die Künſtler, die kgl. Civil⸗, Militär- und ſtädtiſchen Behörden 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Rathhauſe und begaben ſich von 
da in feierlicher Prozeſſion durch mehrere Hauptſtraßen auf den 
Milchmarkt (jetzt Albrechtdürersplatz). Der Akt begann mit einer 
Intrade von Trompeten und Pauken, hierauf wurde von dem er— 
ſten Bürgermeiſter Binder eine Rede gehalten und die in den Grund— 
ſtein beſtimmten Gegenſtaͤnde wurden eingelegt. Auf dieſe Feierlich— 
keiten folgte ein ſolennes Mittagseffen von. 200 Perſonen im bayeri- 
ſchen Hof, und Abends veranſtalteten die Zöglinge her Kunſt⸗ und, 
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polytechniſchen Schule einen Fackelzug nad dem Plate des Monu⸗ 
ments und beſchloſſen diejes Feſt mit Mufit und. Gefang. 

Das Bolsfeft, mit welchem in den Jahren 1826 und 27 
die ‚Feier des Geburts: und Namenstags des Königs Ludwig be: 
gangen. worden, ijt auch im Jahre 1828 am 25. Auguſt in der 
vorherigen Weije mit Pferderennen, Stern, Hirſch- und Piſtolen⸗ 
ſchießen und andern Luſtbarkeiten gefeiert worden. Nur war zu 
bedauern, daß die Witterung dieſes ſchöne Feſt nicht ſehr begünſtigte. 
—WVon dem Magiſtrat wurde am 7. Juli 1828 ein Fall zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, der ſo merkwürdig und vielleicht ſo 
unerhört war, daß er die Aufmerkſamkeit und Theilnahme aller 
fühlenden Menſchen in Anſpruch nahm. Es kam nämlid- am 26. 
Mai Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr ein junger Menſch, der 
dem Augenſchein nad) 16 bis 18 Jahre. alt war, ganz allein mit 
einem. Brief an, worin gebeten wurde, dieſen Menſchen, welcher 
Caſpar Haufer heiße, unter das Militär: zu thun. Er, konnte 
nicht ordentlich Äpredyen, und aus feinem: Betragen merkte man, 
daß er von der Welt und den Menfchen noch gar nichts gejehen 
und gehört hatte, Er wußte nichts von ſich anzugeben, als daß er 
immer in. einem engen Gemach eingejperrt gewejen fei, wo er Nies 
mand gejehen, und gehört habe, als nur das Ungeheuer, das ihn 
Brod und Waſſer, jeine einzige Nahrung gebradt habe. Auch 
jpäter mochte er nichts auders geniefen, als Brod und Wäfler 
und nur mit vieler Mühe war er zu bewegen, etwas Suppe zu 
fih zu nehmen. Uebrigens war. ev äußerſt gutmüthig und. wiß- 
begierig, ‚Hatte ein jehr gutes Gedächtniß, mußte aber Sprache und 
faft- alle Gegenftände wie das Heinjte Kind erſt einzeln kennen ler— 
nen. Er ſtand unter der Aufjicht eines jehr geſchickten und recht— 
ihaffenen. Mannes, und, der. Magiftrat hat diefen Vorgang öffent: 
lich bekannt gemacht, um dem Geburtsort, diefes jungen Menjchen 
und feinem unmenſchlichen Gefangenwärter auf die Spur zu 
kommen. Re um 
Aus dem vierzehnten Jahresbericht der. Maximiliaus⸗Heilungs⸗ 
Anſtalt für arme Augenkranke war zu erſehen, daß vom 1. März 
1829 bis dahin 1828 in gedachter Anſtalt 147. Kranke aufge 


808 


nommen wurden, von denen 128 die Verpflegung und ärztliche 
Hilfe, 4 die Heilmittel und ärztliche Hilfe ohne Verpflegung und 
20 nur die Aufnahme und Verpflegung unentgeldlich erhielten. 
Bon dieſen Kranken wurden 127 ganz. geheilt, 13mit Beſſerung 
und nur 3 als unheilbar entlaffen, 4 blieben Bis zur Vollendung 
der Kur in der Anftalt. Aus dem: 13. Jahrgang waͤren 5 zur 
weitern Behandlung in der Anftalt: geblieben und dieſe wurden alfe 
geheilt entlaffen. Die Einnahmen bejtanden in 2858 fl." 32 fr. 
und die Ausgaben in’ 2332 fl! 97 fr. Der — don 
beſtand in 7137 fl. as 

Nach dem öffentlich bekannt —— Veneichni der an 
Studirende vertheilten zahlreichen Stipendien war die ganze Summe 
der im Jahr 1827/28 verliehenen: Stipendien‘ 12,560 fl. "38 fr. 
Bon diefer Summe haben Nürnberger 8,704-fl:: 38 fr. und Aus⸗ 
wärtige 3,856 ff. erhalten. Die geringite Re — 
in 25 fl. und die größte in 238 fl. 80 fr... 

Der hieſige Central-Bibel-Verein feierte am 4. Noveniber 
1823 in ber reformirten Kirche das Feſt feiner- Stiftung in An: 
weienheit einer anjehnlichen - Verfammlung von Freunden der Bibel 
verbreitung. Nach dem Inhalt des im Druck erichienenen Jahres— 
berichts find im Jahre 1827/28 durch diefen Verein’ 3374 ganze 
Bibeln, 1109 neue Teſtamente, und in den 4 Jahren feit feiner 
Gründung, theild unmittelbar, theils durch Mitwirkung der Hifse 
vereine 10374 Bibeln und 2690 neue Teftamente, theis unent- 
gelblich, theils um fehr niedrige Preife abgegeben worden. 

Im Laufe dieſes Jahres’ ereigneten ſich folgende Unglücksfälle. 
Am 15. Februar 1828 fiel ein Stjähriger ſehr gendhteter Greis 
in den Weiher beim Gleishammer und wurde darin ertrunfen-ge: 
funden. — Den 28. Februar hat ſich eine auswärtige Weibsper: 
fon in einem Biefigen Gaſthaus mit N ſelbſt um das Leben 
gebracht. 

In der Nacht vom 19. auf den 20. April wurde ein neu— 
gebornes tobtes Kind auf der Dungftätte bei der Findel gefunden. 

Den 24. Auguft in der Nacht fiel ein Wagnergejell' vor dem 
Wöhrderthor in den Stadigraben und flarb Kurz darauf. 
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Im Monat Oktober erhängte ſich cin Schheibergejelle vor 
dem Hallerthürlein: und eine Weibsperfon auf dem’ ſog. Waſſer— 
thurm, wohin ſie VE en Pe — worden 
war. 

Den 24. November. erträntte ſich in der Pegnig eine: Sie 
Bürgersfrau. 

Den 9. Dezember ertrank ein Giefiger Bürger in — er 

Den 12. Dezember erhängte fi) ein junger IR vor dem 
neuen Thor. 

Den 2. Mat kamen der regierende Herzog von Neſen und 
die Herzogin unter dem Namen Graf und Gräfin von Hohenſtein 
nebſt Gefolge von Heidelberg und der Prinz Friedrich von Würt⸗ 
temberg von Stuttgart hier an. und on ihr Abjteigquartier 
im Gaſthof zum rothen Roß. 

Den 4. Mai kamen die Herzogin Paul von Württemberg 
und die verwittwete Fürftin von Then und Twis an an und 
haben mehrere Tage dahier verweilt. 

In der Nadıt vom 5. auf den 6. Mai — die Königin 
Thereſe von Bayern hier an. Dieſelbe kam in Begleitung des 
Prinzen Eduard von Altenburg nebſt Gefolge vom Bayreuth ber 
und jeßte am folgenten Tage (ben 9 ihre Reiſe nach AR 
chen fort. 

' Den 19. Mai kam die verwittwete Herzogin von San 
Koburg, der Erbprinz Faguft und ber Prinz Albert von: — 
Kobutg durch hieſige Stadt. 

Den 21. Mat kam der regierende Herzog und bie — 
von Naſſau auf ihrer Reiſe von Paſſau nach Biberich bier durch. 

Den 9. Jumi traf die Herzogin von Pfalz von 
Bean nach Dresden reifend, bier ein. 

Den 6: Auguft kam der Herzog von Robin -Robarp,, & ka. 
öſterr. Feldmarſchall-Lieutenant, nebſt Frau und Gefolge, von Wien 
kommend und nach Koburg reiſend, von woher ſie am 19. Ok— 
tober auf der Rückreiſe nach Wien bier wieder durchpaſſirten 

Den 18. Oktober traf die- Herzogin von Pfalz: Zweibrüden 
auf der Rückreiſe von Dresden nad; Neuburg hier eins > 


810; 





Den 17. Oktober reifte die verwittwete Kurfürftin von er 
von Kafjel kommend nad Münden durch Nürnberg. 

Ein Schneidergefellelle, Namens Engelhard aus Sibitenbef, 
— am 20. Mai 1828 die 68jährige Taglöhnerswittwe Erlbacher 
zu Hummelſtein im der. Abficht, ermordete, ſich des. Geldes zu be: 
mächtigen, welches fie aus einer Leichenkafle zur Beerdigung ihres 
Bruders erhalten hatte, wurde von demek. Appellationsgericht des 
Mezatkreifes und dem kgl. Dberappellationsgericht zum Tode durch 
Enthauptung und zu vorhergehender Ausitellung am Schandpfahl 
verurtheilt. König Ludwig begniadigte diefen Verbrecher und wan— 
delte die. Tobesitraße in. Tebenslängliche Kettenftrafe um, und 
bie: mit diefer Strafe ungertrennlid verbundene Ausftellung des 
Verbrechers murde am 27. Januar 1829 dahier vollzogen 
und dieſer fofort dann in die — — zu Lichtenau 
abgeliefert. 

Aus dem ſahehaen Yaßresbericit: ber Maximilians⸗Heilungs⸗ 
Anstalt für arme Augenkranfe war zu entnehmen, daß vom 1, März 
1828 bis dahin 1829 in gedachter Anftalt 134 Kranke aufge 
nommen: wurden, von denen #12 die Verpflegung und ärztliche 
Hilfe, 5 die Heilmittel und ärztliche Hilfe obner Verpflegung und 
47 nur die Aufnahme und Berpflegung unentgeldlih erhielten. 
Von diefen Kranken wurden 103 ganz geheilt, 18 mit Beflerung 
und nur 5 als unheilbar entlaffen, ein. einziger Kranker ftarb und 
7 ‚blieben bis zur Vollendung der. Kur in der Anftalt. Aus dem 
14. Jahrgang waren 4 zur weiteren Behandlung in der Anitalt 
geblieben und dieſe wurden. olfe geheilt entlafjen. Die Einnahmen 
beitanden in 2828 fl. 43 fr. umd die Ausgaben in 2583 fl. 26. Fr. 
Der unangreifbare Fond. beitand nun in 7592 fl. 36 fr. Durch 
diefen getreuen Jahresbericht konnten fi alle Wohlthäter und Uns 
terſtützer diefer Anftalt überzeugen, daß w Geber nicht erfolglos 
— wurden. 

Durch fortgeſetzte Verſchönerungen gewann hiefige Siadt im⸗ 
mer mehr ein freundliches Ausſehen. So wurde im Lauf dieſes 
Jahrs (1829) angefangen, den Webersplatz von Bauholz und an⸗ 
bern darauf befindlich geweſenen Gegenſtänden freigumachen und 
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benfelben in ‚eime Anlage. umzuwandeln; : Herner mwurbe ‚mit Anz 
legung. einer ‚angenehmen Promenade auf der Hallerwieje der Anz 
fang gemacht, und ein Theil der Deutſchherrenwieſe eingecbnet und 
zu einem Exerzierplatz für. das Militär umgewandelt. | 

Nah der am 9. März 1829 im öffentlichen Druck erſchie— 
nenen Bekanntmachung des Magijtrats hat die Summe ber im 
Jahr 1828/79 vertheilten Nürnbergifchen Stipendien 11,476 fl. 
betragen, hievon haben 58 Nürnberger erhalten 8091 fl. und 
46 Auswärtige 3385 fl. Die geringite Jahresportion beſtand bei 
den Nürnbergern in 100 fl. und die größte in 250 fl., bei bem 
Auswärtigen war die geringſte 25 fl. und die größte 175 fl. 

Im Monat Juni wurde die polytechniſche Schule, welche bis 
dahin in dem vwormaligen Almoſen-Amts-Gebäude fi befand, im 
dem für fie ganz neu und zwedmäßig eingerichteten Lokale des 
vormaligen Bauamts in der Peunt feierlich eröffnet, wogegen das 
kgl. Rentamt, welches in gedachtem Lokale feinen Sit hatte, in 
das Vordergebüude des ehemaligen BEN: Hofs in der Adler— 
ftraße verlegt wurde. 

Am 28. Mai- 1829 Fam duch Nürnberg ein gewiffer Herr 
v. Wolf als Pilger und zog durdy feine mit Mufheln  bejegte 
Pilgerkleidung die Aufmerkſamkeit der Neugierigen auf ſich. Nach 
feiner Ausjage ging * Pilgerreiſe nad: Wien und von da nad) 
Jeruſalem. 

Am.26. Juni rg um halb 7 Uhr entdecite man in ber 
Scheuer eines Gartens vor dem Lauferthor Feuer und. in Furzer 
Zeit ſtand fie in heilen Flammen. Schnelle aus der Stadt und 
dem Burgfrieden herbeigeeilte Hilfe vermochte zwar vonder Scheuer 
wenig zu retten, ſchützte aber die —— N gegen jede 
mögliche: Gefahr. 

Auch im, Jahr 1829. wurde am 25. Auguf der — 
und. Geburtstag ‚des. Königs Ludwig durch ein Volksfeſt mit Wett: 
vennen und anderen, hiebei gewöhnten Luſtbarkeiten fröhlich began— 
E83. zeichnete ſich dieſes Feſt dadurch aus, daß an diefem Tage 
zum exſtenmal von dem. Induſtrie- und, Kulturverein an eine Anz 
zahl von langgedienten und wackern Dienſthoten männlichen und 
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weiblichen Geſchlechts Medaillen vertheilt wurden. An eben biefem 
Tage wurde eine vom König der hiefigen Stabt anvertraute Samm— 
fung von Gemälden aus der altdeutſchen Schule, welche in ber 
biezu bejonder8 eingerichteten Moritzkapelle — wurden, 
zum erſtenmal dem Publikum eröffnet. 


Den 25. Oktober wurden in ber Kiche zu St. Jakob der 

Hornpreſſermeiſter Johann Friedrich Taucher und ſeine Ehegattin 
Magdalena Maria Taucher, nach einer 50jährigen glücklich geführ⸗ 
len Ehe feierlich wieder eingeſegnet. Beide ſtanden im 73. Le: 
bensjahre. Won 8 Kindern, 6 Söhnen und 2 Töchtern, welche 
aus dieſer Ehe hervorgingen, ſtarben 4 frühzeitig, von den 4 an: 
dern ſich noch am Leben befindenden Kindern wurden 35 Enkel 
und 3 Urenkel gezeugt, von denen 21 Enkel und’1 Urenkel den 
feſtlichen Tag erlebten. | 


Sm Juni wurben zwei ausgeſetzte Kinder — —E eine 
bei der Anlage am Platner'ſchen Garten und das andere beim 
Spital. Sie waren beide am Leben und wurden, das erſte unter 
dem Namen Lilienfeld, das andere unter dem Namen RUHE 
in bie Findel aufgenommen. 


Um 17. DEtober 1829, Mittags wurde allhier an dem be: 
Fannten merfwürbigen Findling Eafpar Haufer (deffen wir im 
Sahre 1828 ſchon gedachten) mit der größten Verwegenheit ein 
Meuchelmord verjucht, indem derſelbe von einem unbefannten Böſe— 
wicht: mit. einem jcheidenden Inſtrument eine gefährliche jedoch zum 
Süd nicht tödtlihe Wunde am Kopfe: erhielt; der Thäter murbe 
bezeichnet als eine Perjon von mittlerer Größe, breiter. — 
Statur. | 


Den 2. ee 1829 wurde von dem hiefigen Central 
Bibel-Berein das Jahresfeſt feiner Stiftung in der Kirche zu St. 
Sebald gefeiert und mit dem gewöhnlichen MWochengottesbienjt ver: 
binden. Durch diefen Verein "find nach dem Anhalt des im Drud 
erſchienenen Jahres:VBericht in dem Jahr 1828/29 ſowohl unmit- 
telbar als durch Mitwirkung der Hilfsvereine, theils -unentgelofich, 
theils um fehr geringe Preife' abgegeben worden: 3379 Bibeln 


813 _ 


und 1330 neue Tetamente, mithin 23. Bibeln und 230 neue 
Teftamente mehr als im vorhergehenden Jahr. 


Den 6. November 1829 wurde von Seite bes kgl. Appel 
lations⸗Gerichts für den, Nezatfreis zur öffentlichen Kenntniß ges 
bradt: daß Se. Majeſtät König Ludwig demjenigen ,. ‚welcher 
hinſichtlich des an dem befannten Findling Caſpar Hauſer alldier 
am 17. Oktober 1829 verübten Mordverſuchs ſolche Anzeigen und 
Beweiſe liefern würde, welche die Entdeckung und Beſtrafung des 
Thäters begründen, eine Belohnung von 500 fl. ageee habe. 


- Am 9 , Rovember 1829. hatte: das. biefige mufitliebenbe Pu⸗ 
blikum einen ſeltenen Kunſtgenuß. Der, berühmte Violin-Virtuoſe 
Nilter Nikolo Paganini, welcher ſchon in vielen großen Städten 
die Bewunderung aller Muſikkenner erregt hatte, kam hier an und 
gab an gedachtem Tag im Theater ein Concert, in deſſen erſter 
Abtheilung derſelbe ein von ihm ſelbſt komponirtes großes Concert 
in B-moll und in der zweiten eine Sonate mit Variationen gleich— 
falls von jeiner eigenen Kompofition vortrug. Die Zwifchenzeit 
von einem Vortrag zum andern wurde buch die von zwei Mit: 
gliedern des Theaters fehr wacker vorgetragenen Gefangftüde aus: 
gefüllt. Der enthufiaftiiche Beifall, womit das in feiner Art wirf: 
ih einzige Spiel des unübertroffenen Künjtlers aufgenommen wurde, 
war über alle Beichreibung. Das Haus war bei dem Eintritts— 
preis von 3 fl. 30 fr. für einen Logenplaß, 1 fl. 45 kr. für das 
Barterre und 4 fl. für die Gallerie von Einheimiſchen und Frem— 
den zahlreich beſucht. Den 12. November gab er ein zweites 
Concert. A — nz 

Am 10. Dezember 1829 brach in der Kreuzgaffe Feuer aus, 
welches durch einen boshaften Jungen eingelegt worden war, jedoch 
balb wieder gelöjcht wurde. 


An der Naht vom 11. auf den 12., Dezember brach in ei⸗ 
nem Hauſe der Vorſtadt Wöhrd Teuer aus, duch jchnell. herbei⸗ 
geeilte Hilfe brannte jedoch nur ein Theil des Dachſtuhls ab. 

‚Den 18. Dezember 1829 geſchah bie. feierliche Einfekung 
des am 18. September zum zweiten Bürgermeilter, gewählten Chri⸗ 
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ſtoph Karl Eblen von — durch ben Hl. ERDE 
aber. 

Don den im ee 1829 ſich zugetragenen Unglücsfällen 
führen wir folgende an. Den 22. Aprilerhängte fi) ein hiefiger 
Einwohner. J Are a 

In der Nacht vom 26. April flürjte "ein Schneidergefell in 
ten Stadtgraben beim Frauenthor und wurde todt gefunden. 

"Den 12. Mai erihoß fi ein hieſiger Bürger in einem 
Garten am der Bucherftrage und am 25. Mai wollte fi ein 
Schneidergefelle in Wöhrd erſchießen, traf ſich jedoh nicht veiht 
und wurde ſtark verwundet in den Spital gebracht. © 

Den 22. Juni ertränfte fih ein Schuhmachergeſelle; ebenſo 
1 man unfern der Bärenfdange einen ertrunfenen Landmann. 


Den 22. Juni fand man den Leichnam eines ——— 
Kindes. 
Im Monat November berunglückte ein hieſiger Bürger ii in 
einem. Weiher bei Mögeldorf. 


Zu Anfang Dezembers ertrank ein Gärtner im eonibſuß 
bei Veilhof. 

Im Jahre 1830 haben — hohe — Per⸗ 
ſonen Nürnberg auf ihrer Durchreiſe mit ihrer Gegenwart beehrt. 
Am 14. Januar ber regierende Herzog von Naſſau von Wien 
fommend nad) Biberich. 

Den 30. April der Prinz von Salkıno RR Fürft Pignatelli 
aus Neapel von Wien fommend nad) Paris. 

Am 31. Mai der Fürft Metternich mit Familie und — 
von Wien kommend nad Johannisberg und am 4. Juli von ba 
kommend wicder nah Wien. | 

Am 5. uni die vegierende verwittwete Herzogin von Tos: 
Fan nẽbſt ihren beiden Pritizeffinen Karolina Auguſta und Mari: 
ana, dann 'bie kgl. Prinzeſſin imkl von n Sachſen, nebſt Gefolge 
nad) Dresden. | 

Den 18. uni’ die Herzogin un we von — * 
bommend nach Koburg .. Mina 
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Am 19. Juni der Kurfürft von Helfen Kaffel mit. Gefolge 
nah Wien. 

Den 21. Juli die kaiſ. Großfürftin Anna von Rußland mit 
Gefolge aus der Schweiz kommend. 

Den 17. Aug. der -Kurprinz von Heſſen-Kaſſel nah Böhmen. 

Den 20. Auguft find der König und die Königin. auf. der 
Rückreiſe von Brüdenau allhier eingetroffen. Nachdem dieſelben 
im Gafthof zum rothen Roß ein Gabelfrühſtück eingenommen hat: 
ten, bejahen fie die altdeutſchen Gemälde in der Moritkupelle und 
jegten hierauf gegen 3 Uhr Nachmittags die Reiſe über Beilngries 
und Altötting nad) Berchtesgaden fort. Ä 

Den 5. September traf der Kronprinz von Bayern auf der 
Reife nad) Berchtesgaden alldier ein und hat, nachdem er ber 
Herzogin Ludovika Wilhelmina, Gemahlin des Prinzen Mar von 
Bayern, welche ebenfalls in biefiger Stadt angelangt war, einen 
Beſuch abgeitattet und die Merkwürdigkeiten der Stadt beſehen, die 
Reiſe am 6. September fortgeſetzt. 

In der Nacht vom 19. auf den 20. Februar 1830 wurde 
in der hieſigen Frohnveſte von zwei daſelbſt gefangen geſeſſenen 
Verbrechern, Namens Cörper und Lober, der Knecht und die Magd 
des Gefängnißmeiſters auf eine ſchauderhafte Weiſe durch tödtliche 
Schläge mit einem Hammer ermordet und beiden der Hals durch— 
ſchnitten. Die Mörder beraubten hierauf den nebit feiner Frau 
vom Haus abweſend geweſenen Gefängnigmeifter und begaben fi 
auf die Flucht. Beiden Böfewichten wurde aber ſogleich durch 
Gensdarmen und Militär nachgefeßt, von welchen fie bereits am 
20. Februar zu Wickelsgreuth auf: der Straße nad Ansbach er: 
griffen, unter einer ftarfen Eskorte wieder zurück ins Gefängsniß 
gebracht wurden. Körper, der die zwei Mordthaten begangen und - 
geltanden hatte, wurde am 21. Dftober .enthauptet, nachdem Lober 
als Mitwifjer auf 8 Jahre ins Strafarbeitshaus nad Schmabad) 
verutheilt worden war. 

Aus den jechzehnten Jahresbericht der Marimilians Heilunge⸗ 
Anſtalt für arme Augenkranke war zu erſehen, daß, außer den 6 
Patienten, welche aus dem 15. Jahrgang bis zur Vollendung der 
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Kur in der Anftalt ‚geblieben und von denen D geheilt und 1 mit 
Befjerung entlafjen worden ift, in gedachter Anjtalt 433. Kranke 
aufgenommen wurden, von benen 123 bie Verpflegung und ärzt— 
liche Hilfe, 6 die Heilmittel umd ärztliche Hilfe ohne Verpflegung, 
und 4 nur die Aufnahme und Verpflegung unentgeldlich: erhielten. 
‚Bon dieſen Kranken wurden 112 ‚ganz: geheilt, 12: mit: Befferung 
und nur 4 als. unbeilbar entlafjen, Einer ftarb und 4 blieben 
bis zur: Vollendung dev Kur in der Anſtalt. Die Einnahmen br: 
standen in 2994 fl. 50 kr. und die Nugaben in 2583 fl: 53 Er. 
Der unangreifbare. Fond der Anſtalt beitand dermalen in 8282372 fl. 

Nach der im öffentlichen Druck erſchienenen Bekanntmachung 
des Magiſtrals hat die Summe der im Jahr 1829/30 vertheil- 
ten Rürnbergilchen Stipendien 11,410 fl. betragen. Hievon haben 
Nürnberger erhalten 6703 fl. und Auswärtige 4707 fl. Die ges 
ringſte Jahresportion bei Nürnbergern in 50 fl. und bei Auswär— 
tigen in 25 fl., die geößte betrug bei Rürnbergern: 216 ER und 
bei Auswärtigen 180 fl. 

. Schon am 10. Februar 1830. in ber Nackt und am 2. 
Februar Vormittags war ber Pegnibfluß aus jeinen Ufern getreten 
and‘ hatte die nieorig liegenden Straßen überſchwemmt, war jedoch 
bald wieder: in ‚feine Ufer: zurüdgetreten. Am Abend. des 27T. Ye: 
bruar erreichte aber dieſer Flug eine: Höhe, wie :diejes im den vor— 
‚bergehenden 20 Jahren nicht: der Fall war „. ſo daß; die. Commu= 
nikation zwiſchen beiden Stadttheilen nur durch Ylöße unterhalten 
werden konute. Gegen Morgen trat das Waſſer jedoch allmählig 
wieder zurück. Glücklicher Weiſe waren die großen Eismaſſen, 
welche fich während. des langen Winters gebildet hatten, ſchon bei 
einer frühern Anſchwellung des Fluſſes ohne Schaden. abgegangen, 
jo: daß, außen den unvermeidlichen Folgen jeder Ueberſchwemmung, 
dieſes Ereigniß keinen weſentlichen —— für die: Stadt mit 
ſich brachte. 

Den 25. Auguſt 1830, als ı an — Sehne: * — 
feſt des Königs, würde. abermals ein Volksfeſt mit Wettrennen und 
andern dabei gewöhnlichen: Luſtbarkeiten geſeiert, welches auch. noch⸗ 
dadurch einen neuen Reiz erhielt, daß vom: ben: Geſell en des VBüttner 
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Handwerks ein Fihnjtlicher Reiftanz auf ‘ber Peterheide mit: wieler 
Geichielichfeit gehalten wurde, ein Schauſpiel, welches die Einwoh— 
ner Nürnbergs jeit beinahe 50 Jahren: nicht mehr ‚gejehen hatten. 

Am 4. Oktober wurde die Wahl eines neuen Magiftrats 
nad Borjchrift kgl. Verordnung, unter Leitung des kgl. Wahlfom: 
miſſärs und Regierungsraths von der Heydte, vollzogen. . Zufolge 
diefer Erſatzwahlen beitand der Magiſtrat aus. dem erjten Bürger: 
meiſter: Jak. Friedr. Binder; dem zweiten Bürgermeifter: Chriſt. 
Karl Edler. von Harsdorf; 4 rechtskundigen Magijtratsräthen : 
Karl Göttl. Guſtav v. Fürer, Rudolph Schäffer, Dr. Franz Xa 
ver Schwarzenbach, Georg Zurfowig ; 12 bürgerl. Magiitratsräthen: 
Karl. Gottfr, von Grundherr, Alexander Baumann, Ehrenfried 
Graf, Joh. Chriſtian Biberbach, Joh. Bernh. Trautwein, Joh. 
Daniel Faber, Joh. Zacharias Dietz, Joh. Jakob Schnerr, Joh. 
Leonh. Schrag, Joh. Georg Beſtelmeier, Chriſtoph Hanns Joachim 
Freiherr v. Haller, Ernſt Joh. Konr. Wilh. Jegel; 6 Erſatzmän— 
nern: Friedrich Fleifhmanmm, Thomas Paul Haußer, Lorenz Gold— 
beck, Joh. Gottlob: Kunzmann, Albrecht Benedict Bahn, Michael 
Yatob Schmid, 

Aus dem bten (am 1. Senke 1830 im Drud erſchienenen) 
Jahresbericht des Eentral:Bibel-Vereins ergab ſich folgendes Nejultat : 
Durch Mitwirkung. der. Hilfsvereine wurden in dem Jahre 1830/31 
3556 Bibeln und 1159 neue Teftamente, theils um jehr geringe Preije, 
theils unentgeldlich abgegeben. : Der Eentral Verein hatte durch An- 
ſchließen neuer Hülfsvereine zu Augsburg, Hersbruck, Leutersheim 
und Obernbreit an Ausdehnung. ‚bedeutend getvonnen. .. 

Zu dev von ‚Seite des kgl. Appellations-Gerichts des Rezat: 
kreiſes ausgejeßten Belohnung von 500 fl.; hinſichtlich des an. dem 
Findling Kasſpar Haufer allhier verübten Mordverſuches, legte 
ein durch Nürnberg reiſender Menſchenfreund eine weitere Beloh— 
nung von 500 fl. bei der: Obrigkeit nieder, welche für die Ent: 
deckung und! Anzeige des Thäters beſtimmt war. 

Gegen Ende des Jahres 1830 wurden in —— durch 
Mechanikus Bruckmann, zwei arteſiſche Brunnen gebohrt. Der 
erſte in der Bewohnung des Kaufmanns Wiß, welcher vortreffliches 
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Waſſer lieferte, ſich jedoch nicht ganz über, die Erdoberfläche erhob, 
weiches) aber Fein: Hindernig im Gebrauch machte. Der zweite 
wurde in dem zum Kaufmann Merkel'ſchen Haus am Weinmarkt 
gehörigen Garten gebohrt und zwar mit ſo glücklichem Erfolge, daß 
das Waſſer in großer. Menge: 14 Fuß body über die Erde fprang. 
Aud in Steinbühl wurde durch ‚einige biejige: Arbeiter ein ſolcher 
Brunnen gebohrt, welcher das Wajjer bis. 1V2 ’ Süß, ‚über bie Ober: 
Done der Erde trieb. 

‚Unglüdsfälle ereigneten ſich im Jahre 1830 — Am 
3 April 1830. wäre der Findling Kaſpar Haufer beinahe um 
das. Leben: gekommen. Er tie ‚zufällig an eine an der Wand 
hängende jharfgeladene Biltole, welche losging und ihn am der rech⸗— 
ten Seite des Kopfes, jedoch nicht. gefährlich. verlegte. 

Am 9. April. ertranf ein Holbauer in einen: Weiher und 
‚am. demjelben Abend wurde. zu Schnigling bei: Fürth ein Bauern: 
burjche bei einem entjtandenen Zanf von einem andern Burjchen ge: 
— verwundet und ſtarb kurz darauf. 

Am 6. Juni wurde auf der Weidenmühle der Leichnam eines 
Kindes, weldes man 8 Tage lang —— aus dem Waſſer 
gezogen. 

Am 46. Juli erbängte fich ein Schreinergefell und zu An⸗ 
ang Juli ertrank ein bejahrter Gärtner bei. Wöhrd. in der Pegniß. 

Am 209. Juli ertrank der Bediente eines Offiziers beim 
Schwemmen der Pferde utjjern der Kettenbrücke. 

Am 416. Auguſt erhängte ſich ein Taglöhner zu Wöhrd. — 

Am 18. Auguſt wurde ein Handwerksgeſell im, der Pegnitz todt 
gefunden,. es war ungewiß, ob er durch Zufall ‚oder mit- — 
in das Waſſer gerathen war. 

Den 12. September erhängte ſich e ein Sie Mann in — 
— des Dutzendteichs. 

Den 4. Oktober hat ſich der — im Rohen * Raffer- 
8* welcher über. einen. verſuchten Diebſtahl EURER wurde, den 
Hals abgefchnitten: und ftarb kurz darauf. 

Am 4, November jtürzte fich ein Mann. im hen Spital 
aus bem Fenſter und blieb ſogleich todt. 
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Am 9: Nov. ‚erhielt ein Mann bei einem Streit im Wirthq⸗ 
— einige Meſſerſtiche, woran er ſtarb. 

Den 18. Nov. in der Nacht ſtürzte ſich ein Soldat aus dem 
— des Lazareths und ſtarb. 

Am 7. Januar 1831Abends von 7 bis 9 Uhr — man 
— merkwürdigſten Lufterſcheinungen, welche 42 Jahr, lang 
nicht mehr; vorgekommen war, nämlich. die eines, lebhaften Nord: 
lichts, welches ſich mehrfältig veränderte. Der Anblick desſelben 
war ſehr impoſant. Die Entwicklung begann ungefähr um. 7 Uhr 
in Nordweſt gegen Oſten und bewegte ſich gegen 9: Uhr. über 
Nordoſt gegen Weſten. Die Exſcheinung glich in ber Stadt ‚einer 
großen Feuersbrunſt und zog eine Menge Neugieriger auf die 
Veſte, mo dieſelbe am beiten beobachtet werden konnte. Glücklicher 
Weife trübte kein Gewölke den Anblick dieſer jeltenen Erſcheinung. 
Dev Barometer ſtieg unerhört hoch und zwar auf 27. Grad 9 Mi⸗ 
nuten. Das ee zeigte 12/2 Grad und fiel bis auf 14 
Grad. 

Aus dem 17. Jahresbericht der Maximilian⸗ — Anſtalt 
für’ arme Augenkranke war. zu erſehen, daß außer den 4 Patienten, 
welche aus dem. 16. Jahrgang. bis zur Vollendung. der Kur in 
der Anftalt :geblieben und mit Genejung entlafen. worden find, 
99 Kranke — wurden, von denen 92 die Verpflegung 
und ärztliche Hilfe und: 7 nur die Aufnahme und Verpflegung. un 
entgelölich erhielten. Ben diejen Kranken wurden 74 ganz geheilt, 
16 mit Beſſexung und nur 2 als unbeilbar entlaſſen, -7 blieben 
‚bis. zur Vollendung der Kur in der Anſtalt. Die Einnahmen be 
fanden in 2243 fl. und die Ausgaben in 1404 fl. Der uman- 
greifbare Fond der Anjtalt beftand in 8472 fl. 

Die Nürnbergiichen Stipendien vom. Jahr 1830/31 — 
gen 13711 f1l AD kre, davon erhielten Auswärtige 6578 fl. 45 kr. 

AUnter den Vorbeugungmitteln gegen die Verbreitung der 
aſiatiſchen Cholera, welche man in Bayern ſehr befürchtete durch 
Einführung: ausländiſcher Waaren, war von ber k. bayer. Staate- 
regierung neben andern auch Die: Anwendung der Chlorgas: Räus 
Sherumgen -befohlen worden. In Rürnberg iſt dieſes Geſchäft unter 
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Leitung der: ftädtifhen Poligeibehörbe,; beſonders dazu gewählten 
Männern aufgetragen und vorgenommen worden. Das hiezu be— 
ſtimmte Lokal wat in der jetzigen Klaralirche. Außerdem wurden 
von Seite des Magiſtrats mit Zuziehung und Beirath der hieſigen 
Aerzte ſachdienliche Maßregeln getroffen, um auf den ünglück— 
lichen Fall, daß die aſiatiſche Cholera auch: bis in hieſige Stadt 
und: Gegend durchdringen jollte; den’ won dieſer Krankheit befallen 
werdenden’ PBerfonen, welche nicht in ihren Wohnungen. die nöthige 
Kur und Verpflegung erhaltenkönnten, ſolche in eigens hiezube⸗ 
ſtimmten Gebäuden angedeihen laſſen zur Können‘ Zw dem Ende 
wurden fowohl in der MititärsKäferne beider -Weidenmühle, als 
auch in dem ehmaligen Katharinakloſter⸗Gebäude ohnfern der Pegnitz 
einige Lokalitäten eingerichtet: und mit‘ Betten, Wäſche und. allen 
zur Wartung und Heilung der: en — Erfor⸗ 
dernifſen und Geräthſchaften verſehen. I 
4831 am 46. Juli Abends. gegen 40° uhr — die Königin 
von Bayern und der kgl. Prinz Otto nebjt Gefolge von München 
tiber Ingolſtadt kommend hier ein’ und ſtiegen im Gafthof zum 
rothen Roß ab; wo tie Civil und Militärbehörden zu deren Em: 
pfang verſammelt waren: -Nachbenv die hohen Reijenden am 16. Juli 
Vormittags einige hleſige Kirchen und öffentliche Anftalten beſehen 
Hütten ‚erfolgte Nachmittags um 2: Uhr” die Abreiſe nach Bam⸗— 
berg’ und bon da Über Altenburg, Berlin umd — u Do: 
‚beran, wo dieſelben Seebäder gebrauchten. De mE 
‚Den 25. Auguft 1831, ale am Geburts- und Ramenoſat 
des "Bis, wurde das jährliche Nationalfeſt auf der Peterhaide, 
welches von — au Jehe an eg — gewann, 
Al J 
Der hieſige Verein von Are und —* ver⸗ 
safe ben: gebildetern Theil! des hiefigen Publikums | einen ſehr 
Ähönen Genug Es hatten ſich nämlich mehrere Mitglieder des 
‚gedachten Vereins entſchloſſen, verſchiedene, beſonders merkwürdige 
Ereigniſſe ans der’ vaterländiſchen Geſchichte Durch: Tebende in Tab⸗ 
fentır gruppirte Perſonen mimiſch darzuſtellen. Sie wählten hiezu 
unterſchiedliche, wichtige Momente aus Dürers, Hans Sachs und 
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Peter Viſchers Leben, aus Schillers Wallenftein und Wilhelm Tell, 
aus Göthe's ‚Egmont, aus der Nürnbergiichen Geſchichte und ein 
Baar allegorifche Gruppen. Der Schauplag war auf dem großen 
Rathhausſale und diefe am T. September 183 gegebene und am 
13. und 18. g. M. wiederholte Vorſtellungen erhielten wegen 
ihrer finnvollen und dem Kojtüme der damaligen Zeit getreuen 
Darſtellung allgemein verdienten: Beifall. und (zwar um jo mehr, 
als die, Unternehmer mit rühmlicher Uneigennützigkeit, den nad) 
Abzug der Koſten übrig gebliebenen ganzen Ertrag der Eintritts— 
gelder lediglich zum Beſten der verwundeten polniſchen Krieger und 
der hieſigen Armen beſtimmt hatten. 

Aus dem ſiebenten, am 7. November 1831 im Druck er— 
ichienenen. Jahresbericht des Gentral-Bibel-Bereins war zu erſehen, 
daß diejer Verein in dem Jahre 1880/31. unter Mitwirkung der 
Hülfövereine 3362 Bibeln und 1677 Reue Teitamente theils um 
geringe Preiſe, theils imentgeldlih abgegeben -hatte. : 68 wurden 
mithin im dieſem Jahre 19 Bibeln weniger, dagegen aber, 518 
neue. Teſtamente mehr als im vorigen Rechnungsjahr vertheilt. 

Die ‚Erziehungs-Anjtalt für, arme u. verwahrloſte Knaben in 
Nürnberg hat. fih durch Mitwirkung edelgejinnter Menſchen in Fur 
zer Zeit über Erwartung ſchnell gehoben und erweitert, jo daß in 
7 Jahren 66 mehr voder minder vexwilderte Knaben in dieſelbe 
aufgenommen werben fonnten, von denen. 9 zu ihren Verwandten 
zurückehrten, einer in das Wailenhaus Fam und 25 bei Dandiver: 
fern in die Lehre gegeben wurden, fo daß ſich zu, Anfang Novem— 
bes 1831. no 30 im der Anftalt befanden. Der  Eapitalfond 
dev Anitalt, welcher durch eine Gabe (von 1000 fl.) des Königs 
bermehrt wurde, bejtand im Jahre 1831 in 3200 fl... Durch die 
Zinſen des Kapitals und dur einen Verein von 179 Mitgliedern, 
jowie durch Gejchenfe anderer - —— konnten die Re der 
Anſtalt gedeckt werden. 

Am 26. September 1834 waren 500 Aare — ſeit⸗ 
dem das Hoſpital zum heiligen Geiſt dahter ‚nom Konrad Heinz, 
der Große genaunt, gegründet. wurde. Dieſem Konrad Groß eig— 
nete der Burggraf Friedrich zu Nürnberg am Freitag vor Micha: 
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elle 1331 die Wieſe zu, die derſelbe lange Zeit zu Lehen gehabt, um 
ein Spital darauf zu bauen. Der Bi‘ kam auch im Jahre 1334 
zu Statide, Wie aus einer won dent Burggrafen Johan am Mon: 
tag nad) Margateliha 1334 ausgeſtellten Urkunde und ie 
der Eignung über gedachte Wieſe hervorgeht. 

Unglüdsfälle ereigneten fi im Laufe diefes Jahres Kölgke 
Am 15. Juni 1831 wurde ein Bauernknecht überfahren und blieb 
fogleich ‘tobt. — Um 21: — wurde ein a vom — 
erichlagen. 

Am 19. Auguſt wurde eine ericuckene Welbohetſon in der 
Pegnitz gefunden. — Am 25. a ewlelbte ſich ein 80jähriger 
Taglöhner am Rennweg. 

Am 29. September vaunginte er "Sobtelfirh- Sprfunge 
welcher unvorfihtiger. Weife in das Rad gerieth und zerquetſcht 
wurde. — In diefem Monat vergiftete ſich auch eine Dienftmagb. 

Am 11. November wurde ein Aufſchlager bei den Sun 
ſchmieden in ber Pegnitz todt gefunden. 

Bon den bemerkenswerthen hohen Perfönlichteiten sehe im 
Jahr 1832 nach Nürnberg kamen, bemerken wir folgende. Am 
13. März Abends iſt der Generalkommiſſär von Stichaner, als 
neuer Chef des Nezatfreifes zum eritenmal hierher gefommen und hat 
Tags darauf die Aufwartung der Behörden empfangen, ſodann 
alfe öffentlichen Anftalten beſichtigt. — Den 18. März it der Ge 
neral Ribynsky, der. Iehte Befehlshaber der nach Preußen überge: 
tretenen Trümmer der polnischen Armee, in Begleitung des Stabs- 
arztes Jodizky von Dresden allhier angekommen und am nn Marʒ 
wieder mad Straßburg abgereiſt. 

Den 1. Juli Nachmittags 4 uhr traf König — auf 
der Reiſe nach Brückenau hier ein und wurde vor dem Gaſthof 
zum wilden Mann, mo die Pferde gewechſelt wurden‘, von dem 
kgl. Staatsrath von Stichaner und den hieſigen Civil- und Militär 
behörden empfangen. In dem Gefolge des Königs befanden ſich 
die Flügeladjutanten Generalmajor Freiherr von Zweibrücken und 
Obriſt Fürſt von Turn und Taxis, dann der Hofmarſchall Freiherr 
von Gumpenberg, — Am 28Zuli⸗ kam der kgl. Kronprinz nebſt 
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Gefolge: hier an und jette am .29. FRE die Meile, u bem 
Bade Doberan fort. 09 

Den 20, Auguſt fan bie: —— Mar von 1 Bayern, oh 
Gefolge: von München hier am und: jette Tags. darauf die Reiſe 
nach Bamberg fort. — In der Nacht won 23. Auf den 24. Aus 
guſt traf der Fürſt vom Dettingen Wallerſtein (fgl. bayer. Staats: 
minifter) hier ein, beſuchte am folgenden Tag mehrere öffentliche 
und Privat⸗ Etabliſſements der hieſigen Stadt, wohnte am 25. Au— 
guſt der Geburts: und Namensfeier des Königs ſowie dem Volks— 
feſte bei und trat am nämlichen Abend die Rückreiſe nach Rem— 
lingen an. — Den 25. Auguſt kam der Fürſt von Hohenloh— 
Schillingsfürſt mit 8 — und der * Mar von Württem⸗ 
berg bier an. 

»Den 26. September * der hit, — deſenaichat 
Gr vom Walmoden hier ein. 

Aus dem 18. Jahresbericht der Masimikions- Heilungs-IAnfalt 
für arme, Augenfranfe war zu erſehen, daß vom 4. März 1831 
bis dahin: 1832 405 Kranke aufgenommen: wurden, von denen 
89 geheilt und mit Geneſung, 14 mit: Beſſerung und nur» 2 als 
unbeilbar entlaffen worden, 4 blieben bis zur Vollendung der, Kur 
in der Anſtalt. Die Einnahme beſtand in ‚2846 fl, und die Aus: 
gabe. im 2883 fl. 54 Er. Der amangreifbare ah bi Fe 
ae in 8203 fl. 2 

Die Geſammtſumme der im Jahre 1831/32. am Stubirenbe 
ae Stipendien betrug 12,772 fl. 36 kr., von der Nürn⸗ 
berger 6214 fl. und Auswärtige 6558 fl. 36 krerhalten haben. 

Nürnberg beſaß nun in dieſem Jahre den erſten arteſiſchen 

Brunnen und zwar auf dem lebhaften und ſtark bewohnten Platze 
des Trödelmarktes. Die Bohrung wurde won den Bewohnern die— 
ſes Platzes und andern im der Nähe wohnenden Perſonen unter: 
nommen und von dem Mechanikus Leimberger beſorgt, und man 
hatte chen: im Monat Juli 1832 Waſſer gewonnen. Weil aber 
ſolches nun bis Jam dien Dberfläche, der Erde emporſtieg, wollten 
die Unternehmer den Muth: zur Fortſetzung der Arbeit verlieren 
und das Merk würde umvollendet geblieben ſein, wenn nicht einige 
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rühmlich bekannte Patrioten ſich der Sache: ermitlich angenommen 
hätten. Ihre Anftrengungen wurden auch durch dem serwünfchten 
Erfolg beloßnt. Aus. einer Tiefe von 329 Fu 8 Zoll entſprang 
reines frisches Trinkwaſſer, welches ſich 5 Fuß hoch über die Erb» 
fläche erhob. Der außerordentliche: jtarte und raſche Waſſerſtrahl 
gab in einer Stunde 75 Eimer Waſſer, ſtürzte mit unglaublicher 
Stärke aus ber Oeffnung und bildete einen Bogen, der zwiſchen 6 
und 7 Fuß lang war, Div dieſes glückliche Reſultat am 25. Aus 
guſt, al8 dem Namens und Geburtsfeft: desi: Könige. eintrat ,. To 
wurde diefer Brunnen von den gedachten Patrioten „der Könige: 
brummen” genannt umd als ſolcher dem Magiſtrat übergeben. 

Den 80. April 4832. wurde in Anweſenheit des k. Staats: 
raths und Oeneralfemmijfärs v. Stihaner, der ſämmtlichen kgl. 
und. ftädtifchen Behörden, vieler. Honoratioren und einer zahlreichen 
Bollsmenge der Grundjtein zum Theater mit angemefjener Feierliche 
feit gelegt. In dem Grundjtein befand ſich folgendes: 1) das 
Bild: des Königs em medaillon von feinen Porzellan, 2) eine 
Marmorplatte mit: der Zeichnung: des Grundriſſes und der Façade, 
3) eine kupferne Gedächtnißtafel, worauf die Veranlaffung der 
Feierlichkeit, die Namen des Königs, des Öeneralfomifjärs. und al⸗ 
ler bei dieſer Feierlichkeit zugegen geweſenen Mitglieder der königl. 
und ſtädtiſchen Behörden eingegraben waren, 4) ein gläſernes Kält 
chen mit 11 großen und kleinen Silbermünzen, 5) eine Büchſe 
von Zinn, worinnen die Verfaſſungsurkunde und die Verordnungen 
über gemeindliche Verhältniſſe ſich befanden, 6) ſieben gläſerne 
Röhren, worinnen hiſtoriſche Notizen über dieſe Feierlichkeit ent: 
halten waren, 7) zwei gläſerne Flaſchen mit geiſtiger Flüſſigkeit 
gefüllt, 8) acht Glasröhren mit Getreidegattungen von der bama- 
nen Ernte, 9) seine Glasröhre mit allerlei Säimereien. 

Am 25. Auguſt 1832 wurde: bei heiterer Witterung das 
Boltsfeft begangen und durch keinen Unfall gejtört. : Allgemeine 
Anerkennung warb auch diesmal der jinnreihen Anorbnung bes 
Feſtzugs zu Theil‘, bei welchem zum erjten Mal die Nepräjentan- 
ten der verſchiedenen Stände und Gewerbe mit: ihren: verjdjiebenen 
Fahnen im :mittelalterlihen . Koſtüme geſchmackvoll gekleidet: eridjie- 
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nen: Mehrere Landgemeinden jandten wieder ſchönverzierte Wägen 
mit Muſik zum Feſte. Die Zahl der ieh — — 
ſich auf mehr als-30,000 Köpfe. 

Am. 31. Auguſt 1832 feierte der —— * 
Kommandant der 3. Armee-Diviſion Freiherr von Lamotte das 
fünfzigſte Jahr feines wirklichen Waffendienſtes. Nachdem die Ge— 
neralität, das geſammte Dffizierforps ‚wie auch Deputationen des 
Magiftrats und des Landwehr-Regiments dem Jubelgreis ihre 
Glückwünſche dargebracht hatten, folgte ein ſolennes Gaſtmahl im 
Gaſthaus zum bayeriichen Hof, bei welchem ibm von dem Unter— 
offizierkorps des 5. Linien-Infanterie-Regiments ein ſchön gearbeis 
teter Pokal überreicht. wurde. Die Feier dieſes Feſtes wurde durch 
ein vom König an ben Yubilar erlaffenes Glückwunſchſchreiben 
noch mehr erhöht. Am Vormittag war, vor. dev verjammelten 
Garniſon, das ihm vom König für fünfzigjährige Dienjtleiftung 
verliehene Ehrenkveuz des Ludwigs-Ordens vom ——— 
— Schuhmacher zugeſtellt worden. 

Das achte Jahresfeſt ber Stiftung des hieſigen Centrab⸗ Bibel: 
vereindg wurde am 12. November in der Kirche. zu St. Martha 
gefeiert. Es wurden von Diejem Verein im Jahre 1831/32 
3618 Bibeln und 1297 neue Teſtamente abgegeben, 

Am 21. Mai 1832 Abends um halb 10 Uhr. wurde. von 
einem Haufen Volks bie Ruhe unjerer Stadt gewaltſam geſtört. 
Die Veranlaſſung hiezu gaben bie zwiſchen dem Dr.» Koremang, 
Herausgeber des Zuſchauers (eines Pokalblatts), und dem: Kupfer 
jtecher Fleiſchmann ſchon jeit mehreren Wochen fortgejebten Nee: 
veien in verſchiedenen Aufſätzen und dagegen erſchienenen Jerrbildern. 
Dr.. Coremans Fündigte in-jeinem: Blatt vom 21. Mai an, man 
werde dieſen Abend dem DBerfertiger diefer Spottbilder eine Kaben: 
muſik bringen. Dieſes lodte vor bas Fleiſchmann'ſche Haus (in der 
Adleritrage) eine Menge Menſchen. Es wurde daher daſelbſt ein Mi: 
litärpiket aufgeftellt-und nachdem man durch Güte und Ernſt bie Ruhe: 
ſtörer vergeblich zu entfernen gejucht hatte, wurben won letztern thätige 
‚Angriffe auf gedachtes Haus unternommen und ſolches übel zuge: 
richtet, wodurch ſich das Pilet genöthigt ſahe, ſich in dns. Haus 
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zurüdzuziehen. Drei: Mann diefes Pilets, welche auf der Treppe 
poftitt waren, hatten “Feine: andere Wahl, als auf die wüthend 
Eindringenden Feuer zu geben, wodurch ein Schreinergefel aus 
Elbingen erſchoſſen wurde. Deſſen ungeächtet wurden die Angriffe 
auf das Haus mehrmals verfuht, bis die angelangte Verſtärtung 
von 5. Linien?Infanterie-Regiment und der Landwehr das Haus 
behauptete. Hierauf begaben ſich die Ruheſtörer vor das Lokal der 
Polizeimannſchaft im⸗Rathhauſe und ſuchten in die Thür deſſelben 
einzubringen‘; wurden aber nach dreimal vergeblich verſuchten Ait- 
griffen von der Polizeimannſchaft mit Säbeln zurückgeſchlagen, wo⸗ 
bei- mehrere Ruheſtörer verwundet und feſtgenommen wurden. (Eis 
ner: der Verwundeten ſtarb Tags darauf. Dieſe Unruhe dauerte 
big. Morgens 2 Uhr. Des andern Tags Abend zeigten ſich aber 
mals viele. Ruheſtörer auf den Straßen, wurden aber durch die 
Patrouillen der Ehevauxlegers auseinander. gejagt und tem Unfug 
ein ‚Ende gemacht. Dr. Coremans wurde von dem kgle Kreis: 
und Stadtgericht verhaftet und außerdem noch viele Ruheftörer ein: 
gezogen. Kupferſtecher Fleiſchmann hatte nach einigen — die 
Stadt verlaſſen und zog nah München. 

Folgende Unglücksfälle haben ſich im Laufe des Jahres 1832 
ereignet. Am 11. Sie — ein hiefiger Be aus 
Melancholie. 

Den 6. März ſtürzte ein Arulleriſ in ben Stabtgraben und 
war auf der: Stelle tobt. — Am 18. März hat-fih ein Dam 
aus Erlangen in eimem arten vor dem Veſtnerthor erichoffen. 

"Am 22: April wurde. vor dem Lauferthor ein Drechslergeſell 
von betruhfenen Bauern mit einem ‚Stein tobt geworfen. — In 
eben dieſem Monat wurde ein —— bei rn in ber 
Pegnitz todt gefumden_ s 

Den172 Juni iſt der 14jährige Sohn eines Buchdruckerge— 
hilfen, welcher einen im den Dutzendteich gefallenen jungen Men— 
ſchen retten wollte und auch glücklich rettete, "darüber ſelbſt erirun- 
fen. + Um 27. Juni bat ſich ein biefiger Einwohner wegen 
Schuldenlaſt aus dem. zweiten. Stodwerk berabgeftürzt und ein Bein 
gebrochen, audy ſich ſehr beſchädigt. Er blieb jedoch am Lebens. 
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Am 3. August iſt ein Schneidergejell im Dutzendteich beim 

Baden ertrunken. — Den 20. Auguft hat ſich — * 
Wöhrd den Hals abgeſchnitten. 
Den 13. Januar 1833 wurde in ſämmtlichen Riten der 
Stadt zur Feier der Thronbejteigung des Königs Otto von Grie—⸗ 
chenland und am 2. Juni in der Sebalduskirche zur Feier deſſen 
glücklicher Ankunft in Nauplia ein ſolenner Gottesdienjt gehälten, 
welchem jümmtliche kgl. und ftäbt. Eivil- nnd — bei⸗ 
wohnten. 

Am 20. Februar 1833 wurde an einem judiſchen Wecheler 
aus Fürth ein Mordverſuch begangen. Ein Mann, der ſich unter 
einem Vorwand in das Geſchäftszimmer bes Wechslers geſchlichen hatte, 
verießte ihm plötzlich 3 heftige Schläge mit einem Hammer auf 
den Kopf, welche aber glücklicher Weiſe nicht töptlich waren. Ex 
wolfte hierauf enffliehen, wurde aber bald u und dem en 
Aninalgericht übergeben. 

In der Marimifians: Heilungs-Anftalt für arme Augetieafe 
wurden nad) dem erfchienenen Bericht vom 1. März 1832 bis da: 
bin 1833 m dieſer Anftalt 107 Kranke aufgenommen, von denen 
86 die Verpflegung und ärztliche Hilfe erhielten. Bon dieſen Kran: 
fen wurden 98 geheilt und 3 mit Beſſerung entlaffen, 6 blieben 
bis zur Vollendung der Kur in der Anftalt. Die Einnahme be 
ftand in 4848 fl. 3 kr. und die Ausgabe in 3581 f, der un: 
angreifßare Fond in 8184 fl. 

Die Geſammtſumme der im Jahr 1832/33 an Studirende 
vertheilten Stipendien betrug 12848 fl., von denen Nürnberger 
6044 fl. 30 Fr. und Auswärtige 6802 fl. 30 fr. "erhielten. 
5 Niteriberg wurde im Jahre 1833 von mehreren hohen und 
bemerkenswerthen Perſönlichkeiten befucht, von benen wir folgende 
anführen. Am 10. April Fam der Bayer. ee v. er 
anf der Nücdreife von Berlin nad) München. 

Den 47: Imi kam die Großherzegin von Büren und die 
Herzogin Mar von Bayern; den 18. Juni die Königin von 
Wuürttemberg und der baher. Mintfter des SER von Det: 
tingen MBalkerfleim. 3 0. mn on, 
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Im Juli Tamen: den 24, ber Herzog Mar von Bapern, 
den 25. dev Großherzog von Sachlen: Wemar umd der ruffiiche 
Fürſt Gagarin, den 30. Juli der regierende Herzog von Lukka. 

Den 24. Auguſt Mbends um 6 Uhr Fam König Ludwig I. 
nebit Gemahlin und der Brinzeifin Mathilde, auf der Rückreiſe 
von Brüdenau nad Münden, in, unſere Stadt. - An Spittlerthor 
wurben fie von einer großen, VBolfsmenge empfangen, die fie mit 
lautem Jubel: durch das Thor begleitete, über deſſen Portal bie 
Worte jtanden: 

Euch grüßen vierzigtaufend treue Seelen 
-Und euch zu ſchau'n hebt: höher jede Brut. 

Dom Thor bewegte fich der Zug durch die Hauptſtraßen der 
Stadt. bis zu der Burg, woſelbſt die hohen Gäſte vom Herzog 
Mar von Bayern, dem Fürſten von Wallerſtein, dem Regierungs— 
Präſidenten von Stichaner, dem Generallieutenant Freih. von. La⸗ 
motte, dem kgl. Stadtkommiſſär Faber, den beiden Bürgermeiſtern 
und zwei Gemeindebevollmächtigten an dev. Treppe empfangen wur— 
den. Kurz darauf wurden ſie durch die unerwartete Anfunft: des 
Erbprinzen von Heſſen-Darmſtadt, des Bräutigams der Prinzeſſin 
Mathilde, auf das Angenehmſte überraſcht. Am 25. Auguſt mit 
Aufgang der Sonne verkündete der Donner der Kanonen den An— 
bruch des, Doppelfeſttages. Eine Fahne auf dem Thiergärtnerthor⸗ 
thurm wehte den nahen Fenſtern des Königs die: Worte zu: 

„Ihren königlichen Majeſtäten wünjchen die Bürger. von 

„ Nürnberg einen guten Morgen. “ 

Den 25. Auguſt Vormittag wohnte der. König in ber katho— 
lichen  Pfarrfirche, und die Königin im der evangeliichen. Pfarrkirche 
bei. St. Sebald dem Gottesdienſte bei. Nachmittags fahen Beide 
im Muſeumsgebäude den Feſtzug vorbeigehen, begaben ſich ſodann 
nach der Peterhaide, wo jie auf der für fie beſtimmten Trihune 
das Pferderennen mit anſahen, hierauf: in: dem unter freiem Him⸗ 
mel errichteten Theater der Darjtellung eines won Dr. Heigel ver: 
faßten hiſtoriſch-vaterländiſchen Schauſpiels: „ Mar Emanuels erſte 
Waffenthat, oder der Entſatz von Wien“ beiwohnten und um 9 
Uhr den Rückweg durch das Frauenthor nahmen, über, deſſen Bor- 





ial transparent illuminirt die Worte zur Tefen- waren: Ihren Kd- 
miglichen Majeftäten von Herzen eine gute Nacht! In der nn 
ſelbſ waren die Straßen beleuchtet. 

Dar 20.Auguſt beſah das Fal. Ehepaar bie af dem — 
Malhhausſaale veranſtaltete Ausſtellung von Kunſt- und Imdutries 
Produkten, den arteſiſchen Brunnen in den Mainberger⸗ und Wiß': 
ſchen Häuſern, die Nusjtellung der Werke Nürnberger Künſtler im 
Muſeum, das Theater: nnd die polytechniſche Schirle. Nachmit⸗ 
mittags begaben fie -fich: in das Lokal: des Induſtrie-⸗ und’ Kultur: 
Vereins, befuchten von da aus den Feſtplatz, wo ihnen von. ben 
Sängern der Fiedertafel eine Feſthymne entgegentönte. Abends 8 
Uhr erichienen fie bei dem im Muſeum veranſtalteten Ball und ew 
‚öffneten benfelßen verliefen “aber. Ichon um 10 Uhr den: Ballfaa. 

Am dritten Felttag;; den 27. Auguſt, wurde den hohen Gä— 
jten die Einladung zu einen ländlichen Feſte auf den: Höhen des 
Schmauſenbucks (deſſen Anlagen verſchönert worden twaren) Angebo⸗ 
ten, welche ſie auch annahmen und ſich gegen Mittag‘ dahin bega— 
ben. Hier wurden dieſelben von dem Beſitzer der Anlagen, dem 
Kaufmaun Albert Johann Cramer, deſſen Gattin und Familie an 
der Treppe empfangen und durch. die gedrängten Reihen der an— 
weſenden Volksmenge nach dem Wilhelmsplag und: von da zu den 
einzelnen Parthien des Schmaufenbuds: der Eimfiedelei , dem 
Schweizerhaus, den auf einem freien Pat. :aufgeichlagenen Buben, 
dem Tropffelfen; der Burgruine, der: Waldhalle und zu andern 
Stellen geführt. Nachdem die Königm die an fie ergangene Bitte 
der Landleute aus der Umgegend erfüllend, an einem hiezu geeig— 
neten Plate eine Linde gepflanzt: hatte, begaben fich die Hohen Gifte 
nach der Schiepitätte, wo 180 Arne durch wohlthätige Menfchen- 
freunde geſpeiſt wurden.) In der dieſem Platz nahe gelegenen Chri- 
ſtianenlaube wurde ihnen ber bekannte Findling Caſpar Haufer vor: 
gejtellt, mit welchen ſich die Königin eine: Vierteljtunde lang unter: 
hielt. Nach Lſtinidigem Aufenthalt verließen die kgl. Herrſchaf⸗ 
ten‘ dieſe Anlagen und begaben fidy Nachmittag abermals - auf--den 
Feſtplatz, woſelbſt ein Nachrennen, ein abermaliger Feſtzug und ein 
Büttnevtanz ſtatt fand, während deſſen 12 Jungſrauen alis dem 
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Gewerbeſtand die: Tribune betvaten und Dem. Kal... Ehepaare die 
Ehrenpokale überreichten, wobei, eine aus ihren Mitte ein. hiezu 
verfertigtes Gedicht beflamirte, auch drei. Toafte auf. das Wohl 
des ganzen kgl. Hauſes ausbradte, Nach dem. eriten Toafte leerte 
ver Rönig den Pokal auf das Wohl aller Nürnberger, worauf ein 
lautes „Doch lebe dev König:" erſchallte. Mit Einbruch der Nacht 
begaben ſich die. hohen Gäſte zur Roſenau, wo ihnen, von. ber 
Stabt ‚ein Feſt bereitet: war, Eine aus mehr. als 24000 Lampen 
beſtehende impofante Beleuchtung bot einen, überraſchenden Anblic 
dar. Ueber, bem Eingang jowie am Pavillon. und gegen demſelben 
über ſtrahlten transparente Inſchriften und: auf ver’ Wigle eine: Bes 
wegliche Pyramide in blendendem Lichte, Ein von: den Mitglie- 
dern, der Liedertafeln von Nürnberg ımd einigen ‚benachbarten Städten 
angeſtimmter Huldigungsgejang und das nach der bekannten Melodie 
des God save: the King“ von Bürgermeijter Binder verfaßte 
Königslied, mit Muſik begleitet erhöhten die eier dieſes ſchönen 
Abends... Exit: * — — — — die⸗ 
ſen Ort. 

Am 28. Auguſ — uhr — be König. * hie: 
fige Stadt, um nach der Walhalla und von da nad) Neuſtadt an Der 
Donau zu xeiſen, wohin die Königin, einige Stunden. Darauf gleich: 
Falls die Reife. antrat, nachdem ſie vorher die Kleinkinderſchule und 
die Maximilians⸗ Angenheilungs⸗ Anſtalt mit. ihrem Veſuch beeyrte. 

Am 29. September 1833 wurde das Interims⸗Theater «auf 
der ‚Schütt geſchloſſen und am 1, Oftober. dag neuerbaute Schau⸗ 
vo. che. HIT} 

Am 3. Oktober 1833 joßte: be. in die -Anwöltoriiden. Vor⸗ 
———— und. 22. Mai 4832 verwickelte Ahlenſchmied Be: 
zold vor: dem Bilde des Königs Abbitte lciſten und ‚wurde zu 6 
Monaten Kriminal⸗Arreſt verurtheilt. Von den. übrigen wegen ge⸗ 
dachten Tumulis in Unterſuchung geweſenen Ruheſtörern wurde ei⸗ 
ner zu fünfmonatlicher Gefängnißſtrafe veruriheilt, fünf freigeipre: 
chen. Dr, Coꝛemqans wurde and dem. Köntgueich ra verwie 
ſen und über die Grenze gebracht. 

Am 5. Oklober 1833 wurde die Krjopmaht 8* neuen Re 
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giſtrats unter Leitung. des kgl. Wahllommiſſäes und Regierungs⸗— 
vaihs Manz vollzogen. Zufolge derſelben beſtand der Magiſtrat 
aus Folgenden Mitgliedern: Bürgermeiſter: Jak. Friedr. Binder 
und Chriſtoph Karl Edler von Harsdorf; vechtsfundige Magiitrats: 
räthe: Rudolph; Schäffer, Dr. Franz Xaver Schwarzenbad, Georg 
Zurfowiz, Georg Chriſtoph Wilhelm 1; Peb an die Stelle des 
verjtorbenen «von Fürer, proviſoriſch auf!3 Jahre ; bürgerliche Ma⸗ 
giſtratsräthe: Karl Gottfried von Grundherr, Joh. Leonh. Schrag, 
Joh. Georg! Bejtelmeier, Chriſt. Hans Joachim Freiherr von Hal⸗ 
ler, Ernſt J. Konrad. Segel, Alex. Baumann, Karl Ernſt Popp, 
Joh. Jak. Schnerr, Chriſtoph Moriz Schmidt, Georg Paul Am: 
berger, JIoh. Chriſtian Biberach, Kaſpar Gottl. Winter; Erſatz⸗ 
männer: Joh. Kaſpar Schroll, Joh. David Krieger, Joh: Wilh. 
Marr, Georg. Karl Enopi, Konr. Niedet, Ehrenfried Graf. 

aber Biberbach die auf ihn gefallene Wahl: aus: feiftigen Gründen 
ſich verbat, jo trat der erſte Erſatzmann a mit. tgl. Geneh⸗ 
migung ‚an deſſen Stelle ein, 

Zur jteten Erinnerung an. die Yırroefenheit bes Königs und 
der Königin:ierhielt der Heumarkt den: Namen — und 
bie Dielinggaſſe den Namen Thereſienſtraße. 9 

‚Am 11. November 1833 iſt die für: ben. Rezatkreis im. hie 
figer Stadt erridtete Kreisgewerb& und landwirthſchaftliche Schule 
dur den Generalkommiſſär und Negierungs-Präfidenten: von Sti⸗ 
Haner exöffnet worden. An dieſe Feierlichkeit veihte ſich die Ueber: 
gabe des goldenen Civil⸗-Ehrenzeichens an den: Landwehr-Obriſten 
Rau, welche durch den Regierungs-Präſidenten in Gegenwart der 
Behörden auf dem Nathhausjanle vorgenommen wurde, 

Am 17. November 1833. wurde die Kirche zu St: Egydien, 
nachdem fie: wegen baulicher Reparaturen längere: Zeit gefchloffen 
war, mit feierlichen Gottesdienſt wicder eröffnet, welcher. inzwilgen 
in der heiligen ‚Geijtkische ‚gehalten worden war; 

Am 18. November 48833 feierte der hieſige Bartikulier Leib 
im, ‚hohen Alter von 90 Jahren und: ſeine Gattin die: goldene 
Hochzeit im zahlreichein Kreiſe ihrer Freunde. Er war ein Jugend: 
freund des verſtorbenen Vollsdichters Grühel, deſſen letztes Gedicht 
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das: auf Leibes ſilberne Hochzeit war. Einugleiches 50fähriges 
Ehejubiläum beging der Bürger und Schelleumacher Löhner und 
feine Gattin im Kreiſe ihrer Kinder, Enkel und Verwandten. 

Dent Banquier Joh. Georg Dörnhöfer, an der'hiefigen Bank, 
wurde vom König wegen ber von ihm durch volle 50 Jahr ge— 
leiſteten ausgezeichneten‘ Dienſte und ſtets bewiejenet Treue der 
Titel und Rang eines kgl. Finanzraihs tar= und: fiegelfrei ‚: ſowie 
auch das Ehrenkreuz des Ludwigsordens verliehen. . Die feierliche 
Uebergabe dieſer Auszeichnung wurde am 22. Dezember durch den 
fol. Stantstath. iind SEEN v. — in dem Banl⸗ 
gebäube vollzogen. 

Der biefige Eentral: Bibel: ‚Bene: — am 3. Dftober 
das neunte Jahresfeit feiner Stiftung zu -St. Martha: In dem 
‚jahre 1832/38: wurden 3389 Bibeln und. 1163. neue Tefta- 
mente durch. dieſen Verein verbreitet... ‚Die ganze Summe ber feit 
der ‚Gründung dieſer Anftalt in dem »proteftantiichen Bayern ver: 
theilten heiligen Schriften belief fi) auf: 380060 Eremplare, näm- 
lih 28,415 Bibeln und 9;585' neue Teftamente. 

Durch Feuersgefahr wurde die biefige Stadt in der Nacht 
vom 30. auf den 31. Dezember 1833 in’ Schreden igejeßt.- Es 
entſtand nämlich in dem Mittelgebäude des Gaſthofs zum. rothen 
Hahn ganz unvermuthet ein Brand, welcher. bei. der damaligen 
ſtürmiſchen Witterung ſehr gefährlich hätte werden können, jedoch 
durch: die ſchnell herbeigeeilten Rettungs-Anſtalten und durch einen 
plötzlich entſtandenen jtarten Wegen — Ka bald en 
wurde. 
Don den: Unglädejällen, welche fi im Yafre 1833 zuge: 
tragen "haben, :find.-folgende zu bemerfen. Zu Ende Dftober ftürzte 
‚eine Bäuerin in einen Brummen und ertranf, — Am 18. No: 
vember Abends wurde ein biefiger Bürger. und Buchhalter Namens 
Prölz in dem Vorplaß feines in der Tetzelgaſſe liegenden Haufes 
tödtlich verwundet gefunden und jtarb noch in der Nacht. 

Im Jahre 1834 paſſirten folgende hohe Perſonen durch 
Nürnberg, nämlich am 6; Januar der ruſſiſche Fürſt und Garbe- 
obriſt Fürſt Gallizin; am 5. Februar Prinz Philipp von Löwenſtein⸗ 
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Wertheim; am 21. Februar Fürft. von Schwarzenberg, kgl. bayr. 
Dberftlieutenant, und: Graf von Vaudeville, k. franz. Geſandter 
am bayr. Hof; am 1. März Lord Stanhope aus London; am 
14. April Prinz Friedrih von Sadfen-Altenburg; am 18. Mai 
die Fürftin ven Turn und Taris, am 27. Mat der Kronprinz 
von Württemberg; am 30. Mai die Königin von Winttemberg 
nebft Gefolge; am 5. Juli traf die verwittwete Königin Karoline 
von Bayern mit Gefolge von Negensburg kommend hier ein, über: 
nachtete im bayeriſchen Hof und ſetzte Tags darauf die Reife nad 
Würzburg fort; am 12. September kam der Prinz von Neuß, 
Heinrich XV.; am. 24. September der bayeriſche Finanzminijter 
Freiherr von Lerchenfeld; am 30. September der Erbgroßherzog 
von Helen; am 2. Dftober der Fürſt Branz von Hohenlohe-Schil: 
Iingsfürft, am 9. Dft. der griech. Geſandte am F. bayr. und preuß. 
Hof Maurocsrdato; am 21. Oftober der Fürjt von Reuß-Schleiz; 
am 28.: Ditober die Herzogin Ferdinand .von Württemberg; am 
11. November der Erbprinz von Löwenſtein; am 21. Dezember 
der Prinz Eduard von Altenburg. 

Daß der jhon früher erwähnte Findling Cajpar Haufer im 
Monat Dezember 1833: im Scloßgarten zu Ansbach von einem 
unbekannten Böjewicht durch einen Stih mit einem ſpitzigen Mord: 
injtrument: tödtlich. verwundet wurde und wenig Tage nachher jtarb, 
verdient noch bemerkt zu werben. 

Der zwanzigite Sohresbericht der Marimilions-Seilunge-An- 
jtalt für arme Augenkranke lieferte einen abermaligen Beweis. von 
dem Wohlthätigkeitsfinn aller Stände Nürnbergs. König Ludwig 
bewilligte bei ſeiner Anmwejenheit in Nürnberg 1833 der Anftalt 
einen. jährlichen Beitrag von 200.fl., von 1831/32 zurüd fid) 
erſtreckend; auch erneuerten Prinz Wilhelm und Karl ihre Unter⸗ 
fügungen. 

Dom 1. März 1833 bis dahin 1834 wurden. 102 Kranfe 
im, die Anſtalt aufgenommen, von denen. 89 theils gänzlich geheilt, 
theils mit Geneſung und Befjerung und nur ‚einer als unbeilbar 
entlafjen wurde; 14 blieben bis zur Bollendung der Kur in der 
Anitalt 


Hammerbadher, bit. Beiär. = * 
der Stadt Rürnberg. 5 
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vr Die im: Jahr 1828 errichtete, Brivat-Perfions> Anftalt Für 
Wittwen und: Waiſen aus allen Civilſtänden ‚hatte. ſeit dieſer Zeit 
die, erfrenlichiten: Folgen gehabt. Laut. des am 10. April 1334 
erfiätteten Rechnungs-Berichts belief ficy die Einnahme derſelben an 
Lichtmeß „gedachten. Jahres an Zinjen von angelegten Kapitalien 
und an Beiträgen der Mitglieder auf 11,800 fi. und die Ausgabe 
für Benfionen and Verwaltungs-Koſten auf. 4,000 fl. Es blieb 
aljo. für: das. Nahr 1834 ein Ueberſchuß von. 7,800: fl, das Ver: 
mögen betrug 95,979 * 21.fr. An — wurden ch 
3000 fl. £ | 
Die Summe der im Sue 1833/34 an Stißidenhe ver 
tbeilten Stipendien. betrug 12,853 fl., wovon ERBE er ff. 
und. Auswärtige. 6309 fl. erhielten... 2 ae: 7 

Nach den! Beilpiel anderer Städte: unitde" — hier eine 
Normaluhr errichtet, nach welcher Die! öffentlichen Uhren rehgulirt 
wurden. Die Uhr iſt auf dem Gebäude ber polytechniſchen Anſtalt 
aufgeſtellt und nad) der mittleren Sonnenzeit "gerichtet. worden! 
Vom 19. März 1834 an mußten alle Thürmer Folgende Ordnung 
beobachtenz der Lorenzer Thürmer richtete fich mach der Normaluhr 
und schlug. zuerft,: dann folgten die a un m — 
Lauferſchlag⸗ und weißen Thurm. 

Im Monat April 1834 hatte ein: FR - ganz. — 
Art die Aufmerkſamkeit des hieſigen Publikums auf Fi: gezogen. 
Es war das von dem Magiſtrat und den Gemeindebevollmächtig⸗ 
ten: der, Stadt. Nürnberg und dent bayr⸗Miniſter Fürſten von 
Dettingen: Wallerftein ausgefertigte Diplom des hiefigen Ehren⸗ 
bürgerrechts. Die Tünftlevifche Ausjtattung deſſelben ward dem Künſt⸗ 
ler Heideloff übertragen, der ſeine Aufgabe anf? bewundernswerthe 
Weiſe löjte, Er verzierte die; vier Nände des) Negal: Pergament 
bogens, in dejjen Mitte ſich Widmung, Titel des Fürften und Ber- 
dienfte deſſelben um hieſige Stadt, in anliker von dem Lithogkaphen 
Köhler trefflich geſchriebener Miſſalſchrift befanden) mit ausgezeich— 
net ſchönen Gemälden, welche die Bildniſſe Kaiſer Ludwigs des 
Bayern und des Königs Ludwigs I. in ganzer Figur, dann bie 
Bildniffe Albrecht Dürrers, Peter Viſchers, Adam Krafis und 
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Martin Behaims, ſowie noch mehrerer hiefiger Künſtler aus der 
älteften Zeit, ingleichen verſchiedene Wappen barftellten. - Das auf 
Wachs abgedrudte Siegel der Stadt war in einer filbernen Kap: 
jel enthaften, welche jowie das Etui über das Diplom vorzüglich 
gearbeitet war. Ä 


Am 23. Mai wurde der aus Griechenland zurüdgefommene 
Generalmajor Freiherr von Hertling von einer Deputation des hie: 
figen Magijtrats umd der Gemeinde-Bevollmächtigten beglückwünſcht. 
Zu Ehren defjelden wurde am 29. Mat im Gafthaus zum baye— 
riſchen Hof ein großes Gaſtmahl veranftaltet. 

. Den 24. Mai 1834 kamen mehrere württembergiſche Aus: 
wanderer mit 3 Wägen hier an, welche nach Polen in die Ge: 
gend von Warſchau zogen. 

Den 25. Auguft 1834, als am Geburts: und Namensfeſt 

des Königs, wurde abermals das. Volksfeſt aufgeführt. In einem 
biegu erbauten Circus producirte ſich die hier angefommene Kunit- 
reitergeſellſchaft der Madame Turniaire. 
Das zehnte Jahresfeſt der Stiftung des Central-Bibel-Vereins 
wurde am 23. Juni 1834 in ber St. Egydienkirche gefeiert. 
Aus dem erſchienenen Jahresbericht war zu entnehmen, daß vom 
1. Oktober 1888 bis letzten Mai 1834 2870 Exemplare der 
ganzen Bibel und 918 neue Teſtamente im proteſtantiſchen Theil 
Bayern verbreitet wurden. 

Nach dem von dem Armenpflegſchaftsrath zur allgemeinen 
Kenntniß gebrachten Reſultaten der Rechnung für das Etatsjahr 
1833/34 hat die Einnahme deſſelben betragen 68,301 fl. 48 Er. 
und bie Ausgabe 67,506 fl. 54 fr. und blieb du, ein Beſtand 
von. 794 fl. 54 kr. 

Am 3. Dezember 1834 RE der tgl Rath und Admini- 
— Joh. Albrecht Zwingel fein 80jähriges Amtsjubiläum. 

Im Laufe des Jahres 1834 ereigneten ſich mehrere Un— 
glücksfälle. Am 17. Januar erhängte ſich ein hieſiger Kamm— 
macher. | 

Am T. Februar Hatte ein Bedienter das Unglüd, von ber 
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Kutſche herabzufallen und den Hals zu breden. — Den: 9. Fehr. 
wurde eine umverheirathete Weibsperjon in der Pegnitz todt gefunden. 
- Den, 10, April erſchoß ſich ein hiefiger Bürger. — Den: 26. 

April fiel ein Dachdeder-Handlanger von: dem 4. Stock eines 
Hauſes und ſtarb bald darauf. — Am 28. April erhängte fidy ein 
Hornpreſſer. | 

Am 21. Mai erhängte fid) ein Biefiner Ginwohner. 

Den 2. Juni erhängte ſich quch ein Schreinergeſell, — Den 
3. Juni hatte ein: Familienvater in der Vorſtadt St. Johgnnis 
das Unglück, daß ſich bei Verfertigung von Zündhütchen das Knall: 
fiber entzündete und ihn fürchterlich beſchädigte. — Am 18. Juni 
erhängte ſich ein Sackträger. — Den 19. Juni ſtürzte ſich eine 
Weibsperſon aus dem 3. Stock eines Hauſes herab unb blieb auf 
der Stelle todt. — zum ar. ‚ Suni ertrank ein Säreinerjuige bein 
Baden in der Pegnitz. | 

Am 10. Juli wurde Die Ehefrau eines hieſigen Zeugſchmieds 
in ihrer Wohnung in ihrem Blut todt gefunden. Nach der Aus⸗ 
ſage ihres Mannes wollte ſich dieſelbe mit einem Meſſer die Nü— 
gel beſchneiden, glitt aber aus und fiel’ in dns Meſſer. — Am 
14. Juli ſtürzte der Auslaufer in einem Handlungshauſe von dem 
4. Stockwerk aitf die Straße und blieb auf der Stelle tobt: 

Den 10. Auguſt hat ſich ein‘ Dienſtmädchen wegen einer 
von ihr begangenen Entwendung unbedeutender en near 
ber fie ertappt wurde, die Kehle abgejchnitten: 

In Monat September stürzte: fih ein Seither aus 
dem, Fenſter und ward auf der Stelle tobt.. 

Den 11.Oktober erſchoß fi ein Bierbrauer . hintdr * 
Holzlagerplatz. 

Von den hohen Perſonlichteiten, welche 1835 in Nürnbergs 
Mauern ſich befanden, find folgende zu bemerken. Am 8; Januar 
kam der Fürſt und die Fürftin won: Thurn und Taxis; am: 6. 
Februar die Herzogin Paul von Württemberg; am 31. März der 
Prinz Emil von Heſſen; am 24. April der regierende Herzog 
von Nafjau. 

‚Nah dem einundzwangigften, ‚ayı 4. März 1835 — 


Jahresbericht der MarimilianscsHeilungs:Anftalt für arme Augen: 
kranke wurden in dieſer Anftalt Vom: J. März 1834 bis dahin 
1835 99 Kranke aufgenommen, von deren 95 theils geheilt, theils 
init Genefung und nur einer als unheilbar entlaffen wurden, 
ein anderer wurde zwar durch eine glüdliche Operation vom grauen 
Staar befreit, der Erfokg 'diefer en aber ns eine Ent:- 
zündımg wieder. vernichtet. 

Nach dem im Druck erichienenen Keriungsberkät der Brivat— 
Penſions-Anſtalt für Witſwen und Waiſen vom Jahr 1884/35 
-beftand- die Anzahl der Mitglieder zu Ende April 1835 in 414 
Perſonen mit 744 Portionen. Das Vermögen der Anitalt betrirg 
109,611. Die Einnahme beitand in. 13,300 ſ und die Aus: 
gabe- in 4,800 fi. 

Nach dem bekannt: gemachten Vetzeichniß der an Studirende 
im Jahr 1834,/35 vertheilten Stipendien betrug die Summe der: 
ſelben 12,727 fl., wovon ———— 5644 fl. und Auswärtige 
7083 ft. erhielten. 

Im Laufe des Jahres 1834/ 35 wurden von dem Central: 
Bibel: Verein, nad dem erihienenen Jahresbericht, 6213 Bibeln 
und 1562 neue Tejtamente verbreitet. 

Den 7. Bunt 1835, als am heil. Pfingftfeite, fand. eine 
rührende Feierlichkeit ſtatt (die erſte diefer Art), Es wurde näm- 
lich ein: taubftammer Jüngling, durch die glüclichen Bemühungen 
des Schullehrers Schmidt, jo weit gebracht, ein öffentliches Glaubens— 
befenntniß vor der Gemeinde abzulegen; er wurde dann Fonfirmirt 
und empfing mit ber- Gemeinde das h. Abendmahl. 

Am 14.Juni 1835 fand in der. Eatholifchen Kirche die feit 
mehreren :- Jahren nicht mehr vorgenommene Firmung — den 
Erzbiſchof Freihrn. v. Frauenberg ſtatt. 

Den 25. Auguſt 1835 wurde das zehnte Volksfeſt auf ge— 
wöhnliche Weije, dur Aufzüge der Zünfte, Pferderennen, Büchſem, 
Bijtolen: amd Armbruftichiegen und anderen Luftbarfeiten gefeiert. 

Ende März 1835 wurde bie r zu St. Sebald von den 
ſie verunſtaltenden Kramläden befreit. 

Den 18. November wurde Johann Merkel, martisvorſteher 
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und Boritand der Gemeindebepolfmächtigten zum zweiten ‚Bürger: 
meifter gewählt und am 24 März des folgenden Jahres feierlich 
injtallirt. 

Die durch eine Geſellſcheft von patriotiſch — Männern, 
zur Beförderung des jchnellern und wohlfeilern Transports der 
Güter und der Perjonen und jomit zur Belebung und Erleichterung 
des Handels auf Actien unternommene Herjtellung der Eiſenbahn 
von Nürnberg nad) Fürth fand jo viele Theilnehmer, daß ſolche 
zu Anfang des Frühlings 1835 begonnen wurde und bis Ende 
gedachten Jahres ſchon vollendet war, Es war dieſes bie erſte 
Unternehmung diefer Art im Königreid Bayern. Die, Exöffnung 
diefer Eifenbahn fand am 7. Dezember unter den in einem Bro: 
gramm angeoroneten Peierlichkeiten jtatt, in Beifein des Staatsraths 
und Generalkommiſſärs von Stichaner, aller hiefigen und mehrerer 
auswärtigen Actionäre und einer unzählbaren Menge Zuſchauer. 
Die Zeierligkeit begann mit Enthüllung des der Erbauung dieſer 
Bahn gewidmeten Dentjteins und mit einer die Wichtigkeit” diefes 
Moments bezeichnenden Rede des "erjten Bürgermeiſters. Hierauf 
folgte die erſte Fahrt nach Fürth, wozu ein Kanonenihuß das 
Zeichen gab, mit dein Dampfwagen (der Adler genannt), weldem 
neun mit Yahnen gezierte, Wägen angehängt waren, Der Zug 
fam in 11 Minuten zu Fürth an und wurde nad kurzem Ver: 
weilen die Rüdfahrt angetreten; um 11”2 Uhr fand bie zweite 
und um 4 Uhr die dritte Fahrt ftatt und wohl an 1000 — 
hatten an dieſen drei Fahrten Theil genommen. 

An 12. und 13. Dezember 1835 Abends gab der durch 
ſeine vortrefflichen Kompoſitionen für Tanzmuſik rühmlichſt bekannte 
Muſikdirektor Strauß aus Wien im Saale des goldenen Adlers 
mufifalifhe Unterhaltungen, in welden er und jeine aus 26 Ber: 
ſonen beftehende Gejellihaft die neueſten und beliebtejten Tänze 
und Mufifftüde von feiner Kompofition,. vor einer ſolchen An: 
zahl Zuhörer aufführten, daß ber Saal am erſten Tag bie 
Menge der Hörkuftigen nicht zu faſſen vermochte. 

Don den Unglüdsfällen, welche fi im Laufe des. Jahres 
1835 eveigmeten, find folgende. aufzuführen. Am 5; März erſchoß 
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ſich vor dem Frauentbor ein Handlungslehrling aus Dresden. — 
Den 24. März verwmiglüdte ein Farbholzmüller, welcher von dem 
Kammrade ergriffen und ſchrecklich zerqueticht wurde. .— Ende März 
hatte ein hieſiger Liqueurfabrikant das Unglück, bei Amberg vom 
Wagen herabzuftürgen und —— zu werden, was zu 
Tod zur Folge hatte, : | Ä 

Den 2. Mai — bein — Schwabemmũihle —— Beidimam: 
des Mühlbaners aus ‚den Waller gezogen. —: An eben: Diefem 
Tag erſchoß ſich ein: Chevauxleger in der Karthauſe. — Den 6. 
Mai ertrank ein ſechsjähriges Kind in der Pegnitz bei Wöhrd. 

Den 15. Juli machte in einem hieſigen Gaſthauſe ein Hand: 
lungolehrling den Verſuch ſich zu entleiben, indem er ſich einen 
Schnitt in den Leib, drei Stiche in die Bruſt, einen, in den Arm 
und einen in den Hals beibrachte. Er wurde ———— — 
delt und am Leben erhalten. 

Den 9: Muguft Nachts wurde bie Toshter eines hieſigen an: 
gejehenen Bürgers in dem im Hofraum ihres "wäterlichen Hauſes 
gefindlichen Schöpfbrunnen todt gefunden. — Den 20. N 
bängte ſich ein. junger. Menfch. iin: Wöhrd. 

Am 10. September wurde ein Yube von Schnaittach au 
der Straße nad Beringersborf. von einem hiefigen Yabrikarbeiter 
angefallen, beraubt und verwundet, : Dev Thäter wurde: von einem 
Holzhauer gefangen igenominen umd dem Landgericht‘ überliefert. — 
Den. 30. Septemberinisurde ein Wöhrder Bürger. und ein Hand: 
werksgeſelle ticht weit von der untern Bürg todt gefunden. Sie 
hatten ſich, wahrjcheinlih nach genommener Abrebe, zu — 
Zeit mit Piſtolen erſchoſſen. 

Den 30. Oktober erſchoß ſich ein hieſiger Bürger, der fon 
ein Jahr früher den Verſuch gemacht hatte, fich zu ertränfen. 

Vom 1. März 1835 bis dahin 1836 wurden nad) dem am 
1: März 1836 ‚erichienenen Jahresbericht in der Maximilians-— 
Heilungs⸗Anſtalt ST Kranke aufgenommen, won’ den 4 gänzlidy ge: 
heilt, 73 mit Beſſerung und Geneſung und mur ein. ——— — 
unheilbar entlaſſen worden find. m. acer 
Mach dem zwölften, aim 22: Juri 1866 — FOR 
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bericht des Central:Bibel-Bereins wurden von demſeben im Jahr 
1835/36 5554 Bibeln und 1400 neue Tejtamente‘ verbreitet. 

Aus der Bekanntmachung ber Stipendien für 1835/36. war 
zu 'erjehen, daß deren Summe 13434 fl. betrug. Hievon erhielten 
Nürnberger 5868 fl. und Auswärtige 7566 fl. 

Am 15. Mai 1836 fand eine ‚große ringfürmige Sommen- 
finfterniß ftatt. . Der Anfang war Nachmittags um 2 Uhr 53 Min. 
und das Ende um 4. Uhr 30 Min. Der Himmel war umwöllt 
und nur der. Anfang, nicht aber das Mittel und —— konnte be⸗ 
obachtet werden. 

Den 3. Juni 1836 wurde der hundertjahrige Geburtelag des 
im Jahr 1809 verſtorbenen Volksdichters Johann Konrad Grübel 
von einer zu. dieſem Zweck vereinigten Geſellſchaft von Dichter: 
freunden aus allen‘ Ständen feierlicd begangen. Schon am frühen 
Morgen diefes Tages ward das von ber Stadt dem Andenken 
Grübels getweihte Epitaphium auf dem in dem Kirchhof bei St. 
Johannis befindlichen feſtlich geſchmückten Grabftein deſſelben einge- 
laſſen. Es beſtand aus ‘zwei Erzplatten, beren obere das alte 
Nürnberger Stadtwappen, von einen Kranze umgeben: und mit ber 
Mauerkrone bededt, enthielt, die untere Platte aber trug Grübels 
Bild und die Inſchrift: Dem Andenken. des biedern Bürgers, 
Flaſchnermeiſters und Nürnbergiichen Volksdichters Grübel, geboren 
den 3. Juni 1736, gejtorben den 8: März 1809. 

Den 13. Auguft 1836 traf König Ludwig (auf der Rüd- 
reile von Brüdenau nah Münden) am Abend in Nürnberg ein 
und wurde im bayerischen Hof vom Minijter des Innern, dem General 
tommifjär, der Generalität, dem Stadtkommandanten, dem Stadt: 
fommiflär und. den beiden Bürgermeiftern empfangen. Den 17. 
Auguft ging der König im die Lofalität der Eifenbahn, wurde 'da- 
daſelbſt von den Mitgliedern des Direftoriums und allen Civil: 
und Militär: Autoritäten empfangen und mit einem Yeltgefang be: 
grüßt. Nach geſchehener Befichtigung ber dortigen Einrichtungen 
beftieg der König einen befonbers hiezu geſchmückten Wagen, wel 
hem noch 11 andere Wägen folgten. und. trat durch bie. bort 
errichtete Ehrenpforte die Reife nach Fürth an, welche in 10 Mi- 
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nuten zurückgelegt‘ wurde. Dortſelbſt bejah der, König die neuer: 
baute (Boppenreuther). Brüde: Die Rüdfahrt mit Dumpffraft er: 
folgte in 7 Minuten. In Nürnberg beſtieg der: König. der Wagen 
des Generallieutenant Lamotte und fuhr nad) Doos, wo die Ar: 
beiten am Ludwigskanal begonnen hatten.: Nach erfolgter Beſich— 
tigung derfelben fuhr er auf der Landitraße zurüd, ſah den Eijen: 
bahnzug vorüberfahren und kehrte hieher zurück, von wo 
aus um 1242 die Abreiſe nach Ingolſtadt ſtattfand 

Am 15. September Morgens 6 Uhr traf König Otto von 
‚Griechenland. unter dem Namen eines Grafen: von Miſſolunghi auf 
der Rückreiſe von Berlin hier ein. Er: war begleitet von bem 
Grafen. Saporta, den. Oberftlientenants Mauromichaelis und Miau: 
lis, dem Kabinetsſekretär Zehmeyer und: den Leibarzt Dr. Widmer. 
‚Mittags: machte er ‚eine: Fahrt auf. der Gifenbahn nad). Fürth und 
wiederholte joldhe Nachmittags. Hierauf beſah er verſchiedene Kunit- 
gegenftände und andere Merkwürdigkeiten; Abends befuchte er dag 
Theater. An eben dieſem Tage traf audy die verwittwete Königin 
von Bayern bier ein, beſuchte gleichfalls die Eiſenbahn und das 
Theater und. jegte sam: 16. September ihre Reife nah Dresden 
fort. Die Abreiſe des Königs Otto Re am nämlichen Tag 
früh um 6 Uhr. 

Das elfte Volfsfeft wurde in der geinößnlichen Weiſe — 
Aug. 1896, als. am Geburts⸗ uud Namensfeſt des Königs gefeiert. 

Den ‘23. September 1836 würde die Erſatzwahl des. Ma: 
giftrats unter Leitung. des kgl Wahlfommiffärs und. Negierungs: 
raths Manz vollzogen. : Es beftand nun, der Magiſtrat aus fol- 
genden Mitgliedern ;: eriten Bürgermeijter : Johann Friedridy Binder 
zweiten "Bürgermetjter::: Johann Merkel ; den rechtöfundigen Räthen: 
Rudolph Schäffer, Dr. Franz Xaver Schwarzenbach, ‚Georg Zur: 
kowiz, Georg Wilhelm Chriftoph- von. Nez; den bürgerlichen Rä— 
then: Karl Ernſt Popp, Jakob Schnerr, Chriſtoph Moritz Schmidt, 
Georg Paul Amberger, Johann Kaſpar Schroll, Kaſpar Gottlieb 
Winter, Karl Gottfried von Grundherr, Alexander Baumann, Jo— 
han: Leonhard Schrag/Ernſt Konrad Wilhelm Jegel, Johann Da⸗ 
vid Krieger, Johann Georg Karl Zellfelder; den Erſatzmännern: 
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Christoph Hans Joahim Freiherr vw: Haller, Louis Freiherr von 
Löffelholz, Johann Walbinger, Georg Karl Enopf,  Ernit — 
Chriſtoph Schmidmer, Thomas Paul Hauſer. 

Es haben ſich im Laufe des Jahres 1836 mehrere Unzlüte- 
fälle zugetragen. Am 19. März erträntte fi) bei Wöhrd eim hie: 
ſiger Schullehrer, welcher mehrere Monate ander Hypochondrie 
litt. —, Den 27. März hat fih in Wöhrd ein in Schulden ge— 
vathener Mann erhängt. — Den 29. März erſchoß 0: ein jun- 
ger Mann auf der Hallerwieſe. 

- Den 8. April wurde zwiſchen Feucht und Altenfueth Abends 
zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Getreidehändler, welcher zur. Schranne 
fahren wollte, — Der Mörder, welcher mit dem Anſpann 
und der Ladung bes Ermordeten am nämlichen Abend im: Nürn- 
berg ankam, wurde am folgenden Morgen: in einem — 
arretirt und ſofort dem Gericht überliefert. 

Den 2. Juni» entleibte ſich ein hieſiger Bürger * Familien⸗ 
vater aus Melancholie durch einen Piſtolenſchuß. 

Den 19. Juli ermordete ſich ein Hauboiſt mit einem Meſſer. 

Den 2. Auguſt erhängte ſich ein Schreinergelell. 

Den 26. Rovember starb ein Schlofjerlehrling , der 2 Tage 
vorher einen ſpitzigen Knochen er al der‘ * im Hals 
ſtecken blieb. 

Den 12. Dezember hat ſich ein — hieſiger Burger 
wegen zerrütteter Vermögens⸗-Umſtände unfern ber Stadt in einer 
Sandgrube durch einen Piſtolenſchuß entleibt. Men 

Im Verlauf des Jahres .:1837 kamen mehrere hohe — 
ſchaften in unſere Stadt. Am 29. Juni reiſten hier durch der 
Erzherzog Johann von. Oeſterreich, Palatinus von Ungarn, inglei— 
hen der Prinz Stephan und: die Prinzeſſin Hermine von Deſter⸗ 
reich. -— Den 24. Juli traf. der Prinz Karl von Bayern mit 
‚Gefolge von Kiffingen kommend. hier ein umd fette am 25. Juli 
bie. Reife nach München fort. — Den 2. Augift kam der; Kron- 
prinz von Schweben hier an, befuhr: die Eiſenbahn nady Fürth 
und fette Tags darauf die Reife nah: Koburg fort: Am 28. 
: September Abends kam der Kronprinz von’ Bayern unter dem Na⸗ 
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men eines Grafen von Werdenfels nebſt Gefolge in unjere Stadt und 
nahm jein Quartier im bayeriihen Hof. Devielbe- Awurbe: bei ſei— 
ner Ankunft von der Generalität und. den Fgl: Civil- und Militär: 
behörden bewillkommt. Er befuchte and folgenden, Tag die Burg 
and die Frauenkirche, wohnte: ſodann einigen Evolutionen ‘der hier 
garniſonirenden Divifion feines Regiments. bei, befuhr: Nachmittags 
die Eijenbahn, nahın jobann die Arbeiten an dem Kanal in Auge: 
‚Schein. und beſuchte Hierauf die (damals neu angelegten) Anlagen 
auf dem. Thumenberg. Nach dem Mittagsmahl erihien er im 
Theater, ging von da aus in das Mujeumm und nahm an dem 
veranjtalteten Feſtball Antheil. Am 25. September Morgens be: 
ſah er einige Kirchen und öffentliche Gebäude und reiſte gegen 10 
Uhr nad. Augsburg ab. 

Nach dem dreizehnten Jahresbericht des Gentral-Bibek Vereine. 
wurden. im Jahre 1836/37 6810 heil. Schriften durch dieſen 
Berein verbreitet, nämlih: 6056 Sun: und 754 neue Teſta⸗ 
mente verbreitet. 

Aus, dem 23. abresberidt = Maximilians⸗ — Auſtalt 
für. arme Augenkranke war zu erſehen, daß vom 1. März 1886 
bis dahin 1837 133 Kranke aufgenommen worden ſind, von de— 
nen 12 ganz.geheilt, 109 mit Beſſerung und: Geneſung und 6 
als unheibar enilaflen wurden; 6: blieben zur Vollendung der Kur 
in ber Anſtalt. 

Laut der «vom Armenpflegſchaftsrath 1837. zur öffentlichen 
Kenntniß gebrachten Rechnungs⸗Reſullate von dem Etatsjahr 1835/36 
hat die Einnahme in dem Jahre 69,253 fl.:35 fr. und die Aus- 
gabe 67,877 fl. A48 fr. betragen. '. Be 
' Die Univerfitäts-Stipendien ‚betrugen nach der im Druck er: 
ſchienenen Bekanntmachung für das Jahr 1836/37 13,401. 
Hievon erhielten Nürnberger 6334 fl. und Auswärtige 7067 FL 

Am 20. März iſt das erjte und cam 13: April das zweite 
Bataillon des Ef. Infanterie = Regiments Fleiſcher auf feinem 
Marie aus PBilfen in Böhmen nad Mainz ;; zur Ablöſung des 
dort in Garnijon liegenden Regiments Langenau, mit Staab und 
Regimentsmuſik in biefige ‚Stadt einmarſchirt und hier einguartirt 
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worden... Das ‚erfe Bataillon BEER. am 22, — und das 
zweite, am 14. April wieder ab. 

‚Am 16. April zog das erſte und am 10. Mai das zweile 
‚Bataillon des Infanterie-Regiments Langerau, von Mainz kommend, 
mit Staab und Muſik hier ein und jeßte Tags darauf feinen 
Marſch durch Böhmen nah Wien, als ber Ort feiner Beitimmung, 
fort. — Am. 418: Oktober traf eine Abtheilung von 250 Mann 
des öſterreich. Landwehr-Regiments aus Mau kommend, hier ein 
und jebte am folgenden Tag jeinen Rückmarſch nach Pilſen fort. 

Biele Senfation. machte. aud) beim hiefigen Publikum die am 
20. April 1837 eingetroffene Nachricht, dag die BViertels:Kronen: 
ihalerftüde von 407? fr. auf. 39 fr. berabgejegt wurden. Kurz 
darauf wurde öffentlich befannt gemacht, daß aud der Werth 
der halben Kronenthaler von 1 fl. 21 fr. auf 1 fl. 20 Er. vermin— 
dert worden iſt; bie ganzen Kronenthaler behielten aber ihren vollen 
Werth. 

Zu Anfang Oftobers 1837 wurde einige Wochen hindurch 
in. der Klarakixche das: Gerippe eines außerordentlich großen Wal- 
fiihes gezeigt. Dieſes Seeungeheuer: war im Jahre 1835 wäh: 
rend eines furdhtbaren Orkans bei Dftende tobt an ben Strand ge 
worfen, von den dortigen. Einwohnern zerftüdt, das Gerippe bei: 
jelben aber von einem gefchieten Anatomen vollſtändig zuſammen— 
gejeßt worden. Der es zur Schau Ausftellende erfaufte ſolches 
um mehrere taufend Gulden und zeigte es in mehreren großen 
Städten. Die Länge: diefes Skeletts betrug vom Kopf bis zum 
Schwanz 92 Barifer. Fuß. 

Den 20. April fand eine: fihtbare Mondsfinſterniß ſtatt. 
Ihr Anfang war. Abends 5. Uhr 43 Minuten, die Mitte um 9 
Uhr 45 Mimüten und das Ende den 21. u früh 1 Uhr 8 
Deinuten. 

Den 13. Oktober — eine abermalige ſichtbare Mondsfinſter⸗ 
niß ſtatt, deren Anfang um 8 Uhr 30 Minuten, ihre Mitte um 
12 Uhr 2. Minuten und ihr Ende am 14. Dftober * 3 Uhr 
35 Minuten war. 

Laut der. Rechnung über das ——— ———— 
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der hiefigen Stabt für das Etatsjahr 1836/37 hat die Einnahme 
defjelben in Allem betragen 49,028 fl. 19 fr. umd. die — 
hingegen betrug 48,736 fl. 53 kr. 
Den 20. November 1837 verſchied der hier ſehr beliebt ge: 

weſene Generallieutenant Freiherr von Lamotte. 

Nachdem die Auflöſung der Ausſteuer-Anſtalt durch die im 
Jahr 1836 an den Tag gekommene von ihrem Kaſſier begmigene 
Beruntreuung der. Gelder herbeigeführt worden, jo. hatten die Ad: 
miniftratoren derjelben, ‘mit Genehmigimg des Magiftrats eine neue 
von der vormaligen ‚unabhängige Ausiteuer:Anftalt errichtet, zu wel— 
cher fich eine große Anzahl von Theilnehmern meldete, jo daß mehr 
als 8000 Looſe in das Glücksrad gelegt md am 17. Dezember 
1837 45 Gewinnſte & 200 fl. gezogen werden konnten. 
Die Ludwigs⸗Eiſenbahn won Nürnberg nady Fürth wurde von 
1; Januar bis: Testen. Dezember 1837 von 46 7,394 Perſonen be: 
fahren und ergab ſich während dieſes en eine — 
Einnahme von 50,0774fl. 9:kr. 

Bon den Unglücksfällen, welche ſich im Banfe we Yabres 
1837 zugetragen haben, find: folgende aufzuführen. : Anı 1. Fe: 
bruar erſchoß Tich cin Kammmachergeſell an bem — bil St. 
Rochus. 

Den 8. April hatte: eine bejahrie — das Unglück 
aus dem Zten Stockwerk zu ſtürzen, und verſchied auf. ver: Stelle. 

Den 3. Juni hat ſich ein Soldat und ben 48. sell ein 
hieſiger Mebgersjohn erichoflen: — | 

Zu Anfang August hat ih ein — den Has —— 

Den 10. November verunglückten auf den Oekonomiegut bei 
Lichtenhof drei Knaben. Es wollten dieſelben aus einem friſch 
ausgemauerten Keller den Sand herausſchaffen, das:. Mauer 
werk fiel. aber zuſammen amd bedeckte fie; der eine“ don ihnen 
wurde todt herausgezogen, die audern — aber lebend; doch 
ichr start -beihäbigt ji 

Nürnberg wurde aud) im: Jahee 1838: bon ee hoben 
und bemerkenswerthen Perſonen beſucht. Den 15: Auguſt traf: die 
kaiſ. Kronprinzeſſin der Niederlande AnnaPolowna Schweſter des 
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Kaiſers von Rußland, auf ihrer Reife von Toͤplitz nad Holland, 
mit Gefolge. hier ein, blich über Nacht im Gafthof zum rothen Roß 
und jebte Tags darauf, nach Befichtigung der hiefigen Merkwürdig— 
feiten und einer Fahrt auf der Eijenbahn nad Fürth Die — 
wieder fort. 

Den 3. September Morgens um 2 Uhr: traf der Kaiſer von 
Rußland, von Augsburg kommend, unter dem Namen eines Gra— 
fen von Romanow mit wenigem Gefolge bier ein, nahm das Ab: 
jteigquartiv. im bayerischen Hof, fuhr in Begleitung feines Adju— 
tanten de8 Generallieutenants Grafen von Orlow Morgens nad 7 
Uhr durd einige Straßen der Stadt und fette, nach einigen Ein 
käufen im Beftelmeier’ihen Magazin, um 9 Uhr die Reife nad 
Meimar fort. ' 

Den 8: September Mittags kam die Katferin von Rußland 
mit der Großfürſtin Alerandra und‘ einem zahlreichen Gefolge 
bier an, nahm das Quartier im bayeriichen Hof, bejah die auf 
der Burg befindlih Gemälde-Ausjtellumg, die Sebalds⸗ und Lorenz. 
Eichen‘, die Pickertiſche Antiquitäten und bie Hanfiſche Gemälde: 
Sammlung im Albrecht Dürers Haus, machte um 5 Uhr Nach: 
mittags eine Fahrt nach Fürth und ſetzte am 9. Septeutber die 
Reife nad) Weimar wieder fort. 

Den 30. September. Nachmittag traf der Großfürſt Aleran⸗ 
der, Thronfolger von Rußland, uiter dem Namen eines Grafen 
Aorodinsky auf der Durchreiſe von Berlin mit Gefolge hier ein, 
nahm das Abfteigquartier im bayerifchen Hof, bejah mehrere Merk: 
würdigkeiten biefiger Stadt und: jeßte am 1. Oktober die Reife 
über München nach Italien ıfort.. 

Am.3. und 16. Februar 18383 wurden von bem Albrecht: 
Dürer-Verein 2 Borftellungen lebender Bilder in dem Theater ver 
anjtaltet, ‚deren Ertrag nad) Abzug der Koften mit einem Dritt: 
theil zur Anſchaffung von Holz für die Armen und zwei Dritttheil 
zu den Koften des Gufjes der Bildfäule Dürerd verwendet wurden. 

Den 2. März 1838 verlieh der: König: dem Konrad Drechsler, 
eriten Pfarrer an der Jakobskirche Hier und ‘Senior der biejigen 
Geiftlihen in Anerkennung. des  unermübeten Eifers und des ge: 


847 


jegneten. Erfolgs, mit welchem derſelbe in einer Reihe von 40 
Dienſtjahren am einer und derſelben Kirche gewirkt hatte, dem Titel 
eines Prodekans tar: und ftempelfrei. 

Nah dem Inhalt des 24. Jahresberichts der Maximillans— 
— Anſtalt für arme Augenkranke wurden in derſelben vom 

1. März 1837 bis: dahin 1838 von 123 aufgenommenen Kran: 
ken. 141, mit Belferung. und Geneſung, 8 N den erwünſchten 
Erſolg entlaſſen. 

Den 10. April wurde an die Stelle bes — zweiten 
Bürgermeiſters Merkel der erwählte Tabakfabrikant Beſtelmeyer, 
Landtags-Abgeordneter und Ritter des Michgels-Ordens, im Bei— 
ſein der ſtädtiſchen ge da den kgl. Stadtkommiſſär Faber 
eingejeßt. 

‚Den 9. Mai ki, balb 5 Uhr —— ſich das Unglück, 
daß zwei neben einander ſtehende Häuſer auf dem Albrechtdürers⸗ 
platz plötzlich zuſammenſtürzten und einige ihrer Bewohner unter 
ihren Trümmern begruben. Der Beſitzer des einen Hauſes (Bäder: 
meifter, Dietrich) wurde, als er ſchon unter der Hausthür war, von 
dem Gemäuer erfchlagen. Drei Kinder. befjelben, nämlich zwei 
Töchter und ein. Sohn find Opfer dieſes fchredlichen Ereigniſſes 
geworden. Die Fran. des Bäckers, deſſen Gejell und der Lehrling 
hatten ſich gerettet. Die Leihname der VBerunglädten würden erſt 
ſpät Abends ganz entftellt aus dem Schutt: hervorgezogen wu am 
13. Mat unter allgemeiner Theilnahme begraben. 

Den 24. Mai, ald am Himmelfahrtstage, fand eine merk— 
würdige Feierlichkeit in dev Kirche zu St. Jakob ſtatt. Es wur: 
den: nämlich dur; Pfarrer Dr. Löſch der durch ſeine Bemühungen 
gegrümdeten. und unter bem Schullehrer Völkel kräftig blühenden 
Taubſtummenſchule dahier fünf taubſtumme Kinder öffentlich kon 
firmirt, Die Rührung, welche die ganze Gemeinde: ergriffen halte, 
wurde durch die treffenden Antworten und die —— un 
der. Kinder noch mehr erhöht. 

Die Einnahme des Kirchen: Berniögens hiefiger: Sndt betrug 
im Etatsjahr..1337/38 nad dem erichienenen a 43, ur ar 
36 kr. und die Ausgabe 42,072. 3A. 0. 22 
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Zufolge der: am 10. Juni 1838: im Duuck erſchienenen Be: 
fanntmachung- der Nienbergiichen Stipendien für 1837/38 betrug 
die Geſammtſumme derſelben 12,909 fl. Hievon erhielten — 
berger 7,229 fl. und Auswärtige 5,680 fl. 

Im Etatsjahr 1837/38 wurden von dem Gentrobr Bibel: 
Verein 5095 ganze Bibeln und 1353 neue Teftamente verbreitet! 

Den 2. und 3. Juli 1838 war im Bamberger Hof eine 
General-Verſammlung der Aktionäre der Eifenbahn von: Nürnberg 
über, Bamberg an die Nordgrenge, bei welcher über die Wahl des 
Ausihuffes, das Nivellement der Bahnlinie und ben — der 
—— abgeſtimmt wurde. 

Der bereits im Jahre 1837 in Vorſchlag — Verein 
von deutſchen Philologen und Schulmännern kam gegen Ende des 
Jahres 1838 wirklich zu Stande. Schon am 27. September fan- 
den ſich aus allen Gegenden rühmlich bekannte Gelehrte hier ein, 
deren Zahl ſich mit. Einſchluß der. hieſigen Theilnehmer über acht— 
zig erſtreckte. Den 29. September. hatten. fie im obern Saale 
des Rathhauſes, unter dem Vorſitz des Hofraths und Profeſſors 
Thierſch aus: München, eine vorbereilende Zuſammenkunft, am 1., 
2. und 3. Oktober Vormittags aber öffentliche Verſammlungen, in 
welchen Vorträge über philologiſche und pädagogiſche größtentheils 
ſehr interreſſante Gegenſtände gehalten wurden, wozu alle Freunde 
der philologiſchen Studien eingeladen waren und ſich auch einfanden. 
Nach dem von dem Verein gefaßten Beſchluß ſollte die nächſte Ver— 
ſammlung im Jahr 1839 zu Mannheim ſtattfinden. 

Den 23. Dezember wurde von der Aominiftration ber im 
Jahr 1837 neu errichteten Ausftener-Anftalt die zweite Verlooſung 
ber- Gewinnſte mit ben gewöhnlichen :Solennitäten vorgenommen. 
Laut der hievon geſchehenen öffentlichen Bekanntmachung konnten 
auch diesmal wieder 45 Gewinnſte à 200 fl. aus dem Glücksrad 
gezogen werden. 

Im Jahr 1838 ereignelen ſich FRE Unglüdsfäle: Den 
2. Juni entleibte ſich ein Goldſchmiedslehrling durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß. — Den 4. Auguſt erſchoß ſich ein Soldat in der Gegend 
des Pulvermagazins bei. der Tullnau. — Den 6. Auguſt ertrank 
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ein fünfjähriges Kind nicht weit von dem Kettenftegi m An 10. 
September fiel ein Dachdedergejell und am 11. September ein 
anderer vom Dache auf die Straße herab; ber, ‚gritexe brach) den 
Arm und beichädigte fich start am, Kopje,, der , ‚zweite ſtarb bald 
darauf, —_ Den 14. September hat ſich cin I öjähriger Bürgers: 
john in "ber Gegend Lichtenhofs erſchoſſen _ Den 17. Oktober 
verunglückten in der Pegnitz ein Ahlenfchmiedsgeſelt und ein Zuge 
löhner. — Den 21. Oktober in der Naht fiel eur Kammmacher— 
geſell son einen Haufe herab und war gleich tobt. Er war ein 
Nachtwandler ind hulte das Dad "des Hauſes in ‘eiten Anfall 
dieſes krankhaften FZuſtandes ehe, syn dag, man es ‚zeitig ge 
nug gewahr wurde, 
Huch im Jahre 1839 Wukde Nürnberg ben’ — hohen 
Herrſchaften beſücht. Den’ 13. Auguſt traf der König von Bayern 
auf der Rückreiſe von Bruckenau“ nad Minden hier‘ ein und be: 
gab fid ohne weitern Aufenthalt ſogleich in die unfern des Schieß⸗ 
grabens (Grübelsſtraße) gelegene Bewohnung des Bildhauers Burg: 
ſchmiet, um bie Arbeit an der zum Theil ſchon im Guß vollende⸗ 
ten Bildſäͤule Albrecht Dürers zu? beſehen/ und ſehzte unmittelbar 
hierauf bie Reiſe über” Regensburg zuin Frauenthor "hinaus Fort 
109 hinter SEI Peter? ee Ehrenpfotle mit den Worten „Huf 
baldiges Wiederfihem“ Pr te Bi en bie’ —— en 
den Konig begleiteten. nd ara 
wur Den “18. —*5 hm —* u Hof und Stratk! 
kingler Fürſt von Metiernich mit Familie und’ zahlreichen "Gefölje 
auf’ feiner Reiſe nach Johannisberg ‘Hierher, übernachtete im "Ct: 
Hof’ zn rothen Noß md fetzle am- andere ne bie“ wm * 
Würzburg Fre! ns Mens 
er Durch den Central⸗Bibel⸗Verein ven im — 1838 / 39 
außer 206 Pſalmbüchern 6551 danje Bibent ms" 4 — neue 
Teſtamente ausgegeben. 

Die Maximilians⸗Heilungs⸗Anſtalt a vom . 1. — 1888 
Sie dahin 4839::45L. Kranke aufgenommen; 139 davon mit 
Befferung und Genefung, 4 mit Hoffnung der Heilung nach Ent: 
wicung des gang foare ‚and, meinen als unheilbar entlaſſen; 
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Ii Jahr ide Stipendien: — 6,630 ſ, 
Auswärtige 5864 fl. 

Den 13. Januar 1839 wurde das 500jährige Stiftungefeit 
des Spitals zum heil. Geift gefeiert. 


Im Monat Juli wurde die Heuwaage auf der, Schütt abge: 
geträgen und eine neue verbefferte aufgebaut. 


Den 4. Juni Abends nah 7 Uhr entlud fi im Nürnberg 
und deſſen Umgebungen ein ſp heftiges von Sturm, Hagel und 
Regen begleitetes Ungervitter, dag man ſich in vielen Jahren eines 
ähnlichen nicht zu. erinnern wußte. In ben Gärten und Feldern 
wurde ſtrichweiſe bie und da einiger Schaden verurjacht, doch war 
ſolcher nicht ſo bedeutend, als man befürchtet hatte. Von der in 
der Grůbelsſtraße an dem Schießgraben ſich befindlichen Mauer 
wurde hiedurch der obere Theil nebſt einer daran ſtehenden Hütte 
niebergerifjen und in ben Graben geworfen, Sn, Reparatur be 
trächtliche Koſten verurſachte. 


Den 30. September 1839 wurde bie Erſahwahl des: Ma: 
giſtrats unter Leitung des kgl. Wahlkommiſſärs und Regierungs⸗ 
raths Roth vollzogen. Der Magiſtrat beſtand nun aus folgenden 
Mitgliedern: J. Bürgermeiſter: Joh. Friedr. Binder und Georg 
Beſtelmeher. II. Rechtskundige Räthe; Dr. Franz Xaver Schwar: 
zenbach, Georg Turkowiz, Georg Wilhelm Chriſtoph von Pez, 
Heinrich „Lindner, III. Bürgerlihe Räthe: Karl Gottfried von 
Grundgerr, Merander Baumann. Johann Leonhard Schrag, Ernſt 
Konrad Wilhelm Jegel, Johann David Krieger, Johann Georg 
Karl Zellfelder, Karl Ernſt Bopp, Jakob Schnerr, Chriſtoph Morig 
Schmidt, Karl Zinn, Joh. Jak. Bernd. Schöpf, Konrad Winter. 
Erſatzmännern: Georg Earl Enopf, Johann Friedrich Teifel, Ernit 
Georg: Chriſtoph Schmidimer, Alerauder Hertel. 

Den 25. Auguſt wurde bier das alljährige Volksfeſt im ge: 
wohnter Weile, mit Aufzügen der Zünfte und Landleute,. Pferdes 
rennen, Büchſen- und Armbruſtſchießen, gefeiert, wobei ſich der 
Schüßenzug vom Nürnberger Schießhaus vorzüglich auszeichnete. 

Lant des achten Jahresbericht der durch milde Beiträge und 
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reichliche Unterftügungen geſtifteten beiden Kleinkinder: Bewahrungs: 
anftalten erfreuten fich diejelben eines. geſegneten Fortgangs. Die 
Anftalt auf der Sebalder Seite wurde im Jahre 1838/39 won 
72 Knaben und 127. Mädchen, beſucht. Die. Einnahme betrug im 
den. 8 Jahren ſeit ihrer Entſtehung, einſchlüßig der Weihnachts: 
gaben, 1131 fl. und die Ausgabe 1105. fl; der. jtabile Bond be: 
fand in 630 fl. Die Anjtalt, auf der Lorenzer Seite bejuchten 
um Jahre, 1838/39 100 Kinder. , Die Einnahme bejtand. 1007 ft, 
uud die Ausgabe in 953 fl. Ä 

Die im Jahr 1826 geſtiftete Erziehungsanjtalt für arme 
und verwahrlojte Knaben erfreute fih fortwährend. eines gedeih— 
lichen Bejtandes. Aus dem. von derſelben im September 1839 
öffentlich. bekannt gemachten 14. Nechenjchaftsbericht war zu er— 
jehen, daß fih am 31. Auguſt 32 Knaben, theild aus dem hie 
jigen, theils aus andern Poliggiojitritten in dieſer Anjtalt befanden, 
Die Einnahme bejtand in 7,011 fl. umd die Ausgabe in 6,999 fi. 
Der unangreifbare Fond an Siiflungs⸗ Kapitalien betrug 2 2,408 ft. 


Don der Nominiftration der Ausſteuer-Anſtalt wurde am 22. 
Dezember 1839 die dritte Verlooſung vorgenommen. Zufolge der 
abgelegten Rechnung hat die Einnahme derſelben 11070 fl. 27 Er. 
und, die, Ausgabe 1984 fl. 48 fr, betragen; dev Ueberſchuß von 
9085 fl. 39, ‚fr. „gab, 45 Hauptgewinne à 200 fl. und 17 Prüz 
mien a 5 fl. — | 
Die Ludivigs Eiſenbahn — vom 1. Januar bis Iekten 
Dezember 1839 von 428,669 Berfonen befahren. und ergab fich 
die Gefammt-Einnahme von von 51,759 fl. In den legten Mo— 
naten dieſes Jahres wurden Verſuche mit Transportirung von Vieh 
gemacht, wodurch für 460 Stück Vieh 30 fl. 40 kr. eingingen. 


Bon den Unglüdsfällen, welche fih im Jahre 1839 zugeira: 
gen haben, find folgende zu bemerken. - Den 24. Februar ertrant 
ein Maurergejell auf der Hallerwieje. Den 13. März hat: ih 
ein hieſiger Bürger und Familienvater erhängt. Er litt an kör— 
perlihen Schmerzen, und dadurch entſtandenem Lebens-Ueberdruß. 
An 23, März Hat ſich ein Nadelfabrikarbeiter in der Pegnitz er: 
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tränkt; er war dem Trumfe leidenſchaftlich ergeben und hiedurch im 
Mangel und Dürftigfeit gerathen. "Den 19. Yuli-ertranf ein bei 
dem Wehrbau Hinter der Dörrenmühle arbeitender Mühlknecht. 
Den 5. September fiel eine auf dem Schrannenplaß ftehende Hütte 
über den mit einem Bau beichäftigten drei Steinhauergefellen plötz⸗ 
lich zufammen, welche hierdurch jehr gefährlich) verwundet, wurden. 
Den 13. September fiel eim hiefiger Bürger und Flaſchnermeiſter, 
welcher am oberſten Stockwerk eines Haufes in der Königäflrafe 
beichäftigt war, von dem Gerüjte herab und war auf der Stelle 
todt. In der Nacht vom 6. auf den 7. Dftober — ein 
Nachtwächter in dev Pegnitz. um: Po Ski 

Dom 1. März 1839 bis dahin 1840: wurden‘ in der Ma: 
ximilians-⸗Augenheilungs⸗Anſtalt 130 Kranke aufgenommen; 121 
davon find mit Beſſerung und Genefung und 4 als unheilbar 'ent: 
laſſen worden. --Der unangreifdare Fond beftand in 12,500 fl. 

Der Eentral-Bibel-Verein verbreitete im Jahr 1839/40 im 
evangeliſchen Bayern 257 Pſalmbücher, 6 148° ganze un und 
1664 neue Teftamente. | 


Die Stipendien der Nürnberger dom dat 1840 Sea 
5282 fl. und die der Auswätigen 7455 fl. 


Das proteſtantiſche Kirchenvermögen hatte 1840 eine Gin: 
nahme von 54,766 fl. und eine Ausgabe von 54, 100 fe Der 
veine Vermögensſtand betrug 461,701 fi. 


Die Einnahme des Armenpflegſchaftsrath vom Jahre 1810 
betrug 71,933 fl. und die Ausgabe 71,117 FL. 


Den 21. Mai fand die Enthüllung des Standbilds Albrecht 
Dürers ſtatt. Schon am Abend vorher hatten ſich die Mitglieder 
des Albrecht-Dürer-Vereins mit einem Fadelzug auf den Kirchhof 
zu St. Johannis begeben und daſelbſt ein zu diefer Feier verfaß: 
tes Lied abgefungen. Am Dienftag den 21. Mai Vormittags’ nach 
9 Uhr feßte jih vom Rathhaus aus ber außerordentlich große Zug, 
dem ſich die gefammte Generalität, das Offiziereorps und andere 
Notabilitäten angejchlofjen Hatten und an deren Spitze ber Bildner 
Rauch aus Berlin und der Gießer derſelben Burgſchmiet befanden, 
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nebſt den Mitgliedern des Dürer = Bereind, nad) dem Feſtplatze in 
Bewegung. Nach einer muſikaliſchen Einleitung begann die Feſt— 
licyfeit mit einer gehaltreichen Rede des Bürgermeiſters Binder, 
nad) welcher der das Denkmal umhüllende Mantel: fie. Hierauf 
erſcholl den beiden Meiſtern Nauch und Burgjchmiet zu. Ehren ein 
von der zahlreichen. Menge der Anweſenden ausgerufenes Lebehod) 
und die Feſtlichkeit Ichloß ficy mit dem. Volksgeſang „Beil unſerm 
König Heil" und. einem kräftigen Lebehoch. 

Den 6. September. Abends 6 Uhr kam dev König und bie 
Königin von Bayern bier an. Schon wach Burgfarrnbach war 
eine ſtädtiſche Deputation- denjelben entgegengefahren, und an der 
Grenze des Burgfriedens ‚hatte der geſammte Magiftrat und bie 
Semeindebevollmächtigten den kgl. Wagen unter einer Ehvenpforte 
erwartet, über. welder man die Inſchrift las „Willkommen in 
Liebe und Treue. * Von hier aus fuhr. das Königspaar durch 
das. jeitlich. verzierte Spittlerthor, über weldem die Bilder König 
Ludwigs und Kaifer Ludwigs de8 Bayern prangten- mit der Ueber; 
ſchrift „Ziehet ein zu treuer Bürger Freude!" Vor dem Eingang 
in, dem: Burghof jtand ein dritter Ehrenbogen mit dev Ueberſchrift: 
„Beil Ludwig, des großem Urahns großem Enkel!" und auf der 
Rückſeite deſſelben „Blicke rüdwärts, mein König! Dich grüßen 
der Vorzeit gewaltige Geiſter; ſchaue vorwärts, Dir jubelt dankbar 
ein lebendes Volk! In den Mingntauern der Reſidenz empfingen 
das Königspaar der Kronprinz Maximilian und der Prinz Luitpold 
und geleiteten es in die feſtlich beleuchteten Gemächer. Nach einem 
achttägigen Aufenthalt, wahrend deſſen ſie alle Sehenswürdigkeiten 
der Stadt und umter denſelben die veranſtaltete Induſtrie-Aus— 
ſtellung beſahen, auch das. Uebungslager mehrmals beiuchten ; ver⸗ 
ließen dieſelben am 13. September unſere Stadt. 

Das bei Nürnberg unter dem Befehl des Generallieutenant 
Grafen Karlı von Pappenheim verſammelte Armeekorps, welches am 
Li Sept. 1840 das längs der Rothenburgerſtraße angelegte Uebungs⸗ 
lager bezog’ und am 14. dieſes Monats es wieder verließ, beitand 
ans ; zwei, Armebivifionen, nämlich dev dritten unter dem Kommando 
des Oenerallieutenants Fürften von Thurn und Taxis und ber 
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vierten unter den Kommando bes Generälmajors PFreifern: von 
Seckendorf. Die Särke "der Lagermannſchaft war gegen’ 10700 
Mann und die der Pferbe gegen 3600 Mann. 

Die Einnahmen der Kleinkinder— Hufbeniahrungs+ Anflal vom 
Jahre 1840 betrugen: I. “Der auf der Sebalder Seite bejtehenden 
Anftalt 1216 fl., die Ausgabe 1118 fl.; Der Fond beirug 720 ff. 
Il. Der auf Lorenzer Seite fid) befindenden 884 fl. und die Aus- 
gabe 838 fl. — Im November gen. Jahres wurde im Jakober 
Viertel eine dritte Klein-Kinder-Schule eröffnet. Ä 

Den 20. Dezember wurden von der Ausſteuer-Anſtalt 45 
Hauptgewinne A 200 fl. und 3 Prämien a 5 fl. gezogen. Die 
Einnahme betrug 11066 fl. und die Ausgabe 2046 ft. 

Die Ludwigs-Eiſenbahn wurde 1840 von 460,806 Perſonen 
befahren und ergab fi die Gejammt-Einnahme von 51955 fl. 

Im Jahre 1840 ereigneten ſich folgende Unglücksfälle. Den 
2. Februar hatte ein hieſiger Familienvater das Unglück, auf ei— 
nem Treibjagen von einem jungen Menſchen unvorſichtiger Weiſe 
erſchoſſen zu werden. In der Nacht vom 22. zum 23. April find 
3 Arbeiter in einer hiefigen Zuckerfabrik durch Erftidung um das 
Leben gefommen, weil fie in dem Dampfkeſſel-Lokale eingejchlafen 
waren und unterlaffen hatten, das Sicherheitsventil zu verichliegen. 
Den 4. Mai hatte ein Tünchergeſell, weldyer im dem- Hof "eines 
Haufes der Brumengaſſe ein Gerüſt befeftigen wollte, das Ungläd, 
mit einer hoben Leiter‘ umzuſtürzen und fi} ben Kopf zu zerfchmet- 
tern, jo daß er auf der Stelle verſchied. Den: 11. Juni fiel ein 
Dachdeckergeſell im Fünferhaus vom Dache und war ſogleich todt. 
Den 17. Juni in der Nacht ſtürzte im Gaſthof zum Berlinerhof 
ein Student von Erlangen zwei Stockwerk Hoch: zum Fenſter hinaus 
und beicjäbigte ſich ſo N daß er an ar an 
ſtarb. 

Bon: den vielen hohen —— welche im: gehre⸗ 1841 
Nürnberg mit ihrem Befuche beehrten, 'ift König Ludwig zu bes 
merken. Er kam am 11. Yu‘ Nachmittags um 4 Uhr an, ſſetzte 
aber bald nach der u bie — Wet ven * —— 

nau fort. 
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Die 1841 durch den Central-Bibel⸗-Verein verbreiteten: heili— 
gen Schriften bejtanden in 5801 ganzen Bibeln, 956 neuen ar 
menten und 74 Piglmbüchern. - 

Bert der Marimilians: Augenheilungs⸗ Anſtalt wurden 1840/ 4 
109 Kranke aufgenommen, davon wurden 98 mit Beilerung und 
Genefung und einer als unheilbar entlaſſen. Die Einnahme be: 
itand in 4433 fl., die Ausgabe in. 3477 fl.; ber; unangreifbare 
Bond. betrug 14000 fl. 

Stipendien erhielten 1841: Nürnberger 6182 fl. 41 kr., 
Auswärtige 6590 fl. 

Die Einnahmen des protejtantiihen Kirchenvermögens vom 
Jahr 1841- betrugen 91,973 fl, die Ausgaben 91,415 fl.; das 
reine Vermögen beitand in 466,049 fl. 

Die Einnahmen der Anfbewahrungs-Anſtalt für Kleine Kinder 
zu. St. Sebald betrug: 1784 fl. und die Ausgabe 1726 fl, Der 
jtabile Fond beitand in 1270 fl. — Die Einnahmen ber Anjtalt 
zu St. Lorenzen betrugen 846 fl. und die Ausgaben 937 fl: 

Die vielen und beträchtlichen Stiftungen, deven Nürnberg ſich 
zu erfreuen hatte, erhielten im Jahr 1840 und 1841 einen an: 
jehnlichen Zuwachs. Der am 24. Dezember , 1835 verſtorbene 
Kaufmann und Markts-Adjunkt Georg Peter Rohrmann machte 
im. Einverjtändnig feiner Frau, Thereſe Rohrmann, eine Stiftung 
im Betrag von 40,000 fl., tHeils für Wohltbätigkeits: , gheils für 
Schulzwecke. Der Stiſter bejtinumte nämlich, dag nad erfolgten 
Ableben jeiner Wittwe, der Ertrag eines im ‚gehörigen, im Werth: 
anſchlag auf 12,000 fl. geſchätzten Zehentens, zur jährlichen Ber: 

-theilung von Holz an Hausarme , verwendet: werben ſolle. Seine 
„beiden: unweit des Obſimarkts liegenden Häuſer vermachte aber «ber: 
-jelbe der ‚hiefigen Stadt, ‚und zwar das eine zu seinem Schulhaus 
und das andere zu einem allgemein nützlichen Zwecke. Dieſe letz⸗ 
tere Beſtimmung wurde jedoch von der Frau Rohrmann bei ihren 
—— vollzogen, und das eine dem — zur — 

De fol. Sasbels «Kpelkutionsgeriiie: feier er "Vorfteher 

ie a Georg ‚Zachariag Platner, trat jeim Haus an 
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den Garten Ne 106 an“bder“Bucherſtraße der Anſtalt zur Ei— 
ziehung armer und verwahrloſter Knaben in einer Schenkungs⸗Ur⸗ 
Funde mit dem ſeiner Gemahlin und feinen Kindern votbehältenen 
Einlöſungsrecht a6." Diefe "Stifkting erfreute fig nun seines eigen: 
thünkichen Gebäudes, welches ihr "der Beſitzer ſchon viele — 
— zur Benützung überlaſſen hatte. 

Den 11.Juni 181 Vormittags rückten 550 Man ‚Biker: 
veicifce Truppen vom Negiment Fleifher ‚aus Pilſen kommend, 
in Nürnberg ein und jeßten einige’ Tage darauf — Reid Ba 
‚Mainz fort. 

Für die am 18. November: verſtorbene verwittwete Königin 
Karoline von Bayern wurde aud im’ -Nürhberg in ben beiden 
Kirchen zu St. Schald und St. Lorenzen Trauergottesdienſt gehalten. 

Die Einnahmen der Ausſteuer-⸗Anſtalt vom Jahr 1841 be 
trugen 19,265 fl. und die Ausgaben 2,046 fl. Der Ueberſchuß 
9,219 ft.) gab 46 rn A — wei: 8 — 
af re 

Die Ludwigs⸗ Eiſenbahn wurde sa: von 148; ut Before 
i m. und“ beftand die Einnahme in 52,926 fl.“ i 

Den 238. April Nadhmitlags brach: in dem — — 
der Koruburger Landitiage und der Kanallinie unweit NMürnberg 
ein Waldbrand aus, der ſich über einige Hundert Morgen meiſt 
junges Nadelholz erſtreckte. Das Feuer nahm, je nachdem 'die ein⸗ 
zelnen Windſtöße erfolgten ;; einen ſo raſchen Fortſchritt, Daß’ man 
man demſelben kaum entlaufen Konnte; deſſen ungeachtet wurde die⸗ 
ſer Brand doch nach einigen Stunden wieder gedämpft 

—Im Jahr 184 1ereigneten· fich Folgende Unglücksfaͤlle⸗ Den 
42. Yantar flel ein Btaͤuknecht in den fiebenden Keſſelnund ftarb 
bald darauf. Den 9 Februar Hat’ fich ‚ein bejahrter Ppenfionirter 
Beamter aus Lebendüberdruß den Halsabgeſchnitten/ Den 10. 
Februar tödtete eine Dienſtmagd ihr neugebornes Nein.) Dem 7. 
Marz erſchoß ſich ein · Buchdruckergehilfe. Denk Mat’ entleibte 

ſich ein Soldat in der Johanniskaſerne durch einen Schub. Den 
9 Juni ertränkte ſich ein HiefigertWirth: * Den 8. Juni erhängte 
Aſich eine Gartnerin. Den 1120 Juni erſchoß Fig sein hieſiger Seri⸗ 


BR _ 
‚bent: - Den 26: Juni. ertrank ein zweijähriger Knabe in einem 
Waſſerbehältniß in einem nahe ber; der. Stadt liegenden "Garten. 
Dem 18. Juli ertvantemisinäbe in der Begmißs) Den 20. Juli 
ſtürzte ‚ein Maurergejell ‚vom Gerüſt und: bliebauf der "Stelle todt. 
Den 47. Oktober fiel ein Rothgießer in die Peguitz und ertrank. 
Im Obktober hat ſich eine Dienſtnagd in der Pegnitz erlränkt. 
Den 22. November erſchoß ſich ein Webermeiſter aAuf der MHaller⸗ 
wieſe: An Bu Dezember verbraunte sein Kind, welches ohne Auf: 
ſicht in der nahe am Dien ſtehenden Wiege lage Den" 10 De: 
zember erhängte ſich ein Weib undnein Rothſchmiedsjunge ertränkte 
ſich nach einer ſchmerzlichen chirurgiſchen Operation. | 
Zu Anfang des Jahres. 41842 wurden in der» ni 
vere Theile eines menſchlichen Körpers: gefunden und Mitte April 
Fand. man auch den Kopf, der noch ſehr kenntlich war und wodurch 
man gewahr würde, daß dieſes der Körper einer ſchon ſeit Länge: 
ver; Zeit vermißten hieſigen Bürgerswittwe (der, Kuttlerin Bayer) 
war. Durch die angeſtellte polizeiliche. und: Zerichtliche Nachforſch— 
ung entdeckte man, daß dieſe Frau von einigen Böſewichtern er⸗ 
mordet und zerſtückelt worden it.) Man nahm auch mehrere·In⸗ 
dividuen in Verwahrung/ aufswelche der Verdacht des Mordes ſiel 
und leitete Criminal⸗ Unterſuchunggegen ſie ein ner 
Der Central⸗Bibel Verein verbreitete im 1842 7,049 
ganze Bibeln, 1476 !teue Teſtamente und A09 Pjaktens nn 
ON Bon der⸗·Maximilians⸗Augenheilungs⸗Anſtalt wurden von 1. 
März 4841bis dahin 1842 428 Kranker aufgenommen, von de⸗ 
nen 94 theils mit Beſſerung theils mit gänzlicher Geneſung und 
any 2 mit der Hoffnung· auf · Beſſerung entlaſſen worden find. 
"Die Einnahne betrug! A8 57fl. Aund die (Ausgabe 3036 fl. „uber 
unangreifbare Fond beſtand in 14700 fl. | 00T ,& 
EStipendien erhielten im Jahr) 18H Ninnberger 6441 ſ. 
amd: Aubswrilge 6014 fſll nn hol m md, U m 
nt) Diet Einnahmen des Nproteitantiichen Kirchenvermögens won 
Wär ABER betrugen 61,282 fl. aid dit Musgaben 616DOHf. 
Das reine Vermögen) bejtandırin 45O,BAOFM nitminhT mind 
Den⸗140Juni 1842 trafen 400) Manm öſterreichiſche Trup⸗ 
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pen ‚verjchiebener Waffengattungen aus Böhmen, in Nürnberg ein 
und ſetzten am 13. darauf den Marſch nad Mainz fort. 

Die Sammlungen für die Abgebrannten in Hamburg, weiche 
in ‚Nürnberg und deſſen Burgfrieden veranjtaltet wurden, betrugen: 
1) durch ben Handelsſtand: 6086 fl., 2) durdy die Sammlımgen 
‚der. Diſtriktsvorſteher: 4479 fl., durch Concerte, Theater, Geſell— 
haften und Brivatperfonen 1497 fl. | 

Den 12. Juli kam der König von Bayern bier an. und feßte 
jogleih nach gewechſelten Pferden die Reiſe nad Brückenau fort. 

- Den 29. September wurde die Erſatzwahl des Magiſtrats 
unter Leitung bes fgl. Wahlkommiſſärs Roth vollzogen, wobei fol: 
:gende Mitglieder gewählt wurden: I. Bürgermeifter: Johann Fried: 
rih Binder und ‚Georg Beſtelmeyer. II. Rechtkundige Räthe: 
Franz Xaver Schwarzenbad, Georg Turkowiz, Chrijtoph Wilhelm 
von Bez, Heinr. Lindner. III. Bürgerliche Räthe: Karl Ernft 
Popp, Jakob Schnerr, Ehriſtoph Moritz Schmidt, Karl Zinn, 
Joh. Jak. Bernd. Schöpf, Konrod Winter, Karl Gottfried von 
Grundherr, Joh. Georg Karl Zellfelder, Joh. Jak. Lojchge, Job. 
Walbinger, Ehrijtian Heinr. Neſtmann, Georg Bhilipp Edart. 

Die Einnahmen der Kleinkinder: Aufbewahrungs: Anftalt zu 
St. Sebald für 1842 beftanden im 4440 fi. und: die Ausgaben 
in 1379 fl. — Die Einnahmen der Anjtalt zu St ————— se 
ftanden im 865 fl. und die Ausgaben m 914. ft.” 

Don der. Ausſteuer⸗Anſtalt wurden 49 Hauptgemwinne & 200 fl. 
und 12. Brämien: &.dufl. gezogen. Die Einnahmen beftanden in 
41,985 fl. und die Ausgaben in 2,123 fl. 

Die Ludwigs⸗Eiſenbahn wurde 1842 von 450,688 — 
und 2323: Stüd Vieh — und halte eine — von 
52,760 fl. 

Folgende —* Gaben fie im Jehr 1842 — 
Den 29. Januar in der Nacht ſtürzte ſich in der Nähe des Thier⸗ 
gartnerthors eine Frau aus dem zweiten Stockwerk auf die Gaſſe 
und ſtarb bald darauf. Den 9: März fiel ein achtjähriges Kind 
beim Schleiferſteg in die Pegnitz und kam in ein Mühlrad, wo— 
durch es das Leben: verlor. Den 19: März ging eine Weibs⸗ 
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perjon umvorfichtliger Weife über die Eiſenbahn, wurde überfahren 
und blieb todt liegen. Den 6. April ftürzte ſich ein junger Menſch, 
welcher am Nerwenfieber krank Tag, aus jeiner im dritten Stod 
befinblichen Wohnung auf die Straße und ftarb fogleich. Die 
erfte Woche im Monat Juni war für Nürnberg durch ein jeltenes 
Zufammentreffen von Unglüdsfällen merkwürdig. Drei männliche 
und eine weibliche Perjon jtarben den Tod als Selbftmörber, von 
eriteren zwei durch Erſchießen, letztere durch Ertränfen, ein junger 
Mann und ein Knabe verunglüdten beim Baden in ber Pegnitz 
und ein taubſtummes Kind wurde von einem Wagen überfahren. 
Ferner wurde ein dermalen nicht bewohutes Haus auf dem Egy— 
dienhof bis auf Wenige Gegenftände faſt gänzlich ausgeraubt. Am 
7. Juni erſchoß fih ein Handlungsdiener auf der Hallerwieje und 
am 19. Juli ein Unteroffizier in ber Deutſchhaus-Kaſerne. Den 
27. Oktober in der Nacht erſchoß ſich ein Handlungsreiender in 
der Gegend des Landauerihen Zwölfbrüderkloſters. Den 19. No: 
vember ftürzte ein junger Menfc von dem oberjten Boden eines 
Schulgebäudes herab und zerſchmetterte fih fo, daß er kurz darauf 
verjchied. Den 27. Dezember wurde ber Leichnam einer mehrere 
Wochen lang vermißten DBürgerstocher aus der Pegnit gezogen. 
Auch im Jahr 1843 wurde Nürnberg vom König von Ba: 
bern befucht. Derjelbe traf am 8. Juni Vormittags zwiſchen 10 
und 11 Uhr bier ein und wurde von den am Kanalhafen verfant- 
melten ftädtiichen Behörden empfangen, Die iin’ Kanalhafen lie: 
genden Schiffe Hatten Flaggen und Wimpeln aufgezogen und wäh: 
rend am Ufer des Kanals der mit unjerer Stadt dur den Kanal 
in Verbindung stehenden Staaten auf hohen Maſten flatterten, 
wurde durch den erften Bürgermeiſter "Binder im Namen der hie: 
figen Stadt‘ für bie in das Leben getretene Kanalſchöpfung ber 
tlefſchuldigſte Dank ausgeſprochen und ein in gleicher Tendenz von 
dem Magiſtratsrath Schnerr verfaßtes "Gedicht berreiht. Der 
König beſah nach der Rede das ſchöngeſchmückte Schiff Ludwig des 
Bamberger Boten Meſſerer und fuhr ſodann nach dem Wittelsba⸗ 
her! Hof, wo ihn die Generalität und die Vorſtände der Fol. Be: 
hörden empfingen. Von hier aus wurde die Reiſe nach Aſchaffen— 
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burg über Erlangen ‚jortgejeßt. — Die, Eröffnung, und erſte Ber 
fahrung des Donau⸗Main⸗Kanals ſchon früher, nämlich am 
6. Mai 1843 ſtattgefunden, an welchen Tage Abends um 8 Uhr 
das befrachiete Kamaliciff Ludwig, welchem ein unbeladenes kleine⸗ 
res Schiff vorauging. Eine, Menſchenmenge zog, vom ſchönſten 

Wetier begünſtigt, die Woſſer traße entlang, dem mit der vaterlän— 
diſchen Flagge bewimpelten Schiff entgegen, Dieſes war am 6. 

‚Mat Morgens, begleitet von dem Magiſtrat und dem Handels: 

‚itand. von. Bamberg - abgefahren und hatte über Forchheim und Er: 
langen, wo es von den Beamten und der Bürgerſchaft ſowie an 
mehreren Drten von. der Gemeinde feierlih empfangen wurde, den 
‚Deg hierher in 12 Stunden zurüdgelegt. Den; 7. Mai trat 
ſchon dafjelbe ſchwer befrachtet feine Nüdfahrt nach Bamberg an, 
Den 30. Auguſt Abends 6, Uhr trafen der Kronprinz bon 
Bayern und Gemahlin, Maria von ihrem Sommeraufenthalte zu 
Hohenſchwangau hier ein und bejahen während ihres hieſigen, meh— 
vere Tage dauernden Aufenthalts die vorzüglichen Merkwürdigkeiten 
der Stadt, Auch noch andere Gäſte, nämlich der Prinz Wilhelm 
don Preußen nebſt Gemahlin und Prinz Karl von Heſſen beehrten 
unfere Stadt mit ihrer Gegenwart. Den 8. Oftober traf die 
k. Prinzeſſin Hildegart, nebft einer Schlüffeloame und einen Kam— 
‚werherin bier ein, verweilte, einige Tage und jegte dann ie Reiſe 
weiter fort, 

Durch, den Central⸗ Bibel: Verein use im , Saft 1843 
6572 Bibeln, 976 neue Teſtamente und 141 — verbreitet 
worden. 
| Die Marimilians⸗ KugenheunAnalt nahe im 1 Iabr 1813 
134 Krauke quf, von denen 122 mit Beſſerung und Geneſung 
rud nur 3 als unheilbar oc wurden. Die „Einnahmen, be 
drugen | 3254. fl. und ‚bie, Ausgaben 2693 a ‚Der Ka 
Fond beſtand in 15, 009 ft. : 

,.. „ıBlipenbien. a Aionbner 6873 A. und Yuswärtige 
6457 fl. . f 
» Den. 17.. Yprif, 1843 iR dae —— — des t. 

oſterrtichiſchen InfanterieRegimenls Khevenhäller Nr. 35 auf dem 


Rückmarſch von Mainz nach Pilfen hier eingerückt. Es wurde 
von der kgl. Generalität und dem Stabe, nebſt der Mufit des k. 
Infanterie-Negiments Erbgroßherzog von Heffen eingeholt und in 
die Stadt geleitet. Die f. f. Offiziere wurden von dent General: 
lieutenant von Turn und Taris zur Tafel geladen. — Den 15. 
Mai trafen abermals k. k. oͤſſerreichiſche Truppe auf dem‘ Marfehe 
nach Mainz hier ein. 

Den 16. April, als am erſten Oftertäg, wurde das won 
Händel kumponirte Oratorium , Santfon * von einer großen” Ans 
zahl Sänger mit zahlreicher Mufifbegleitung zum‘ Velten des Bud 
ner Dombaues auf dem großen Rathhausſaal aufgeführt. | 

Den 9. April fand dahier ein nad den Statuten des von 
einigen hieſigen Einwohner aus verſchiebenen Ständen errichteten 
Bereind für prumkloͤſe Beerdigungen geordnetes Leichenbegängniß 
ſtatt, welches in anſtändiger Einfachheit das“ wohlthätige Witken 
dieſes Bereins bewies. be nad) beliefen ſich die 
Berrdigungstoften mit Einſchluß des Sarges auf nicht meht Ars 
36 fl., jtatt daß Früher‘ in ähnlichen Fällen mehr ats“ 100 fl. auf: 
gewendet werde — ohne daß der Lichenʒug get ge⸗ 
weſen wäre. 

Den 6. Mai Nachmittags wurde hier ein verwegener Naub- 
anfall ausgeführt. "Ir das Haus’ eines hiefigen Bürgers, der ab: 
weſend war,“ kam eine, von zwei Kıraben begleitete’ Frauensperön, 
überfiet plöglic die Magd, verhinderte biefe durch einen um ihrer 
Hals gezogenen Strid um Hilfe zu rufen, raffte, was fie an Geld 
und Geldeswerth fand, zuſammen und entfernte ſich! ſchnell und un⸗ 
bemerkt. Tags darauf wurde jedoch die Thäterin und — Be⸗ 
gleiter entdeckt und in Verhaft genommen. 

Am 10. Zul 1843 Vormittags fand bie Arten einer 
Delinquentin am Schandpfahl vor dem Rathhauſe ſtatt. Die Ver⸗ 
brecherin, Namens Rainſteck, hatte In ‚Jahr vorher, gemeinſchaft⸗ 
lich mit ihren finz vor der Verhanblung verſtorbenen Shansin, Bir 
beim Jahr 1842 ſchon benannte hitſige Burgersfrau Baher ermor⸗ 
det, die Leiche zerſtückelt und die einzelnen Theile in bie Pegnitz/ 
den Kopf aber in einen Mötritt hinter‘ dem’ Rathhauſe geworfen. 
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Der, oberſte Gerichtshof erkannte, auf Todesſtrafe, welche von Koö— 
nig in lebenslängliche Kettenſtrafe umgewandelt ‚wurde. , Noch ge; 
ſchehener Ausitellung wurde die Verbrecherin Ir nach a 
Strafort Würzburg abgeführt, 

Der im Monat Yuli- 1843 verſtorbene Kleine Raufman 
Knauer vermachte den hieſigen MWoplihätigfeits: Anftalten , anſehnliche 
Schenkungen, deren Geſammtbetrag ſich auf 18,000 fl. belief. 

Im Dftober 1843-, hatte, das hieſige Publikum befonders 
der muſikaliſche Theil deſſelben unverhofft die längſt gewünfchte Ges 
legenheit, den weltberühmten Virtuoſen auf dem Pianoforte Doktor 
Lizt bewundern zu können. Diejer in jeiner Art, einzige und noch 
von, feinem, andern erreichte viel weniger übertroffene Meifter ließ 
fh, ‚zweimal, ‚männlich am ‚11, Dktpber, im großen, Ratthausſaale 
und. gan Adn im Theater, hören, ‚Ein, rauſchender, und an Enthur 
ſiasmus glängender, Beifall, der in. ghireicher Menge verſammelten 
Muſitfreunde aus allen Ständen. folgte, wie ‚an ‚allen, Oxten ſei⸗ 
nem wundervollen, und, fajt unbegreiflichen Bortung, uud 5 — 
mit dem unbejchreibfichen. ‚Beifall verglichen. werden „ welcher, 14 
Jahre, vorher, ‚dem, Violin Virluoſen Paganini zu. Theil wurde 

Den 6. November 1843 fand die erſte öffentliche Verſamm⸗ 
lung ‚eines, aus, mehreren, achtungswürdigen Einwohnern hieſiger 
Stadt, beſtehenden Vereins gegen den ſo ſehr überhand ‚gen 
nen Kurus, aller Art jtatt,, ‚bei, welcher bie Wahl eines aa 
von 5 ‚Mitgliedern. vorgenommen wurde, die es ühernahmen 
Statuten des Vereins, zu ‚entwerfen und berathen, j en ei 
teitlichen rasen zu AR und ſodann ins ‚Areten, 
zu laſſen. im ur⸗ —— 

Auch der hier , —— in Münden und, andern, 
ftandene ‚Verein gegen Thierquälerei hatte feinen erwuůnſchten * 
gang und fand immer größern Beifall: | 

. Die Sebalder ‚Kleinkinder: Aufberwaprungs-Anftalt Hatte 1843 
eine Einnahme | von 1134 fl. und eine Ausgabe von 1122 fl.. — 
Die Anftalt auf ber Lorenzer Seite hatte eine Einnahme von 857 ft. 
und eine Ausgabe von 854 fl. 

Die Einnahme. des ‚pespeftantüicen Kirchen: Bermögens, vom 
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Jahr 1843 betrug 88,449 fl und die Ausgabe 88,291. fl. — 
Die Ausjteuer : Anftalt hatte im Jahr 1843 eine - Einmahme 
(nah Abzug der Koften) von 9,822 fl., die 49 — 
a 200 fl und 4 Brümien a 5 fl. ergab. Ä 

Die Ludwigs:Eijenbahn wurde 1483 von 436,718 — 
befahren und ergab ſich eine Einnahme von 50,781 fl. 

In dem Jahre 1843 ereigneten ſich bier mehrere Unglüds: 
fälle. Den 19. März ftürzte fi eine Spitalpfründnerin in die 
Pegnitz und ertvant. — Den 27. April hatte ein hiefiger Bürger 
und Handwerfsmann das Unglüf, aus dem dritten Stod jeines 
Hauſes auf die Straße herabzuftürzen und ſich jo jehr zu beſchä— 
digen, daß er jogleih tobt war. — Den 14. Augujt wurde 
eine Dienftmagd ohnfern des Spital ertrunfen ans dem Waſſer 
gezogen. An eben diefem Tag ftürzte ein Maurer vom Dad) ei: 
nes hieſigen Hauſes und jtarb in ber Nacht darauf, — Am 4. 
September erſchoß fi ein Paternoſtermacher-Geſell auf dem Ro— 
Ausficchhof. — Den 20. November hatte eine geachtete biefige 
Bürgerswittwe das Unglüd in den Kanalhafen zu fallen und zu 
ertrinfen. 

Die Stadt Nürnberg wurde auch 1844 von mehreren hoben 
Herrihaften mit ihrer Gegenwart beehrt, von denen ber Kronprinz 
von Bayern zu. bemerken if. Dieſer kam auf. jeiner Durchreife 
nad Bamberg am 12. Januar bierher und hielt jih nur er 
Zeit auf. 

Durch ben Central Bibel⸗ Verein wurden 1844 7010 ‚ganze 
Bibeln, 910 neue Tejtamente und 34 Bfalter verbreitet. 

Die Maximilians-Augenheilungs-Anſtalt nahm im Jahr. 1844 
154 Kranke auf; von diefen wurden 141 mit Befjerung und Ge: 
nefung und nur eim einziger, welcher an ben Folgen der natürlichen 
Dlattern als unheilbar blind in die Anjtalt aufgenommen worden 
war, von der Entzündung bes rechten Auges geheilt entlaffen. Die 
Einnahme betrug 4580 fl. und die Ausgabe 3783 fl. Der um: 
angreifbare Fond beitand in 15,800 fl. 

Stipendien erhielten im — 1844: RE 7840 
und Auswätige 5029 fl. 


Aug. dem-am- 18, Mai 1844 durch den Drud belaunt ge 
machten zweiten Jahr 18417 vom einer. Gejellichaft Frauen und 
Jungivauen, aus allen Ständen geſtifteten Hilfsverein zur Unter: 
ſtützung armer Kranken und: Hälfsbedürftigen durch perſönliche Dienſt— 
leijtungen und Erleichterung ihrer Roth: auf ihrem Krankenlager, 
war zu erſehen, daß Me Einnahme deſſelben in. 1128 fl. 10 Fr. 
und die Ausgabe in 1078 fl. re a 51f1. ale; = 
bejtand geblieben: ſind. 

AS am 40. Januar fand man vor en Bailenbauferc ‚ein 
tleines Kind weiblichen Geſchlechtgs. Dasſelbe wurde, dem Zwech 
dieſes Inſtituts entſprechend unter die Findelkinder aufgenommen. 

In der Nacht vom 15. auf den 16. Jauuar wurde in eis 
nem hieſigen Kaufmannshauſe, an einer gangbaren Straße: gelegen; 
ein ſehr vexwegener Diebſtahl verübt, Es wurde nämlich ein Fen⸗ 
ſter des zur ebenen Erde, befindlichen ‚Gemptoirgimmers: gewaltſam 
erbhrochen und eine bedeutende Geldſumme entwendet. RR: 
— Am 44. Februar wurde durch einen; won: der öſterreichiſchen 
Regierung: abgeſchickten Polizeikommiſſär an ven hieſigen Magiſtrat 
das Anſuchen geſtellt, ihm zur Aufſuchung eines der Verfertigung 
falſcher — Banknoten höchſtverdächtigen Individums be: 
bil: zu jemann.. 1 rd et en 

Den 16: gi — öfterreich Militär, ——— 
386: Soldaten: und 10 Offizieren vom erſten Feldaxtillerie⸗ Negir 
ment und einem Pionierkorps unter dem Kommando des Majors 
von: Kropreuter von Hexobruck kommend, im: Hiefiger Stadt cin 
und hielt Raſttag. — Am 14. und 42. Diaii marſchirte abenmals 
eine⸗ Abtheilung gedachten Militärs durch hieſige Stadtl 

+) Den 1,9. April wutde der zweite Bürgermeiſter Georg Beftel 
meyer, Ritter des kgl. Ordens vom. heil, Michael ‚ nach beendigs 
ter Gjähriger Amtsführung anf die Dauer. von, abermaligen 6.Jaht 
ren zum zweiten — —— und am 23; — * 
der. eingeſetzt ls Are 

In der Radht vom 29: Per den 305: März, Horb —— 
tor der Ludwigs⸗Eiſenbahn und vormalige zweite: Bürgermeiſter 
Johannes Scharrer im 59. Jahr feines Alters, ein in wielfachen 
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Hinfiht um hiefige Stadt jehr verdienftvoller Mann. Bu jeinent 
Nachfelger als Eiſenbahndirektor wurde der Buch- und Kunfthändler 
Karl Mainberger erwählt. 

An 23. Juli fand die Feier des zweihundertjährigen Beite: 
hens des pegnefiichen Blumenordens jtatt. An gedachten Tag Bor: 
mittags verſammelten fich die hiefigen und einige auswärtige Mite 
glieder de Ordens in dem obern Nathhausjaale. Ein ehr zahl: 
reiches Bublifum, für welches der Eintritt mit Karten bedingt war, 
fand ſich Hiebei ein. Man bemerkte unter den Verſammelten meh: 
rere Fönigliche Beamte, ſowie viele dazu eingeladene Mitglieder des 
hiefigen literariſchen Vereins. Um 9 Uhr begannen die von vers 
ſchiedenen hiefigen und auswärtigen Mitgliedern gehaltenen Vor: 
träge in 3 Nbtheilungen, welche ſich erjt um 1 Uhr Mittags endige 
ten. Nachmittags fand ein großes Gajtmahl im weißen Schwan 
itatt, bei welchem eine Medaille mit dem Bildniß des Stifters des 
Ordens Georg Philipp Harsdörfers und eine Feſtgabe, enthaltend 
eine: Sammlung von Gedichten lebender und verjtorbener Ordens: 
mitglieder an die Anmwejenden vertheilt wurde. Am folgenden Tag 
verfammelten fich die Mitglieder Nachmittags im Irrhain bei Krafts- 
bof. Das ſchönſte Wetter begünftigte dieſes Feſt, rn allen 
Theilnehmern große Freude verichaffte. 

Den 25. Augujt fand die Eröffnung einer Strede der auf 
Staatskoſten hergeftellten Süd-Nord-Eiſenbahn von Hier nah Bam— 
berg mit vielen Feierlichkeiten ftattt. Gegen halb 7 Uhr Morgens 
fuhr der kgl. Kommiſſär Finanzmeijter Graf von Seinsheim, von 
mehreren Beamten des Militär: und Civilitandes begleitet, nach dem 
Bahnhof und begann die Fejtlichkeit mit ciner gehaltvollen Rede, 
worauf um 7 Uhr die dazu Eingeladenen in den theilweije geſchmück— 
ten von der Lokomotive Bavaria gezogenen Waggons die erſte Fahrt 
nad) Bamberg begannen. Eine Vierteljtunde darnach ſetzte ſich die 
zweite Abteilung, gezogen von der Saxonia, in Bewegung und 
kam um halb 10 Uhr dajelbit an. Die Rüdfahrt ging Nachinit- 
tags um halb 3 vor fih und die Ankunft hier erfolgte um bald 
5 Uhr. 

Im Monat September ftarb der Kaufmann Georg Paul Am— 
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berger, ber in feinem Teſtamente verordnete, daß die Stadt Nürn— 
berg ſeine aus 825 Bänden und 102 Fascikeln beſtehende Norika— 
Sammlung unter der Bedingung erhalten foll, daß folde unter 
dem Namen G. PB. Amberger'ſche Norika Sammlung abgefondert 
aufbewahrt werde. Auch legirte er für die Stadtbibliothet 100 ft. 
und eben jo viel dem Waiſenhaus, ferner zum Krankenhaus 100 ft, 
welche Summe die Amberger'ſche Wittwe auf 500 fl. erhöhte. 

Von ber Ausſteuer-Anſtalt wurden 52 Hauptgewinne & 200 fl. 
und 0 Prämien & 5 fl. gezogen. Die Einnahmen bejtanden in 
13,222 fl. und die Ausgaben in 2,770 fl. 

Die Ludwigs-Eijenbahn wurde 1844 von 475,415 ie 
a und hatte eine Einnahme von 54,202 fl. 

m Sabre 1844 eveigneten ſich mehrere Unglücksfälle, von 
denen = folgende aufführen. Den 4. Februar vergiftete fih ein 
Gärtner in der Vorſtadt St. Johannis mit Arſenik. Am 21. 
März fiel eine Frau aus dem Erfer eines nächſt dem neuen Thor 
liegenden Hauſes auf die Straße und war jogleih todt. Gegen 
Ende des Monat März wurde ein neugebornes Kind tobt aus dem 
Waſſer gezogen. Den 28. April erhängte ſich ein hiefiger Bürger 
und ehemaliger Wirth. Anfangs Mai Schmitt ih ein Mann im 
Walde beim Dubendteid; den Hals ab. Den 14. Mai ertranf 
ein Rothſchmiedgeſell in der Pegnitz. Den 4. Juni erhängte fich 
ein bhiefiger Bürger. Am 28. Juni: Nachts wurde ein biefiger 
Bürger und Büttnermeilter zwiſchen dem Spittler- und Hallerthor 
angefallen und mit drei Stichen meuchelmörderiſch verwundet, To 
daß er am 9. Juli an den Folgen dieſer Verwundungen ftarb. 
Ende Juni verbrammten ſich bei Wöhrd zwei Knaben mit Phospho- 
us, deſſen fie fich heimlich bemächtigten, jo heftig, daß fie daran 
jterben mußten. Am 12. Juli hat jih ein Kaufmannsdiener im 
dem: Haufe feines Prinzipals erſchoſſen. Am 6. September er: 
hängte ſich in Wöhrd ein Bäckerjunge. Desgleihen auch in bie 
ſem Monat ein junger Menſch, der in einer Garküchenwirthſchaft 
diente. -Den 28. Dftober wurde bei der Platners:Anlage ein un— 
befannter Mann todt gefunden, welcher aller Bermuthung nad) bei 
einer Wirthshausſchlägerei um das Leben gefommen war. Zu Ende 
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Dftober wurde einem Nrbeiter in der Majchinenfabrit der Eifen: 
bahn durch eine unvermuthet in Bewegung gerathene Lofomotive der 
Arm ſo ſehr zergueticht, daß folder amputirt werden mußte. Am 
12. November verunglüdte ein zwölfjähriger Knabe, der fich beim 
Holzzichen auf den oberjten Boden des Haufes wollte ziehen laffen, 
fih aber zu tobt fiel. Einige Tage vorher jtürzte ein Mädchen, 
welches eine Nachtwandlerin war, vom Dache eines Haufes in ver 
Peterviſchergaſſe herab und verſchied auf der Stelle. 

Die Stadt Nürnberg erfreute ſich 1845 mehrerer hoher Herr: 
ihaften, die fie mit ihrer Anweſenheit beehrten und von denen bie 
Kaijerin von Rußland Hervorzuheben it. Dieſelbe fam auf ihrer 
Reife nah Italien am 25. September mit einem Ertrazug auf 
der Eiſenbahn von Bamberg. in Begleitung der Großfürftin Olga 
und einem zahlreichen Gefolge hierher und wurde von dem Prinzen 
Wilhelm Friedrih von Helfen, der gerade hier anweſend war, em: 
pfangen und in den bayeriſchen Hof begleitet. Die Kaijerin bejah 
noch ſelbigen Tags ımd am Morgen des darauffolgenden die Lo— 
renzerz, die Sebalder- und die Frauenfirche, die Burg, das Albrecht: 
Dürer-NMonument und die Merkel'ſche Sammlung. Am 26. Sep: 
tember begab fie ſich nach Fürth und beſah die Pikertſche Kunft- 
jammlung. Ihre Abreife erfolgte am 27. September Morgens 
halb 9 Uhr. | ! 

1845 wurden von der Maximilians-Augenheilungs-Anſtalt 157 
Kranke aufgenommen, davon wurden 138 theils mit Beſſerung 
und Genefimg und einer als unheilbar entlaffen; bei zweien der— 
ſelben veveitelte eine nach glücklicher Operation eingetretene Ent: 
zundung ven Heilungsverſuch bei einem mußte die Operationsreife 
erft noch abgewärtet werdet und einer ſtarb nach gebeffertem Au— 
genzuftande am Lungenkrampfe. Die Einnahme beftand in 3508 fl; 
die Ausgabe in 2881 fl.; der ımangreifßare Fond betrug 16600 fl. 
— Durd den Eentral= Bibel: Berein wurden 1845 8410 heilige 
Schriften verbreitete, diejelben bejtanden in 6958 ganzen Bibeln, 
1290 neuen Teftamenten und 162 Pſalmbüchern. — Stipendien 
erhielten 1845: Nürnberger 7479 fl. 37 fr. und Auswärtige 
5101 fl. — Aus dem 3. Jahresbericht des von einer Geſellſchaft 
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menjchenfreundlicher Frauen und Aungfrauen aus allen Ständen 
geitifteten Hilfsvereins zur Unterſtützung armer Kranken und Hülfe: 
bedürftigen war zu erjcehen, daß die Einnahmen deffelben in 1224 fl. 
und die Ausgaben in 1190 fl. beitanden. — Die Einnahmen des 
proteſtantiſchen Kirchen: Vermögens vom Jahr 1845 betrugen 
50,124 fl. und die Ausgaben 53,219 fl. Das reine Vermögen 
beſtand in 465,346 fl. -- Die veinen Einnahmen ber Ausftener: 
Anftalt von Jahr 1845 betrugen 10,450 fl., dic 52 Hauptgewinne 
a 200 fl, und 10 Prämien & 5 fl. ergaben. — Die Ludwigs— 
Eiſenbahn wurde 1845 von 510,537 Berfonen befahren und be 
jtand die Ginnahme in 56,795 fl. und die Ausgabe in 28081 fl. 

1845 den 14. Mai find 637 Mann öjterreichiiche Truppen 
verfchiedener Waffengattungen, von Mainz Fonmend, ohne Mufit 
blos mit 2 Tambours bier eingetroffen und am folgenden Tag wie: 
der fortmarjchirt, Der größte Theil dieſer Mannſchaft bejtand aus 
Leuten, die ihrer Militärpflicht Genüge geleijtet hatten und nun. in 
ihre Heimalh zurüdkehrten. Zum Erjag diefer Manſchaft in Mainz 
fanıen am 13. Juni 745 Mann auf, ihrem Durchmarſche bier an. 

- In der Nacht vom 28. auf den 29. Mai trat der durch be: 
deutende Regengüſſe ſtark angejchtwellte Pegnigflug in hieliger Stadt 
plöglih aus jeinen Ufern und überichwenmte diejenigen Straßen, 
in welchen die flachen Ufer oder jonitigen Zugänge hiezu Gelegen— 
beit boten, jo daß man im denjelben mit Kähnen fahren mußte. 
Außerhalb richtete das Hochwaſſer nicht nur in der Nähe, ſondern 
auch in jehr weit entfernten Gegenden, großen Schaden an. Die 
niedrigen Wieſen bei Muggenhof, Schnigling und weiter hinab 
wurden. ganz unter Waller geſetzt, mehrere Brücken weggerifjeu, bie 
Wege unbrauchbar gemadt und zwilhen Forchheim und Hirſchaid 
wurde die Eiſenbahn jo überflutet, dag der letzte Wagenzug, wel: 
her am 30. Mai Nachts um 9 Uhr Hier eintreffen jollte, gar 
nicht hieher gelangen konnte und bis zum andern Morgen in Er: 
langen bleiben mußte. 

Am Monat September fand eine Induſtrie-Ausſtellung im 
Lokale der hiefigen Gewerbichule in der Peunt jtatt, welche von dem 
biefigen Bublitum und jehr vielen Fremden zahlreich beſucht wurde: 


Nah dem gebructen Verzeichniß! beſtand die Ausitellung in 429 
Gegenjtänden des Kunſt- und Gewerbfleißes, welche jünımtlich won 
Bürgern und Einwohnern hiefiger Stadt und der Umgegend größe 
tentheil® mit großem Fleiß und ausgezeichneter Geſchicklichkeit ver: 
fertigt worden waren und daher von Keimen und Kunjtfreunden 
vollen Beifall erhielten, der um fo mehr verdient war, als bie 
Ausiteller Keine Zeit hatten, jich darauf vorzubereiten. 

Dom 18. bis 24. September 1845 wurde die Verſammlung 
deutiher Naturforfcher und Aerzte ſtatutenmäßig gehalten. Als Anz 
gehörige derfelßen wurden 1) Schriftiteller im naturhiſtoriſchen und 
ärztlichen Bach, und 2) jolche, die fich wiſſenſchaftlich mit Nature 
kunde beichäftigten, betrachtet, doch konnten am den allgemeinen Ber: 
fanunlungen, welche am 18., 22. und 24. September von 10 bis 
12 Uhr in der ehemaligen Katharinenfirdhe ftattfanden, auch ans 
dere ſich dafür intereflirende Perfonen Theil nehmen. Zur Be: 
ſprechung und Berathung über befondere Gegenſtände der Natur: 
funde und Mediein bildeten ſich einzelne Sektionen, welche in dem, 
damals noch unbelegten, Krankenhauſe vor dem Frauenthore Bor: 
mittags von 8 bis 12 Uhr zulammentraten. Für die von aus: 
wärts gefommenen Säfte murden durch die ſtädtiſche Polizeibehörde 
in Brivathäufern Quartiere beſorgt und ihnen ſowohl als den hie— 
figen Mitgliedern dieſer Verſammlung in dem hiezu beſtimmten 
Anmeldungs: Burcau die Anferiptions : Karten nebit einer Feſtgabe, 
beftehend im einer Beichreibung der Merkwürdigkeiten in Nürnberg, 
gegen Erlegung von fl. zur Beftreitung dev Druckkoſten, einge: 
händigt. Die gemeinichaftlihen Mittags-Mahlzeiten wurben in bem 
großen Rathhausſaale veritaltet, wo die Gäfte am 23. September, 
wo -fich diefe Zuſammenkünfte endigten, fo heiter wurden, daß fie, 
in Gemeinſchaft mit den Einheimifchen, in dem Saale einen Tanz 
begannen, welches feit dem weſtphäliſchen Friedensmahl dort - nicht 
mehr geſchah. Die Abreife der auswärtigen Gelehrten erfolgte am 
24. September und ben folgenden Tagen. i 

Den 29. September Wurde die Erſatzwahl des Magiſtrats 
unter Leitung des kgl. Wahlkommiſſärs Lindner vollzogen, wobei fol- 
gende Mitglieder gewählt wurden: I. Bürgermeifter: Dr. jun. Jak. 
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Frieder. Binder und Georg, Beſtelmeyer. II. Rechtskundige Räthe: 
Franz Xaver Schwarzendadh, Georg Turkowiz, Chriſtoph Wilhelm 
von Pez, Heinr. Lindner. III. Bürgerliche Räthe: Karl. Gott 
fried von Grundherr, Joh. Georg Karl Zellfelder, Johann Jakob 
Lojhge, Johann Walbinger, Chr. Heinr. Neſtmaun, Georg Phi— 
lipp Eckart, Joh. Jakob Schnerr, Ernjt Georg Ehriſtoph Schmid— 
mer, Konrad Sigmund Merkel, Joh. Sigmund Karl Freiherr, von 
Tuer, Johann Friedrich Jak. Blank, Nicolaus Chriftoph Braun. 

Im Jahre 1845 ereigueten fi) mehrere Unglücksfälle. Den 
11. März jtürzte fich ein hiefiger Bürger aus einem. Dachfenſter 
des Rathhauſes und war ſogleich todt. In der Nadt vom. 29, 
auf den 30. April hatte, ein bei der Räumung einer, Kloake be⸗ 
ihäftigter Knecht das. Unglück beim Wegichaffen des Düngers un— 
ter die Pferde und den Wagen zu fallen, wodurch er dergeſtalt 
verlegt wurde, daß er auf der Stelle jtarb. Den 6. Juni: wurbe 
die 18jährige Tochter eines hiefigen Holzhauers im Walde bei Al: 
tenfurt von einer Kupferotter dreimal in den Fuß gebiflen; die ba: 
durch entjtandene Geſchwulſt verbreitete fich ſchnell über: den ganzen 
Körper, die Berwundete wurde aber wieder hergeftellt. Den 12, 
Suni wurde bei der Weidenmühle ein weiblicher Leichnam aus dem 
Waſſer gezogen, es war vermuthlich cine bei dem kurz vorher gewele: 
nen Hochwaſſer VBerunglüdte. Den 27. Augujt fiel in der neuen 
Gaſſe ein Dachdecker von einem. Dache auf die Straße und jtarb 
an den Folgen diejes Falles. Anfang September wurde eine 
Weibsperfon bei dem Scleiferiteg aus dem Waller, gezogen, die 
allen; Anſchein nach, ſchon einige Wochen barin lag. Den 22, 
September wurde wieder eine unbekannte Weibsperſon beim Trödel- 
markt aus dem Waller gezogen, Den 22. November verunglüdie 
ein Zimmergejell dur einen Fall. Den, 6. September zerbrach 
der. Kranich beim Bau der Handels:Gewerbichule, wodurch 4 Ar: 
beiter. lebensgefährlich verlegt wurden, von ‚denen einer jogleid) tobt 
war. Den 30. Dezember eriho ſich in Goſtenhof cin Feilen: 
hauergejelle, nachbent er. vorher feine Geliebte leicht verwundet hatte. 

1846 famen abermals mehrere. hohe Herrſchaften nad Nürn⸗ 
berg, von denen wir bemerken: den König und die Königin von 
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Preußen, die auf ihrer Durchreiſe nach Bayern nebit Gefsige mit 
einem Extrazug auf der Eijenbahn über Lichtenfels fommend, am 
25. Juli Mittag auf dem hiefigen Bahnhof eingetroffen find und 
ihr Nachtiquartier zum rothen Roß genommen haben. Den 26. 
Juli wohnten diejelben dem jonntäglichen Nachmittags-Gottesdienſt 
in ber Sebaldugfirche bei, nahmen ‚die dortigen Sehenswürdigteiten 
in Augenfhein, begaben ſich darauf zu Fuß auf das Rathhaus, 
von dba zu Wagen nad der Lorenzkirche und jodann auf die Burg, 
von wo aus fie durch das. Thiergärtnerthor in das rothe Roß 
zurückkehrend, das Albrecht:Dirers:Haus und das Standbild diejes 
großen Meiſters befichtigten; ſpäter fuhren die hohen Gäſte auf 
den Johanniskirchhof. Den 27. Juli Morgens, festen dieſelben 
ihre Reiſe über Negensburg fort, woſelbſt ſie Nachtlager hielten. 


Schon Tags vorher war der. Prinz: Friedrich Wilhelm Ludwig ven 


Breugen bier angelommen. — Den 6. Oftober, trafen der, Kron— 
prinz von Schweden, Karl Ludwig Eugen und befjen Bruder ber 
Prinz Franz Guſtav Oskar hier ein und jegten nad) Beſichtigung 
einiger Merfwürdigkeiten, ihre Reiſe nad) München fort, 2 

Vom 1. März 1849 bis dahin 1846 wurden in ber Ma: 
ximilians = AugenheilungssAnjtalt 144 Kranke aufgenommen; ‚129 
davon find theild mit Beſſerung, theils mit Genefung und nur. ein 
einziger als unheilbar entlaflen worden; bei einem wurde die Ope— 
ration. glücklich vorgenommen, der Erfolg. derfelben wurde jedoch 
duch eine Hinzugefommene Entzündung wieder vereitelt. - Der un— 
angreifbare.. Fond beſtand in 16,845 fl. — Der Eentral: Bibel: 
Verein verbreitete in Jahr 1346 im cvangeliihen Bayern -202 
Pſalmbücher, 6474 ganze Bibeln und 1262 neue Tejtamente. — 
Die Stipendien ‚dev, Rünnberger vom Jahr 1846 betrugen 841,3 fl. 
und bie ber Auswärtigen 4293 fl. — Das protejtantiiche Kirchen: 
vermögen hatte ‚1846 eine Einnahme von 146,764 fl. und eine 
Ausgabe von 147,063 fl. Der. reine DVermögensitand betrug 
161,557. fl. — Die Lubwigs-Erjenbahır wurde 1846 von 503,147 
Perjonen befahren und ergab ſich eine Einnahme von 57,157 fl, 
5: ‚4846 am 18, Februar wurde das Gedächtniß an. den vor 
300 Jahren, nämlich im Jahr 1546 an diefem Tag verftorbenen 


872 


Kirchenreformator Doktor Martin Luther von den- proteftantifchen 
Einwohnern Nürnbergs in den hieſigen Pfarrkirchen M eine bie 
ſes Tages würdige Weife feierlich begangen. 

Seitdem in den letzten Jahren bes vorigen Johrhanderie das 
hieſige Zeughaus nach Wien abgeführt worden iſt, war die ſtädtiſche 
Bürgerbewaffnung Nürnbergs ohne angemeſſene Artillerie. Zwar 
kam die im Jahr 1809 errichtete bürgerliche Landwehr durch eine 
Schenfung des damaligen Artillerie Kommandanten in ben Befik 
zweier Kanonen Heinen Kalibers, melde Hierauf durch zwei ähn— 
liche Stücke mitteljt Kaufs vermehrt wurden ; allein dieſe Geſchütze 
ließen noch viel zu wünſchen übrig. Nach mehrjährigem Sammeln 
war e8 gelungen, die Summe von 3016 fl. zur Verfügung des Re 
giments-⸗Kommandos zu jtellen, wodurch dasfelbe in den Stand ge: 
jetzt wurde, vier neue ſechspfündige Kanonen aus der Stückgießerei 
zu Augsburg anzufanfen, welhe dem Landwehr-Regimente am 30. 
März 1846 mit den von dem Fal. Kreisfommando ber Randivehr 
angeordneten Feierlichfeiten, bei - welchen auch bie proteftantifche 
Geiſtlichkeit funktionirte, übergeben worden find. 2 

Bon ber’ Verwaltung der im Jahr 1792 durch edle Men: 
fchenfreumde errichteten Leib: und Unterftüßungs:Kaffe für unbemit: 
telte Bürger aus dem Gewerbsitande wurde die 5äfte Rechnung 
diefer Anftalt vom 1. Mai 1845 bis letzten April 1846 durch 
den Drud befannt gemadt. Nach dem Inhalte derjelben hatte am 
am lebten April 1846 die Einnahme 11941 fl. und die Aus- 
gabe 11881 fl. betragen. In der genannten Rechnungs Periode 
wurden 220 Berfonen aus verſchiedenen Gewerben mit einer Ge 
fammtfumme von 11825 fl. unterftüht und daburd ihrer augen: 
blicklichen Noth und den IVO ag en 
AWucherer enttiffen. 

Der Sahrestag der vor einigen Jahren —— —— 
eines Vereins ber militäriſchen Veteranen wurde am 28., 24 
und 25. Auguſt 1846 auf dem Judenbühl (Maxfelde) in —** 
wart einer zahlreichen Menge von Zuſchauern feierlich begangen. 

Am 5. Juni 1846- ſtarb der Senior der hieſigen Rechte: 
anmwälte, Dr. Georg Jakob Lindner, 1772 zu Nürnberg geboren 
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und feit 1796 Advokat allhir. Der 30. Mai, als un dem 
Tag an welchem er vor 50 Jahren zu Altdorf dis Würde eines 
Doktors der Rechte erhielt, wurde ihm von Seite der Univerſität 
Erlangen eine. Beglückwünſchungs-Urkunde überreicht. Er widmete 
jich in feinem — — noch immer unermüdet ſeinem 
Beruf. 

Am 2. November 1846 fand der feſtl. Umzug der Sqreiner 
zunft von ihrer vormaligen Herberge zum Anker in ber Bergſtraße 
in bie neugewählte zum König von Bayern am Obſtmarkt ſtatt. 
Der gegen 200 Berjonen ſtarke Feſtzug, von denen ein Theil die 
Embleme des Gewerbs trug, hatte die Zunft und mehrere Fahren 
an der Spite und ward im neuen Lokale mit Mufit empfangen. 

Den 28. Dezember 1846 früh um 6 Uhr ereignete ſich im 
Lokale der Staats-Eifenbahn ein Unfall, welcher großen Schaden 
erregte, jedoch glücklicher Weile von feinen jehr bedeutenden Folgen 
war. Ein bei der Gasbeleuchtung angeitellter Wärter begab ſich 
nämli in die Abtheilung diejes Gebäudes, in welcher fich zwei 
abgejonderte Gaſometer befanden, mit einer Laterne. Das: aus 
demjelben ausftrömende Gas. entzündete ſich mit einen heftigen 
Knall, der Wärter wurde zu Boden geworfen und die Seitenwände 
einer Abtheilumg des Haufes nach außen gebrüdt. Außer einigen 
Quetſchungen, welche ber Wärter erhielt, verurjachte diefe Erplofion 
feinen weitern Schaden. 

Bon den Unglüdsfällen, welche fih im Jahre 1846 zuge⸗ 
tragen haben, ſind folgende anzuführen. Den 27. März erſchoß 
fi Hinter der Mauer zwiſchen dem Neuen- und Hallerther ein 
junger Menſch. An eben diefem Tag hatte ein hieſiger Bürger 
und Pferdebereiter das Unglück, daß fein noch nicht vollkommen 
drejfirtes Pferd in der Nähe der Eijenbahn ſcheu wurde und fich 
überſchlug, wodurch diefer Mahn. fo gefährlich verletzt wurde, daß 
er kurz darauf ſtarb. Am 9. Mat: hatı fi; ein Poſtkondukteur in 
dem: hieſigen Poſtgebäude erſchoſſen. Den 22. Mai erträntte: fi 
bei Wöhrd eine Weibsperſon. Am 26. Juni erſchoß ſich ein hie⸗ 
figer Bürger und: Weinſchenb in einem Garten vor dem neuen 
Thor. Den 6Juli Hatte während eines Donnerwetters der Blitz 
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auf dem Zafelhofe eingeichlagen und eine Waſchhütte angezündet, 
jo daß diefelbe in wenig Minuten in Aſche verwandelt war. Drei 
MWeibsperfonen wurden. durch den Blitz zu Boden geichlagen, von 
denen bie eine jich wieder ‚erholte, die andern aber. mehr ober ine: 
niger verletzt wurden. Am nämlihen Tag wurde im: der, Nähe 
von Mögeldorf eine Lumpenjammlerin auf ‚offener Straße won 
Dis erfhlagen. Den 5. Augujt wurbe- in einem nahe bei Wöhrd 
liegenden Garten ein kleiner Pavillon, in welchem tin Ehepaar 
mit Raketen beſchäftigt war, durch eine unverſehens entſtandene 
Pulverexploſion in die Luft geſprengt. Der Mann wurde nieder— 
geworfen, jedoch ohne lebensgefährliche Beſchädigung, die Frau aber 
wurde ſo ſtark verletzt, daß ſie kurz darauf verſchied. Den 25. 
Auguſt fiel, ein Dachdeckerjunge vom Dache herab und war jogleid) 
todt.: Den 31. Auguſt endigte eine Weibsperjon ihr Leben durch 
einen vorſätzlichen Sturz aus dem dritten. Stod eines Hauſes 
Den 5, November verlor das zweijährige Töchterchen eines hiefigen 
Bürgers das Leben. duch Bergiftung.ı Das. Kind hatte nämlich 
in Abwejenheit der Eltern aus einem auf dem Tiſch stehenden 
Fläſchchen mit. VBitriolöl etwas getrunten und jtarb, aller ange— 
wandten Hilfe ungeachtet, unter ſchrecklichen Schmerzen: 

1847 famen abermals mehrere hohe Herrichaften: nach Rürn— 
berg, von denen wir Folgendes bemerken. Den 15. Juni Abends 
traf die Königin von Bayern nebit ver Prinzeſſin Alexandra und 
Gefolge hier ein, nahm das Nachtquartir im bayeriſchen Hof und 
jebte am folgenden Tag dies Reije über Bamberg und Kulmbach 
nach Eger und von da nad dem Franzensbade: jort. Den 8. Juli 
kam der Erbgroßherzog von Heſſen mit Gefolge von Kiffingen über 
Bamberg. auf ber — il an und kehrte Abends wieder 
dahin zurück. 

Von der —— — Anſieu — 1847 
147 Hülfsbedürftige aufgenommen, von denen 128 theils mit Beſ—⸗ 
jerung theils mit gänzlicher Geneſung und nur 4 als unheilbar 
entlaſſen und 4 zur ärztlichen Behandlung zur Zeit: noch nicht ge 
eignet befunden: werben find. - Dex unangreifbare Fond beftand im 
17615 fl. — Der Eentral-Bibel-Berein verbreitete: 1847 5,367 
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ganze Bibeln, 828 neue Tejtamente und. 164 Bjalter., — Die Aus: 
ſteuer⸗ Auftakt, hatte 1847 cine reine Einnahme von 10,046: ft., 
aus der ſich 50 Hauptgewinne à 200 fl. und. 8 Vriwiee a õ fl. 
ergaben, 

Im Februar 1847 hegah üb eine ——— des hieſigen 
Magiſtrats nach München, um dem König die Bitte vorzutragen, 
den ohnfern hieſiger Stadt gelegenen Kanalhafen für einen Frei— 
hafen zu erflären, welde Bitte auch ‚bewilligt wurde. 

Die auf, dem Marplaß -gejtandenen, im. Jahr 1809 bei Ber 
ſchönerung dieſes Platzes gelegten Pappelbäume, welche allzuhoch 
emporgewachſen waren, wurden, des Wunſches. ber meiſten Bewoh— 
wohner dieſer Straße entſprechend, durch polizeiliche Veranſtaltung 
im März 1847 abgehauen und an deren Stelle junge Afazien 
bäume gepflanzt. 

Am 26. April Abends wurde in einem Theil der Siefigen 
Stadt die. Ruhe dur bedauerliche. Störungen unterbrochen, indem 
gegen einige, Getreidehändler, welche die allgemeine Meinung ber 
ichuldigte, die damalige Theuerung verurjacht und vergrößert zu 
haben, von verjammelten VBolkshaufen drohende Bewegungen, Steine 
gegen die Häuſer gejchleubert ,- Fenſter und Mobilen zertrümmert 
wurden. Der Herd ber Unruhe. war auf der Schütt, wo ſich bald 
gegen Abend vor dem Haufe eines Getraidehändlers zahlreiche Ber: 
janmlungen unter drohenden Ausrufungen und Steimvürfen bildeten. 
Der Stadtlommifjär und der. erjte Bürgermeijter redeten dem Volke 
üfters zu, auseinander zu gehen, Da aber die Haufen ſich nicht 
zerjtreuten, jo wurde von den Civilbehörden Militär requirirt, zus 
gleich, wurde auch in allen. Iheilen der Stadt Generalmarid ger 
ichlagen und die Landwehr zufammen. berufen. ine Abtheilung 
Chepauxlegers rückte auf die Schütt, räumte dieſen Platz und be 
ſetzte die Zugänge zu demſelben. Cine zweite Abtheilung dev Ka 
vallerie-wurde mit Geſchrei und. Zijchen empfangen und ein Haufe 
Volks verſchanzte ſich hinter Die zufällig an der Spitafbrüde-. lie: 
genden, Baufteine. - Inzwiſchen hatten, ſich einzelne Haufen der Zus 
multanten in andere ‚Gegenden der Stadt. zerſtreut, Laternen ein 
geworfen und mehreren Getreidehändlern, Bären und. Piragnern 
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die Fenſter und Läden zerſchlagen. Während das Militär die 
Ruhe hier allmählich herftellte, ging der Lärm auf ber verrammel— 
ten Brücke noch immer fort, es wurde mit Steinen geworfen und 
felbjt der Stadtlommifjär wurde am Kopfe leicht verwundet. Ge: 
gen Mitternacht kam Linienmilitär den Tumultanten in den Rüden 
woburd; die Menge zeritveut und eine — der ———— in 
Verhaft genommen wurden 

Den 25. Auguſt wurde das Geburte: und Hamentfcht des 
Königs mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten begangen. Hieran 
ſchloß fi) an eben diefem Tag die um 14 Uhr Vormittags vor 
einer großen Berfammlung aus allen Ständen geſchehene feierliche 
Eröffnung der Furz vorher erbauten zwei fteinernen Brüden über 
die Pegnitz, welche den weitlichen Theil der Stadt mit dem jüb- 
öftlichen in Verbindung jebten. 

Den 31: Auguſt 1847 NRachmitttas wurde von den Fabri— 
Fanten Meß ans Heidelberg ein Verſuch mit den von ihm erfun- 
denen Feuerlöſchungs- und Nettungs = Geräthichaften, in Gegenwart 
der ftädtifchen Behörden, an einem Schulgebäude gemacht. Die 
Hauptbeftindtheile der Geräthſchaften beftanden in einer Hakenleiter, 
mit welcher man die Gebäude von außen von einem Stockwerk zum 
andern: beiteigen- Fonnte, bejonders aber in einem an ber Löſchma— 
ſchine angebrachten Schlauch und Wafferzubringer. Zur jichern 
Rettung der in der Feuersgefahr kefindlichen Perionen diente 
ein- ſogenannter Rettungsſack, mittelit deſſen in einer Minute 
Gb 8 Menſchen aus den brennenden Gebäuden herabgelaſſen 
werden konnten. Die angeftellten Verſuche zeigten den großen Nu— 
ben biefer Geräthſchaften, welche von dein Berfertiger der hiefigen 
Stadt auf Berlangen Fäuflich überlaffen wurden. 

1847 creigneten ſich folgende Unglüdsfälle Den 2. Januar 
ftürste fi ein Mädchen von 18 Jahren in die Pegnitz und wurde 
erſt gefunden, als Feine Hilfe mehr möglich war. Den 18. Febr. 
ertrank ein 16jähriges. Dienftmädchen in der Pegnitz. Den 18. 
April hat fich ein Mann Hinter dem ehemaligen Wachthaus vor 
dem Wöhrderthor erſchoſſen. Am 2. Juli vergiftete ſich ein 28jäh- 
tiger Handlungsreifender. Den 1. Auguft Nachmittags erihoß ſich 
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ein Schon alternder Bürger und Kaufmann  unfern bes Sebajtian- 
Spitald bei St. Johannis mit einer Piltole. Kurz vorher hatte 
jih ein Kadet vom Linien-Militär durch einen Schuß entleibt. Am 
5. August fiel ein Flaſchnergeſell bei St. Lorenzen von einem 
Hauſe herab und war jogleih todt. Den 23. Augujt ermordete 
fi) ein 55jähriger Schreinergejel. Den 9. Septeinber wurde ein 
hiefiger Bürger und Kaufmann in einem Weiher bei Erlenjtegen 
ertrunfen gefunden. Den 10. September jtürzte fih eine Spital: 
pfründnerin aus einem Fenſter in die Pegniß und ftarb kurz da— 
rauf. Den 27. September hatte ein hiefiger Bürger und Bicr: 
brauner das Unglüf aus dem oberjten Stock feines Haufes zu ſtür— 
zen und fich todt zu fallen. Noch ift ein ſich im diefem Jahr zu: 
getragenes Berbrechen in Erwähnung zu bringen. Es hatte näm: 
lich ein Gärtnersfohn vor dem Lauferthor am 14. Juni den 7ijajäße 
rigen Sohn jeiner verjtorbenen Schweiter am frühen Morgen in 
deſſen Bett überfallen, im mit einem Meffer die Kehle abgeſchnit— 
ten und ſodann das. Geficht und die Brujt auf eine graufame Art 
zerfleiſcht, nad) vollbrachter Mordthat aber ſich ſelbſt mit einer 
Flinte erſchoſſen. 

Auch 1848 beehrten mehrere hohe Herrſchaften durch ihre 
Anweſenheit unſere Stadt. Wir bemerken beſonders, daß der von 
der deutſchen Nationalverſammlung am 25. Juni 1848 erwählte 
Reichsverweſer, kaiſ. Erzherzog Johann zweimal durch Nürnberg 
paſſirte; das erſtemal am 6. Juli auf der Reiſe von Frankfurt 
nach Wien und das zweitemal am 2. Auguſt auf der Rückreiſe 
nad Frankfurt. Derſelbe reiſte diesmal in Geſellſchaft feiner Ge 
mahlin uud eines. Sohnes, in Begleitung einiger Mitglieder der 
deutſchen Reichsverſammlung umd ſetzte nach eingenommenem Mittags: 
mahl die Meile jogleich wieder fort. 

Die Marumiliang:Augenheilungs-Anitalt nahm im Jahr 1848 
109 Kranke auf, von. denen 68 ganz geheilt, 44 mit Beſſerung 
und Geneſung und 4 als: unheilbar entlaſſen wurden. Der Ne 
ſervefond bejtand in 17,000 fl. — Stipendien erhielten. 1848: 
Nürnberger 8394 fl. und Auswärtige 4597 fl. — Die Leib: und 
Unterftügungs:Anftalt für arme unbemittelte Bürger hatte 1848 eine 
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Einnahme von 14,368 fl. und eine Ausgabe vom 14,263 fl. Es 
wurde in genanntem Jahr ein Kapital von 14,175 fl. an 248 
Perſonen ausgeliehen. -— Die Einnahme des proteftantiihen Kir: 
chenvermögens von’ 1848 beftand in 65,834 fl. und die Ausgabe 
65,905 fl. Das reine‘ Vermögen betrug 773131 


Den 2. März 1848 wurde von einer im Sale zum gelbe: 
nen Adlers veranftalteten Bürgerverfammlung ber Beſchluß gefaßt: 
dem König mitteljt einer ohne Aufjhub zu übergebenden Vorftel: 
lung mehrere durch die damaligen Zeitumftände und Verhältniſſe 
veranlagte Wünſche und Bedürfnifje des Volkes vorzutragen und 
darinnen bdenjelben 1) um baldige Einberufung der Ständeverfamm- 
lung, 2) um zeitgemäße Reform der Wahlgeſetze, 3) um unbe: 
dingte Preßfreiheit, 4) um Beeidigung des Militärs auf die Ver— 
fajfung , #) um gleiche Rechte für alle chriftliche Religions: Kon: 
jejlionen, 6) um ein Polizeigeſetzbuch, 7). um öffentliche Gerichts⸗ 
barkeit und 8) um Volksvertretung bei der deutſchen Bundes-Ver— 
ſammlung, zu bitten. Nach erfolgter Vorleſung dieſer Adreſſe 
wurde ſolche durch allgemeine Akklamation angenommen, von 400 
Anweſenden uuterſchriehen und an den Ort ihrer Beſtimmung ab: 
gelhidt. | | 

Den 7. März im ber Frühe wurde EEE SUR 
ſchaft befannt gemacht, daß der König den Bitten der: hiefigen 
Stadt Gehör geichentt und die Ständeverfammlung einberufen habe, 
um; über die wegen der damaligen Exeigniſſe zu faſſenden Beſchlüſſe 
ſich zu berathſchlagen. Kaum war dieje Proklamation öffentlich be 
kannt, al® ein großer Jubel die Stadt erfüllte. Alles ſchmückte 
fi mit der: Nationaltofarde und den ganzen Tag. ertönte sein tau- 
jendfaches Hod dem König. Viele Gebäude waren. mit. Bahnen 
agiert und Abends fand. aus freiem Antrieb eine . glänzende Be— 
leuchtung ftatt. . Am 10. März wurde wegen biejes Ereigniſſes in 
allen : Kirchen ein -feierlicher Gottesdienit und Dantfeft gehalten. 

Ant 1. März Abends traf die Nachricht Hier ein, daß Kö— 


nig Ludwig die Krone niedergelegt und daß der Kronprinz als Kö— 
nig Maximilian II. die Krone angetreten habe. Tags dardiuf 
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wurde dem neuen König von der — Landwehr der —— 
eid geleiſtet. 

Am 31. März wurde ein großer Theil der Stadt wegen der 
geſchehenen Eröffnung des deutſchen Parlaments zu Frankfurt e am 
Main mit ſchwarz⸗roth-gelben Fahnen dekorirt. 

Den 25. April Vormittags fand die Urwahl des zur deut: 
ichen Volfsverivetung nad Frankfurt von der Stadt Nürnberg ab- 
zuorbnenden Deputirten auf dem Rathhauſe tat. Die 62 Di: 
jteifte der Stadtgemeinde Nürnberg bildeten 23 Urwahlbezirke, von 
beren jedem 4 und aljo in allem 92 Wahlmänner ermwählt worden 
find. Von diejen wurde ſodann die wirkliche Wahl vorgenome 
men und es. ergab ſich durch die Mehrseit der Stimmen, daß ber 
allhier wohnende Dr. Eifenmann zum Bertreter der biefigen Stadt 
bei der Rationalverjammlung erwählt wurde. Da jedoch diejer die 
auf ihm gefallene Wahl um deßwillen nicht annehmen konnte, weil 
er bereitö von der Stadt Würzburg zum Deputirten. ernannt worden 
war; jo wurde deſſen Erjakmann Dr. und Advokat Kraft um 
Uebernahme der Stelle eines bevollmächtigten Abgeordneten erjucht 
und dieſes Geichäft auch won demjelben bereitwillig. übernommen. 

- Den 3. Mat 309 das jeit 30 Jahren allhier in Garnifon 
gewejene Negiment: Großherzog von Heffen von hier nad Baden ; 
kam jedoch wieder hieher zurück. 

Den 30. Juli Abends traf hier die Nachrichtein, daß der Erz- 
berzog Johann von Oeſtreich von der deutichen Nationalverſammlung 
zum Reichsverweſer ernannt worden ijt. worauf am 1. Juli Mit— 
tags mit allen Glocken geläutet wurde. An eben dieſem Tag tra: 
fen 7 Abgeordnete ber Nationalverſammlung zu Frankfurt bier cin, 
wurden feierlich empfangen und ihnen Abends von dem a 
militäv und den Sängerchören Mufiken: gemadht. 

Den 6. Auguſt Vormittags fand bei großer Parade, — 
das geſammte hier garniſonirende Linienmilitär auf die Deutſch— 
herrenwieſe ausgerückt war, die Huldigungs-Feierlichkeit, wie fie filr 
das bayeriſche Bundeskontigent von der kgl. Regierung vorgeſchrie⸗ 
ben worden war, ſtatt. Nach Vorleſung der Proklamation des 
Reichsverweſers an das deutſche Volt brachte der Stabtfommandant 
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von Pflumern- ein Hoch anf den König Maximilian, «auf ben Erz 
herzog Johann und auf das deutiche Volk aus. Das Militär und 
alle Anweſenden ſtimmten im dieſes dreifache Hoch ' freudig ein. 
Das Dffizierforps. der Stadt: und Landwehr war zur diejer Feier 
eingeladen worden und wohnte. derfelben zahlreich bei. 

Den 5. Oktober. 1848 ‚wurde die Erſatzwahl des Magijtrats, 
unter Leitung des Fol, Regierungs-Aſſeſſor Schraß,. vorgenommen. 
Gewählt wurden I. als Bürgermeijter: Dr. Jakob Friedr. Binder 
und Georg Bejtelmeyer. II. als rechtskundige Räthe: Frz. Kar. 
Schwarzenbach, Georg Turkowiz, Joh. Bernd. Gottfr. Wilhelm 
Haubenftrider, Friedrih Ziegler. : III. als bürgerliche Räthe: Jo— 
hann Jakob Schnerr, Ernſt Georg Chriftoph Schmidmer, Konrab 
Sigmund Merkel, Johann Sigmund Karl Freiherr von Tucher, 
Johann Friedrich Jakob Blank, Nikolaus Chriſtoph Bram, Ludw. 
Herrmann, Joh. Gg. Karl Zellfelder, Franz Karl Winter, Paul 
Wilh. Wagler, Johann Kalb, Wilhelm Förderreuther. Erſatz⸗ 
männer: Chriſtoph Heinrich Reuter, Peter Karl Geißler, Friedrich 
Valentin Schückherr, Konrad Müller. Ze 

Den 12. November 1848 wurde in ‘der wegen Bauficher Re 
paratur mehrere, Monate: verfchloffen geweſenen Kirche zum beil. 
Geiſt zum erjtenmal wieder Gottesdienft gehalten.. -. E 

Bon den fih 1848 zugetragenen. Unglüdsfällen ſind folgende 
aufzuführen. Den 17, Januar hatte ein ‚Arbeiter in ber Süd— 
Nord⸗Eiſenbahn das Unglück, bei dem Einſchmieren der Maſchinen 
von einem Rad ergriffen und völlig zerquetſcht zu werben, jo daß 
er in kurzer Zeit darauf unter qualvollen Schmerzen um das Leben 
kam. Am 22. Januar hat fich ein biefiger Bürger. und Schneider: 
meifter durch einen Piſtolenſchuß das Lehen genommen. Den 10. 
April fiel in der Vorſtadt St. Johannis. ein Zimmermann vom 
Gerüft und war auf der Stelle todt. Den 18. April erhängte 
fich ein Steindrudergehilfe in der Albrechtdürerſtraße. Den 24. 
April wurde der Zieler auf der Schiefftätte bei St. Johannis aus 
Unvorfictigfeit durch den Leib geſchoſſen und. ftarb noch am jelbi- 
gen Abend. Am nämlichen Tag entftand in einem Gaſthaus bei 
St. Jakob eine. Schlägerei zwiſchen Soldaten, bei welcher alle 
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Fenſter und Geräthſchaften zerſchlagen und verdorben wurben. 
Das zur Wiederherſtellung der Ruhe herbeigeeilte Bürgermilitär 
und ein Theil der Stadtwehr wurde von dem Pöbel ſehr gröblich 
behandelt und mit Steinen geworfen, woburd mehrere Perfonen 
verwundet wurden, bejonders aber wurde ein hiefiger Künftler, Na— 
mens Deutich, mit einem Stein jo gefährlih am Kopf verwundet, 
daß er Tags darauf den Geiſt auıfgab. Den 30. Mai hat fi 
ein vormaliger Polizeioffiziant auf dem Kiejelberg erſchoſſen. An 
eben diejen Tag verunglüdte dev hieſige Theaterkaſſier in der Peg: 
nig. Am 18. Mai wurde ein weiblicher Leichnam aus gedachten 
Fluß gezogen, welcher dem Auſchein nach ſchon einige Monat lang 
darin gelegen. jein mußte. Den 10. Juni ertrank ein Vicehaus— 
knecht in der Pegnitz, im welde er beim Schwemmen der Pferde 
gefallen war. Den 6. Juli erihoß ſich ein Pojamentirgejell. Am 
14. Oktober wurde eine ledige Frauensperſon in ihrer Bewohnung 
durch einen Piſtolenſchuß getödtet gefunden. Den 5. Oktober er: 
trank ein hiefiger Schuhmacher. Den 23. Dezember hat fi ein 
biefiger Handelslehrling erfchoffen und ein Gaftwirih erhängt. 
Don den hohen Reifenden, die Nürnberg 1849 bejuchten, 
iſt König Marimilian nebjt Gemahlin zu bemerken. Beide trafen 
am 21. Juni, auf der Reife nah Münden, Abends um 8 Uhr 
bier ein. Am folgenden Morgen begaben fich diejelben auf das 
Ludwigsfeld, um die dortjelbft ftattgefundene Inſpeltion des hier 
zujammengezogenen Armeeforps mit anzuſehen; bejuchten nach eins 
genommenen Mittagsmahl die Nofenau jowie Abends das Theater 
und einen vonder Geſellſchaft des Muſeums veranitalteten Ball. 
Den 23. Juni begaben fi die hohen Herrichaften auf- der Eijen: 
bahn nad Fürth und von ba über Erlangen nad Bamberg; jebten 
aber ſodann ohne längeren Aufenthalt die Nücdreije nah München 
fort. j Ä 
1849 wurben von der Martmilians:-Augenheilungs-Anjtalt 81 
Kranke aufgenommen. Bon dieſen Kranken wurden 35 ganz ‚ges 
heilt, 18 mit Beiferung und vier als unbeilbar entlaflen. Der 
unangreifbare Fond betrug 17300 fl. — Durd den Gentral 
Bibel: Verein wurden 120,978 ganze Bibeln, 29,316 neue Te: 
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ſtamente und 1,666 Pſalmbücher verbreitetet. — Die. Stipendien 
der Nürnberger vom Jahr 1849 betrugen 8,504 fl. und die ber 
Auswärtigen 4,462 fl. — Das proteſtantiſche Kirchenvermögen hatte 
1849 eine Mehrausgabe von 41 fl., die Ausgabe betrug 81,165 fl. 
md die Einnahme nur 81,124 fl. - Das reine — beſtand 
819,551 ft. | 

Nachdem zu Anfang des Jahres 1349 der zweite Bürger: 
meijter, Georg Beſtelmeyer, auf fein durch mehrere Gründe unter: 
ftüßtes Anſuchen von der durch ihn befleideten Stelle entbunden 
worden war, wurde Der damalige zweite Pfarrer bei St. ‚Lorengen 
and Verwalter des proteſtantiſchen Kirchenvermögens, Herr J. 
WB: Hilpert, hiezu gewählt. Den 21. Mai 1849 wurde Die 
feierliche Verpflichung und Einweiſung deſſelben in ſein Amt als 
zweiter Bürgermeiſter durch einen hiezu abgeordneten kgl. Regierungs— 
kommiſſär in Gegenwart der beiden ſtädtiſchen ——— und des 
Armenpflegſchaftsraths vollzogen. 

In Folge des in der Nacht vom 14. auf den 15. — 
1849 eingetretenen Thauwetters und heftigen Regens ſchwoll nad 
Mitternacht die Pegnitz zu einer ſolchen Höhe an, wie man ſie hier 
noch nicht erlebte, ſelbſt nicht im Jahre 1784. Der. Verluft in 
den dem Tluffe nahe liegenden Häufern umd Waarenlagern war 
fehr bedeutend, weil diefe bei der. mit reißender Schnelle angewad: 
jenen Waſſermaſſe nicht geichwind genug ‚ausgeräumt werben konn⸗ 
ten: Ein gleiches Schickſal traf auch den Inhalt eines. großen 
Theis: dev Meßbuden auf der - Schütt. Der Schaden, ben. diejes 
unglückliche Ereigniß nicht nur durch Zerflörung "der: Brüden, jon- 
dern auch in Gewölben und Verkaufsläden angerichtet hat, war nicht 
genau zu berechnen. Von Denfchenleben hatte man zwei zu be 
Hagen und konnte folche mehrere: Stunde nah Hilfe rufen bören, 
ohne ihnen dieſelbe leiften zu Eünnen. Ein Arbeiter in der Ahlen: 
ſchleifmühle mußte -in einem mit’ Waſſer angefüllten. Mühlengang 
jehr lange Zeit in einer verzweifelten Lage zubringen bis er durch 
einige entſchloſſene Männer mit eigener Lebensgefahr gerettet wer: 
der konnte: — Der König verichenkte im Monat ‚April eine 
Summe von 500 fl. am die durch dieſe Ueberſchwemmung Beichädigten. 


sss 

Am 26. März 1849 Nachmittags fand auf der Eijenbahn- 
ſtrecke zwiſchen Nürnberg und Schwabady die erjte Probefahrt ftatt, 
welche ohne alle Störung vor fi ging. 

Den 7. Mai 1840 bezogen 3 Gompagnien Linientruppen 
ein Lager vor der Stadt auf ter Beterhaide. Den 20. Mai 
rüdten 4 Eskadrons Kavallerie aus der. Ansbacdher Garniſon hier 
ein und wurden in die nahegelegenen Drtichaften ind Quartier ge: 
legt. Den. 31. Mai traf em Jägerbataillon der Garnifon zu 
Burghauſen hier 'ein, welches- auf 4 Tage einquartirt wurde und 
am A. Juni den Marſch wieder fortjette. Dagegen verließ das 
fünfte Infanterie-Regiment hiefige Stadt und Gegend in verſchie— 
denen Richtungen. An demjelben Tag kam eine aus ber. Umgegend 
herbeigezogene halbe Batterie und das zehnte Infanterie-Regiment 
bier an. Bei Iehtern gab es in. Folge der großen. Hite viele 
Kranke. Den 17. Auguſt haben die Truppenbewegungen ber hier 
und in der Umgegend Fantonirenden verſchiedenen Waffengattungen 
nad Unterfranken begormen. Das Hauptquartier kam nah Karl: 
jtabt. Das. Objervationsforps ımter dem Kommando des Generals 
Dambor war etwa 15,000: Mann ſtark. Die Pofitionen wurden 
von Aſchaffenburg, Schweinfurt und Nothenburg gegen bie Grenze 
genommen. Bereit waren mehrere Truppentheile des von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zurückgekehrlen bayeriichen Armeekorps hier durchpaſſirt, 
um ſich in ihre Garniſonen zu begeben. Das zweite Jägerbataillon 
(RHeinpfälzger) kam nach Straubing. jr 

Den 21, Mai 1849 waren große Sireitigfeiten im Schloß: 
zwinger (dev damals zu einer Wirthichaft eingerichtet war) zwiſchen 
hieſigen Einwohnern und einigen Soldaten und zog ſich biefer Streit 
bis. in die Straßen der Stadt, wobei. es zu or. — * 
welche blutige Auftritte zur Folge hatten. use 

Den 27. Juni fanden mehrere Berhaftungen fiu Hheile u un⸗ 
ter Arbeitern, (wozu das Auffinden von 16 Senſen und 100 ba: 
zu gehöriger' Stangen in einem Wirthshauſe am Webersplatz Ber: 
anlaffung gab), theils unter Mitgliedern des Komites für. Volls— 
verſammlungen, welche einen Aufruf. unterzeichnet Hatten, in bem 
DAS Verbrechen des Hochverraths gefunden worden: iſt. Zwei davon, 
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welche fich heimlich entfernt hatten, wurden durch Steckbriefe 
verfolgt, | 

Den 13. Mai war eine Volksverſammlung auf dem Judenbühl, 
bei welcher. fi) eine große Menge Leute einfand und die ohne Stör- 
ung vorüberging. _ Tags vorher wurde Redakteur Lang verhaftet. 

: Den 30. Auguſt Mittags. 12 Uhr traf der erſte Direktor 
der Münchner Eiſenbahn hier ein und führte in einer langen 
Wagenreihe eine große Anzahl Gäſte aus der Reſidenz hieher. Es 
waren ſolche, namentlich die beiden -Minifter von: der Pfordten und 
Ringelmann, gegen 100 Landtagsabgeordnete und verjchiedene höhere 
Beamte. : Eine außerordentliche Menſchenmenge hatte ſich auf dem 
Bahnhof; und am Frauenthor, das mit: bayerijhen und deutſchen 
ahnen deforirt war, verſammelt. Ein Theil der Abgeordneten 
fuhr ſofort nach Bamberg weiter, während fi die Miniſter im 
bayerischen Hof und die Abgeordneten theils im rothen Roß theils 
in der: Glode zum Mittagsmahl-vereinigten. Nachmittags fuhren 
die. beiden: Minijter nah Fürth und bejahen das. Pickert'ſche Antiz 
quitätenkabinet. Abends befuchten: fie nebſt mehreren ber Abge— 
orbneten das Muſeum, und am folgenden Tag, die Lobenhofer'iche 
Spinnerei: in Wöhrd. und die im Aufbaue befindliche Rothſchmieds⸗ 
mühle- umd: traten ſodann die Rüdreife nach Münden wieder am. 

‚Während. der Sommermonate: 4849. wurde ‚die das: Garten- 
gebäude: des. Aſſeſſors Wyß vor dem GSpittlerihor umſchließende 
Holumzäunung zu verichiedenen Malen von: boshaften Menjchen 
auf. die ſchonungsloſeſte Weile niedergerifien, : eingebrochen und die 
dabintenjtehenden Bäume frevelhaft beſchädigt. Der biefigen Por 
lizeimannſchaft gelang es jedoch kurz darnach, einige. Thäter zur 
Anzeige: zu briugen. Kurze Zeit darauf wurde ber Schlägel des 
Teiches von boshaften Leuten aufgezogen, jo daß der meifte Theil 
ber darin befindlich gewejenen Fiſche entfam und auf.der jogenann= 
ien Deujchberrenwiele von den Leuten aufgefiicht wurden. 

Wie nicht leicht ein. anderes Ereigniß erregte hier -am- 26. 
Dezember: 1849 in Folge des. Amneſtiegeſetzes die Freilaſſung ber 
feit Juni in Unterfuchungshaft: auf. der Fronfeſte gejeffenen hieſigen 
Bürger: Kaufmann Bauer, Beutler Streng, Mechanikus Stich, 
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‚Borzellanhändler Wießel, Gärtner Dentler, Kaufmann Meyer, Golt: 
arbeiter Jwanziger, die größte Freude, indem vielen Männern 
nichts weiter zur Laſt gelegt werden Fonnte, als eine Anſprache an 
- das württembergijche Volk, deren ſchwere Wucht, nad; den dama— 
ligen Geſetzen allerdings ftrafbar, fie wohl vor Unterſchreibung der: 
felben nicht "genau erwogen haben mögen. . Es waren beim Volks⸗— 
verfammlungstomite, das ſich ſpäter Bolkstomite nannte; außer den 
oben genannten Männern noch “der praktiſche Arzt Dr. Schwarz, 
der rit am 24. Auliv 1850 nad einer. 11monatlichen Unter⸗ 
fuhungshaft als auch der Wohlthat des‘ Ammeftiegejehes theilhaftig 
befunden wurde, dev’ Bierbrauereibefiger Xederer sen. und ber. Bud): 
druckereibeſitzer Tümmel, weldje beide ſich ber Verhaftung durch den 
Aufenthalt: im Auslande entzögen hatten, und nun, da die. gegen 
fie erlaſſenen Stedbriefe zurückgenommen "wurden , in die langent⸗ 
behrte Heimath zurückkehren Fonnten. Die zu gleicher Seit mit 
den Mitgliedern des jogenannten Volkskomitéès verhafteten Vorſtände 
de8 Arbeiter-Bereing, Köchert, Stettner,  Tiefel, Diethorn - wurden 
nacheinander im’ Lanufe der nächſten Monate entlaſſen. Der: aud) 
ſteckbrieflich verfolgte früherer Landtagsabgeordnete "Schmitt. Fehrte 
ammejtirt an 22%, September aus Amerifä Hierher zurück. — 
In den erjten Tagen des Dezembers 1849  bemerkten Nach— 
barn, daß die Wohnung der Leihhauskaſſierswitiwe Berringer in 
der neuen Gaſſe mehrere Tage nicht mehr geöffnet wurde. Da 
deren erwachſene Tochter auch abweſend war, To öffnete am 7. 
Dezember auf geichehene Anzeige die Polizei die Räume: derjelben, 
und man fand nicht nur, daß viele werthvolle Sachen fehlten, 
ſondern daß mit dem Raube auch ein gräulicher Mord an der Be⸗ 
figerin verübt worden ſei, aber der Leichnam derfelben mar ver 
Ihwunden "Die mehrere Tage umſichtig angeftellten  Forihungen 
führten auch zu einer nahen Dungftätte, "wo man den. Leichnam 
‚mit Kehricht leicht verdeckt fand. Der Hals der Anglüdlichen war 
durchſchnitien, der Körper in gewöhnlicherv Kleidung, der Kopf, der 
wege Verletzungen durch Schlag mit ivgend einer Waffe- zeigte, in 
einem Strohhut gehüllt, das Geficht ‚gegen den Boden gekehrt: > Der 
Berdacht dieſer Unthat lenkte ſich nun zunächſt auf eine bei. der 
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Frau Beringer ein: und ausgehende Verwandte derſelben, bie erſt 
kurz vorher aus einjähriger Korreklionshaushaft entlaſſene ledige 
Krämerstochter Hilpert aus Erlenſtegen, die in demſelben Hauſe 
wohnte. Da dieſe ſich eben in Fürth bei ihrem angeblichen Ver— 
lobten, den fie durch falſche Angaben von Beſitzthum 26, zu tänjchen 
gewußt hatte, aufhielt, ſo wurde am 44. Dezember auf Anregung 
der hieſigen Polizeibehörde in Fürth im der dortigen Wohnung der 
Hilpert Nachſuchung gehalten, und wirklich fand man außer Wäſche 
aud) noch einige der Berringer angehörige Pretiofen, joldhe wurden 
von einer Weibsperion auch noch von einem andern Haufe ge: 
bracht, mo ſie angeblih von einem Frauenzimmer abgegeben: worden 
waren. Am folgenden Morgen wurde die werhaftete und nach 
Nürnberg geſchaffte HDilpert in das Haus, in welchen: muthmaßlich 
das Verbrechen verübt wurde, geführt und ihr der Leichnam ihrer 
Berwandten gezeigt. Doch fie ftellte auf das. Bejtinumteite «eine 
Mitwiffenschaft der Mordes in Abrede und geitand nur den Dieb: 
ſtahl, obwohl es nahe lag, daß eine Perſon den Mord; nicht allein 
ausführen konnte. Charakterifivend die Hilpert, welche während ber 
Haft amd geboren hatte, iſt, daß fie Ende September 1850 ſchon 
in die Fronfeite nad Ansbach gebracht, unter dem Vorgeben, fie 
babe in der Gegend des Lener Wäldchens bei Fürth. eine Summe 
Geld vergraben, an Ort und Stelle geführt werden wollte ‚um 
dieje zu zeigen, wahricheinlid nur einen Luftwerinderung halber, 
denn alle Nachgrabungen in ihrem Beijein erzielten wichte., 
Bon den 1849 in Feuer: gerathenen Häufern iſt die (won 
Fachwerk erbaut geweſene) Rothihmiedsmühle zu bemerken. Das 
Feuer brach Morgens 4 Uhr aus und brannte dieſes Gebäude bis 
auf den Grund zuſammen. Das daneben ſtehende Haus wurde 
gleichfalls von den Flammen ergriffen, doch gelang es ber thätigen 
Hilfeleiftung, ſolches bis auf den Dachſtuhl zu retten. 
Bon den Unglücsfällen, welche 1849 ſich hier ereignet haben, 
find uns folgende bekannt. Den 11. Juli’ wurden ein hieſiger 
Bürger und Scheibenzieher, Namens Hofmann, von einen Solda⸗ 
ten erſchoſſen. Den 13. Auguft hat fi in: dem Walde bei der 
Herrnhütte cin hier: in Arbeit ftehender Färbergefell erhängt. Am 
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Tag vorher, wırde ein Handlungs: Commis auf. dem Schiekhaus 
(St. Johannis) vom Schlage gerührt und fiel jogleid tobt. nieder. 

4850 erhielten Stipendien: Nürnberger 8,103 fl., Auswär: 
tige 4,192 fl., Mediziner 965 fl. und andere Fächer 775 fl. — 
Das, ‚proteftantiiche. Kirchenvermögen berechnete 1850 bet einen 
Sejanmmtvermögen von 819,551 fl. eine Einnahme von 3,372 fl. 
und eine Ausgabe von 3,372. jl. 12 fr. — Der Gentral: Bibel- 
Verein vertbeilte 1850 5,290 Bibeln, 3,051 neue Tejtamente 
und 30 Pialter. Im Laufe des Sommers gen. Jahres Fam auch 
dev..berühmte Miſſionär Gützlaff hieher, der, ein geborner Preuße, 
durch langen Aufenthalt in China, ganz mit den dortigen Zujtän: 
den vertraut, auch im Aeußern einem Chinejen ganz ähnlich ge: 
worben- it. Er hielt ‚einen befehrenden Vortrag ‚in einem Zah 
gottesdienfte zu St. Lorenzen. 

Berner iſt benerfenswerid: Den 20.- Mär hielt der Privat: 
dozent Scheve Vorleſungen über die Schädellehre. Der Kaufmann 
Cerikus bekam die, Erlaubniß, die Oberjlenuniform der Lanbivehr 
zu tragen. Dem Akademiker Ohm in München verlieh. der Hie- 
fige Magiftrat wegen feines 16jährigen Wirfens als Rektor ber 
hieſigen polytechniihen Schule das Ehrenbürgerredt, Durch Re: 
gierungserlaß vom 22. April wurden die fränfilchen Turnvereine 
(darunter, auch der. hiefig)e aufgelöſt auf Grund des Vereinsgeſetzes. 
Am 16. Mai wurde. der Kaufmann Kohn von Markt Erlbach 
vom Gemeindekollegium mit 22 gegen 10 und jpäter vom Ma— 
giſtrat mit 9 gegen 8 Stimmen und dadurch der erſte Iſraelite 
in ben Nürnberger Bürgerverband ſeit 1498 aufgenommen.; Den‘ 
T. Juni wurde der hiefige Gentralichullehrerverein durch den Ma— 
giſtrat aufgelöſt, weil er als politiſcher Verein betrachtet wurde, 
und ein .bejtätigendes Regierungserlag Sprach auch noch die Auf: 
löjung der einzelnen Lehrervereine aus, weil diejelben die am’ 21. 
Mai hier abgehaltene Verſammlung beſchickt hatten. Den 24. 
Juni wurde den Mufifern das Spielen der Marfeillaife und des 
Barrifadengalopps, an Öffentlichen Drten unterſagt, und am 22. 
ümmtliche Arbeitervereine geichloflen.. ° 

Das: am 14. Juli 1850 yufasınurageigeene Romite für 
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Schleswig⸗Holſtein hat in kurzer Zeit nach dem N 10,100 ft. 
abgefandt. 

Den 2. und 3. September gab die Hoffapelle von Münden 
im großen Rathhausfaale zwei jehr beſuchte Eoncerte. 

Den 20. Oktober (als dem Marimilianstage) wurde das 
Anthor beim Frauenthor, das Königsthor genannt, dem Verkehre 
übergeben, mit der Anordnung, daß alles einpaffirende Fuhrwerk 
durch dasjelbe zu fahren habe. 

Beim Schleswig-Holitein-Komite waren, als ſich daſſelbe nad) 
dem Schluß des Traueripieles auflöfte, 17,475 fl. eingegangen, 
davon 10,366 fl: von hier. Fabrikbeſitzer Heyne, ein Achter beut- 
iher Mann, hatte allein 185 „Freiwillige nad dem Kriegsjchau- 
plaße aus eigenen Mitteln befördert, im Geſammtbetrage von 
2,781 fl.; 277 Heimfehrende erhielten dur feine Bermittlung 
3,002 fl. Unterftüßung. Den 28. Dezember Fonftituirte fih ein 
Komite von fehr achtbaren Männern, welche Öffentlich zu Beiträgen 
behufs der Unterftügung der verfaflungstreuen Offiziere und Bes 
amten in Kurheflen aufforderten und es konnte daſſelbe bereitd am 
12. Dezember 1200 fl. einienden. | 

Durch ein Reffript vom 24. November wurde bie Landwehr 
der Stadt Nürnberg nad vorgängiger Reorganijation wieder in 
Artivität berufen und im Juni 1851 die Offiziere und zum Oberft 
Freiherr von Haller ernannt. Aus der ruhenden Aktivität, d. h. 
aus dem Scheintod zum Leben aber durd einen Regimentsbefehl 
vom 20. Juni 1851 gerufen. Nebft mehreren Offizieren waren 
auch Unteroffigiere wegen politifcher Gefinnung bei ber — 
ſation übergangen worden. 

Den 6. Dezember 1850 wurde die 29jährige Chriſtine Hil- 
pert wegen Ermordung ber Kaffierswittwe Berringer (im Jahr 
1849) zur Strafe des Enthauptens von dem Gerichtähof bes 
Schwurgerichts in Ansbach verurtheilt und am 14, Februar 1851 
bieje vollzogen. 

Unter den Diebftählen, die 1850 vorfamen, war ber fredhite 
der, dag am 5. April 1850 Nachts aus einem Handlungshaufe 
an ber Pegnig in einer ber frequenteften Straßen 10 Er. Dued: 
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filber geſtohlen wurden, Ein Theil davon wurde im Laufe des 
Sommers nad) Anweiſung eines Bürgers, ber in einem Wirthe- 
banje den Bergungsort von zwei Unbekannten erlaujcht haben wollte, 
auf der Deutichherrenmieje ausgegraben. Dem Entdeder waren 
300 fle veriprochen. 

Vom Brandunglüd wurde unfere Stadt 1850 mehr als: je 
früher ſchwer heimgeſucht. Außer einigen nicht: Tehr bebeutenden 
Bränden, wie am 14. Februar in einem Hofgebäude in ber Potter: 
gaſſe, am 13. Juni in einem Angebäude der. Johannisfajerne und 
furz vorher in einem Hinterhaufe an der Kappengafje u. ſ. w., 
zerftörten am 15. Februar die jchnell ausbrechenden Flammen das 
Hinterhaus des Leberer’ichen Brauhauſes. Den 8. März brannte 
ber größte Theil der Dekonomiegebäude des jog. Brezengartens an 
ber Lauferftraße nieder, durch den Einjturz einer Mauer wurden 
dabei mehrere Perfonen beſchädigt. Den 21. Mai brad in einem 
Gebäude der Gasfabrit Feuer dadurch aus, daß in dem Waſch— 
apparate für das Gas fich eine Nöhre hob und dadurch Gas aus— 
ftrömte, das, als ein Arbeiter mit einem Lichte nachſehen wollte, 
fich entzündete und den Mann ſelbſt jehr beſchädigte. Durch bie 
Umficht des anweſenden Berfonals wurde weiteres Unglück verhü- 
tet und. brannte blos das Dad ab. Den 3: September wollte 
Mechanikus Thoma, ein ſehr geſchickter Mann, den zur Reparatur 
beftimmten Gafometer in der Zeltner’ichen Ultramarinfabrit näher 
befichtigen und ein Arbeiter unterjuchte zu dem Behufe dem bereits 
entleerten mit einem Lichte. Es hatte ſich aber in dem Gafometer 
wider alles Vermuthen Leuchtgas verhalten, dieſes entzündete ſich 
und trieb den Gaſometer mit ſolcher Kraft in die Höhe, daß er 
die Balken des Bodens durchbrach und im Dache hängen blieb. 
Der Arbeiter Fam mit einigen bedeutenden Wunden bavon, Thoma 
aber, der über dein Gafometer ſaß, verlor fein Leben. Den 20. 
Dftober nad 1 Uhr Nachts ſchlugen die Flammen, kurz nachdem 
‚die angeordneten Nachtwachen ihre Runde vollendet Hatten, aus 
dem Hauptgebäude der Klett'ſchen Fabrik; und griffen ſo ſchnell 
um fi, daß an Rettung befjelben nicht mehr: zu denfen war, jon- 
bern man nur für bie Erhaltung ber -anftoßenden Gebäude beforgt 
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jein mußzte. Das maffive ‚Gebäude ‚brannte im voller Sinne des 
Worts aus, ſo dag nur die nadten Mauern ftehen blieben, die 
‚ganze jo kunſwolle mit Dampffraft getriebene mechanische Einrich- 
dung. der. 'werjchiedenen Werfftätten jammt den Modellen und ange: 
fangenen werthvollen Arbeiten, wie auch die im Gebäude ſelbſt 
untergebrachte Drathſtiftfabrit bes Obermaſchiniſten Werther ging 
zu Grunde. MDer maſſive einſtürzende Giebel bebeckte einen talent⸗ 
vollen jungen Mann; Namens Fehrich ans Koburg, der mit Ber⸗ 
gen werthvoller Zeichnungen beſchäftigt, nicht mehr, Zeit Fand wie 
drei andere, welche noch glücklich die Thüre erreichten Palder Ma—⸗ 
ſchiniſt Kindlemann rettete einem Anaben cin dieſer gefährlichen Lage 
nur dadurch noch ‚Daß en: ihn zum Fenſter hinauswarf) ſich Zu 
flüchten. Ein«klägliches, aber tum Moment: erſterbendes Wimmern 
bezeugte das jammervolle Ende des Armen, den anan ganz unfennt⸗ 
lich verbrannt im Laufe des Bormitlagss aus dem Schutte grub. 
Nur die Adreſſe eines Briefes; welchen man in der Bruſtlaſche auf 
eiwas weniger «verleiten. Seitei des Berunglüdtenndand:, Jab die 
Idendität deſſelben. 

„Daäs Jahr 1851 war eines der traurigſten, denn nicht nur, 
daß Unglücksfälle der mannigfaltigjten Art überall vorkamen, furcht⸗ 
bare Elementereigniſſe den jahrelangen Fleiß der Landbewohner in 
wenig Stunden zerſtörten und den Wohlſtand ganzer Gegenden 
‚anf lange: Zeit untergruben, nicht genug, daß der politiſche Hori⸗ 
zont über dem. europäiſchen Kontinent, mit Ausnahme Englands, 
mehr. und mehr die, Sonne der freiheit verdüſterte, jo geſellte ſich 
zu allen. biefen materiellen umd geijtigen Bedrängniſſen auch noch 
im Herbſte ‚eine. Theuerung dev ‚Lebensmittel; die zwar vorausſicht⸗ 
lich vorübergehend doch recht empfindlich fiel. Waizen, der Anfang 
des Jahres 13-fL, und Korn, das 9 fl. koſtete, wurde Anfangs 
Dftobet mit: 16: und: L9: fl. auf der Nürnberger Schvanne bezahlt. 
Doch ſtellte jich eben bien der Nuten der jtädtifchen : Magazine, 
wenn gleich deren Anlage amd Erhaltung ſo viel Gelb koſtete, recht 
zum: Bortheile der gefammten Einwohnerfhaft in das. glänzendſte 
Licht, indem ſtädtiſches Getreide an die Bäder für den laufenden 
‚Bedarf, ſobald dns Korn mehr. als 16 fl. auf der Schranne Foftete, 


abgegeben wurde. Das Wetter war vom Jannar bie: Ende Df: 
tober ungemein wechſelnd, der Winter war im Ganzen gelind, nur 
wenige Tage ftieg der Barometer über 6 Grad. R., am 2. und 
3. März aber hatten wir ſchon 12 Grad R. und. darauf. fchneite 
es eine ganze Woche fait ununterbrochen, den 19. kam Hochwaſſer, 
das bis 5 Schuh über das Niveau anwuchs. Der März brachte 
etliche Kalte, aber doch noch jchöne Tage, April war rauh, bie 
Hälfte Mai war falt und regneriih und am. 18. noch ein ſtarker 
Nebel, der Juni hatte wenig ſchöne Tage, im Juli fiel im bayeri- 
ihen Hochgebirge Schnee, hier zeigte ſich am 19. ein dichter Mes 
bel, vom 25. Auguit an. vegnete es fait 6 Wochen, was ber 
Ernte großen Schaden brachte, der Dftober ſich leidlicher 
and erfreute und mit. beſſerem Wetter. 

Der; EentralsBibel-Berein vertheilte 1851 4, 855: Bibeln, 
2,337 neue Tejtamente und 86. Pſalmen. — Univerfitäts:-Stipen- 
dien wurden bertbeilt san - Nürnberger. 6,899 fl., an: Auswärtige 
6,017 5l., Summa 12,916 fl., davon — die — den 
rößern Antheil mit 6,704:fl. | 

- 4851 den 34. Januar ‚brachten bie Arbeiter ber Rteteichen 
‚Babrit ihrem Arbeitgeber, .EramersKlett, einen großartigen Yarkelzitg. 
Der. Februar brachen mehrere junge Leute. mit der. Eis— 
decke des Roſenauweihers ein, ter damalige Wirthichaftspächter 
Schwabe zog die meijten ‘heraus, ein Schlofferlehrling aber ertrant, 

: Den 16. März trat die biefige Fiaker-Anſtalt in's Leben. 

Den 16, April wurde die damals beitandene SR we⸗ 
gen politiſcher Tendenz vom Magiſtrat aufgelöit: 

Den 23. Mat Abends kam es zu einem bedauerlichen Ani. 
tritt. Der Armenpflegſchaftsrath hatte. bie. Abſicht, mehrere kleine 
Kinder zur Erziehung auf Ddas Land zu geben, und bereits drei 
derſelben eigens hieher gekommenen Landleuten von auswärts über: 
liefert. Da die Vormünder dieſer Kinder nicht vorher in Kennt⸗ 
niß von der Verſetzung ihrer Mündel von der Stadt aufs Land 
geſetzt waren, jo ſolgerte man daraus allerlei alberne Schlüſſe, be: 
Men noch. die zufällige Anweſenheit einiger Kapuziner Haltungspunkte 
geben mußten. Mit Einbruch des Abends ſtellten ſich auf dem 
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Jakobsplatze viele Leute zufammen,. der Muthwillen machte fich 
Luft und: warf in den Köchert’fchen Gajthof mehrere Steine. Ei— 
nige Detahements Kavallerie und Infanterie machten dem Unfug 
jedoch bald ein Ende. Eine öffentliche Bekanntmachung am fol- 
genden Tag ſuchte die nöthigen Erflärungen zu geben; auch wurde 
eine Lehrerin nad Tauberſcheckenbach geſchickt, um bie drei bort 
untergebracdhten Kinder zu holen; fie brachte jedoch nur zwei mit, 
eines hatte erklärt, es wolle nicht nach Nürnberg. 

Den 17. Juni Nachts 1 Uhr brach in der Boumierihmite 
mühle im. Nägeleinsgäßchen Feuer aus, das ungemein raſch um 
ſich greifend auch die nächſten Häuſer in Brand fette, jo: dag mir 
durch die angeftrengtefte Arbeit: die züngelnden Flammen von beit 
benachbarten Häufern abgehalten‘ werden Tonnterwt' Neun Häuſer 
brannten ganz aus und 4 wurden ſtark beſchädigt. Wie bedeutend 
die mechanijchen Einrichtungen, unter denen ſich auch der Waſſer⸗ 
thurm befand, waren, iſt daraus zu fchließen, daß allein indem 
Sörgel'ſchen Anweſen 22: verjchiedene Gewerke etablirt waren, —— 
Nachmittag trafen König Mar und. Königin Marie hier ein auf 
‚ihrer Reife nach Bayreuth, ber König begab ſich ſogleich auf bie 
Brandſtätte umd ließ es da. an tröftenden Worten nicht fehlen, 
denen auch die helfende That. für einen Theil der Abgebrannten 
folgte. er 
Nachdem am 7. Juli die: beiden Bürgermeijter, der Borftand 
und der Sekretär des Gemeindefollegiums: fih. an das“ Hoflager 
nach der Eremitage: bei Bayreuth begeben ‚hatten, um das königl. 
Ehepaar zu einem Befuche im Namen der Stadt einzulaben, lang- 
ten am 15. Juli gegen 11 Uhr König Mar und Königin Marie 
mit den beiben Prinzen im biefigen Bahnhofe an, wo fänmtliche 
‚Stellen und Behörden diefelben feierlich empfingen. Nach der. Auf- 
wartung trat der König auf. die Treppen des Bahnhofes, vor dem 
eine zahllofe Menjchenmenge aus der Stadt und der weiteren Um: 
gegend verjammielt war und ihn mit "weithin ſchallendem Vivat 
empfing. Sobann defilirte die Landwehr, welche wieder in bie 
Stabt zurückmarſchirte, während der König und die Königin nad 
bem Ludwigsfelde ſich begaben, wo die 'hiefige Garnijon rinige 
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Vebungen vornahm. Das Königsthor, durch welches der König 
in die Stadt eingog, war am obern Theil mit einer Dekoration 
überkleidet. Rechts und links ließen geflügelte Engel die Inſchrif— 
ten flattern: „Hochgeliebtes Königspaar,“ „Dir huldigt treuer 
Bürger Schaar, " auf den Seitentheilen ſah man opfernde Figuren 
Fides (Treue) und Gratus animus (Dankbarkeit). Vor. ber 
Tafel befichtigte. der König nod das Banfgebäude, die Findel und 
die Drehmühlen der Rothſchmiede. Die, Prinzen erhielten von ei 
nem. hiefigen Zinngießer, während der Tafel, mehrere Schachteln 
mit Figuren. Nachmittags fuhren die hohen Gäſte auf bie Ro— 
jenau, wo fie fih im Wiß'ſchen Landhauſe Herren und Damen 
vorjtellen liefen. Abends war Feſtvorſtellung im paſſend beforir: 
tem Theater, welcher das Künigspaar bis zum Ende beiwohnte. 
Die Illumination der Straßen bis zum Abfteigquartier im Gaſthof 
zum rothen Roß war prachtvoll, wie nicht. minder auch der Fackel— 
zug. imponirend, den die Landwehr darbradte, Am Spittlerihor 
war. gleichfalls eine Ehrenpforte. von Laub und. Moos errichtet,: fie 
trug die Inschriften: „Aus eurer Augen geiſt'gem Blick,“ „ Spricht 
ener Drang für Volkes Glüd „; paſſend verziert war die Kaſerne 
und die Hauptwadhe, an. vielen Häuſern ſah man Teppiche und 
bayeriſche Fahnen, die deutſchen Yarben waren aber unſichtbar. 
Den 16. Juli erftiften zwei Arbeiter in einem Brunnen an 
fih dort angehäuftem Stickgas. — Den 28. Juli war bier eire 
Generalverjammlung der deutjchen Eijenbahnverwaltungen ; an dem: 
jelben Abend übernadhtete die Königin; von Preußen. auf ihrer Reiſe 
nach Iſchl Hier und wurde von en Neffen Prinz — be⸗ 
willfommt. | 
Den. 23. Auguſt wurde der — Verein, ber sie —— 
bild der früher beſtandenen Vereine fortbeſtand, aufgelöſt. Auch 
kamen verſchiedene Hausſuchungen vor, bei denen aber nicht geſun— 
ben wurde, was man ſuchte. — Im Auguſt verunglückten einige 
Kinder auf recht klaͤgliche Art, eines wurde von ‚einem umfallenden 
Stein, ein: anderes von einem umwendenden Wagen-erbrüdt: 
Im September: fand man ‚einen jungen erhängten Menjchen, 
und seinen Kellnerlehrling, ber fich erſchoſſen hatte. — Den ki 
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Septeinber haben die Herren Ruf und Dumbof, bis: dahin Predi⸗ 
ger ber: freien Gemeinden hier und in Fürth, dem Vorſtänden an: 
gezeigt, daß fie proteftantiich werben wollten, und haben ſammt ihren 
Weibern am 15. September zum drittenmal ihr Glaubensbekennt⸗ 
niß in der St. ER — und ſich aus der Stadt 
entfernt. i 
Wegen des 1850 erfolgten re — der 
Maurer Hirſchmann und die Fabrikarbeiterin Schicklofsky, wohnhaft 
in Vach, bei denen man gelegentlich einer Hausſuchung zwei Queck⸗ 
ſilberboutel gefunden hatte, am 5. April vor dem Schwurgerichte, 
doch erhellte die Verhandlung, welche mit: deren Verurtheilung zu 
9 und 1 Jahr Arbeitshaus endete, die Dunkelheit über dieſen 
Diebſtahl nicht. Diejenigen, welche auf die erſten Spuren führten, 
erhielten etwas: über 100-ff.: 

Zum Erſatz des ausgetretenen Dritttheits ber Gemeindebevoll⸗ 
mälßtigten wurden im Dftober: 1851 gewählt: Bock, Häberlein, 
Bollet, Puſcher, Jahn, Zeliner, N. Hofmann, ‘Geißler, Harrer, 
Miller, Kugler, Schückherr; zum Erſatz dreier aus dem 1. Dritt- 
theile ausgetretenen Gemeindebevollmädtigten: Mayer, Schmidt, 
Zahn, Vöck, Schwarz, Heß, Paſſing, Wolfermann, v. Grundherr, 
Link, Barthelmeß. Bei Etſatzwahl des Magiſtrais wurden ale 
bürgerliche Magiſtratsraͤthe gewählt: Jahn, Schnerr, Briegleb, 
Schmidtmer, Reuler oeydelin. Zum Erſatz: Mi, Lint, 
Engelhard, Goſchel. 

Großes. Aufſehen erregte: ber Bontroit eines Ronmiifionäte, 
Anfangs: Oktober), derfelbe wirde auch gegen. Ende des Monats 
von einem Gläubiger in Haft geiebt, doch wieder entlaffen.: — Am 
29. Oktorber ſtarb Stadtſyndikus Heyden im 89: Lebensjahre, ein 
in der gängen Stadt —— sei der: ſich viele ie er: 
werben ‚Hatte... . 

Das Fahr 1852, das gäbe — — für die, weit 
von ' frantreid ber die Erfüllung ihrer politiſchen Wünſche hofften, 
das Jahr, welches die theuren Breife der Lebensmittel- Durch. Teiche 
Ernten vergeſſen machen jollte, ‚hatte bie Erwartungen in gar mans 
der Beziehung getãuſcht. Much in diefeur Jahr traten merlkwürdige 
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Naturereignifie ein, fürdhterlihe Regengüſſe jtürzten vom Himmel 
und überflutheten theilweiſe die Niederungen, ‚vielen Schaden an den 
Hoffnungen des Landmannes amrichtend. Der Berg Netna auf 
Sizilien warf gewaltige Maffen von ;glühender Lava aus, nachdem 
er Jahre lang geruht Hatte, und inden er die ihn umgebenden 
Luftſchichten erhigte, entjtanden im Herbite die verheerenden Stürme, 
welche jich durch ungewöhnliche Wärme anfündigten und bie Schweiz, 
Frankreich und Deutichland:.durchbraujend, an einem Tag jo. gro 
gen Schaden brachten. Die Witterungsverhältnifje im Jahr 1852 
waren jehr bemerfensweriher Natur. - Im Januar vegnete es fehr 
viel und war.die Witterung abmwechjelnd warnt, jo daß man Au— 
jangs Februar blühende Maßliebchen und Beildyen im Freien fand, 
in den geſchützten Lagen blühten ſelbſt Kirihbäume. Den: 18: 
Februar Arat jedoch kalte Witterung ein, Tags darauf. brachte ein 
Sturm: Schnee und am 20. Febraur trat eine Kälte. ein,. wie. beit 
ganzen. Winter nicht war, und dieje Kälte hielt an bis‘ Anfangs 
März, dazwilchen ſtarker Schneefall. - Den 3. März trat helles 
jonniges Wetter ein und Tags durauf hatte man in freien Lagen 
10 Er. R. Wärme Jm. Frühling war es einmal fo warn, daß 
eines Abends bie Wärme 10. Gr. R. erreichte. Der April war 
troden, doch Hat es in der Nacht vom 16. auf ‚ben 17. uoch ſtark 
gefroren. Die Oetreidepreife auf biefiger Schramne, im Angeficht. 
der ſich entwickelnden Erntehoffnung, begannen zu ‚weichen. Im 
Februar wurde der Scheffel Waizen bezahlt mit 24 fl., Zorn mit 
23.5l.,; Gerfte mit 17 fl. und Haber mit 7 fl. Getreide kam hie 
ber. aus Pommern, fehr ſchöner Waizen aus Preußiſch-Sachſen und 
Schleſien, jelbit aus: Südfrankreich, aus dem Elſaß und vom Rit- 
- berrhein war Getreide bier, und auch ſogar Proben: von Waizen 
aus Aegyhpten wurden vorgezeigt, und. daß namentlich dem Erjcheis 
nen dieſes Getreides auf hieſigem Plage es zu verdanken war, daß 
e3 in Frankreich wicht, noch ‚höher ſtieg. Vorſorgendes Magiſtrats 
und ber: Getvreidekommiſſion verdient bemerkt zu werden, da Dieje 
mit, ‚einem: großen. Aufwande von Kapital, das theilweiſe aus dis— 
ponibeln Geldern ber hieſigen Sparkaffa gegen Zinſen ennommen 
wurde, ein bedeutendes. Getreidemagazin in wolfeilerer «Zeit an⸗ 
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pelegt hatten und die Kornvorräthe nun. zu 16 fl. und etwas da⸗ 
rüber, je nachdem ſich die Marktpreife geftalteten, an die biefigen 
Bäder nach deren Bedarf, jo lange die höheren Getreidepreiſe ſich 
hielten, abgegeben werden konnten. Es hatte dieſe jo zweckmäßig 
fi bewährende Einichtung einen großen Ruben außerdem nody ab: 
geworfen, indem an 100,000 fl. damit: profitict wurden. Im 
April. koftete dev Scheffel Waizen 18 fir, Korn 15 fl. Den 19: 
April war rauhes Wetter, dann trodenes, das, bis Ende des Mo: 
nats anhielt ; einige Bäume entwickelten jet binnen 42 Stunden 
ihre Blüthen. Der Mai, Anfangs etwas rauh, wurde gegen 
Mitte: jehr warm, die Blüthen ſetzten ſehr reich an und verſprachen 
reihe Ernte, doch über den Stand der Fruchtfelder liefen wider: 
ſprechende Nachrichten umber, jo daß Waizen und Korn wieder 
bis zu: 24 und 22 fl.oftiegen. Den 26. Mai hatten 'wir hier 25 
Grad R. Wärme: Mehrere Tage lang jah man am hellenHim- 
mel: zur: Mittagszeit den Abendſtern, eine Erſcheinung, die ſehr jek 
ten beobachtet wird... Der. Sommer: brachte gute Witterung ‚bie 
Bluren :prangten in Fülle, desgleichen die Objtbäume und doch 
wollten. die Lebensmittel nicht  wohlfeiler: werden... Das Biund 
Butter: war um 12—14 fr. geſtiegen und fojtete das Pfund 32: kr, 
Im Dktober koſtete Waizen und Korn 17 fl., Gerſte 12 fl. und 
Haber 5 fl.. per Scheffel. 

. Die Stipendien der Nürnberger vom Jahr 18523 beirugen 
7,262 fl. und die der Auswärtigen. 5,858 fl. 

41852 den 10. März ftarb der Divifionsgeneral v. Lejnire. 
— Den 23. März wurde der wegen Verdacht des Hochverraths 
abermals verbaftete Tiefel nad 40tägiger Unterfuhungshaft ent 
lafjen, jeine ebenfalls aın 12. Februar in Haft gezogene Frau war - 
einige Tage darauf bereits wieder in Freiheit gejeßt worden. 

Dem am 10. April von hier nach Amerika abreijenden: Dr. 
Barthelmeh (von Hier) wurde als Zeichen ber Verehrung von Sei: 
ten einiger Mitglieder der bazumal aufgelöften freien Gemeinde ein 
von dem Bildhauer Kraußer künftlich geſchnitzter Elfenbeinbecher 
überreicht. A 
Den 23. Juni zog über die. Stadt von. Südweſt her ein 
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wahrer Orkan. 8. fielen gewaltige Schloffen, Yenfter wurden zer 
trümmert und die jtärfjten Bäume entwurzelt. Der Wirbelwind . 
erfaßte die Ziegelbrennerei bes Herrn Klingenftein vor bem Frauen. 
thor und warf ein Gebäude, in dem Leute arbeiteten, zufammen, 
Drei wurden verjchüttet; einen fand man beim Abräumen. tobt, ein 
anderer ‚war. jo: lebensgefährlich verlegt, daß er einige Tage darauf 
ftarb, Auf der Megensburger Straße waren 23 große Bäume 
entwurzelt. 

Den b. Juli trafen der Kronprinz Ludwig und ſein Bruder 
Otto auf ihrer Reiſe nach Kiſſingen, wohin ſich ihre Mutter zur 
Kur begab, hier ein. Abends kam die Königin Marie und blieb 
hier über Nacht. 

Den 5. Auguſt kam abermals die Königin von Bayern 
und zwar mit ihrer Tante, der Königin von Preußen, hier 
an, und ſetzten nach eingenommenem Mahl ihre Reiſe nad Mün— 
chen fort. — Den 10. Auguſt kam Prinz Luitpold, Bruder Kö— 
nigs Mar von Bayern, bieher und mufterte die biefige Garniſon. 
— Den 14. Auguſt kam das ſchwediſche Königspaar an und 
jeßten, nachdem fie die Sehenswürdigkeiten in Augenichein genom— 
men; hatten, die Reiſe nad) Münden fort. 

Den 8. September, ald am Namenstag der Königin,. wurde 
ber lebte Stein an ber Marbrüde eingeſetzt. — Den 11. Sep: 
tember Vormittags weilte, auf feiner Rüdreije von Karlsbad nad 
Münden, auf dem Bahnhofe König Otto von Griechenland einige 
Stunden. | 
Den 1. Oktober wurden ‚die neuerbauten Leichenhäufer bei 
St. Rochus und bei St. Johannis eröffnet. 

Den 4. November wurde ber beim Frauenthor gelegene Bieh— 
‚markt: hinter das Gafthaus zum Negensburger Hof verlegt und 
damit ein großer Plab an genanntem Thor gewonnen. 

Den 6. Juli: 1853 wurde der auf Kojten der Herren Belt: 
ner und Heyne angelegte Fahrweg vom Walchthor zur Straße dem 
Verkehr übergeben. Am erjten dieſes Monats wurde eined ber 
älteften Häufer Nürnbergs,. der fogen. gläferne Himmel an ber 
Bindergafie, das feinem Urjprung auf das. Jahr 1322 zurüdführen 
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will; einzureißen begonnen. In der Wirthſchaft, Buckelmüllerei 
genannt; ſollen Albrecht Dürer, Pirkheimer, Adam Krafft, Peter 
Viſcher und andere: berühmte Männer jener großen Zeit ſich öfters 
‚eingefunden haben. Den 10. Juli feierte der Großpfragner Neu: 
mann mit feiner - Gattin Maria im Kreiſe feiner Familie fein gel: 
denes Hochzeitsfeft. König Mar beehrte den Aubilar in Aner— 
kennung feiner Berdienfte als vieljühriger Diſtriktsvorſteher mit der 
jilbernen Medaille des Civilverdienſtordens, der ae richtete 
am: n ihn ein ratulationsichreiben. 

- Bu Ehren der vom 28: Auguſt bis 3 „@epteinber hier ta- 
— Wandererverſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe wurde 
auf Anregung des Magiſtrats das ſeit 10 Jahren ſchlummernde 
früher ſo beliebte Volksfeft am 25. Auguſt, als dem Tate der Ge- 
burt des Kronprinzen Ludwig Otto, wieder erneuert und ein Ko— 
mile dafür, zuſammengeſtellt aus allen Ständen, zur Inſtandſetzung 
gewählt. Es löſte dieſes feine ſo ſchwere Aufgabe in überrafchen- 
der Weiſe md dankte man namentlich die ſo hübſche Koſtumirung 
der an den Feſtzügen Theilnehmenden den "Maler Maar. Das 
Feſt ſelbſt, das acht Tage dauerte, erhielt eine ganz andere Be— 
deutung durch den unverhofften Beſuch des Königs am T. Auguſt 
von Hohenſchwangau. Den 3. Auguſt Morgens halb 40 Uhr 
war König Mar mit feiner Gemahlin auf der Rückreiſe von Ber: 
im nach Hohenſchwangan bier’ angekommen, hatte die von ihm an— 
‚georbneten Bauten auf der Reichsburg und das von Hrn: v. Auf- 
jeß angelegte germanifche Mufeum befichtigt, eine Einladung Zu 
dem Volköfefte aber sehr verbindlich ausgeſchlagen. Wie nun durch 
den Telegraph die Nachricht von der Ankunft des Königs und 
diefe Nachmittags Öffentlich bekannt gemacht wurde, hatte Alles 
große Freude» Schnell ſchmückten die Fahnen und Guirlanden 
die Straßen imd als Abends nach 9 Uhr König Max mit ſeinen 
drei Begleitern in bie Stadt einfuhr, begrüßte ihn ber lauteſte 
Jubel und alle Straßen jtrahlten in einem’ Feuermeer. Am fol: 
"genden Morgen beſuchte der König mehrere öffentliche. Anftalten 
und Gtabliffements und fuhr Nachmittags auf den Feſtplatz, two 
ihn großer Jubel empfing.” Am’ zweiten Tag wurde die Bapier- 
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mahefabrif des. Herrn Fleiſchmann mit dem königl. Beſuche beehrt 
und erhielt der: Beſitzer aus der Hand des Monarchen jelbft den 
Michaelsorden mit dem Beiſatze, er hätte joldgen ſchon längſt ihm 
zugefendet, aber dies amterlafjen, weil er das Zeichen jeiner könig— 
lichen Anerkennung dem verdienten Manne jelbit übermachen wollte. 
Auch die Mltramarinfabrit der Herren Zeltner und Heyne wurde 
befucht, wie auch die Maſchinenbauanſtalt des Herrn Cramer⸗Klett, 
die gerade am 1400 Arbeiter zählte. König Mar verweilte faſt 
zwei Stunden in dieſer Fabrit und ertheilte die ‚von den Arbeitern 
erbetene Erlaubnig zu einem Fackelzug für den Abend, leider aber 
konnte dieſer durch ein unliebes Verſehen, obwohl bereits angetre— 
ten, ſich nicht entfalten, und zog, nur durch einige Straßen wal— 
lend, ſich vor das Thor wieder zurück, wo er auseinander ging. 
Wie ſchon am 25. Auguſt⸗ ein Zug mit der’ Noris auf einem alt⸗ 
römischen Triumphwagen am der Spitze das Feſt verherrlicht hatte, 
fo zog am !29. ein moch großartigerer an dem Monarchen vor: 
über, die Huldigung Frankens darbringend. Der Herold der Stadte 
Nürnberg amd der Ehrenbannerträger Baverns, die Repräſentanten 
der Kaufmannſchaft / Künftler und Gewerbe, meiſt zu Pferd und 
alle im weichen mittelalterlichen Koftüme, jammt den Komitémit⸗ 
gliedern bildeten! mit der mauergekrönten Noris den erſten Theil 
deſſelben/ dann folgte König Gambrinus im reichen Ornate, unter 
einem Thronhimmmel von Hopfen auf einem gewaltigen Bierfaſſe 
ſammt ſeiner Bedienung ſitzend, feine Wache hatte mit Hopfen um: 
wundene Lanzen, Maßkrüge als Helme und Fäſſer als Bruſthar⸗ 
niſche und das Gefolge bildeten Brauknechte mit ihrem Meiſter 
Küfer. An einen Jagdzug mit Rittern und Damen zu Pferde, 
Pagen, Jagdmeiſter, Jägern im verſchiedener Ausrüſtung, zu dem 
auch ein Miniſtrel ſich zählte, veihten ſich vepräfentirend die Agri⸗ 
kultur Flora, Ceres und Pomana, von hübſchen Bürgerstöchtern 
dargeſteilt > auf · ſumreich⸗· geſchmückten⸗ antiken: Triumphwägen, alle 
einſpännig beſpannt/ und jede derſelben wurde von jugendlichen, die 
entſprechenden Attribute tragenden Gefolge beiderlei Geſchlechts be— 
gleitet. Den großen Zug ſelbſt ſchloſſen die Stahl⸗ und Feuer⸗ 
ſchützen mit ihren. Schützenkönigen und Emblemen, alle koſtumirt. 
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Leider war das bis dahin jo. freumdliche Wetter nicht günftig, als 
der Zug abging, und Härte fi erit auf, als berfelbe auf dem 
‚Seftplage vor der gefhmückten Tribune, wo der König ihn empfing, 
anseinander ging. Dort begrüßte den Monarchen Noris und Rö— 
nig Gambrinus die verfammelten Lande und Fovitwirtbe, ale Gäſte 
Der Stadt. Auch die Landgemeimden  jatten das Ihrige zur Wer— 
berrlihung des Feſtes beigetragen, indem fie geſchmückte Wagen 
mit Angehörigen ſchickten. Wahrhaft überraſchend war der Wagen 
von Steinbühl mit ſeiner blühenden Bavaria, recht ſinnig der von 
Mögeldorf und Rednitzhembach, erſterer die Fabrikthätigkeit dieſes 
Ortes, letzterer ein Schiff darſtellend Auf dem Wagen von Zirn⸗ 
dorf waren drei Jubelpaare aus dieſer Gemeinde, die ihre goldene 
Hochzeit feierten. — Den 30. Auguſt früh 6 Uber fuhr König 
Mar, der mehrere Male geäußert hatte, er habe ſchon Längen den 
Entſchluß gefaßt gehabt, Nürnberg einmal zu überrafdjen;niindei: 
jen Gefinnung fennen zu lernen, bier ſich nun ſo wohlthuend für 
ihn bewährt, nah Hohenſchwangau wieder abi. nn, dcr habe mich 
recht heimiſch gefühlt in Ihren, Mauern ‚sagte der König Marin 
a. zum zweiten Bürgermeifter, und höffe noch n öfter und Länger 
bier zu. verweilen.“ Kınz vor dem Einiteigen- in den Wagen 
ſprach Mar noch die Worte: „Es war heute herrliche Morgen: 
beleuchtung; gerade um mir den Abſchied von Nürnberg recht ſchwer 
zu machen. Sobald: die Bauten in ber Burg'vollendetfind, Fomme 
ich wieder und zwar auf mehrere Wochen mit der Königin und 

unjern Kindern ". 
Den 1. September wurde unter Leitung bes Präſidenten 
v. Bol; von Mittelfranken das landwirthſchaftliche Kreisfeit auf 
bem Ludwigsfelde abgehalten und damit eine Ausftellung von ver: 
ſchiedenen Hauptrindviehracen, wahre Schauftüde aus. bem Staate- 
gute Triesdorf, verbunden. Auch Herr Eramer-Klett erſchien mit 
allen feinen Nrbeitern. in einem Zuge und: hielt jeim dieſen wegen 
ihres Wohlverhaltens am 27. Auguft Abends gegebenes Verſpre⸗ 
hen, ihnen eimen vergnügten Abend zu bereiten. Ein glänzendes 
Feuerwerk ſchloß das Belt, daß durch die unvermuthete Anweſen⸗ 
heit des Königs einen ganz anderen. Charakter angenommen hatte, 
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indem es Gelegenheit gab, demſelben die wahren Gefiinungen. b der 
Stadt darzulegen. 

Zu gleicher Zeit mit den Lands und Forjtwirtben, die acht 
Tage bier verweilten, hatte ſich auch der. jübdentiche Apothefer: 
verein bier verfammelt und Mitte September tagte auch der Berein 
der: deutfchen Altertfunsforicher bei uns umter dem Sof itze des 
Prinzen Johann von Sachſen. 

Den 17. September 1803 hat der. erſte Bürgermeiſter Bin- 
ber wegen Kränklichfeit beim Magiſtrate um Penſionirung jchrift: 
lich gebeten. Derjelbe befleidete fein Amt 32 Jahre und war der 
zweite rechtsfundige Bürgermeijter der Stadt Nürnberg ſeit Eins 
Einführung der Konftitution im Jahre 1818. 

Bom I. Dezember 1853 am’ hat man mit dev Bertheilung 
der Brodfarten, durch die man den 6 fr.=Leib um 1 fr. woblfeiler 
erhielt, begonnen und Foitete die Vergütung an die Bäcker dafür 
der Commune monatlih 10,000 fl. Nah 4 Monaten. trat der 
gewöhnliche Preis wieder ein, 

Unglücksfälle kamen 1853 ſehr häufig vor. Den 17. Ja 
nuar: früh 6 Uhr jtürzte ich eine Magd von der Carls- (A-B-E:) 
Brüde hinab in's Waſſer; in dieſem Monat erichoß ſich ein Ma— 
ler wegen vermeintlicher ſchlechten Behandlung ſeiner Geliebten, 
und ein Muſikant, nachdem er ſich durch Verkauf von Stock und 
Hut Muth getrunken, ging in's Waſſer und wurde erſt nach 20 
Tagen gefunden. Anfangs Februar hat ſich eine Metzgerstochter 
von Wöhrd ertränkt. In der Nacht vom 3. auf den 4. Mai 
verunglückte ein Bauer aus Buch ſammt feinen zwei Söhnen beint 
Ausräumen einer Kloake in Wöhrd durch Erjtiden. Hafnermeifter 
Stammler hatte den Muth, alle drei herauszutragen, der Vater 
war. jhon todt, die Söhne jtarben noch deflelben Abends. Den 
22: Juli ftürzte ein Dachdeder auf dem Geiersberg vom Gerüſte 
und war gleich tobt; dem- 30: Juli ertrank eim Zjähriges Kind 
in’ ber Pegnig beim Sonnengäßchen. Den 27. Auguft bat fich 
ein Mann auf dem Spitalplage und ein Buchbindergehilfe in der 
Nähe der Stadt erjhoffen, desgleihen auch am 7. September ein 
junger Künſtler von 47 Jahren auf dem Marfelde. 
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Den 42. Januar 1854 wurde an die Stelle des penſionir⸗ 
ten erſten Bürgermeiſters Dr. Binder der Regierungsaſſeſſor v. Wäch- 
ter mit 33 unter: 34. Stimmen gewählt, :am 28. Januar beſtä— 
tigt und am 15. Februar eingejeßt. Am 19. Febr. überreichte 
eine Deputation der ftädtiihen Collegien dem abgetretenen Bürger: 
meiiter Binder, ald Anerkennung jeines Verdienſtes am die Stadt, 
ein von dem Maler Kellner nad) einer Idee des Magiſtratsrath 
Geißler ſehr ſchön durchgeführtes Dankvotum. 

Im Verlauf des Sommers 1854 wurden die Reſtaurationen 
der innern Räumlichkeiten der alten Reichsveſte, die zum kgl. Hof⸗ 
lager beſtimmt wurde, vorgenommen und beendigt. Vom Hofe aus, 
der ganz umgeſtaltet wurde, führte eine Treppe in den obern 
Stock, der auf der Südſeite den Speiſeſaal, das Empfangzimmer 
und das Cabinet des Königs enthielt, auf der Nordſeite waren die 
Zimmer der Königin. Alle waren ſehr geſchmackvoll mit Schni— 
bereien und Holzplafonds verziert, mehrere Zimmer enthielten ges 
ſchnittene Möbel aus Ahorn und Eichenholz, ein Hausgeſchenk bie: 
jieger Bürger, womit man einem alten Nürnberger Brauch nach— 
kommend, deu kgl. Ehepaar. die Huldigung der Stabt darlegen 
wollte, Leider wurde die Hoffnung, das Königspaar in ben Räu— 
men dev ehrwürdigen Kaijerburg noch in dieſem Jahre „verweilen 
zu jchen, durch das Auftreten der Cholera in Nürnberg vereitelt, 
In Münden. hatte die Induſtrie-Ausſtellung, deren PBalajt Das 
Etabliſſenent Klett und Comp. in jchnelfer Zeit : geichaffen 
hatte, eine. Maſſe Menſchen von. allen Rändern Europas angezogen: 
Die Cholera veriheuchte aber alle und verbreitete fih von dort 
aus über alle Städte Bayerns. In unſerer Stadt. jtarben bis 
Ende Dftobers über 3000 Menihen, am 5. September. allein 
13, am 13. und 24: jeden Tag 10. Von Seite der Behörden 
geſchah alles mögliche und, verdankte man nebit den getroffenen 
Anjtalten aud den Bemühungen der Aerzte, daß die Krankheit; 
nicht in dem Maße um ſich griff, wie anderwärts. An. milden 
Gaben mögen, außer Kleibungsjtüden, an 5500 fl. haares Geld 
dem Comité zur pafjenden Bertheilung übergeben worden fein und 
wurde, als Die Krankheit auı 11, Dftoher endlich ihren epidemi— 
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ſchen Charakter verloren, in drei Kirchen ve am 17. Dft, ein 
feierlicher Gottesdienſt abgehalten. 

Den 5, April wurde Nürnberg von einen jucchtetlichen 


Brandunglücke heimgeſucht. Gegen. 2 Uhr Morgens brannte, das 


Daus des Farbenfabritanten Bujcher in der Albrechtdürerſtraße, das 
nit dem ‚anitoßenden Lithographen Anmersdörfer’ichen früher ein 


F 


Haus bildete. , Die. Flammen hatten, eh noch -eingreifende Hilfe 


geleitet werben fonnte, mit-raßender Schnelle.das ganze Gebäude 
von unten: bis im den dritten. Stock durcheilt, dort ſtaud Hände 
vingend. dev Magaziniev Alt mit jeiner Frau, ‚bebrängt von ber 
mit jedem Athemzuge ſich mehrenden Gluth. Unten auf der Straße 


janumelten ji ‚nach und nad). Xeute, aber man juchte:- vergeblich. 
nach einer Leiter, die groß genug war, um Dis zum dritten Stode- 
zu gelangen, Mittlerweile hatten einige Männer aus: einen Neben— 


hauſe eine Leiter herausgehoben ‚und auf dieſer kletterte Schneider 


Hölt mit, Todesgefahr hinauf und nahm das kleine Kind der Alt’: 
ſchen Eheleute, das ihm zugeworfen wurde, in Empfang. Dieſen 


ſelbſt ſchleuderte er den Strick zu, mit dem er an die Leiter ge— 
bunden war, Alt befeſtigte dieſen oben, küßte ſeine Frau und ſpraug 


damit herab, aber er mußte die Beſinnung in Dampf und Rauch 
oben ſchon verloren oder verließ ihn die Kraft, er. ließ den zu Fur 


zen Sirid, in der Hälfte des Wegs fahren und jtürzte auf das, 


Pflaſter herab, woher. er. ſich jo ſchwer verlegte, daß er nach eini— 


gen Stunden verſchied. Dem Gatten nad jprang Frau Alt und 


wurde glücklich von Umſtehenden, die. ihr Vorhaben ahnten, aufge: 
fangen, die Wucht des Sturzes zog ihr nichts: als ein kurzes Kran⸗ 
kenlager zu. Ihre Mutter Dagegen, welche erſt einige Tage zu der 
Tochter, um dieſe zu unterſtützen, gezogen war, wurde ein Opfer 


der Flannnen, Herr Puſcher und deſſen Gattin, ſowie ein Vers: 
wandter derſelben xetteten fi auf einer angelegten Leiter, die Magd, 
Ehr. Trautner, ſprang im. Hinterhauſe herab und verletzte ſich 
auch bedeutend. Der Unglücksſtätte gegenüber arbeiteten mehrere 


Leute an einer Feuerſpritze, da erſcholl der Ruf: „Um Got— 
tegwillen, dev. Erler ſtürzt“, einige retteten ſich, mehrere aber er: 


hielten die ſchwerſten Verletzungen von den herabſtürzenden Steinen, 
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jo daß fie nach einigen Tagen ſchon ihren Geift aufgaben. Ev 
Ichredt drüdte die Mafle mit gewaltiger Wucht zurüd, an einem 
‚Seitengäßchen, tieferliegend al® die Straße, das mit einer: flarken 
eifernen Kette theilweiſe abgeiperrt war, jtemmte es fich und wur— 
den durch das Webereinanderjtürzen von Zuſchauern, welche hinab: 
gedrängt wurden, auch dort viele verlegt. Im das brennende Am— 
mersdörfer’ihe Haus drangen mehrere Männer ein, um oben aus: 
zuräumen, laut ertönte der Warnruf, man ſolle ſich entfernen, ba 
Gefahr vorhanden ſei — da ſtürzte plößlich der dritte Stod, ke 
ſchwert mit Druderpreffen 2c., ein und durchſchlug bie untern Eta⸗ 
gen. Die glühende Schutt bedeckte vier Arbeiter, welche zu lange 
verweilt hatten; fie wurden im Laufe des Tages und amt folgene 
den-Tage arg verbrannt hervorgeholt,ifr Tod war mohl gräßlich, 
müßte aber allen Anzeigen nach zu jchließen , ſchnell erfolgt ſein 
Die Feuersbrunft Eoftete I Menfchen das Leben, Alt, deſſen Schwie⸗ 
germufter, Frau Schorndaner, früher Wirthin. in der Douglashöhle, 
Fleiſchmann, Schleht und Simader, Zimmergefellen, Reil, Maus 
rergefele, Schramm, Wagnergejell von Fürth (der dort beerdigt 
wurde), Brütting, Wagenwaſcher bei der kgl. Poſt bier und Zeug: 
ſchmied Keller, der feinen Verletungen am 9. April erlag: In 
das jtäbiiiche Krankenhaus wurden 16, darunter drei’ Tebensgefähr- 
lich Verwundete gebracht, zwei berfelben jtarben noch am felbigen 
Tage. Den 8. April fand die feierliche Beſtattung der bier ver— 
unglücten Arbeiter ftatt und wurde ber Leichenzug von allen ſtädti— 
ſcheu und Fol. Behörden begleitet. König Mar ſchickte bei der 
eriten Kunde von dem Unglück 500 fl. und 150 fl. zur Vertheis' 
lung an die Berungfüdten und ſpäter beftimmte er noch 1000 fr 
aus dem Gewinntheile des Staates an der Münchner⸗ Aachenet Ge— 
ſellſchaft zu gleichem Zwecke. Mit’ den Beiträgen der Einwohner 
Nürnbergs kam die Summe von 7550 fl. zuſammen und erhielt 
davon die Wittwe Alt (welche ihr ganzes Vermögen durch dein’ 
Brand verlor) 1000 fl., die Wittwen Reit 300 fl., Fleiſchmann 
600 fl., Keller 500 fl. und Sidmar 900 fl, die Alt'ſche Magd 
500 fl.; von ben Beſchädigten befam Schloſſermeiſter Schwarz 
300 fl., Büttner Förfter 700 fl., Ahlenſchmied Hammer 600 fl. 
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von denen, welche für einige Zeit durch die erhaltenen Verletzungen 
arbeitsbeſchränkt waren, wurde den Verheiratheten der Tag mit 4 fl. 
und den andern mit 1 fl. 30 fr. vergütet. 

1854 mit Anfang des Schuljahres eröffneten in hieſiger 
Stadt in einem eigens dazu angekauften Haufe neben der Klara: 
kirche die engliichen Fräulein mit 3 behrwinen und 50 Schülerin⸗ 
nen ihr Inſtitut. 

Den 1. Juli Nachmittags 4 Uhr kam König Mar’ mit ei— 
nem Extrazug hieher, befichtigte die Reichsburg und führ um 6 
Uhr zur Eröffnumg der Bamberg Würzburger Bahn wieder ab. — 
Den 12. Juli kehrte Herr Werder, Mafchinenmeifter der Eranter: 
Klett'ſchen Fabrik und der Befiter ber Iekteren, Herr Cramer, von 
Münden, wo fie die Nürnberger Induftrie durch Erbauung des 
Glaspalaſtes zu hohen Ehren brachten, zurück und brachte ihnen 
das Gejammtperjonal einen großartigen Fadelzug. 

Im Monat September wurden unter Leitung des. Negierungs: 
rath Vogel in das. Gemeindekollegium gewählt die Herren Popp, 
Anernheimer, Lindner, Herrmann, Häberlein, Göſchel, Wagler, Orth, 
Kalb, Eichner, Richter, C. Mayer, Rittner; als Erſatzmänner: 
C. Müller, Forfter, Winter, Falkeiſen, Haufer, Link, Scholler, 
Pauſchinger, Brunner, Sebald, Held, Mehring. Zu Gewerbörä: 
then find gewählt worden die Herren Winter, Bo, Preiß, Eid): 
ner, Pauſchinger, Richter, Weiß, Kaufmann und Claus; als Er- 
ſatzmänner: Fiſcher, Dietrich, Schmidt, Hofmann, Jahn, Schwarz, 
Hering, Stierhof und Lang. 

‚Den 7. Oktober traf König Cudiwig I. nebſt Gemahlin Ihe 
reſe im beſten Wohlfein hier an und am 27. Oktober traf: jchon 
die Nachricht von dem Ableben der Fürftin: bier ein — Den: 18: 
Dftober wurde die große Induſtrie-Ausſtellung in München nad 
Ttägiger Dauer geſchloſſen und haben in hiefiger Stabt die große 
Denkmünzr erhalten: die Wiß'ſche Kunſtmühle, Cramer Klett imd 
Maſchinenmeiſter Werder, Fleiſchman, Papiermachefabrikant, Kugler, 
Portefeuillfabrikant; außerdem die Shrenaränge und . Aue⸗ 
zeichnung viele hieſige Gewerbsmanner! 

"Den 91 Dezemberbrach im Reiff'ſchen — — 
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aus, wo ‚die Damals: neugegründete Feuerwehr tüchtig wirkte, ı Ein 
Nebenhqus wurde dabei arg: beihädigt. — Den 19. Dezember ex: 
trank nächſt der Johanniskaſerne ein Hammerjchmieblehriing — 
An demſelben Tag zog man bei der Dörrmühle einen weiblichen 
Leichnam aus der Pegnitz. — Den 22. Dezember: trafen: König 
Max und Königin Maria. auf ihrer Reiſe zu König Ludwig -I 
der fich wegen dem Tod feiner Gattin zur Erholung zu jeiner Tod: 
ter, der Großherzogin Mathilde, nach Darmitadt begab und dort 
jelbit ſchwer erkrankt war. ‚Er genaß jedoch wieder und - traf am 
24. März auf dem Bahnhofe bier ein. Obgleich, er alle Feier—⸗ 
lichkeiten ſich verbeten hatte, war die Begrüßung bod) .eine höchſt 
freudenvolle. Im Gaſihof zum reihen Roß wurde das Abſteig⸗ 
quartier genommen, dev Liederkranz brachte eine Serenade. Die 
Sehenswürdigkeiten Nürnbergs wurben von dem Fürſten wieder 
wie früher in Augenſchein genommen. Den 25. März ſetzte der 
König die Reiſe nach München fort. 

Den 19. Februar 1855 erſchoß ſich ein Goldſchlagergeſelle 
aus Bamberg. — Den 24. Febr. wurde ein Lackirer auf der 
Deuiſchherrenwieſe erſchoſſen gefunden. 

Den 6. April wurde der Leichnam eines — Kindes 
aus ber Pegnitz gezogen. — In der Nacht vom 24. auf den 22; 
April brach eine Gärtnersmagd den Hals. — Den 26. April zog 
man eine 79jährige Spitalpfründnerin aus der, Pegnitz. 

Den 3. Mat zog’ man ebenfalls einen weiblichen Leichnam 
and dem Waſſer und am 17. den Leichnam eines 16jährigen Mäd- 
chens. — Den 21: Mai erſtickte ein Knecht in. einer Abtrittgrube. 

‚Den 2, Imi verunglüdte ein Schloſſer in der Klettichen 
Fabrik. — Den: 6. Juni wurde auf der Kirchhoimauer. zu St. 
Rochus das. Bein eines: Kindes ‚gefunden. — Den 13. Juni kam 
Prinz Luitpold ‚hierher, um die hier garniſonirende Artilkerie - Ab- 
theilung zu mujtern. — Den 15. Juni tödtete ſich ein — 
durch Meſſerſtiche und Abſchneiden dev Kehle. 

Ein: fehr beträchtlicher Zudrang von Fremden in hieſiger 
Stadt war während ber fünfwöchentlichen Anweſenheit des Rnigs⸗ 
paares auf. der Burg, wie denn dieſe Anweſenheit in den Annalen 


bei Stadt eine bedeutende Epoche bildete. . Da es das erſtemal 
war; daß Bayerns Landesfürſt ein jo lange währendes Hoflager 
in Nürnberg. aufichlug, ſo beeilte ſich Alles, die Stadt in. das feſt— 
lichſte Gewand zu Heiden, Wohin dev Blick in den Straßen 
ſchweifte, begegeneten ihm. grüne Kränze und Gewinde, Wappen, 
Namenszüge und reichlich wehende Fahnen und Ylaggenzierden in 
den bayr. Landesfarben, zwilchen denen das Roth und Wei ‚der 
Stadtfarben hie und da vortheihaft abjtach, jowie auch das jeltner 
vorkommende preußiſche Schwarz nnd Weiß zu bemerken. war. 
Ehrenpforten, deren Ornamentik und. Dekorationen dein ‚worherrs 
ſchenden gothiſchen Bauftile entipracdhen und in: Sprüden die Liebe 
und Treue der Bewohner und ihre Willkommgrüße enthielten, wa— 
ren drei errichtet, eine am Königsthor, die. zweite, außerhalb; bes 
Lauferſchlaghhurms, . die dritte am oberſten Eingang in die Burg 
von der Stadtjeite aus. Die Räumlichkeiten der alten Bergveite, 
einſt der jeweilige Sit der beutjchen Kaifer, waren gänzlich umge— 
italtet und. ihre Gemächer mwohnlicher und den Anſprüchen der; Ges 
genwart entiprechend eingerichtet worden, ohne ihr alterthiimliches 
Aeußeres zu verunitalten. Nachdem die Anfunft dev Herrſchaften 
mehrmals angefündigt und ein Theil der Dienerjchaft und. Equi- 
pagen und Pferde bereits hier waren, fuhren die langerjehnten end: 
lich am 1. Juli Cein von Wetter jehr begünjtigter Sonntag) mit 
jtattlichem Gefolge, Nachmittags zwiſchen 3 und 4. Uhr unter bem 
Subelrufe einer unabichbaren in den Straßen und an den Fenſtern 
befindlichen Menichenmenge bier ein, den Ausdrücken der Freude 
treuer Bürger auf's Leutſeeligſte dankend. Trotz dev Reijeanitreng: 
ungen begaben ſich die; Herrſchaften doch noch ſelbigen Abend ‚auf 
Judenbühl (Maxfeld) auf. deſſen dichtbeſchatteten Raume ein acht⸗ 
tägiger Volksjubel mit feſtlichem Schmucke in den Laubhallen der 
Bäume ſtattfinden durfte. In Achtnahme des: alten Brauchs der 
„Hausſchenken“ folgten hieſige und der nächſten Umgebung zuge— 
hörige Fabriken, Handwerke und Gewerbe ‚der Aufforderung eine 
zelner Mitbürger, Erzeugniſſe ihres Geſchicks und ihres Fleißes 
dein Königspaar zur huldvollen Annahme darzubringen und jo be 
wegie ſich denn, unter ben hebenden Tönen von fünf vertheilten 
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Muſikkorps, im Feierkleide, mit den flatternden Fahnen ber Ge: 
werbe und die Hausſchenken tragend Montag den 2. Juli Mor- 
gend 9 Uhr ein Zug nach der Burg, wie ihn Nürnberg nie noch 
gefehen und wie er in andern Städten nicht leicht zu Wege zu 
bringen iſt, da in feiner andern die verichiedenen Zweige der ns 
dnjtrie fo blühend und concentrirt find, wie im Nürnberg, Der 
Zug felbft bewegte ſich von der Deutſchhaus⸗Kaſerne aus dur den 
weißen Thurm über den Joſephsplatz, die Adlerſtraße, über bie 
Mufeumsbrüde, am Krebsſtock vorüber, ben Hervenmarft hinauf, 
durch die Therefienftraße ,; den Egndienplag, durch die Wolfsgaffe 
zur kgl. Burg und beitand derjelbe unter Borantritt der Mitglieder 
des Liederkranzes und eines joy. Spruchſprechers noch aus folgen- 
den Gruppen, denen jedesmal ein Muſikorps voranging: 

Erfte Gruppe. Baus Gewerbe. ıDiefem folgten biejenigen 
Gewerbe, welche zunächſt für das Haus arbeiten: 1) Schreiner 
und Tapezier, 2) Uhrmacher, 3) Hafner, 4) Flaſchner, 5) Ola: 
jer, 6) Rotbichmiede, 7) Kupferichmiede, 8) Büttner, 9) Seiler, 
40) Schloffer, 11) Drechler, 12) Kammmacher, 13) Regenſchirm⸗ 
fabrifanten, 14) Schuhmacher, 15) Schneider, 16) Strumpfwir: 
fer, 17) Büritenbinder. 

Zweite Öruppe.  Dieje eröffneten ſämmtliche Gärtner des 
Burgfriedens mit dem Gartenbauverein. Demſelben jchloffen ſich 
die Gewerbe, welche Lebensmittel bringen, an, und zwar: 1) Mil 
ler, 2) Bäder, 3) Lebküchner, 4) Eonditer, 5) Metzger, 6) Gar: 
köche, 7) Fiſcher, 8) Saft: und Weinwirthe, 9) Bierbrauer. 

Dritte. Gruppe. - Diele eröffneten - die Armbruftihügen. Es 
folgten ihnen diejenigen Gewerbe, welche Gegenftände zum Gebrauch 
liefern, als: 1) Weber. 2) Kürjchner, 3) Beutler, 4) Hutmacher, 
5) Schwertfeger, 6) Goldichmiede, 7) Meflerichmiebe,. 8) Zirkel: 
ſchmiede, 9) Feilenhauer, Ahlenſchmiede, Nadler und Fiſchangel⸗ 
madher, 10) Zinngießer, 11) Chatoullenmadyer, 12) Baternojter- 
macher, 13) Buchbinder, 14) Heftleinmacher, 15) Wagner, Sattler, 
Schmiede, Gürtler und. Pojamentier, 16) Spielwaarenfabrifanten. 

Dierte Gruppe. Mit den Gewerben , welche durch eine Fa: 
brik vertreten find: 1) Fleiſchmann's Fabrik, 2) Wellhöfer, Steurer 
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und Held, 3) Reuter'ſche Fabrik, 4) Barihelmep’iche Fabrik, 5) 
Städler'ſche Yabrit, 6) v. Cramer-Klett, 7) Zeltner und Henne 
und Gaswert, 8) Kugler'ſche Fabrik, 9) Buchdrucker. Sicht: 
bar bewegt und mit aufrichtigem Danke nahmen die Beſchenkten 
die reichlihen Gaben nad Anhörung folgender zu dieſem Zwecke 
verfaßter für jedes Gewerbe pafjender Sprüche jelbjt zu Handen, 
die im bleibenden Gedenken bürgerlicher Anbänglichfeit fein werden: 


Willkomm des Liederfranzes. 


Seid begrüßet auf den Kaiſerſchloſſe, 
Das, von königlicher Huld Petragen, 

Prangt in alter: Herrlichkeit. 

Bon dem Giebel bis zum Erdgeſchoſſe 
Soll's ein Stein dem andern jagen: 
Es erblüht ihm feine ſchönſte Zeit: 


Seid, behütet vor des Schickſals Tüde, 
Das von Gott im jeine Hand genommen, 
Heut! Euch lächle bis zur lebten Stund'! 
Seid begleitet ſtets vom reinſten Glücke 
Eurer Söhne — uns zum Frommen — 
Segnend nenn’ Eudy jeder Mund! 


Bleibt gewogen ung in hoher Milde 

Weilet oft, wo treue Bürger, wohnen, 
Jedermann Euch jchaut mit Freud und Luft! 
Wo als Kleinod wahret jede Gilde 

Euer Hierjein — wo in. Liebe thronen 
Mar und Marie ftets in Aller Bruft! 


Sprudipreder. 
Es folgt ein Zug mir auf dem Fuße 
Von frohen Meiftern, fröhlichen Gefellen, 
Der Lehrbub ſelbſt blieb nicht zu Haus; 
Muſik erichallet, Lieder tönen, 
Es wallen Fahnen mit den Schubßpatronen 
Und Alt und Jung ſchaut freudig d'rein. 


Es gilt dem hohen Herrſcherpaare, 

Das gerne weilet, wo es ſpendet Segen, 
Heut Hof hält auf der alten Burg — 
Dem Schlofſe, das auf ſteilem Feifen 
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Mit ſeiner Linde in des Hofes Mitte 
Ein treues Bild der alten Zeit. 


Geſchenke gibt's, wo eine neue Stätte 
Sich baut und weil es Brauch aus guten Tagen, 
Reiht ſich Gewerbe an Gewerbe 
Mit Gaben ſeiner Hand von allen Sorten 
Zu füllen Keller, Schrein und Speiſekammer, 
Zu ſchmücken Säle — groß und klein. 


Es find zwar werlhlos die Geſchenke; 
Doch da die Lieb', aus der ſie kamen, 
Herr König und Frau Königin — 
Wahr iſt und treuem Sinn entſprungen, 
So nehmet fie mit gnäd'gen Händen 
Und laßt fie Euer Herz erfreu'n. 


Sie nah'n nun ſelbſt die ftolzen Männer, 
Stolz ob der Ehr’, die ihnen wiederfahren, 
Doch ſchmückt fie au der Demuth Zier; 
Sie nah'n — um Euch ein Bild zu geben 
Bon Nürnbergs altem fleiß'gem Leben — 
Nehm't fie nur alle gnädig an. J 


Da ſind ſie! — voraus Baugewerbe, 
Dann Bäcker, Metzger, Conditoren, 

Die Schneider und die Gärtnerei, 
Schlotfeger, Müller, Bortenwirker, 
Rothſchmiede, Paternoſtermacher, 

Gaſtwirthe — der Gewerberalh. 

Hier habt Ihr ſie in bunter Reihe — 
Sind unſ're Notabilitäten — 

In Einem eins: der Treu zu Euch! 
Und wollt Ihr ſolches freundlich lohnen? 
„Das Handwerk habe gold'nen Boden" 
Ich bitte! — macht das Spridiwort wahr! | 


Baugewerbe. 


Der Bau ijt aufgerichtet und fertig ftcht das Haus, 
Die Königskrone ziert e8, wie fonjt ‚der Fichte Strauß, 
Altvorbern weit zurücke, bie legten einjt den Grund 
Und Vater, Sohn und Enkel fortbauten bis zur Stund 
In großem Zwiſchenraume oft der Vollendung nah', 
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Dann wieder ganz zerfallen ſtand's als Ruine da. 

Es herrſchten einſt die Zollern von hier das weite Land — 
Der ſchönen Elf' aus Bayhern reicht Friedrich feine Hand. 
Und wieder gab Haus Zollean uns unſ're Königin, 

Der bat den Bau vollendet und mit dem Zimmermann 
Die Baugewerbe all’ geführet auf dem Plan. 

Mag feit das Haus jeßt jtehen. als wahre Immortell, 
Bon der hr bier könnt jehen im Kleinen das Mobell. 
Mag fort das Haus beftehen zur Zierde unjerer Stabt, 
Mag oft noch d’ran fich freuen, der es vollendet hat — 
Und Gott, der Mächt'ge ſchütze mit feiner Vaterhand 

Die Föniglihen Gatten, die Prinzen und das Land. 


Zimmermann, Maurer, Dahdeder md Schlot— 
feger zujammen. 
Kein Schwamm komm' in dieſ's Haus; 
Der Mauerfraß bleib immer aus! 
Der Engel, der uns hält, 
Wenn wir auf hohem Dache, 
Der theile jeine Wade; 
Dleibt Ihr ihm beigefellt — 
Und daß es ftehe Jahr um Jahr 
Bor Feuer auch e8 Gott bewahr! - 


Zimmermann 
Das erite Glas bring’ id dem König Marimilian! 
, Maurer, 
Das zweite ich, der Königin Marie! 
Dachdecker. 
Das dritte Ihren Söhnen Ludwig und Otto ich! 
Schlotfeger. 
Das vierte ich dem ganzen Bayerland. 


Tiſchler. 
Sanct Rochus ſteh' uns bei, 
Da wir ſo auf dem Fuße 
Den Andern folgen nach! — 
Wir thun ja gerne Buße 
Und hobeln Tag und Nacht! 
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Sand Rochus ſteh' uns bei! 
Daß wir zu unſ'rer Ehre 
VUns zeigen wohlbefannt 

» Mit aller guten Lehre 
Den Künſtlern kunſtverwandt. 


Was der Schreiner macht 

Iſt ſchon hergebracht — 
Tiſche, Bänke, 

Stühle, Schränke 

Bis zur Lade fehlt kein Stüd. 


Eins wird noch gebradit, 

Was wir ausgedacht — 

's it nur wenig — hoher König — 
Weil’ e8 aber nicht zurikf. 


Ubrmader. 
Hele hat das Ei erfunden, 
Das da zeiget ung die Stunden, 
Das uns ordnet Tag und Zeit, 
Bon Jetzt und in alle Ewigkeit 
Zeig’ die Uhr, die wir Euch. bringen, 
Stund für Stund in allen Dingen, - 
Euch in Haus und Volt nur Glück — 
Bis zum legten Augenblid. 


Tapezier. 
Zur Hausſchenk fuchten wir Euch aus, 
Ein weich gepolitert Rubeliffen! 
Das weichſte bringt Ihr ſelbſt ins Haus, 
Es ijt ein ruhiges Gewiffen. 


Hafner, 

Was an Schüffeln, was an Zöpfen, 
Was an Tiegeln, was an Näpfen 
Nur die Küche. brauchen kann, 
Schleppen wir in Menge an. 

Und dazu noch bie Deviſe, 

Die wir führen; es iſt dieſe: 

O heiliger Sanct Florian. | 
Verſchon dies Haus, zünd' and're an. 
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Flaſchner. 


Der deutſche Helm iſt unſ're Probe! 
Wir ſagen's nicht zum Eigenlobe — 
Denn daß auf unſ're Kunſt wir aus, 
Das zeige dieſes Vogelhaus; 

Kleinod iſt nicht drinn' aufgehangen 

Wie einſt in dem, das Epp'lein ſtahl — 
Doch iſt ein Vogel d'rin gefangen, 

Der fröhlich ſingt im Königsſaal. 

Daß wir auf unſ'rer Kunſt zu Haus 
Bis auf das Spielwerk ſelbſt hinaus, 
Das zeige, was wir ſonſt noch bringen — 
Mög' Euern Beifall es erringen! — 


Glaſer. 


Wir haben manches Glas verbleit und es ging in Trümmer — 
Was wir heut dem Haus geweiht, das zerbreche nimmer! 
Sind zwei Wappen, ehrenreiche — Beider Glülkſtern nie erbleiche! 


Rothſchmiede. 
Rußige ſind wir genannt 
Und als jüngſt wir abgebrannt, 
Hat uns Deine milde Hand 
Zum neuen Bau die Kraft gegeben — 
Nie vergeſſen wir's im Leben. 


Daß wir's nicht verkannt — 
Als ein kleines Pfand 

Arbeit unſ'rer Hand, 

Eilen wir in's Haus zu geben — 
Bis zum Tode Dir ergeben. 


Büttner. 


Weiber die nicht keifen find ein rares Stück — 
Eimer ohne Reifen unfer Meifterftüd. 


Edelfte der Frauen wei und nicht zurüc, 
Du, in ber wir ſchauen unfres Königs Glück! 
Seiler. 


Das Handwerk, das ſtets rückwärts geht, 
Sammerbadher, hiſt. Beſchr. 5 
d. Stodt Nürnberg. 58 
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Selbſt wenn's in voller. Blüthe jteht, 
Das hat ſich ausgejonnen, 

Daß es zum tiefen Bronnen 

Euch bring’ ein langes feites Seil 
Und ruft dabei: dem König Heil! 


Schloſſer. 


Wenn einſt ein alter Schwabenherzog 
Sich rühmte, daß er ſicher ſchlafe 

In jedes Unterthanen Schoos —- 

So kann dies auch der Bayern König. 
Wir Schloſſer gelten da wohl wenig? 
Wir treten aber doch hervor. 

Und bringen jtolz ein feſtes Schloß 
Mit Schlüffel zu dem KHimmelsthor. 
Sit. Peter halt es offen fein, 

Sy oft ein Pittender will ein. . 


Dredsler. 


Holz, Horn, Metall und ‚Elfenbein 
Die drehen künſtlich wir und rein, 
Schachbrett und Schachſpiel Taffet fein 
Davon ein ſprechend Zeugniß fein, 


Kammmader. 


Wenn einjt die böſe Lorelei 
Geftrählt mit gold’nem Kamm ihr Haar — 
So iſt das wohl nur Faſelei, 

Wir zweifeln, ob es wirflid wahr: 
Es gibt der Kämme mancherlei — 
Dean hatte welche lelbſt von Stein; 
Der Beiten find nur zweierlei: 

Die find von Holz und Elfenbein. 
Die bringen wir getroft herbei 
Und jtehen feiner Stadt drinn nad); 
Dies aber unſer Wahliprud jet: 
Es grün’ und blühe Wittelsbadh. 


Regenſchirmfabrikanten. 
Unter dem Regen wegzugehen 
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Die Nürnberger wohl veritchen! 

Gott läßt aber auch ſeine Sonne- [einen 
Ob fies gut — ob übel meinen. |, 
Das geht jo fort bis zum jüngiten Tag; 
Macht’ Ihr dem Tieben Gott es nad)! 


Schuſter. | 
„Zeuch deine Schuhe aus; bier ift ein köſtlich Land, „ 
Sprach Gott einjt aus dem Buſch; jeht möchten wir es jagen. 
Und wenn Erispin für arme Leut' das Leder ftahl in frühen Tagen, 
So jei e8 ihm verzieh'n; die Zeit hat jich gewandt, 
Es fehlt und nur Hand Sachs, dem ſchöner Reim gelungen ; 
Doch reimen wir nad ihm, wir hoffen ungezwungen : 
Mehr immer, unjer Wahsihum guter König, Mar. 


Schneider. 


Wir maden die Kleider 

Dft enger, oft weiter, 

Dem. Reichen, dem Armen, 

Die leichten, die warmen, 

Für Sommer: ımd für Winterszeit. 


Heut’ bringen wir. Schneider 

Gar köſtliche Kleider 

Dem König zu Ehren, 

Dem wir fie verehren 

Zu Nürnbergs allerſchönſter Zeit. 
In wahrer Unterthänigkeit. 


Strumpfwirker 


Beim ernjten Spiel, das heute, vor ſich geht, 
Auch unſ're Innung nicht zurüde, fteht. 

Wie jegen unſ're beiten Trümpfe; 

Sind es auch nicht gewirkte Strümpfe — 
Sind fie nur recht nad) deinem Sinn, 

Fällt zu ung doc ein Hauptgewinn. 


"Bürfenbinder 


Nicht von ‚Eiern, nicht von Schmalz — 
Nur von Waller, Brod und Salz 
Aß Sankt Anton, der uns ſchützt 

58 * 


916 


EEE — — * 


Hier ſchon an vierhundert Jahr. 

Im Eſſen er ung Muſter war — 

Im Trinken hat nicht recht genügt — 
Thut und immer dürften. | 


Was von Bürften paßt in's Haus 
Suchten wir gar fleißig aus — 
Für die Kleider, für die Schuh, 
Bon dem Kehrwiſch Furz zur Hand, 
Bon dem Bohrwiſch für die Wand 
Legten wir noch manche zu 

Bis zur Wurzelbürjten 

Unjer'm gnäd’gen Fürjten. 


Gärtner. 


In Sonntags-Gewändern mit Blumen und Bändern 
Den Strauß auf dem Hut — die Gärtner fi reiben 
Und Flöten, Schalmwien erhöhen den Muth. 


Geſchmückt ift der Wagen, und was er muß tragen, 
Iſt Nürnbergiſch Gut; durch Fleiß nur errungen — 
Dem Sand abgeswungen in Regen und Gfuth. 


Ein rüjtiges Mädchen, ſo flink wie ein Nädchen, 
Wie Milh und wie Blut, das kommt wie gerufen 
Und tritt an die Stufen und jpridt: 


„Es ruht auf mir Dein freundlich Auge 
„O allgeliebte Königin! 
„ Und wenn den Muth ich falle d'raus 
„Zu bieten Dir der Blumen Strauß 
„Don Blumen, die Dir lieb und werth! 
„So iſt es nicht zu viel begehrt, 
„Wann ſchüchtern ich die Bitte wage; 
„Nimm gnädig ihn — Frau Königin!" 
Und es fliegen die Hüte 
Ob der Liebe und Güte, 
Mit der Sie es thut. 
Müller. 
Ein Mahlgaft Hat da oben 
Seit Jahren uns gefehlt, 
Mag e8 der neue proben, 
Wie gut er hat gewählt. 
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Bon Mehl die beſte Sorte, 
Wie's nur. die Kunſt erdacht, 
Ganz fein für feinſte Torte 
Werd’ ihm in's Haus gebradt. 


Der Gaſt der, bleib ung, eigen, , 
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Das weit und breit wir aufgefunden. 
Wir fügen auch zwei Ferkel bei, 
Daß Rind und Schwein vertreten jei. 


Fiſcher. 
Haltet in Gnaden, daß ſich erkühnen 
Die ge'ſfalz'nen Fiſcher und die grünen 
Zu legen auf des Königs Tiſch 
Aus der Pegnitz einen Fild. 


Garköche. 
Rauchfleiſch jeglicher Art, — Schweineknöchel gar zart — 
Sauerkraut und Wurſt, iſt gut für den Durſt! 


Wie wir es zubereiten, mundet's vornehmen Leuten; 
Iſt gewiß eine Gottesgabe! König Max ſich auch daran labe! 


Gaſt- und Weinwirthe. 
Weil Wein nicht wächſt auf unſern Landen 
Iſt Eigensau uns nicht zu Handen; 
D'rum bringen wir, was wächſt am Main, 
Es iſt ein Faß vom Leiſtenwein. 
Mag Euch der Himmel dazu geben 
Geſundheit und ein langes Leben; 


Bierbrauer. 
Gar edel iſt die Gabe, die wir bringen, 
Sie labt den Armen, wie den Reichen — 
Hat auswärts nimmer ihres Gleichen — 
Und läßt ein luſtig Lied uns ſingen: 
„Hie all'weg gut bayriſch!“ 


Armbruſtſchützen. 


Eh' das Pulver noch erfunden, war die Armbruſt hoch im Werth! 
Mancher konnt' nicht mehr geſunden, der geſchoſſen ward vom Pferd. 


Hier hat man ſie beibehalten wohl an fünfhundert Jahr — 
Und du lobteſt ſolches Walten — lobteſt unſ're Schützenſchaar. 
Deshalb darf fie heute bieten eine Armbruſt feſt von Stahl — 
Gute Bolzen — hab’ in Güten Frende oft an biefer Wahl. 


Probe fie im Schneppergraben, mad)’ damit den beften Schuß. 
In der Näh’ ift er zu haben — liegt an Deines. Schloffes Fuß. 
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Kürſchner. 
Weil die Winde kräftig weh'n auf des Schloſſes luft'gen Höhn, 
Bietet Euch des Kürſchners Hand warmes ſchützendes Gewand, 
Warm, wie ſeiner Liebe Gruß, ſchützend ſeines Königs Fuß. 


| Beutler. | 
Was ziert das Haupt, was ſchützt die Hand — 
Empfangt es als der Liebe Pfand. 

Daß Ihr es tragt im neuen Haus — 

Das mittle Patron Sankt Otto uns aus! 


Hutmacher. 
Der Hüte haben wir ſchon mancherlei gemacht, 
Zum Fürſtenhut doch haben wir ſelten es gebracht, 
Nun wurde uns auch dieſe Ehr', 
Deß freuen ſich die Huter ſehr! 


Schwertfeger. 
Dieſes Schwert, ein Feind des Böſen — 
Es ſei der Schirm dem eignen Herd; 
Und iſt ein Knoten nicht zu löſen, 
Sp werd’ es Alexanders Schwert. 


Goldſchmiede. | 


Gold, Silber, Verl und Edelftein 
Mit Fug fie Euch zu eigen fein,, 
Denn — wo das Höcfte ſchön ſich paaret 
Man auch das Kleinod gern gewahret. 
Dem fügen wir nun ſchüchtern an 

Klein Hausgeräth aus Filigran! 

Wie unſ're Zunft es nur bereitet — 
Wenn Dankbarkeit die Hand ihr leitet. 


Meſſerſchmiede. 
Drei Schwerter mit gold'ner Krone — 
Die gab man uns im rothen Schild — 
Und noch den off'nen Helm zum Lohne, 
Als Halter dran, zwei Löwen wild. 


Wir ſind noch würdig ſolcher Habe - — 

Und unſ're Gabeln, unfre Meſſer, 

Die heut‘, wir bringen Dir als. Gabe, 
Sie liefert England wohl nicht beſſer. 
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Zirkelſchmiede. 


Winkelmaß und Lineal und des Zirkels Quadratur 
Fordere jegt wie allemal eine tüchtige Natur.  - | 
Die iſt's, die zu allen Dingen ſchicklich Maß verficht zu bringen. 


Veilenhauer, Ahlenfhmiede, Nadler und 

Fiſchangelmacher. 

Zeilen — Ahlen — grob und feine — 

Hat fie der Städte fo feine — 

Nadeln gut zum Stiden, 

Nähen, ſelbſt zum Spiden, 

Und ein bunt Gemifche, 

Angeln nod für Fifche! 

Sie find gut gerathen — 

Nehmt fie an in Gnaden. 


Binngießer. 


Dlinfen doch die Schüffeln, Kannen, 
Als ob fie eitel Silber wären! 

Wär’ alte Sitte nicht von bannen — 
Man könnte nimmer fie entbehren. 


Muft ein zweiter Carol kommen 
Um die Menſchen mores lehren, 
Zeigen, daß er unternommen 
Zu dem Alten zu befehren; 


Und nun dürfen wir. e8 wagen, 
Niemand wird es ferner wehren, 
Binnene Kannen aufzutragen 

Unfer'm König Mar zu Ehren. 


Chatoullenmader. 
Chatoullen mit zierlichen Rändern, _ 
Mit Fünftliden Schlöffern und Bändern, 
Die waren hier von je zu Haus 
Und füllten ihre Stelle aus, 
Wir bringen fie nun folden Händen, 
Die Segen d'raus und Glück uns fpenden. 


Paternoftermader. 


Die Zeit der Paternofter liegt weit für uns zurüde — 
Doch bleibt ein Baterunfer zum Himmel noch die Brüde! 
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Wenn ftatt der Paternofter wir fert’gen jetzt nur Knöpfe — 
Für unfern Landesvater — geben wir doch bie "Köpfe! 


j % ı 
| Buchbinder. 
Wenn einer Nürnberg kennen und Nürnberg lieben ſoll, 
Muß man ihm Grübel nennen, ſo mancher Schwänke voll; 


Iſt auch die Mundart ſchwierig, 's git höi der Leut noh gnoug — 
Döi daß'n leſen könna, als wöi a anders Bouch. 


Heftleinmacher. 


Der Heftlesmacher mit dem Jungen, 
Wie ihn der Dichter produzirt, 

Hat ſich zum Herrn emporgeſchwungen 
Der mit Maſchinen fabricirt. 


Ob beſſer d'rum die Zeit geworden, 
Das laſſen wir dahingeſtellt; 

Doch unſre Heftlein aller Sorten 
Geh'n immer noch in alle Welt. 


Wagner, Sattler, Schmiede, Gürtler und 
Poſamentier. 


Wenn man an's Meiſterſtück gedacht, 
Sattel und Rad man ſonſt gemacht — 
Uns fehlt dazu nicht die Courage! 

Da And're Hilf uns zugeſagt, 

Wir weiter haben uns gewagt, 

Ja weiter — bis zur Equipage. 

Die bringen wir zum Angedenken — 
Ludwig und Otto mög ſie lenken — 
Der König liefere die Fourage. 


Spielwaarenfabrikanten. 


„Laffet die Kindlein zu mir kommen, 
Denn ihrer iſt das Himmelreich;“ 
Belohnter ſind d'rum keine Freuden, 

Als die den Kindern wir bereiten, 
Wie's Brauch iſt in der Chriſtenheit. 
Auch gibt's wohl keine Stadt auf Erden, 
Die Kindern ſo gerecht mag werden, 
Wie Nürnberg in der Weihnachtszeit. 
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Bon Puppen ganze Garnituren; 
Trompeten, Trommeln, Marcipan, 

Und Flint und Säbel, Mehlfiguren 
Und was noch jonft paßt in den Kram. 


Das iſt zu kaufen aller Orten 

Um wenig Kreuzer, oft auch mehr; 

Die Kunft, die ijt zum Spielzeug worden, 
Doch unbeſchadet ihrer Ehr. 


Hier die Geſchenke von allen Seiten: 

Wir bringen fie Euch Eltern — beiden 
Bom Chrijtbaum bis zum Zmetichgenmann ; 
Mag Ludwig, Otto d’ran fidy meiden. 
Doch knüpfen wir den Wunſch daran: 
Seh't uns als Eure Kinder an. 


Fleiſchmann'ſche Fabrik. 


Was Krafft und Biſcher einſt errungen 
Aus blankem Erz und hartem Stein, 
Das formen wir gar leicht und fein; 
Und was am ſchönſten uns gelungen — 
Soll dieſem Haus geweihet ſein. 


Wellhöfer und Comp., Steurer und Held. 


Es iſt nicht Silber, was wir haben, 
Es glänzt nur, wie das Silber rein; 
Doch wird von allen heut'gen Gaben 
Beſſer gemeint wohl keine ſein. 


Sie zeigen, daß noch unſre Stadt 

Für Silber ſelbſt weiß Rath und That! 
Geh'n al’ von Einer Quelle aus, 

Der Liebe für das Königshaus. 


Reuter'ſche Fabrik. 


Habt Ihr regiert den ganzen Tag, 
Audienz ertheilt und interjchrieben, 
Sit Euch vor. lauter Müh' und Plag' 
Nicht eine Stunde Ruh geblieben — 
So laß ein Spiel mit. diefen Karten 
Eud nimmer auf Erholung warten. 
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Barthelmeß'ſche Fabrik, 


Daß feit zu Euch wir immer, ftch'n, 
Mag aud der Wind fi) noch fo dreh'n — 
De geben wir zum Unterpfand, 

Was wir gemacht mit fleig’ger Hand. 

Mer zweifelt b’ran mit ſchnödem Sinn, 

Dem werfen wir ben Handichuh Hin. 


Städtler’ihe Fabrik, 


Als noch das heil'ge römische Neich beitand 
War Nürnbergs Bleiſtift ſchon bekannt — 
Privilegirt im ganzen Rand; 

Auch heute thut's im feiner gleich. 

Wir bringen ihn aus Geberholz 

Zu Nürnbergs Ehr’, zu Bayerns Stolz. 


Kugler'ſche Fabrik. 


Habt jeder Innung Gruß und Bitte 
Ihr in Gnaden angenommen, 

Die mit ehrfurchtsvollem Schritte 
Heut vor Euern Thron gekommen; 
Haltet Ihr es werth der Gnade 
All' die Reime zu bewahren, 

Die in ſtattlicher Parade 

Ausdruck wahrer Liebe waren — 

O ſo laßt noch ein Gewerbe 

Froh ſich an die andern reihen, 
Und daß nichts die Reim' verderbe — 
Euch dazu die Hülle weihen. 


v. Cramer-Klett und Comp., Nürnberger Ultra 
marinfabrik, Gaswerk Nürnberg. 


In des weiten Hofes Mitte — 
Unter der Linde dunkler Nacht 
Leuchte hell zu jedem Schritte 
Was wir drei und ausgedacht — 
Künde laut im Flammenfheine 
Unfern Dank dem Königspaar, 
- Das im edelſten Vereine - 
Stets Hort unferm Streben war. 
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Buhdruder. 


Was heut’ ſich zugetragen, 

Das darf man laut verbreiten — 
Und es zu druden wagen — 
Geſcheh's nad) allen Seiten. 

Wir thun es gleich zur Stelle 
Durch unſerer Preſſe Schnelle. 


Wie Alles iſt ergangen, 

Kann man gedruckt ſchon leſen — 
Was man ſich unterfangen — 

Wie huldreich Ihr geweſen — 

Und um uns kurz zu faſſen — 

Wie man in Gnaden ward entlaſſen. 


Abends erſchienen die Majeſtäten in dem feſtlich dekorirten 
und beleuchteten Theater, dem bei der Vorführung anerkannter 
Bühnencelebritäten während der ganzen Anweſenheit der Herrſchaften 
größere Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde, und nach dem Theater 
verwandelte eine großartige Beleuchtung der Stadt die Nacht in Tag 
und die Thürme der St. Lorenz- und St. Sebaldskirche, die in 
dunkelrothem Flammenſpiele glänzten, verkündeten weit hinaus in 
die Umgegend, was in Nürnberg zu Ehren der Majeſtäten ge— 
ſchah. Dienſtag den 3. Juli fand Nachmittag ein großer Feſt— 
aufzug in mittelalterlichen Coſtümen ſtatt, zu welchem die hier ge— 
legene Chevauxlegersdiviſion zur Vervollſtändigung der übrigen an 
60 Dienſtpferde lieferte. Dem Zuge, an dem ſich die Gewerke 
mit ihren Fahnen betheiligten, lag der von Maler Maar entwor- 
fene Plan und Gedanke zu Grunde, in einer Yolgenreife von 
Gruppen lebende Bilder aus Nürnberg's Bergangenbeit und Gegen: 
wart vorüberjchreiten zu laſſen; im welche die berühmt und befannt 
gewordenen Peter Viſcher, Albrecht Dürer, Hans Sachs, Grübel x. 
hineinverwebt waren. In dem Zuge, den eine Bauernhochzeit aus 
unjerm nahen Knoblauchslante mit mehreren Wagen und jubeln: 
ben berittenen Burſchen ſchloß, zeichneten fi eine große Jagdpartie 
dann die Burggrafenzeitdaritellung vortheilgaft aus. Die Majeftäten 
faben den Zug vom Riſolit des Wiß'ſchen Haufes aus und jpäter 


von der Königstribune auf dem Marfeld, vor welder ein von 
J. Priem gedichtetes Feſtſpiel fih entwideln jollte, während bie 
Prologe, im Theater gejprochen, den C. Weiß zum Verfaſſer hat- 
ten. Die heiteren Scenen des Königsfejtlebens auf dem Marfeld, 
auf welchem auch eine der Beſichtigung jehr werthe Menagerie ſich 
eingefunden, veranlaßten das Königspaar mehrere Male in dem 
buntbewegten Treiben zu erjheinen. Das Hofleben auf der Burg 
breitete fi im großen Maßſtabe aus. Audienzen, Borftellungen, zur 
Tafelgezogenjein, Serenaden, Ausflüge in die Umgegend jchafften 
den Neuigfeitsbeflijjenen ergiebigen Stoff, und. die Yluth von Bitt— 
ihriften, die alle angenommen wurden, hatte vielfadhe Gewährungen 
zur Yolge, wie denn auch mehrfache Drdensverleihungen jtattfanden. 
Die indujtriellen Eiabliffements von den bedeutendften Fabrifen bis 
zu den kleineren, mitunter Heinjten Gewerken herab, erfreuten ſich 
denn auch täglich diejer hohen Beſuche. Der Gedanke zur Grün: 
dung eines Genoſſenſchaftshauſes erhielt die beifällige Zujtimmung 
bes Monarchen, in munificenter Weiſe ließ er dem Unternehmen 
die Summe von 10,000 Gulden zufließen und legte ſelbſt am 24. 
Juli den Grundjtein zu dem Gebäude in ber vordern Graſers— 
gaffe. Der Kronprinz Ludwig und Prinz Otto famen am Bahn: 
hofe, ven der Königin erwariet, am 20, Juli Nachmittags an 
und wurden auf dem Wege nad der Burg, wo fie der König 
empfing, auf das Freundlichite begrüßt. Der 4 Auguſt war für 
die Abreife der Fol. Familie feitgefegt und wie der Willfomm, je 
war aud der Abſchied in der Morgenjtunde ein herzlicher. 

Im Jahre 1855 machten ein hiefiger Wundarzt und ein 
Kupferiteher falſche Württemberger Zweigulden: Banknoten nad). 
Den 13. Februar wurden beide feſtgenommen und nad) überwieſe— 
ner That der Wundarzt mit 13 Jahren und der Kupferjtecher mit 
12 Jahren Feitungsitrafe verurtheilt. Der erſte Bürgermeijter 
v. Wächter erhielt bei diefer Sache den Württembergifchen Kron: 
orben, Magijtratsrath von Haller ein Belobungsihreiben, Offiziant 
Müller 200 fl., Rottmeijter Kübler 200 fl. und die Polizeimann: 
ihaft 200 fl Den 29. März wurde ein hieſiger Gürtler— 
meijter fejtgenonmen , der auf Anjtiften eines Kaufmanns von 
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Pommersfelden falſche Münzen geprägt hatte, von denen 18 fl. in 
Umlauf gefegt waren. Der Gürtler wurde vom Stabtgericht zur 
Strafe von 4 Jahren Arbeitshaug, der Kaufmann zu 4 Jahren 
Veftungsarreit III. Grades verurtheilt. Am 23. Nachts ftahl ein 
Taglöhner im Bahnhof ein Fäßchen mit 1400 fl., weldes von 
den Rottmeiſtern Claus und Kübler bei der Geliebten desſelben 
verſteckt gefunden wurde. 

1856 im Sommer paſſirten König Max und Königin Marie 
durch Nürnberg ohne längeren Aufenthalt. Als ſpäter das kgl. 
Cadettenkorps zu Münden das Jubiläum feines hundertjährigen 
Beſtehens feierte und König Max dieſer Feier beigewohnt hatte, 
hielt ſich der König einige Zeit hier auf und beſichtigte beſonders 
das durch ſeine Munificenz ins Leben gerufene Genoſſenſchaftshaus. 
Zu Anfang des Sommers traf auch der König von Preußen mit 
großem Gefolge, worunter auch der preußiſche Miniſterpräſident 
v. Mannteufel ſich befand, hier ein und übernachtete im rothen 
Roß. Den 18. Juli hielten die Großherzogin von Toscana und 
die Herzogin von Sachſen-Meiningen hier ſich auf. Den 29. Juli 
logirten Prinzeſſin Luitpold und Prinzeſſin Thereſe im Gaſthof zum 
rothen Roß. Den 23. Auguſt beſichtigte die Herzogin von Orleans 
während ihres kurzen Aufenthalts Hier die hervorragendſten Merk: 
würdigfeiten ; fie war mit ihren beiden Söhnen, dem Grafen von 
Paris und dem Herzog von Chartres, in Begleitung ihres Vetters, 
des Herzogs Philipp von Württemberg im bayerijchen Hof abge— 
fliegen und fette no an demjelben Tage ihre Reife zunächſt nach 
Augsburg fort. Den 28. Auguft traf die Kaijerin-Wittwe Karoline 
von Defterreih hier ein, bejuchte mehrere Sehenswürdigfeiten und 
reifte noch an demjelben Abend wieder ab. Den 1. September 
fam die Prinzeſſin Mlerandra von Bayern von Ajchaffenburg ber 
durch hiefige Stadt. Den 5. September Fam Feldmarſchall Prinz 
Karl auf Hiefigem Bahnhofe an, feste jedoch alsbald feine Reife 
nah Münden fort. j 

"Den 25. Auguft wurde der penfionirte Oberſt von Claus 
zum Commandanten des Landwehr: Regiments Nürnberg ernannt, 
welches Kommando derſelbe am 8. September antrat. 
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: Für die Verſchönerung der Stadt Nürnberg. wurde auch im 
Jahre 1856 fehr viel gethan. Die Schanze vor dem Allerthor 
wurde fait ganz abgetragen und dadurch eine freie Ausſicht auf 
die Allerwieſe eröffnet. Das Maxfeld (Judenbühl) iſt durch die 
reichlichen Spenden des Kaufmanns Platner in: eine: Anlage für 
Spaziergänger umgewandelt worden. Der Schloßzwinger wurde 
bedeutend: verjchönert und zum Schloßgarten erhoben. Die 1855 
angejangenen Bauten. fchritten ihrer Vollendung rüſtig entgegen. 
Das Geuoſſenſchaftshaus wurde bereits unter Dach gebracht umd 
die, Schwabenmühle durch den Einjturz eines Nachbarhauſes in 
ihrem Umfange vergrößert und erhebte ſich ſchon hoch aus ihrem 
Grundbau. Die St. Klarakirche, als zweite Kirche für die ka— 
tholiiche Gemeinde befrimmt, jchritt in ihrer Wiederherſtellung weit 
vor. Das Marthor.:und. das Schiefhaus auf dem Marfelde ‚wur: 
den am 15. Eeptember. eröffnet und fand an biefem Dage ein 
ſeltenes Zeit in Nürnberg: ftattz ed wurde das Gedächtnißfeſt der 
am 15. September 1806 nad Artikel 17. der. Rheinbundsafte 
vollgogenen Vereinigung Nürnbergs und feines Gebietes mit Bayern 
gefeiert. Bon den ſtädtiſchen Kollegien mar biefe Feier längſt vor: 
bereitet geweien, und ein Programm: derfelben, ver. Privatbetheilig: 
ung ben freiejten Spielraum gewährend, war ſchon einen Monat 
vorher. bekannt gemacht ‚worden. Der Feftuorabend brachte feier: 
liches Glockengeläute und rührige Hände arbeiteten allerwärts an 
paſſender Dekoration bet Privatgebänbe. Am Morgen des Feſtes 
jelbjt prangte die Stadt ſchon frübzeitig in ungewohntem Schmucke, 
unzählige Fahnen in den Landesfarben flatterten Iuftig im Winde, 
eine große Menge Einheimijcher und Fremde durchzog freumblichen 
Geſichtes die Straßen, die finnig. gegierten. Häuſer zu betrachten, 
namentlih das Haus des Marktvorſtehers Platner, an welchem 
die Künftler Maar und Eberlein jehr gelungen. den: Grundgedanken 
zur. Ausführung gebracht hatten: die blühende Natur mit der be 
forativen Kunſt in wohlthuende Vereinigung _zu bringen... Die 
Parade der Landwehr. wurde verſchönt durch ‚die Anweſenheit einer 
großen Anzahl von Landivehroffizieren aus der Nähe und Ferne, 
und der Feitgottesdienjt im dxei Kirchen war äußerjt zahlreich be 
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ſucht. Während im großen Rathhausſaale die bereits an den Kö— 
nig ‚abgegangene Dank: und Huldigungsicrift kundgegeben wurde, 
hatten fih die Schüßen zu St. Johannis auf dem alten Schieß- 
haus _verjammelt, denn fie follten ihrem jeit 427 Jahren in Ber 
ſitz gehabten Haufe Abſchied jagen, um das neugebaute Schieghaus 
auf dem Marfelde zu beziehen. Ihr Zug, eine hiſtoriſche Ent- 
widlung der Schüßengilde darſtellend, bewegegte ſich nun durch 
einen Theil der Stadt, zum Maxthor, deſſen Brüde er unter Bor: 
antritt der ſtädtiſchen Behörden vorüberjritt, und gelangte zum 
Schießhaus, deffen Schlüffel vor demjelben feierlich übergeben wur: 
den. Zwei Feſteſſen, das eine im goldenen Adler, das andere im 
Schießhauſe, boten den Hungrigen reichlihe Nahrung und ber 
Nachmittag amd Abend vereinigte auf dem Marfelde eine fröhliche 
Menge. Eine pafjende Theatervorjtellung und einzelne Bälle be- 
ſchloſſen diejes Felt, das gewiß. allen Theilnehmern eine Erinnerung 
blieb, — Am Feſttage felbft wurbe vom König die Nürnberger 
Huldigungsadreſſe von Berchtesgaden aus durch ein Handſchreiben 
rrwiedert. — 

Anfangs Oktober wurde vom Magiſtrate Nurnbergs das um: 
jangreiche v. Kreß'ſche Beſitzthum (der. jog. Scherleinsgarten) an- 
gekauft, ald Bauplätze verkauft, wodurch die Marienvorjtabt ent⸗ 
fand. — Den 19. Dftober wurde in den biefigen proteflantiichen 
Kirchen der erjte Gottesdienſt mit-Lithurgie gefeiert, die jedoh nur 
in der Spitalkirche noch fortbeitand. — Den 17. November. jtarb 
der 78jährige Bolksdichter Weidert und wurde am 20. Nov. mit 
allen verdienten. Ehren zur Erbe beftättet. Den 26. Dezember 
verjchieb der frühere Bürgermeijter Binder. 

Die Stadt Nürnberg wurde aud 1857 wieder von mehreren 
boden Herrihaften befucht, unter denen fich befanden: Der Erz 
Herzog Ferdinand Marimilian der am 10. Januar kam; der Brinz 
Alfred von England, der am 24. April anfam; ber König und 
die Königin von Sachſen mit zwei k. Prinzejfinen am 20, Mai; 
der König und die Königin von ‘Bayern am 2. Juli und 19. 
Auguft; der Erzherzog Ludwig am 19. Juliz ber Prinz Friedrich 
der Niederlande am 29. Juli. Den 10. September begab ſich 
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abermals der König von Bayern hieher, um die Lagerübungen der 
vom 7. bis, 14. September hier zuſammengezogenen Brigade zu 
inſpiziren, und verweilte drei Tage auf der Burg. 

Den 22. Januar 1857... wurde Bürgermeiſter v. Wächter 
definitiv wieder erwählt und beftätigt. — Den 20, April murde 
die „Karthaufe dem germaniſchen Mufeum.zur freien Beuützung an 
gewieſen. — Den 1. Mai, wurde, das, Gengfjenihaftshaus. eröffnet, 
am 13., Mai, die Klavafirche feierlid,. eingeweiht.,, — Am 24, 
Juni Nachts entftand, ein. großer Brand in der Zeltner'ſchen Fabrik. 
— Den 3. September verſchied der. Dekan und Kirchenrath Fickenz 
Acher, — Den 48. Oktober kam ‚der, Herzog Max von Bayern 
in hieſige Stadt, 

R 1858 wurde bie Stadt Nürnberg — von Men * 
und bemerkenswerthen Perſonen beſucht. Den 20. April Abends 
7, Uhr traf König Mar hier ein, und wurde von. ber Bevöllerung 
mit, großen „Jubel empfangen. ‚Sein _ Aufenthalt, auf der Burg, 
welcher big zum 22. dauerte, . galt, der ſchon längere ‚Zeit: vorbe⸗ 
veiteten Jagd auf Auerhahnen, die am 24, gegen, Morgen mit, 
Erfolg gekrönt wurde... Außerdem: berührte Könlg Mar bei Ges 
Iegenheit verſchiedener Reiſen unfere Stadt; am 3. Juni auf ber 
Reiſe nah Darmjtadt,. am 18. Sept. „auf dev Neife vom Lagen 
zu. Regensburg. | in. das. zu Schweinfurt, und am 25. ‚September 
von, ‚Schweinfurt zurück nah Münden. Den, 1. Juli famen ber; 
König, und die Königin. von Preußen, bamı die Prinzeſſin Ale— 
xandra, hier an und- übernachteten. mit großem. Gefolge im rothen 
Roß eben ſo auch am 2. Sept. auf ihrer Rückreiſe vom Tegern⸗ 
ſee. Den 4. Sept. berührte König Otto von Griechenland unſere 
Stadt auf Be Neife nach Münden. Den.2. September paffixten, 
hieſige Stadt, die, Königin-Wittwe ‚von Sachſen— und; der Prinz 
Aumale auf, der Tour nach. Menden ; den 3. Sept. der Große, 
hexzog ‚don Weimar, der. das. germanijche, Muſeum befuchte,, , den 
4, ‚Sept... König, Ludwig ,. der — das germaniſche Mufeum. 
mil, feinem Beſuche beehrte, ui 

Nur der Seltjamteit wegen; möge hier, bes bis jetzt — nicht 
—— aufgtlcten Zop fabſchneidens gedacht ſein das am 7. 
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Januar 1858 feinen Anfang nahıt. Bei den in dieſer Beziehung 
angeordneten Unterſuchungen ftellte fich heraus, daß mehrere ber: 
artige. Fälle von ben betreffenden Individuen felbft ausgeführt wir: 
den und nur bei ganz wenigen konnte man sh er ben veigten 
Grund kommen. 

Die Verſchönerungen der Stadt nurnberg Heike 1858 
weit ‚vor. Den 28: Juni nahm‘ die Legung der Röhren für die 
Waſſerleitung ihren Anfang, das Reſervoir wurde auf den weißen 
Thurm und in kurzer Zeit konnte das Wafferwerk in der Schwaben⸗ 
mühle in Bewegung geſetzt werden. Der Bahnhof der Oſtbahn 
näherte ſich immer und mehr ſeiner Vollendung und wurden in 
genanntem Jahr die meiften Hochbauten unter Dach gebracht. So 
iſt auch die Schienenlegung von Hier aus bis Hersbrück vorge— 
ſchritten und wurde Biefe Streife am 22. September 1858 ſchon 
das erſtemal befahren, freilich zunächſt nur, um das Material zum 
Weiterbäu zubefördern.  — Den 15. Dftober, dem Geburtstag 
ber Königin Maria, wurde unter großen Feierlichkeiten das Thor, 
welches an der Lorenzergaffe erbaut worden war, bem allgenteinen 
Verkeyr unter dem Namen Marienthor übergeben. 

Den 7. März ftarb der Befcheidene Bildhauer Burgfchmiet, 
der. es vorm Holzdrechslerlehrling bis zum anerfannteften Meifter im 
Erzguß brachte, Mid deſſen letztes Wert das Radetzkhdenkmal, am 
30. und 31. Auguſt und 1. September unter ungeheurem Zulauf 
ausgejtellt zu fehen war. — Den 27. Anguft feierte ber Kaufmann 
Blainer feine goldene Hochzeit und gab biefes Familienfeft zu einer 
Wohlthätigkeitsſtiftung von 5000 fi. Anlaf, wie denn auch das 
Sebaſtianſpital durch 3. Platners reichliche —— ‚erweitert 
werden Tonnte und eine’ Gedenktafel erhielt. 

Den 15.” März fand’ eine bedeutende Erlnenficheriß ſtatt, 
konnte aber des bewölkten Himmels wegen nicht vollſtaͤndig bebb⸗ 
achtet werden. Am 10. September von Abends halb 8 Uhr an 
zeigte ‚der hellgeſtirnie Himmel nordweſtlich einen herrlichen Kome: 
ten mit ſchönem, ungewöhnlih langem Schweif ünd flarter' Glanz: | 
verdichlung. Dieſer Komet, der Donatiſche genahnt, weil er vom 
Aſtronomen Donali zuerft- beobachtet wurde, war das ganje Monat, 
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hindurch Abend und auch nad Mitternacht fihtbar, und zivar um 
fö glänzenber und mit um fo mächtigerem Schweif, je mehr er in 
feine Sonnennähe trat; er rüdte Ende September mit auferordent- 
licher "Schnelligkeit gegen Welten vor. Diefer Komet Hatte mit 
dem von 1744 große Aehnlichkeit. | 

4859 wurde Nürnberg von wenig hoben Herrſchaften beſucht. 
Den 14. Januar hielt ſich auf Hiefigem Bahnhofe die Königin 
von Neapel, Tochter des Herzogs Mar, nur Furze Zeit auf, 
Den 45. Januar Fam der Prinz von Wales, ältejter Sohn der 
Königin Viktoria von England, hier an, verweilte bis zum 17. 
Januar und beſuchte ſämmtliche Schenswürdigfiiten Nürnbergs, be 
vor et feine Reiſe nach Italien fortſetzte. Den 13. April paſſirte 
König Mar auf der Neije nad Aſchaffenburg zur Auerhahnjagd 
bier durch; es war bei dieſer Gelegenheit nur Aufwartung ber 
Spitzen hiefiger Behörden und der Aufenthalt dauerte nur fehr 
furze Zeit. Den 9. Dftober hielt fi) der Herzog von Altenburg 
mehrere Stunden Hier auf und ftattete dem germaniſchen Muſeum 
einen langen und umfaſſenden Beſuch ab. 

Den 16. März feierte der Generallieutenant und Stadt: 
fommandant dv. Harold fein 5Ojähriges Dienjtesjubiläum ohne 
Einrehnung feiner Feldzugsjahre, da derſelbe 1809 in bie 
bayeriſche Armee eingetreten iſt; zu Ehren diefer Feier wurde ein 
militärifcher Fackelzug veranſtaltet. — Im Lauſe des Sommers 
1859 hielt ſich der Berühmte Maler v. Kaulbach längere Zeit hier 
auf, um für das germaniſche Muſeum in der Karthäuſerkirche ein 
großes Wandgemälde zu vollenden; es ſtellt dieſes Bild den Be 
ſuch des Kaifers Otto III. in der Kaifergruft zu Wachen bar, 
wurde am 18. Auguft enthüllt und die nächſten Tage unter ums 
geheurem Zudrang beim Öffentlichen Beſuche freigegeben. Den 20. 
Auguft veranftalteten die Künftler einen Fadelzug zu Ehren v. Kaul— 
bach's. — Den 21. September wurde unter ſehr geringer Bethei⸗ 
ligung der Intereſſenten auf dem Marfelde das Diſtriktslandwirth⸗ 
ſchaftsfeſt ‚gefeiert. 4 
Durch“ die große Hitze des Sommers 1859 entſtand bie 
Blatternkrankheit, welche jedoch nicht bösartig auftrat und durch 
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eine angeorbnete allgemeine Impfung der Erwachſenen bald keine 
weitere Ausbreitung fand. Das Nervenfieber forderte in bem 
Herbitmonaten mandes Opfer. 

Den 31. Januar 1859 wurden mit. ber Büchner ſchen Feuer⸗ 
löſchdoſe Verſuche angeſtellt, welche ſo ungenügend ausfielen, daß 
dieſe nicht weiter empfohlen werden konnten. 

Von den Feuersbrünſten iſt der am 14. Mir, Pads 2 Uhr 
fi ic zugetragene Henninger'iche Brand in, der Karolinenſtraßze ‚zu 
bemerfen , ber fünf Gebäude faſt big auf den Grund beſchãdigte 
und bei einem gewaltigen Sturmwinde auch höchſt gefahrdrohend 
für die näher liegenden Häuſer, ſowie einen Theil der Stadt war, 
denn die Funken wogten wie bei einem Schneegeſtöber in den 
nächſten Straßen auf und ab, und brennende Klumpen wurden ſo— 
gar bis auf die Schütt. fortgejagt ; ein beim Brand beſchäftigter 
Zimmergeſelle erhielt eine erhebliche Körperbeſchädigung. Bei. dies 
ſem Brande zeigte ſich zuerjt die Wirkjamkeit der Waſſerleitung, 
denn während der Strahl der gewöhnlichen Sprigen des Sturmeg 
wegen wirkungslos blieb, führte ein Sauger aus dem nächſten Noth⸗ 
pfoſten einen ſo mächtigen Waſſerſtrahl herbei, daß nur ihm die 
Nettung mehrerer Gebäude uud die möglichft baldige Dämpfung 
dieſes verheerenden Brandes zu danken war. 
An Feierlichkeiten, welche mehr ben Charakter der Allgemein: 
heit an fi trugen, war Nürnberg im Jahr 1859 ſehr reich. — 
Die Scillerfeier, vom 9. bis 11. November, welche mehr. oder 
weniger glänzend in ganz Deutſchland begangen wurde, fand auch 
hier die ungetheilteſte Theilnahme. Ein Feſtausſchuß unter, der 
Ehrenpräſidentſchaft des kgl. Aſſeſſors Herrn Joachim Meier der 
ſich durch ſeine Studien um die Schillerliteratur unbeſtrittene Ber: 
dienfte erworben hatte, leitete ‚die allgemeine öffentliche Beier, In 
jeinen Auftrage hatte Bildhauer Kraußer cine Brujtbild = Statue 
Schiller's in Thon und Gyps ausgeführt, die. auf. ben Brunnen 
in der Mitte des Egydienpl abet, ber jür diejen Zweck. poſſend 
umgewandelt worden war, ihren Standort erhielt. Einzelne Privat⸗ 
geſellſchaften und die Direktion des Staditheaters hatten ſich dem 
Programme eingefügt. Ein Zug, welcher mehrere Tauſende von 


J 


933 _' 





Schillerverehrern in fich ſchloß, bewegte ſich, unter dem ordnenden 
Geleite von Gerwerbmeiftern,, vom Rathhauſe aus durch einen 
Teil der Stabt nah dem Eghdienberge, wo bereits die Sänger: 
vereine und eine größere Abtheilung der Schuljugend aufgeſtellt 
waten, und nach dem Vortrag eines paſſenden Geſanges hielt hier 
Brofeffor Flegler die gehaltwollite Feſtrede, welche leider von den 
meiſten der Anweſenden nicht deutlich gehört werden konnte. Das 
Gymnaſium hatte eine ſpecielle Schillerfeier für ſich veranſtaltet 
und “au die Schüler der übrigen höhern und Volksſchulen gingen 
nicht Icer aus, weil die Verlagshandlung Cotta durch Profeſſor 
Meierd' Vermittlung fo viele Erempfare von Schiller's Werken 
und Gedichten geſpendet hatte, daß im Rathhausſaale eine große 
Vertheilung derſelben ſtattfinden konnte, an diejenigen Schüler, 
welche jhon vorher zum Empfange vorgefchligen waren. 5 
"Ron ben fi) im Jahr 1860 zugetragenen Unglücsfällen iſt 
Folgendes zu bemerken. Durch die nothwendige Erweilerung des 
hieſigen Bahnhofes in Folge der vermehrten Frequenz’ gegen Oſten 
hin, follte die Verlängerung der alten, zu kurzen Einfteighalle bez 
werkitelligt werden. Gegen Diten war der Bau, an Münchener 
Werfmeifter vergeben, bereits vollendet; gegen Weſten ivaren die 
Arbeitslcute mit Aufitellung des Balfenmwerfes in voller Thätigfeit, 
als am 2. Mai der Nachmittagszug von Bamberg her fignalifirt 
wurde, und bie beſchaftigten Zimmerleute deshalb ihren gefährlichen 
Poften vertiegen. Die Erſchütterung durch den Eiſenbahnzug 
bruchte das unvollendete Balkengerüſt zum Weichen und unter fürch⸗ 
terlichem Gekrache flrzte ein großer Theil der Halle zuſammen, 
bie burchgehenden Paſſogiere theilweiſe unter den Trümmern be— 
grabend. "Man Hätte unvorfichtiger Weiſe vergeffen, bie ſchließen— 
den Eifenffaminetn rechtzeitig” einzufenfen ; das benußte Holz (Flöß— 
holz ſchien gleichfalls nicht von guter Qualität geweſen zu fein, 
benn es brachen mächtige Balken volftändig entzwei; die Paſſa⸗ 
gziere wurden vermuthlich nicht zur rechten Zeit vor dem gefährlichen 
Durchgang gewatut amd fo kam es,’ ba dieſe Unglücksfälle cite 
nicht Indenaam⸗ Ba von Dachhungen, Arm⸗ und Beinbichen 
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zur Folge hatte, und daß der getroffene —— Stör an 
ſeinen Verletzungen im hieſigen Kranfenhaufe ſein Leben laſſen 
mußte. Der Erfolg, einer ſchleunigſt einggleiteten nterjugung 
fonnte die Urfache dieſes Einfturzes nicht klar herausſtellen. 

Eine öffentliche Luſtbarkeit, wie ſeit vielen Jahren nicht mehr 
geſehen wurde, war die Kappenf ahrt des Carnevalvereins am 21. 
Febrnar 1860. Obgleich der Carnevalverein das Alte in moder⸗ 
ner Form gelungen zur Darſtellung brachte, Jo, war er doch nicht 
mit den Faſchingsſcherzen zu vergleichen, welche bie ganze Stadt 
und fogar die edlen Geſchlechter in Bewegung jeßten. Die eigent- 
liche Kappenfahrt bewegte fih im, noblen Gefährten durch eis 
nen großen Theil der Stadt nad) Muggenhof, ven wo fie Abends 
mit Lampionsbeleuchtung in bejter Ordnung zurückkam. — Das 
Abturnen der. hiefigen Turngemeinbe am 14. Oktober 1860, ver⸗ 
bunden mit feierlicher Uebergabe der lange verborgen geweſenen 
alten Turnfahne in den beutjchen Farben, und mit einem äußert 
belebten Zug von 500 Turnern, und 300 Zöglingen, gab. Zeug: 
niß, daß auch hier die Turnerei richtig aufgefaßt wurde. 

Außer dieſen öffentlichen Luſtbarkeilen wurde in etwas engern 
Kreiſen der 300jährige Todestag Philipp Melanchthons gefeiert, 
der der tüchtigſte Gehilfe Luthers am Werke der Reformation war, 
derſelbe ſtarb am 19. April 1560, unb. hat für Nürnberg. inſo⸗ 
fern. eine erhöhte Bedeutung, weil er. das hieſige Gymnaſium auf 
Berufung der Stadt eingerichtet und 1560 eröffnet hat. Die Bor 
feier begann mit einer großen Mufifaufführung im Nathhausjaale; 
am Feſttage jelbit ertönte Morgens die feierliche Weiſe des Cho⸗ 
rals: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott!“ von der Freiung herab; 
die — Feier des Gynmaſiums bildete unter, Geſängen und 
ausgezeichneten rhetoriſchen Vorträgen den würdigen Schluß: . 

Auch der 18. Dft., der Gedenlktag an bie Leipziger Befreiungs- 
ihladt, wurbe in Nürnberg. vielleicht glanzvoller gefeiert, als in 
irgend einer andern deutſchen Stadt. Schon von 1844 big. 1825 
wurbe zu Ehren dieſes Tages alljãhrlich ein großes dreudenfeier 
auf der Steinplatte bei St. Jobſt abgebrannt; nochmals tom. bier 
jes Gedenkzeihen an die in Eintracht beftehenbe Kraft des deutſchen 
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‚Volfes in DVergeffenheit ; bis neuerdings ſich wieder die politijche 
Gefahr von Weiten ber im bedenklichem Maße bemerkbar machte. 
In der kurzen Zeit vom 13. bis 17. Oktober ordnete ein auß 
ben Borftänden der. meilten Vereine dahier zuſammengeſetzter Feſt⸗ 
ausſchuß (Präfident Dr. Lindner) das Feſt ein, und glanzvoll führte 
die. ganze Bevölkerung basjelbe dem Programm gemäß durch: bie 
Häufer. prangten im Schmud von Laubgewinden und biausweißen 
und ſchwarz⸗ roth-golduen Fahnen; eine Anzahl von gegen. 4009 
Fadelträgern, die freiwillig auf den Sammelplägen erſchienen wa— 
ven, bildete, in drei Gruppen mit je. einer Regimentsmufif, den im: 
pofanteften Fackelzug, den Nürnberg bis dahin. je geſehen, und, ker 
unter. trefflicher Leitung (vor. Allem die zahlreiche Turnerſchaft, 
bonn die Feuerwehr und eine Anzahl Gewerbsmeifter) auf das 
Ludwigsfeld ſich bewegte, ivo, ſchon vor feiner Ankunft ein gewal- 
tiger, Holzſtoß angezündet wurde, deſſen glühende Flammen. unter 
Geſang und. Feftrede (Dr. Gerjter) mächtig gen. Himmel Toberten. 
Von halb I bis 9 Uhr Abends entwicelte ſich faſt in. der ‚ganzen 
Stadt eine brillante Illumination. Eine. Berfammlung. des. Feit- 
ausſchuſſes mit ben zugehörigen. Vereinen im Saale des Mufeums 
Ihloß ‚das erhebende Feſt ab. „Die, Kojten waren: ſämmtlich aus 
bem Ertrag freiwilliger Spenden beftritten worden. 

Ende, Juni zeigte ſich in. den Abendftunden ein. Fleiner Komet. 
Die Sonnenfinfternig am 27. Zul. konnte während. ihrer; zwei⸗ 
flündigen Dauer nur “ungenügend beobachtet werben. 

Am 23: November wurde bie Aliahellizentapol auf im 
Burg für bentatboliichen Cultus ‚geweiht, 

Herr Baurath Solger erhielt für ſeine Berbienfle- um das 
Rätifge Bauweſen am ..18. Dezember. ein Ehrengejchent, bejtehend 
aus einem mit Dukaten serällien, kenn Bolal auf ſihernez 
Vlatte. at 

Die Ludwigeienbahn felepte am. “ De, das 25jäprige ur 
Kiläum ‚Ihres. Betriebs, zu deſſen Andenken unter bie, ENT 
sine ſchon geprägte. Medaille, vertheilt wurde. 

‚or, Gihetiherweile ‚it für, das-Iahr 1869nur eine (größer 
Fcuerobrunſt zu berichten; der Brand im, Nadlerograben ; (jogen. 
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Ochſengraben)/ der unter ungünftigen VBerhäftniffen für ein ganzes 
Stadtvierfel Hätte verhängnißvoll werben koͤnnen; in einem der 
Lagerhäuſer Ausgebrochen, fand er ſchon in ben Kellerraͤumen (ehe: 
mals ein Theil des alten Stadtgrabens) die reichfichfte Nahrung, 
und verzehrte faſt gaͤnzlich die beiden Lagerhäufer, fünf gegenüber 
gelegene Wohngebätbe, zwei weitere wurden ziemlich ruinirt und 
Anehrere Hinterhäufer der “breiten Gaſſe ſehr“ erheblich beſchädigt. 
Eine Frauensperſon ſtarb aus Säreden — des Auorlumens 
— Effekten. +; - 3 
Eines ber hitbeffotefien” Greigntffe” für Hirenberze imn Jahre 
1801 war wohl die Abhaltung des erſten deutichen‘ Sangerfeſtes 
von 20. bis 23. Juli. Son im Ailguft 1860 traten die Vor 
ftände der Vereine: Liederfrang, Singverein, Union und "Sänger: 
luſt zuſammen, um den in’ Coburg erhaltenen Auftrag zur Abhal⸗ 
tung eines großen Sängerfejtes in hiefiger Stadt im Angriff zu 
nehmen. Gefeierte Männer wurden bald ins Interẽſſe gezogen, 
Jo. 'daß vom proniforiichen Ausſchuß die Bitte an⸗ den Magiftrat 
ergehen konnte er möge das Felt in feinen Schi nehmen, ferner 
die Bitte An die Fol. Regierung um Genehmigung 'zilr Abhaltung 
deſſelben. Dieſe Genehmigung erfolgte Anfangs Januar⸗ und nun 
bildete ſich der definitive Ausſchuß (Vorſitzende: Rechtsanwalt 
Lindner und Bürgermeiſter Seiler); gegen 160 Männer aus den 
verſchiedenſten Ständen boten bereitwilligſt die Hand, um ein Feſt 
einzuleiten und durchzuführen, Nürnbergs und Deutſchlands wür— 
dig. Die’ Bildung von Spezial⸗Ausſchüſſen ermöglichte die unbe: 
dingt nothwendige Arbeitötheilung. Die Art und Weife ber groß: 
artigen ‘Vorbereitungen , ſowie ben‘ tHatfächlichen Jeſtberlauf⸗ zu be⸗ 
ſchreiben, dazu reicht umfer” kleiner Raum nicht meht aus; boch 
darf daraufk hinzuweiſen nicht vergeſſen werden, daß Alle, wie “am 
Werk arbeiteten, nach beſtem Wiſſen und nach Kräften beitrugen 
zum Schönen Gelingen.“ Neben der Beſchaffung maſitalſcher Be⸗ 
dürfniſſe wurde zunächſt bie Aufbringung der pekuniaren Mittel 
ins Auge gefaßt durch Bildung einert Attiengeſellſchafte (über 
40,000 fii), welche fih von vornherein bereit erklärte ein allen⸗ 
fallſiges Defizit "zu becken. Dann wurde das Maxfelb (Anbei 


RR 


buhl) als Heeignetiter Feſtplatz auserſchen und« auf demfelben mit 
eimfigen Fleiß die Sängerhalte beſtellt (375 Fuß Ing, ’17T0 * 
Breit; dreifchiffig ‚ mit’ Galetien und einem Riefetpodium) , 
Gebäude, den architektoniſchen Charakler der Stadt —— 
angemeſſen welches nur bedauern ließ, daß “sin feinen lange | 
für fo kurze Zeit geſchaffen. Rebenbei reichten fh die verſchiede⸗ 
nen Zweige ber Kunſt und Deforation die Hände: die Bequar⸗ 
#irung der Feitgenoffen wurde,’ von ben Nürnbergetn freundlichſt 
unterſtützt, mit größter Energie betrieben und für‘ bes Leibes Be⸗ 
dürfniſſe, dem frühern ſchönen Volksfeſten entſprechend, reichliche 
Vorſorge getroffen. "SH maͤhte das dt, immer größere Ausbeh⸗ 
nung gewinnend, demi anſtatt ber etvarketen #000, sogen am 
20. Juli 5600 Sänger: aus allen Gmuch Deutfehland8” ein in die 
feſtlich und finnig geſchmückte Noris, und es wehte aus bein Hät- 
zen Feſte ein Geiſt deutſcher Brüderlichkeit und Einigkeit ‚re 
Nürnberg eine geweihte Stätte: fand ünd der bie manchfachen Ber: 
dachtigungen lbelcht vergeſſen machte, welche von gewiſſer Seite an: 
geregt wurden, um dieſes erhabene Bruderfeſt du beſilbeln· 
Dem Eingeifeſt ſchloß fg "dom 94. vs * Ni ein ſhones 
Schůtzenfeſt an.ne1 el ze 

Am 14. Juni feierten bie — fer bie indie 
heit des berühniten Beh v. "Cornelius durch —— und 
Fatkelzug = ieh, 
Nachdem‘ Ihen am 16. Nov. 1860 König Mar IT" "tinen 
längern Aufenthalt auf der Burg’ Henommen Hütte!’ berührie der⸗ 
ſelbe am P. Juli 1864 abermals die’ Städt)” jedoch ohne längern 
Aufenthalt / auf ber Badereiſe nach Scheveningen, und im Augliſt, 
auf) detr Rulckreiſe von’ bott- begtiffen, empfing derſelbe ben’ Sänger⸗ 
feſtausſchuß anf Fieflgem Bahnhofe umd hinterließ dem Here if 
einer Erholungsreiſe begtiffenen Bürgermeifter v Wächter bas Ril⸗ 
terkreuz des baheriſchen Kronorbens aus Aulafß ber lohalen Hal⸗ 
tung der Slubt wãhrend · der Tage des beutſchen San ger feſtego 

ach dieſes Jahr bußten wieber!n mehrete Petſonen Auf“ bem 
Berufsbege the Reben Kin: ein Talbhner rftickte ber Raumumn 
einer Kloake, e ein Güterſchaffner wlntbe Bett Auffiehen! bon Fellen 
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dur einen, vom. Haufe fi gelöften und herabfallenden Stein ge 
tödtet, ‚ein bßjähriger Maurergeſelle blieb dur einen Fall vom 
Dache todt auf dem Platze, ein Brauer verunglückte beim Su 
bon, Bier in ben. Felſenkeller. 

Am Nachmittag des 4. Mai flog in Folge einer, Erplofion 
ein Theil ber Utendörfer'ſchen Zündhütchenfabrif bei St. rn 
in. die Luft, wodurch 5 Perſonen verlegt. wurden. 

Im September feierte bie Faber'ſche ‚Bleiftiftfabrit in dem 
nahen Stein das Felt ihres hundertjährigen Beitehens; im Aner- 
kennung feiner Berbienfte um bie..biefige Induſtrie wurde Herpn 
Faber das Ehrenbürgerredit Nurnbergs ertheilt. 

„Die Gießerei von Burgſchmiet und Lenz lieferte bie Statuen 
Leopold. von Baden, des Oberbürgermeiftere Domiani für Görlig 
und Luthers für Möhra. — Aus der Fabrik von. pe u. Comp. 
‚ging. der 10,000 Eiſenbohnwagen hervor. 

— Am 26. Dezember 1861 wurde hier die letzte Ziche⸗ des 
bayhcriſchen Zahlenlotto's vollzogen. Die herausgekommentn Numz 
mern. waren: 57, 85, 76, 46, 79. Dieſes verderbliche Spiel, 
das Manden an den Betteljtab, der Staatslaſſe aber. eine nicht 
unbebeutende Einnahme brachte, beftand in — feit 22. April 
1799, aljo 62 Jahre. 

Die Vollkszählung 1861 ergab für Nürnberg 58, 044 Cipil, 
4335 al a bei 15,534 Familien 62,379 Seelen, cine 
6578 Sounilien * 18174 Seelen. 

Die gelegte Rechnung für. dag Sängerfeit: zeigte eine Ein- 
— von 55,949 fl: 53.-fe. (darunter 30,789 fl. für Aktien), 
und eine, Ausgabe von 55,621. fl. 25 fr,;. die Inventarſtücke 
wurden theils im germaniſchen Muſenm, theils in der Stadtbiblio⸗ 
Abel aufbewahrt; die Feſtfahne wurde Nürnbergs vereinigten Sän⸗ 
gem | Afeit Januar 1862) zur Benügung bei beſonderen Beran- 
lafjungen: ‚überlaflen, und erſt am 13. Aug. begingen bie ver- 
sinigten Sänger eine Erinmerungsfeier an das beutiche Gängerfeft, 
da. fie; wegen Beicpidung ‚anderer Br Roſtoch — A ſeig⸗ 
früher abzuhalten: ‚gerhindert. waren. — 
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Am 15. Aug. 1862 beging die Kunſtſchule das Jubelieft 
ihres 200fährigen Beſtehens (ſie wurde als Nürnberger. Akademie 
1662 von Joachim Sandrart gegründet); eine hiſtoriſche Aus⸗ 
ſtellung von Schularbeiten zog beſonders die Aufmerkſamkeit auf 
ſich, Am Vorabend erhielt Direktor Kreling von Kuͤnſilern und 
Kunſi⸗ Eleven einen. Fackelzug. | 

Am 17. Aug. feierte dag germanifche Mufeum jein jehntes 
Stiftungsfeft, bei welchem Dr. Fromman eine meiſterhaft bearbei— 
tete Geſchichte dieſes wichtigen, immer mehn, an Prbeatun ano 
nenben Juſtituts Hortrug. 
ne Ann 24. April 1862 Morgens — Ar — in einem 
Hauſe auf dem Trödelmark Feuer aus, wodurch daſſelbe bis auf 
ben, Grund niederbrannte; ein. Nebenhaus und die zur Mühle am 
Schleiferſteg gehörige Remiſe wurden ſtark beſchädigt; die Mühle 
ſelbſt wurde unter Anſtrengung aller Kräfte nA und baburd) 
größerem Schaden vorgebeugt. RT 
Am 2. Nov. brach bei Kaufmann Roſch im nisse cip 
Drand aus, ‚bei, dem ein 45jähriges Mädchen bedeutenden Brand: 
wunden erlag, cin in höchſter Gefahr: ſchwebendes ‚breijähriges 
Kind aber, von einem Umgrwehtmen noch. rechtzeitig. gerettet mer: 
ben fonnte, _ ” 
Am 9, November fand die Einweihum— ber. Turnhalle fatt; 
am, Umzuge beteiligten fi über 2000 Säfte, das Feſt ſchloß 
mit einem Fackelzug zu Ehren des He» verbienten SUR 
Heinrichſen. 
Inm Jahr 1862 haben wieder — Unglüctsfäle fo 
mandes Menſchenleben gefordert: Ein Brauer verunglückte im 
Kellexſchacht, ein anderer verbrannte im Keſſel, einem dritten zer- 
ſchmetterte ein Faß den Kopf; ein. Yjähriger. Knabe, ertrank beim 
Hochwaſſer (12. Jan.), ein Bjähriges Kind erſtickte an „einem 
Schuſſer, ein, ‚anderes ſtarb an aus Unvorſichtigkeit exhaltenen 
Brandwunden. — Soroloſigleit bei Neubauten und; Reparaturen 
verurſachte den Einſturz eines Hauſes „am: Kieſelherge (2.Sep) 
mabej...6, Perjonen ſtark, eine davon tödtlich beſchädigt ayurden, 
und bei theilweiſen Einſturz eines Hauſes in der Radbrunnen⸗ 
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‚gaffe) wobei der wunderbare Fall vorfan, daß ein in der Wiege 
ſchlafendes Kind verjchiittet, boch underlett ans ben Tehmniern 
gerettet wurde (22. Sept.). | 

WVom 1. ut 1862 an wurde auch in NRurnberg die neue 
Gerichtsorganiſalion im Thätigkeit geſetzt, durch deren "Verlegung 
in Staatsgebäude das — er a Seit ganztic 
frei wurde. Ui | 

Auf dem Gebiete der Induſtrie Nlenberge im Jahr 1862 
Mt Folgendes‘ vbemerkenswerſh? Mechaniker Merboth erhielt ein 
Privilegium auf feine Erfindung von Pergamentpapier; Pariek 
machẽfabrikant Fleiſchmann erfand eine‘ Thonerdemiſchung zur Ans 
Fertigung. plaftricher "Ornamente ; "die Maſchinenfabrik von Klett w. 
Comp. lieferte Husiweichfihienin‘, durch welche bie Drehſchelben er: 
part werben ; viele Gewerbtreibende, welche die Londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung! beichieften, wurden durch Medaillen md rühmerrde 
Erwähnung ausgezeichnet, die Gießhütte Burgſchmiet-Lenz lieferte 
die Glocken nach Neumarkt, die Schillerſtatue für Mainz. 
4863 am 4. September Vormittags halb 10 Uhr traf’ Kö— 
nig Mar II: vom Fürjtentage zu Frankfurt zurückkehrend in hie: 
figer Stadt: ein, hielt feinen Einzug durch die reichdecorfrte Stadt 
bis zur f. Burg, um dafelbft die Neubauten auf der weſtlichen 
Seite derfelßen zu befichtigen, nahm im Bahnhofe höchſt erfreut 
die Huldigung der Bewölferung, der Behörden ımd der Sänger 
entgegen und 'feßte nach diefem kurzen Aufenthalt gegen 11 * 
die Reiſe nach München fort. 
Fi das am 18. Oktober 1863 begangene 5Ojährige Ju— 
belfeſt det Völkerſchlacht bel Leipzig wirkte ein ſehr thaätiges Gonitte 
aus Allen Statiden. Feſt?Concert ‘der ‘vereinigten Sänger in der 
Turnhalle am Vorabend; Muſik von ven Thürmen und von ber 
Freiung, Feſtgottesdienſt in den Hauptkirchen; Feſtmahl großer 
Fackelzug durch die ſehr reich“ geſchmückte Stadt auf das Ludwigo⸗ 
feld, Hier Freudenfeuer und ehr ſchwungvolle Rede durch Prof. 
Hofmann;endlich brillante Illumindtion am Haupttage Felt: 
Borftellung tin Theater — dies waren die weiertendierihe da 
Daphne 1 ng ven grad a Om 
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Eine Beier des 50jährigen Todestags der Freiheitshelden 
Körner, am 26. Auguſt hatte der Arbeiterperein angeregt, dem 
ſich alle Vereine anſchloſſen. Der große Feſtzug ging durch die 
rei decorirte Stadt zum- Schießhaus, wo Advokat Beh die 
Feſtrede hielt, in welcher, ev Körner, zum Vorbild und zur Nach⸗ 
ahmung hinſtellte. An das Wärme Boni lonnten 285 fl. abge: 
liefert werben, * 

Auf dem Gebiete — Zrndußri⸗ iſt * Str: (1863) be: 
merfenSiveriß: Der. Induſtrie⸗ und. Kulturverein peranſtallete eine 
vierwöchenlliche ſehr reichhaltige, Ausſtellung der Gewerbserzeugniſſe 
ſeiner Mitglieder, mit welcher eine Vexlooſung verbunden war. — 
Die Kunſtgießerei Lenz-Heroldt licferte zwei Figuren. zum Ernſt⸗ 
Auguſt⸗Deulnal und das Standbild des Heinrich Poſthumus für 
Gera. — Hafnermeiſter Stadelmann erhielt ein. Pripilegium auf 
Verfertigen von Backſteinen aus Lehm und Sägeſpähnen ; Mecha⸗ 
niker Heß ein ſolches auf die Erfindung eines; Appqrates ur; Sit: 
tigung bed Leuchtgaſes mit Kohlenwaſſerſtoff. — Die auf der Lon— 
doner Ausſtellung angekauften Gegenſtände wurden durch” dem, 
Gewerbverein ausgeſtellt, Rektor Beeg referirte in mehreren. Vor: 
trägen. — Nik Hofmanp's landwirthſchaftliche Inſtrumente "er: 
warben ihm voen der Ausſtellung zu Hamburg. die einzige Me: 
baille, welche nad) Bayern kam. — Kellner lieferte, für Gasdireklor 
Spreng ein Ölasgemälde in. die Klarakirche —88 

Inſpektor Dr; Kellermann. erhielt. vom Generaltomite Kr 
landwirthſchafllichen Vereins in Minden ‚die goldene Vereinsdenk⸗ 
mänze für allgemeine und. bejondere Leijtungen, in ber Landwirth-— 
ſchaft. — ‚Dr, p. Bibra, als naturhiſtoriſcher Schrijtſteller mr 
naunt. — PER v. Lindenfels empfing. für. 5Ojäbrige, 
treue Dienfte das Ehrenkreuz des Ludwigsordens. — Bauralh 
Solger feierte , ſein 26jähriges Dienſtjubiläum; die vereinigten 
Sänger brachten ihn, jhen am. Vorabend ein. ſolennes Ständchen, 
von Sr. Maj erhielt, er dag Ritterkreuz 4, Klaffe vom hl. Mir, 
chael, von den ſtädtiſchen Kollegien einen werthvollen Brillantring 
der. einen Lorbeerkranz zuſammenhielt, welcher sein, Aquarellgemaͤlde 
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umrahmie das Solgers Hauptbauten darſtellte, die Turn⸗ und 
Feuerwehr brachte ihm einen ſolennen Fackelzug — Fabrikant und 
Großhändler Puſcher/ wurde — mit‘ dem ia erſter 
Maſſe vom bi. Michael dekorirt. 

Am 15. März 1863 entſtand "in’ ber neuen Gaſſe (Her: 
mei) ‚ein Brand der den Dachſtuhl vernichtete; dabet verbratin- 
ten zwei Drechslergeſellen, welche in der Erkerwohnung ſchliefen. 

Es ereigneten ſich folgende; ohne Abſicht ber Betroffenen 
herbeigeführte Unglücksfälle: am 27. Jan. wurde ein Mann bei 
det Ueberfahrt in Tafelhof überfahren und getödtet; in Folge deſſen 
ſtellte der Magiſtrat wiederholt das ernſtliche Erſuchen an die k. 
Bahnverwaltung, im Intereffe der perſönlichen Sicherheit "bet fenent 
Uebergange Vorſichtsmaßregeln zu treffen, ımd wurde deßhalb das 
dort aufgeſtellte Perſonal vermehrt: —Am 12. Febr. ſtürzte der 
Güterlader Röbel von einem Lagerboden herab" und zerſchmetterte 
ſich die Hirnſchale. 4. Juli ertrank bei der Kettenbtücke ein Brau⸗ 
gehilfe Bein Schwemmen der Pferde: "28. Aug. ſtürzte der Tün— 
her Weiß: vom Gerüfte und verunglüdte, — 24. Sept. wurde 
an der Karlsbrücke der Leihnam eines neugebornen Kindes‘ aus 
ber Pegnitz gezogen, an deſſen Halſe ein Stein befeftigt war 

1864’ am 10.März, nad Eintreffen der Trauerkunde won‘ 
dem unerwarleten Ableben Sr. Maj. des’ König Mar II. zeigte 
ſich allgemeine Theilnahme ; Theater’ und alle andern Vergnügun⸗ 
gen wurden abgeſagt; die Vorſtände der ſtädtiſchen Kollegien zur 
Leichenfeier Abgeorbnet 5 "amt Beerdigungstage ſämmiliche Verkaufs⸗ 
läden geſchloſſen; 21. März ſehr beſuchter Trauergottesdienſt; ſpã⸗ 
ter Beileidsdreſſe von Nürnbergs Frauen an die Königin Wittwe; 
Deputation der ſtädtiſchen Behörde zu Sr. Maj. König Ludwig IL; 
Comite für Errichtung eines Königdenfmals,, wofur bie Sam: 

lungen 14,159 ff!’ betrugen. - 

Der‘ Schleswig⸗ Holſtein⸗ Verein entwickelte eine rahmihe Xi 
titet, worin er von allen Genoſſenſchaften und der Bürgerſchaft 
unterftüßt wurde; den Zeitverhäftniffen ’gemäß hielt er fleißig 
Sitzungen um dns Intereſſe ſeiner Mitglieder fortwãhrend wach 
zit ‚erhalten und zü ſteigern; ſeine Sammlungen, gleich anfangs 
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reich fundirt (Kranier Klett und deffen Arbeiterperſonal 9000 fl., 
Heine 3000 fl: 3%.) "erreichten im dieſem Jahre citca 60,000 ft., 
welche ſich durch Pettochrend fließende frelwillige Beiträge nog 
erhöhten. 

- Am 9. März wurde Rektor Dr. Beeg von Fürth als Ge 
werbstommifjär aufgeftellt und bie Anordnung getroffen, daß die 
Gewerbtreibenden jederzeit fi) Raths erholen Tonnten. 

Die Zeliner'ſche ullramarinfabrit feierle ihr Wjahriges Jubi⸗ 
laum (20. Aug.). 

Pfarrer und Kapitelskamerar Loſch in Wöhrd feierte fein 
50jähriges Amtsjubilãäum und erhielt die goldene Ehrenmünze des 
Ludwigsordens; dieſelbe Auszeichnung erhielt Oberftlicutenant von 
Gemmingen zur eier feines 5Ojähriges Dienftjubiliums. 

Die beiden rechtskundigen Magiftratsräthe Schivemmer und 
Marr erhielten durch ihre Wiederwahl das Definitivum 7. Ott. 
und 26. Auguſt). 

Direktor Kreling wurde Ehrenbürger der Stadt (1, Februar). 
Prof. Diet erhielt in Anerkennung feiner Verdienfte den Hofrathe: 
titel (19. März). Mufifmeifter Baumann feierte fein 25jähriges 
(27T. April), Oberlehrer Emmerling fein 5Ojähriges (1. Juni) 
Dienſtjubiläum, Landwehroberſt und Fabrikant Rau ſeine goldene 
Hochzeit im Kreiſe von 7 Kindern und 26 Enkeln (25. Juli). 

Bei der Lottergaſſe wurde ein neuer Durchgang eröffnet; 
am 10. März fiel aud) eine beläjtigende Mafregel, nämlich bie 
Heinen Thore der Stadt, welde bis dahin zur Nachtszeit ge⸗ 
chloſſen wurden, blieben nun offen; ein Theil des Maxfeldes 
bein Schallershof wurden erworben; die Gemeinden Steinbüpt 
und Rennweg, dann das iengeheud Veilhof der Stadt | eins, 
verfeibt. j 

Außer mehreren Bränden , welige dur die auegezeichnete 
Feuerwehr im Entſtehen erftictt wurden, kam ein allatmirter Brand 
vor: am 24. Juli Motgeng gegen 7 Uhr im Krämer/jgen ‚Haufe 
am Albrecht⸗ Dürerpläge; er entftand durch eine Exploſion von 
Firnißfäffern ind’ griff fo ſchnell um ſich, daß die Vewohner der’ 
oberen Stodwerfe nur durch die Fenſter gerettet werden konnten. 
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Im Laufe ‚bee: 1864jten Jahres verunglückten bejonbers 
— auh ondwerker · am, 28. Juli zwei Maurer bei ‚ben. vom 
Brands, heimgeſuchten Haufe am Albrecht Dürerplatze; am 7. Sepi. 
ein Arbeiter bei der vom Sturme eingerifjenen Steigerhalle bein 
Flaſchenhof, und am 4% Sept. ein. Schloſſer an derſelben Stei— 
gerhalle 
4865 am 6. ‚Januar Mittags. 33 ein Seröitter über bie 
Stadt; um { Uhr ſchlug der Blitz in „den, noöͤrdlichen Thurm der 
Lorenzkirche und” fette denſelben in Brand. Da der ‚Zugang. ‚und 
daß. Beiſchaffen von Löſchgeräthſchaften außerſt ſchwierig war, ſo 
griff bag Feuer, immer mehr um ‚fig und, konnte troß angeſtreng⸗ 
tefter Verſuche nicht gedãmpft werden, ſo daß der Thurm bis gegen 
Mitternacht bis ‚auf den Kranz. abbrannte und ‚nur, den, ums 
fihtigiten Anordnungen es gelang, dem perheerenden Elemente an 
dieſer Stelle Einhalt. zu ihun und weilerem Schaden vorzubeugen; 
das ſchöne Geläute ſchmolz und fick herab, während; glücklicher⸗ 
weiſe die Kirche nur unbedeutend Schaden litt. Da man alsbald an 
die Wiederherſtellung des Thurmes ſchritt, ſo wurde der Entſchluß 
gefaßt, den abgebrannten Theil aus Eiſen aufzubauen eine Auf⸗ 
gabe, welche bie, rühmlichſt bekannte Fabrik von Klett und Co. 
ausführte,, Ir zwar mit —* Schnelligleit, daß Napa am. 12, 
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nenknopf feuerbergoldet. Zu letzterem waren ‚90 Dufaten J 
eiforderlich Das eiſerne Gerippe iſt 90 Fuß hoch, 500 Gentner 
ſchwer; die Kupferplatten 50° Centner; ;, bie, 1 1300 Platten waren 
von den. ‚Gebrüder Pauſqhinger vergoldet worden; bie Tlige ‚mit 
Woetterhahn uind K Kugel betrug ‚über 600 Quadratfuß, und, es your: 
den 926 Dukaten und DO Bid. "Quedfilber dazu verwenbeh,. ‚Die 
2 Schlagglocken find, von den. Gebr. Heroldt = Lenz, verfertigt; die 
Viertefftundenglode wiegt di, bie Stundenglode, 40 Cir,, „Die 
Sammlungen, für, ‚die, Herftelunpstoiten fielen jchr reichlich. aus: 
(12, 000 fl), von König Ludwig 1000 „fer, ſooar aus weiter, 
deine, „pie "aus Beteröburg, wurden Beitzäge gig dt. Der: ftähtie 
ſche giſhuß betxug 10,000 ft. ; N, Wi 1 Shsrboid 197904 
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Die Gieferei von Lenz⸗Heroldt "Tieferte die Bronzeſtatue des 
Vrinzen Albert für Sidney; in Auſtralien (dafür ſchmeichelhafte Aus 
erfermung), ‚die PrinzAlbert-Statue für Coburg. (Brillantring als 
Anerkennung). : Kupferjtecher: Raab fertigte: im Auftrag. ber. Küni- 
gin Vietoria das Bild des Prinzen Albert (dafür Foftbaren Dia⸗ 
mantring). Optikus Preticher. _ erhielt ein mer — einen 
verbeſſerten Inhalations⸗ Apparat. 3 

Das bayeriſche Schützenfeſt en am 19. — — mit 
der. Preisvertheilung am 27. YAuyuft: Es waren viele und werth⸗ 
volle. Ehrengaken gereicht. Bon. 1061 eingeſchriebenen Schützen 
hatten 712, meiſt ſehr gut geſchoſſen (Weinwirth Dorner von hier 
die meiſten Schwarzſchüſſe). 20. Auguſt großer Feſtzug unter 
ſtanker Betheiligung der Gewerke, Sänger, Turner und Feuerwehr 
Die Schüsenhalle ¶ Deutſchherrenwieſe) war nach dem ‚Entwurf des 
Prof. Eberlein ausgeführt. Der mit dem Feld eröffnete Bazar auf 
bene: großen Rathhausſaale, von mehreren jahfundigen Induftriellen 
und den Gewetken mit großem: Eifer: in die Hand genonimen, 
von dem Gewerbskommiſſär Dr. Beeg gefördert und von über 
200: Ausitellern beſchickt, erſchloß einen Blid in die großartige 
Induſtrie Nurnbergs; die zu einer. Verlofung für angefaufte. Ger 
genſtände aus der Ausſtellung ausgegebenen 18,000: Looſe waren 
u Zeit vergriffen. zir sic! 0 o.Mirinl Va 

Im März, des Jahres 4865 wurde: das ——— 
ben; ‚Betrieb übergeben. Diefes Werk, von: Baurath Solgen: fon: 
zipint und ausgeführt; treibt das. Waſſer durch zwei: liegende, dop—⸗ 
peltwirfende Pumpen (Maſchine zu 88 Pferdekräften aus der Fa⸗ 
brik von. Gramer: Klett): 142. Fuß hoch in das Hochreſervoir auf 
dem Frauenthorthurm, vonwo aus es durch Röhrenleitung sin: 
alle. Stadttheile geführt wird⸗ Das Pumpwetk fördert: 2000 Ei⸗— 
mer ſehr gutes: weiches Waller in der Stunde, ſo⸗ daß jetzt Nürn⸗ 
berg (mit dert 6aälteren Waſſerleitungen zu 400 und dem Schwa—⸗ 
bemnũhlwerk gu. 800 — en mit‘; won — Eimern 


verſehen werbemtann.s: h; vsi.. 23), I. bed Find wurde 
sy Fin dieſes Zah find — heile —— — 

anzuführen: Am 830. Juli braunten zwei Dachſtühle bei Küneth 
Hammerbacher, hiſt. Beihr. 60 


ber Stadt Nürnberg. 
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und Beck in der Thereſienſtraſſe ab., wobei noch; andere Beſchädi⸗ 
gungen: vorkamen. Am 8. Auguſt zwei Dachſtühle bei Seitz 
in. ber: Schlotfegergafie. Am 3. Oktober brannte eine. Remiſe im 
Staatsbahnhof ab, am 10. deſſelben Monats: der Dachſtuhl der 
Ahlenſchmiedmühle am Nägeleinswerf, und am 27 Oktober ber 
Dachſtuhl von einem Hauſe des Wohnungsbanvereins zu Flaſchen⸗ 
hof; am 10. November kam bei ee Dear am 
Mohrenthor Feuer aus. Ä 

Won Unglücksfällen iſt, mehrere Selbſmorde — — Kör⸗ 
perverletzungen abgerechnet, nur folgendes zu verzeichnen. Zwei / Brau⸗ 
gehilfen verunglückten bei der Ausübung ihres Berufes ;- ebenſo der 
Sthleifermeifter der Ahlenſchmiedniühle. — Ein Kaufmann; ver fich 
unbefonmener Weiſe auf bemi:uur halbgefrornen Teiche ber Rojenau 
beluftigte,: brach. ei, errank | amd konnte erſt Im Aprilianfgefunden 
werden. — Eine Dienftmagd erſtickte in Folge won: Gasdusfird 
mung. Ein: adhtjähriges Mädchen ertrank beim! Waſſerholennin 
dev: Pegnig in der and) ein; faſt neun Jahre :alterifiuabe beim Dax 
ben. ertrank.— . Zwei Kinder. ſtürzten aus einen Feuſter auf wie 
Strafe. herab. und gaben. ſofort den Geilt auf, während ein ande 
res. zwei Stockwerke hoch herabfiel und außer einigen Beulen, ‚bie 
es mit in den Kauf nehmen mußte, unverletzt blieb. — Der Wäch⸗ 
ter des Lorenzer Thurmes, Namens Schön, fiel: aus. der halben 
Höhe: des Gebãudes herab, wie man fidh erzählt: aus, Unvorſichtig⸗ 
keit und blieb tobt auf: dem Platz. — „Auch: fick: die fieberkranke 
Frau eines Penſionärs vom: Fenſter herab und: ſtarb. — Am4. 
Auguſt explodirte der, Lackkeſſel bei Mauren an der. Roſendu, 
beſchädigte einen Arbeiter lebensgefährlich und: verurſachte einen klei— 
nen Brand. — Am 9. Auguſt erfolgte Nachmittags 4 Uhr eine 
Explofion in der Utendörfer'ſchen Zündhütchenfabrik bei St. Jo: 
hannis, wobei das Arbeitshaus bis auf den Grund:igeritört und 
der. Arbeiter Emgel tödtlich verwundet wurde. Ant) kih Aug. ere 
folgte: in derſelben Fabrik eine zweite Exrploflon,; wodurch das Tro⸗ 
ckenhaus ſtark beſchädigt und 2 Arbeiter ſchwerveruumbdet wurden 
von. denen ber. eine. ſeinen Wunden erlag. ++: Eine. weitere. Explo⸗ 
fon fand iin einen: Zimmer dev, Deutiſchhauskaſerne ſtatt. Ei 
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neugebornes Kind: würde aus einer — ein — aus 
dent diſchbach gezogen . Br 
Ein trauriges- Ereigniß, das ſo lenlig die ganze Buoen⸗ 
der Stadt mit Trauer’ und Schmerz berührte, ſpielte Fich im 
Herbſie des Jahres 1865 ab. Studienlehrer Hoffmann näme- 
ich, welcher feiner Gewohnheit: gemäß die Herbftferien zu einer grö⸗ 
fern Reiſe in Begleitung feiner; Gattin zu benützen gedachte, und 
fi für diesmal Spanien als: das Ziel feiner Wanderung auser— 
jehen Hatte, Fam am 1. Dftober; wo man feine Heimkehr bei jet: 
ner gewohnten Genauigkeit zuverfichtlic erwarten burfter7’irtcht zus 
rück. Die Beforgniffe feiner Angehörigen und zahlreichen Freunde, 
es möge ihm irgend ein Unfall zugeſtoßen ſein, fteigerten’ ſich um 
ſo mehr, als Die’ letzten Brieflichen Nachrichten von ihm bereits nm 
Mitte des Monats Auguft eingeldufen waren. Veider jollten diefe 
Befürchtungen zur traurigen Gewißheit werden, als theils durdy die: 
von der königl. bair Staatsregierimg getroffenen Einleitungen, theils 
durch die mit ſeltener Aufopferung gepflogenen Nachforſchungen des 
mit Hoffmann innigſt befreundeten königl. bayeriſchen Artillerie: 
Lienterrant® Frey feſtgeſtellt wurde, daß beide Gatten in: den letz⸗ 
ten Tagen des: Auguſt zu Albaeete in Spanien an ber damals da⸗ 
ſelbſt herrſchenden Cholera erkrankt und kurz nacheinander geſtorben 
waren. Die zirkulirenden Gerlichte von einer Vergiftung Durch 
ſpaniſches Perſonal in dem’ Spital, wohin beide gebracht worden 
waren, ftelltent ſich als unwahr'heraus, nachdem durch die bayriſche 
Stiatsregierung genauere Recherchen vorgenommen worben waren. 
Johann Leonhard‘ Hoffman,’ geboren zu Ansbach am'30. Jan. 
1813 wurde: im September 1844 als Studienlehrer am ihiefigen 
Gymnaſium angeſtellt, wo er in Laufe der Zeit bis zur britten La⸗ 
teinklaſſe vorrückte Inr Jahre 1845: wurde ihm zugleich die Funk: 
tion eines Hilfslehrers an der vierten "Gymmafialtlaffe, und 1846 
der Unterricht im der hebräiſchen Sprache am Gymnaſium übertra⸗ 
gen. "Seit 1860: ertheilte en: überdieß den Schülern der beiden obe⸗ 
von Gymnafialklaſſen Anweifunge in den Anfangsgründen ber ent.’ 
Sprache. Die Stadt: verlor in ihm einen Mann von ausgezeichne⸗ 
ter Begabung; umfaſſender Gelehrſamkeit und ſeltener Arbeitskraft.’ 


Ms 
Zahlreiche Abhandlungen und Monographieen, vorzugsweiſe auf dem 
Gebiet der deutſchen Literatur — wie er denn uch ing literariſchen 
- Berein; deſſen Vorftand) er lange Zeit war, Großes leiſtete, twofür 
ihm ein bereits anhefertigter ſilberner Polal beim 2öjährigen Stif- 
tungsfeit: des Vereins überreicht. werben follte — Haben ihm auch in 
ben weiteſten reifen; Freunde und. Anerkennung erworben. F 
Zu den 226 ſchonbeſtehenden Vereinen: Nürnbergs kamen ‚noch 
hinzu der Volksverein; der Wohnungsverein, welcher auf 99 Jahre 
genehmigt wurde, mit einem Grundkapital von 117,200 fl.;:der 
Conſum⸗Verein und Volkswirthſchaftliche Verein. Die Gefangpereine 
Orpheus und Union vereinigten. ſich unter dem Nanıen Frankonia, 
ſo daß ſich die: Zahl der beſtehenden Vereine. auf 228 belief, Der 
Gartenbau⸗Verein hielt eine Blumenausſtellung bie: vom 23. bis 
30. April dauerte und. ein ſprechendes Zeugniß von, dem großar⸗ 
tigen Aufſchwung, den die Gartenkunſt bei uns nimmt, ablegte. — 
Der muſikaliſche Verein bat 1300 fl. als Stammkapital zu einem 
Stipendienfond für. dürftige Nürnberger‘ — Pefhanand, wel- 
— alljährlich vermehrt werden ſoll. 

Betreffs der Volkszahl um Jahre. 1865 iR — — daß 
ſich bei ber: Zählung annähernd eine Summe, von. 72000 Seelen 
herausſtellte. — Aus dem Bericht des Dr. Geift, über die Ge- 
ſundheitsverhältniſſe Nürnbergs von 1845 bis 1865 entnehmen wir 
folgendes: Die größtentheils von klimatiſchen Verhältniffen unab⸗ 
hängigen Erkranfungen des Verdauungsſyſtems find am zahleeichiten, 
aber -ungefährlichiten ; die Bluterkrankungen finden auf unſerem tro⸗ 
denen, ſumpffreien Keuperſandboden Fein günftiges- Terrain und lie 
fern; fein hohes Sterblichkeitsverhältniß; bie klimatiſchen Berhält: 
niſſe, beſonders vorherrſchende Nord: und. Oſtwinde, der Staub, 
dann die Beſchäftigung und Lebensweiſe namentlich der Fabrilar⸗ 
heiter ſind am einflußreichſten auf die-Erfranfungen der Athmungs⸗ 
organe, wie auch anf die Rheumatismen. Nürnberg gehört. daher 
unter die geſundeſten Staͤdte Deutſchlands, in welcher allein bie 
katarrhaliſchrheumatiſchen Erkranlungsformen klimatiſch bedingt find. 
— Der Genicklrampf lieferte bei’94 Erkrankungen 52, Todesfälle, 
Lungentranfe ftanben 364, bach waren darunter viele auswärtige, ‚hier: 
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in Arbeit geſtandene Berfomen. ; An der ſich mehrenden Luſtjeuche 
wurden in öffentlichen Anſtaſten 41,5, behandelt, Geiſteskranke 64 
Gegen den Ausbruch der Cholera wurden wie alljährlich: Anordnum⸗ 
gen ‚getroffen; Cholerine und Diarrhöe zahlreich unter den Kin- 
dern, einzelne Todesfälle an europäiſcher Cholera unter Erwachſenen. 
— Zur Beobachtung der Trichinenkrankheit wurde Dr. Merkel 
vom Magiſtrat, der auch mikroskopiſche Unterſuchung der Schweine 
anzuordnen im Begriffe war, nach Hadersleben geſendet. 
Dem Rector des Nürnberger. Gymnaſiums, das als eines der 
beſten Deutihlands bekannt iſt, Dr. Heerwagen, : wurde durch 
allerhöchſte Entfehliegung : Seiner Majeſtät Könige: Ludwigs IE, das 
Ritterkreuz erſter Klaſſe des Verdienſtordens vom. Beil: Michael 
verliehen. Auf Grund dieſer Nuszeihung brachten die Schüler der 
höheren Glafjen ber Anftalt demjelben einen, wenn auch. nicht: große 
artigen, jo doch brillanten Zadelzug. — Dem Gymnaſiaſten From⸗ 
mann wurde die goldene Preismebaille. zu en ‚ein welterer Be: 
weis für die Leitungen ber Anitalt, 

Bon Brandunfällen im Jahre 1366-bis zum Einmarſch der 
Preußen (mit dieſer Periode ſoll die Chronik ihren Abſchluß finden) 
haben wir nur den. etwas ‚bebeutenderen- ‚vom; d, Mai in der 
Weid'ſchen Wirthſchaft in Neuhauſen zu berichten... Reicher dage- 
gen war dieſes Jahr an Unglücksfällen. Am 2. Jan. fand aber: 
mals eine Exploſion in der Utendörfer'ſchen Zündhütchenfabrif mit 
Zeritörung des: Trockenofens und eines Fleinen Gebäudes: ftatt; am 
14. Mai abermalige Erplofion dafelbit mit Zerſtörung des Reib— 
baufes und gefährlicher Verlegung von 2 Arbeitern, — ‚Ein Kind 
ertrank durch Einbrechen bes Eiſes, ein anderes wurde zu. Lichten: 
hof von großen; Hunden fait zerfleiicht, zwei. Kinder des Yabrifan- 
ten Falke wurden duch Meberfahren, ein, Knabe von ſeinem Brus 
der aus Unworſichtigkeit durch ‚einen. Schuß getöbtet. Die Oſt⸗— 
bahnüberfahrt forderte ein, Opfer in einem. alten, braven Auslau—⸗ 
fen. der Klett'ſchen Fabrik; mehrfache. tödtliche ———— von 
Eiſentahnbedienſtlen kamen vor. ah 

An und 2. Mai, entſtand eim: Biertravalt. in Folge - — 
— Bierpreiſes; organiſirte Haufen meiſt aus: Arbeitern beſtehend 
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beichäßigten ſämmtliche Brauhäuſer, der Geſammtſchaden von 1450 fl} 
wußte aus: der Gemeindekaſſa erſetzt werden ; obgleich das Militär 
maßvoll einſchritt, wurde: doch ein 76 Jahre alter, unbelheiligter 
Pfründner vorwundet und ſtarb am 46. Mai.’ — In Goſtenhof 
wurden mehrere Falſchmünzer entdeckt und eingezogen. 

Am16.April ſtarb Frau Emilie: v. Eramer⸗Klett und hat 
fich; durch ihre ſehr bedeutenden Stiftungen ein dauerndes Denkmul 
geſchaffen. Sie ſetzte nemlich einen Summe vor 100,000 fl. zur 
Förderung‘ der Errichtung «ines Polhtechnikums in Nürnberg, 
45,000 fl. für Stipendien zur’ Vorbereilung⸗ auf ein: Polhtechmkum 
an Soöohne der Kletrichen Fabrikarbeiter⸗ 10,000 fl. zu Stipendien 
für faͤhige Schuler der Kunſtſchule, 8,000: fl. dem neuen Lehrers 
waiſenfond, je 400 fl. jeber der Kinderbewahranftalten, 1200 fi! 
ber zu Wöhrd, 400: ft. der — 500 Inte Kinder: 
heilanſtalt ang," 

. Die — von. geist: * ** das Sentnal— des 
Prof. Redtenbacher für Karlsruhe, vollendete das Friedrichs Auguſt 
Denkmalfür Dresden, und das Erzbild eines Fürſten den Für— 
ftenberg. = Glasmaler Kellner lieferte 4. große Glasgemälde nach 
Petersburg. —Die Erweiterung der Kunſtſchule ind die Erhal⸗ 
tung Krelings für dieſelbe durchgefetzt z beſſere Dotation und wür⸗ 
digere "Stellung. der Lehrer vorgenommen. — "Brof. Jäger lieferte 
mehrere Cartons zur . Schillergallerie.. — Ferner iſt zu bemerken 
die plaſtiſche Nachbildung EN — en — Unter: 
m von Fleiſchmann. + 

Dem german. Muſeum, das im Jan. Ben: Bel. Gſembein 
and Gratz zum erſten Vorſtand wählte, übergab Prof: Scheurl zur 
Erlangen: das geſammte Archiv und die brühmten bibliographiſchen 
Schãͤtzen ſeiner Familie Inter Eigenthumsvorbehalt SE Die: gefelli- 
gen und: muſikaliſchen Vereine! ſtellten, den! Verhaltniffen Rechnunig 
tragend Are Verſammlungen während bei Sommers 'großentheits 
ein; im Gewerbeberein, Volksberein naturhiſtoriſchen⸗ und voltswirth⸗ 
hafuce Verein wurden jedoch bie Vorträge nicht’ umtetlaſſen. 
Die allgemeine poliliſche Lüge, dazu beſonders baheriſche In⸗ 
tereſſen/ riefen ſtatkbeſuchte Voltsberſammlumgen hervor y "eine Depn⸗ 
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. tation im Anſchluß an neine Landesdepirtafon‘ wurde in München 
nicht angenommen, + Der: tramrige. beutjche Bruderkrieg von 1866 
äußerte beſonders auf: unjere Erwerbsverhältniſſe einen äußerſt nad: 
tbeiligen Einfluß und: brachte: eine ſechswöchentliche feindliche Decu: 
pation. Ende; Juni hatte das 2. preußiſche Reſervecorps unter: bein 
Großherzog von Mecklenburg feinen Marſch ber Hof und Bayreuth 
in ſüdl. Richtung angetreten und’ vüdte. Nürnberg immer näher ; 
die bayr. Militärverwaltung zog ab; alles Staatseigenthum auch 
das Betriebsmaterial der Eiſeuban wurde: geflüchtet, wielfach ſogar 
Pripateigenthum / in Sicherheit gebracht zdie Furcht wor einer Beſchie⸗ 
kung der Stadt wurde dadurch befeitigt‘, daß: Nürnberg im letzten 
Augenblick für eine offene Stadt erklärt wurde. Am 31 Juli Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zog die preuß. Vorhut, Mecklenburger und Altenbur⸗ 
ger durch das Lauferthor ein; Dragoner beſetzten den Bahnhof, In: 
fanterie alle Thore, die während der Nacht theilweiſe geſchloſſen 
wurden; die bayr. Landwehr, welche nach Abzug des Militärs die 
Wache bezogen hatte, wurde durch preußiſche Soldaten erſetzt und 
mußte die Waffen abliefern. 1. Aug. erneuerte Truppenzüge mit dem 
Höchſtkommandirenden, ebenſo am 2, u. 3. Aug., fo daß gegen 
36000 Mann um Nürnberg concentrirt waren, wovon in Nürnberg 
9000 einquartirt wurden. Die gewöhnliche Geſchäftsbewegung ftellte 
ſich bald wieder her, do war Nürnberg bis zum 6. Aug. vom Ber: 
Fehr nah Außen abgeſchloſſen. Mit wenigen Ausnahmen fand gu: 
te8 Einvernehmen zwiſchen Bevölferung und den Truppen ftatt, 
wodurch Nürnberg von gewiljer Seite manchen Verdächtigungen aus: 
gejet wurde. Keine Eontribution, feine Aenderung in den Beam: 
ten= und Dienjtverhältniffen fand ftatt; Landrath Krupfa figurirte 
als Civilkommiſſär, Oberjtlieutenant Sukkow als Stabtlommanbant. 
Die Preiſe der Lebensmittel jtiegen durch verminderte Zufuhr, doch 
wurde die Furcht der Produzenten bald durch beruhigende Plakate 
gehoben. Dur Verteilung der Truppen auf die ganze Demar: 
Fationglinie wurbe die Einquartirung jehr abgemindert; am 27. Aug. 
fand ein militäriicher Yadelzug ftatt. Vom 20. Aug. bis 10. Sept. 
allmähliger Abzug der Decupationstruppen (Preußen, Medlenburger, 
Anhaltiner, Altenburger, Braunſchweiger), und am 3. Sept. wurde 
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bie preuß. Fahne: vom Lugiusland abgenommen, ı — Nachbem bdas 
bayr. Generallommando am 14. Sept. wieber eingerückt war, "er: 
folgte som: 15.. Sept. nad). einem Feldgottesdienſt auf dem Ludwigs⸗ 
feld der Einzug der. alten Garnijon in die feftlich geſchmuückte Stadt 
unter. freubigem: Empfang 'ifeitens der Bewohner. Preuß. Krieger 
wurden unter bayr. ‚Begleitung, mie während der Detupatioh um 
gelehrt, mit allen militärifchen. Chren :zu Grabe geleitet, = Bm 
Linderung: ber Beihäbigungen : durd den Krieg hatte ſich ein Ber: 
ein ‚gebildet zur -Beichaffung: von: Verbandſtücken, ein anderer zur 
Pflege: kranker. und verivundeter Soldaten; der außer den 8Militär⸗ 
fpitälern noch viele. Brivathofpitäfer benüßte,. und drittens ein Ber: 
ein zur. Linderung: der Noth in der Rhön und. im Saalthalt, 
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